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Die Mitteleurop&ischen Wirtschaftsvereine in Deutschland, 
Österreich und Ungarn abergd>en hiermit den Bericht Ober die Ver- 
handlungen ihm' ersten gemeinsanien Konfwenz, die in Wien am 19. 
und 20. November 1906 stattgefunden liat, der ÖiTcnIlichkeit. Die Ver- 
handlungen werden erweisen, daß die Vereine nichl phantasliselien und 
deshalb unerreichbaren Zielen nachstreben, sondern daß sie sich in ernster 
Arbeit mit Prnhlornpn bcfnssen, deren Möglichkeit ini Priir/ipe nicmal> 
geleugtiL't uerdi'ii kann, und deren Erreichbarkeit fa^:l itninur um- eine 
Frage der Zeit Die \'oieiüt; hüllen durch diese Fublikation sich neue 
Freunde zu erwerben nnd die Anregung 7ai geben, daß auch in anderen 
mitteleuropäisciien Staaten älmlicbe Organisatiunen entstehen. 

Einer Vereinbarung entsjffechend Qbemimmt immer jener Verein, 
auf dessen Staatsgebiet die Konferenz stattfindet,, die Publikation der 
Verhandlungen. Diesmal traf daher diese Aufgabe den Mitteleurop&ischen 
Wirtscfaaftsvetein in Österreich, der mit der Herausgabe dieser Publikation 
seinen Sekretflr Dr. Hans Patzauer betraute. 

Berlin, Wien und Budapest, im Apnl itOT. 
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Präsident Dr. Ernst Edler von Plener: 

Heine Herren! Ich erUnbe mir die aus Deutschland und Ungarn 
ersdiienenen Herren bestens zu begrABen und ihnen die große Genug- 
tuung auszusprechen, wddie uns ihre Änwesf tilieit, sowie das Zusammen- 

frefen der drol Voreine m gcmeinsnmer Ücrahmsj; beri ile!. Wir sind 
insbesondere Sr. Exzellenz dem Herrn ungarischen Ministerpräsidenten 
zu Dank verpflichtet, der trotz meiner offiziellen Würde und Bürde das 
Präsidium des ungarischen Vereines betbehaHen hai und durch pein 
heutiges Erscheinen neuerdings sein großes Inleresse an den BesUebuiigen 
unserer Vereine kundgibt. 

Bei der ßrftndungsaktion unserer Vereine stand der Gedanke der 
gemeinsamen Abwehr gegen die wirtschaftliche Überaiacht der Vereinigten 
Staaten von Amerika in erster Linie. Der deutsche Verein hat eine 
gröflere Arbeit Aber HeistbegQnstigung und Reziprozität herausgegeben 
und eine Denksdirift über die handelspolitischen Beziehungen zwischen 
dem Deutschen Reiche und der Union verfaßt. Der österreichische Verein 
hat zu Beginn dieses Jahres eine Enrjnete fibei die Handelsbeziehungen 
zu Amerika abirehalten, deren Eru^ebiiisse mit verschiedenem Material 
und mit BeMrlHMlun-r i-inscliiri^riger rechtlicher l'ragen veröttentlicht wurde. 
Die Ereignisse dieses laiires haben die Aktualität dieser Frage etwas 
zurückgeslellt. Deutschlaiul bat durch das Gesetz vom 26. Februar die 
bisherige Meistbegünstigung Amerikas gegen weitere Gewährung einiger 
kleiner amerikanischer Tarifermfißigungen, allerdings zun&chst nur bis 
30. Juni 1U07, beibehalten und die Anwendung der neuen Verlragstarife 
auf amerikanische Importe verfügt. Österreich^Ungam, dessen Gesamt- 
handel mit der Union nach unserer Statistik etwa 10"/«, nach amerikant* 
scher Statistik gar nur 6" v des fiesamthandels Deutschlands mit der 
Union ausniacht, setzt das MeistbegiinsUgungsverliallnis mit der l'nion 
unter gleichzeitiger Anwendun«/ der neiicn Vertragstarife fori, üb die 
große bevorstehende Wahlbcwegung in den Vereinigten Staaten eine 
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Änderung der dortigen Handelspolitik herbeiführen wird, steht dahin» 
die Tariflirage beschäftigt gegenwärtig nicht in erster Linie die Öffentliche 
Meinung; die atten Programme modifizieren sich, beide Parteien stellon 
dieselben populären Programnqyankte auf, die sii>h mehr auf innere wirt- 
schaftliche Fragen, Trusts, Eisenbahntarife als. auf Handelspolitik be* 
xiehcn. Unserseits isl daher eine zuwartende Haltung niohl ungerecht- 
fprtipt, nm so mehr als die niilleleiiropäischen Staaten durch die neuen 
Ver!rafr>tai ire cinr \vp>nnHi''lip Erhöliung der Pn^itionon rmf nnierikani- 
peho Kinfiihren vorgenoininen halten, R(t daß lii r neue Zustand, der zwar 
l'ornu'll (icr frleiche ist wie früher, tnts}V'lih< l: doch aueh gegen Amerika 
einen l»öheren Schulz bedeutet. Audi hezüglich des Zollverfahrens der 
amerikanischen Zollbebtlrden, worüber bekanntlich seit Jahren von den 
europäisdien Exporteuren geklagt wurde, ist im Laufe diraes Jahre« dne 
kleine Besserung 7.u Terzeichnen, indem nunmehr die amerikanischen 
Konsuln die Beglaubigung der Fakturen auch dann vornehmen sollen, 
wenn diese ihnen dnreh die Post eingeschickt werden, indem sie femer 
die Gutachten 6&p Handekkammem des Exportlandes 7,ur Beurteilung der 
Preise auf den Fakturen einholen sollen und indem die wiederholte Ab- 
pohiitzung der Waren von der amerikanisrhen Zollbehörde in (Jegenwai l 
d< - Tmporleurs oder dessen Vertreter'- ^tnüfindcn kann, wodurch eine Art 
koiilentioses Verfahrr-n jrowährleistfl uinl. \\ ir lialten diesem Gegenstande 
einen Plat? in tinxK i 'l"a;.'t's()rdnung eingeräumt, weil < r nach wie vor 
die vüiit' Auriih-rksanikeil alN r nach Amerika handchidcii Kn i.se in An- 
spruch nimmt. Die scharfe aiiiei ikaiiiMhe Zollpiaxis will verhindern, daß 
europäische Fabrikanten für den Export niedrigere Preise als fQr ihren 
InlaodsAl)satx machea Die neue Antitrustbewegung in Amerika wird sich 
auch gegen dasf^elbe ^dnmping* der aroerikanisdien Industriellen wenden 
nnd eine RAckwirkung auf die Zollgesetzgebung därfte nicht ausbleiben. 

Wenn die mitteleuropäischen Vereine die amerikanische Frage 
augenblicklich nicht in erster Linie behandeln, so bleibt ihrer Tätigkeit 
noch immer ein weites Feld. Das eigentliche handelspolitische System 
ist al)geschlossen durch die neuen Handelsverträge. Wenn Deutschland 
auch nur mit sechs Staaten und Oslerroich-rn'^'^am nur mit drei Staaten 
bi«her Tarifverträge abgeschlo^spii haben und wenn auch namentlich 
Deutschlands Handel mit Nichtverüagsstaaten einen '^n-dlicren l infang 
hat, als jener mit den Vertragsstaaten, ko isl dt»ch l)ezugiich der Ein- 
fuhr vermöge der Klausel der Mcislbegünstigung der Konvenlionaltai'if 
auch fflr die Nfditrertragsstaaten, also für England, Amerika, Fhuikreich 
usw. mafig^end. Diese neuen Konventionaltarife bedeuten eine starke 
Erhöhung gegenflb«* den frOheren Sätzen. Darauf geht Oberhaupt die 
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Tentleij/., gruJJe WirUchaftsgebicle zu schafifen, sie mit Schutzzöllen ab- 
zuscbließen, den inneren Konsum zu beben und womöglich die Über* 
schüflee der Ftoduktion zn exportieren. Das teigt am allerdeutlicbsten 
die Handelspoiilik der Vereinigten Staaten, deren Bevalliening von mehr 
als 80 Millionen Menschen eine ungeheuere Konsumtionskraft repräsen- 
tiert nnd deren riesige landwüitsehaftUohe und industrielle Produktion 
immer größwe Aosführw^e scbaflL Deutschland mit seinen 60 Millionen 
ISnwohncrn freht denselben Weg und die englischen Vorzugszollbestre- 
bungen wollen das Mutterland und die Kolonien ebenfalls zu einem 
groUen Wirtschaftsgebiet zusnninionsf hlipßen. Das ^«{prrpichisch-ungarischt' 
Wirtschaftsgebiet mit f^nsiii« ii h;ii, weua auch mit einer geringeren Be- 
völkerungszahl, ähnli< lu' Tcndcn/eii 

Trotzdem sich die großen Wjrlschaft.-j^ebiete durcli Schul z/nlle uh- 
schiieUen, ist der Außenhandel doch gerade in dem iLlzlen Julu'zehnt 
ftufierordentUch gestiegen, das Teiliiltnis der zum Export bestimmten 
Gütermenge zur Gesamtproduktion ist bei vielen Artikeln trotz des ver- 
mehrten Inlandkonsnms gleichfalls gestiegen. Wir haben daher in der 
SchntzzoUära eine Steigerung des intenuttionalen Handels, und gerade 
unsere Länder stehen im rasten Gftteraustausdi miteinander. Öster- 
reich-Ungarns Handel mit Deutschland beträgt 40Vo seines ganzen Außen- 
handels, allerdings jener Deutschlands mit uns bedeutend weniger, etvnts 
über 127o- Der Handel ist seiner Natur nach expansiv und wenn er 
auch die F^e«chränknnfr der Zolltarifr Muf >\ch nohnion inuB. so trachtet 
IT doch auf allen anderen (iebidcii nnch IVeierur Bewegung, Erleichte- 
rung und Vereinfacliuii?. Der Handel iaternalionalisiert die Wirtschaft 
der Völker. Große wii tiLhaltliche Organisationen, wie Post, Telegraphen, 
teilweise die Eisenbahnen, haben internationale Regelung erfaliren. Das 
literariMhe, artistisdie und gewerblidie Eigentum wird im gegenseitigen 
Emverständnis geschützt, flir eine internationale Behandlung des Arbeiter- 
schutzes sind die Anfänge schon gemacht, geradeso wie auf dem Gebiete 
des Frivatredites und des Handeisrechtes. INese Tendenzen haben auBer- 
ordentlich zugenommen und am lebhaftesten werden sie im Verkehr 
zwischen zwei Wirtschaftsgebieten, die einander so nahe liegen wie die 
nnserigen. Hier ist der Punlct g^el^en für diu Tätigkeit unserer Vereine 
und wir haben daher für unsere erste Tagung eine Heihe konkreter 
Fray:eu zm Bearbeitiinf^ gestellt, welche wenigstens cinco Ausschnitt 
dieser Bestrebungen rejuäsontieren. 

Möge die Übereinblinnnung der Ansichten einen Beweis für die 
Notwendigkeil eines regen Zusamiuenwirkens helerii und möge es uns 
femer gelingen auch nocli andere Liänder Mitteleuropas zur Mitwirkung 
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heransttziehen und damit die EAenntnis reif«n la lasseo» dafi die moderne 
ZiTiltsation ein engmaaebiges "Seitx der internationalen Beziehungen be- 
darC Die perstoliehe Annäherung harrorragender Vertreter der wirtaehaR« 
liehen Kreise oder einzebier Völker, wie wir sie heute in dieser Ver- 
sammlung begrüBen können, ist der beste Weg dazu und mit dem 
Wunsche, dafi dieser erste Versuch gelinge, eröifne ich die heutige erste 
Konferenz der drei mitteleuropäischen Wirtschaflsvereine. 

Prl«id«nl Dr. Almndar Wekerle: 

Meine Herren! Es sei mir gestattet, gelegentlieh des ersten Zn- 
sammentretena der mltteleuropftischen Wirtschaftsvereine die hier ver- 
sammelten werten Mitglieder dieser Vereinigungen auch im Nam'en des 
ungaiiaeheD Wirtscbaftsvereines begrüßt n /u dürfen. Wir sind hoch er- 
freut, an einer Arbeit teilnehmen zu können, welche große Ziele ver- 
folgt und das wirtschaftliche Gedeihen der Völker zu fordern berufen 
ist. Die auK'eieptoii Finfren. weli-he dm (ie^'enstand unserer heutiir< n l^e- 
ratung bilden, hetielTeji zwar niiht große Ideen, habon alx i- iinmerliiu 
die hohe V\ i* litit/k» il. einen dauernden und luliigeu Verkehr sichrni /n 
können. Ich bin ebenfalls, wie unser Herr Präsident, der Meinung, daü 
wir uns zwar grofie Ideen zum Ziele madien mflssen, dafl wir aber dieses 
Ziel immer und flberall nur durch konsequente Arbeit, durdi Lösung 
und Austragung vieler kleiner Fragen erreichen können. Ich bin der 
festra Übazeuguog, da8 wir un Wege dieser konsequenten Arbeit, durch 
die Kraft der Ideen und durch die Kraft des Zusammenwutens das 
grolle Ziel, welches uns im Dienste der Zivili-alion \oiMliwrl)1, das 
ruhige und sichere Gedeihen der wirtschafllichen Etitwicklung der Völker, 
auch wirklich erreichen «werden. Deshalb beantrage ich, daß wir an die 
Arbeit gehen. 

Vizepräsident Max Roetger: 

Angesichts der hochbedeutenden wirtschaflspulitiächen Ausfüh- 
rungen, mit welchen Se. Exzellenz unser sehr geehrter Herr Präsident 
(Vu- heulige Tagung eröffnet hat, darf ich mich darauf beschränken, 
namens der hier nnwe?end« n Milglicder de«- dent-^chen Voreinr^s }ier?:lich**t 
in danken für die BegrüLlmi^-worte, mit deiiuii ><•. Ivn ;elie!i/., utiser Hnr 
\'(ii>itzeudi' und Se. Ex/-elLiiz, der Herr Vortit/tinlc de.< ungarisclieü 
Vereines uns willkuiiiiiieii goheiUen haben. DiUitii mCM-hte ieh auch 
namens meiner Landsleule den wtnnsten Dank knöpfen für die Hebens- 
wArdige AH, mit welcher gestern abends im gasüidien Hanse des ver- 
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ehituu Herrn Paul von Schocllcr die. geehrten Herren Mitglieder des 
dsterreidiiscbeii wie des ongariscben Vereine» gleichniftflig bemüht waren, 
ans Deutschen naheacutreten im Austausch pereönlieher Gedanken« mit 
uns» die wir von Nord und Süd freudig Ihrem Rufe folgend hierher 
gdtoromen sind nach der altehrwflrdigen und doch immer jungen Eaiser- 
stadt, um mit Ihnen zusammen zu beraten und zu arbeiten in jenem 
Sinne, in weldiem sich die beiden Herren Vorsitzenden des österreichi- 
schen wie djes ungarischen Vereines soeben in so treffender und schlagen- 
der Weise gentißert haben. 

Ich (1 blicko in diesem Anknöpfen engerer Bezu hungfen, die gestern 
abends in so ei frenlifhor ^\'ei5e staügcfiinden haben iiiid zu heol)aehten 
waren, t nie ( lewälu für eine gedeililiche Enlwictiiung dessen, was wir 
heute beginnen wollen. 

Wir sind freilich nicht so zaiUi^ich gelconuneo, wie wir noch bis 
?or wenigen Tagen, mit Stolz sage ioh» erwarten zu dürfen berechtigt 
waren. Namhafte Politiker aus Deutschland, die sich darauf gereut 
halten, mit uns zusammen bei Ihnen za erscheinen, haboi aus gewich* 
tigen Gründen in letzter Stunde noch die Reise aufgeben müssen und 
auch unsw Herzog fehlt unter uns, den wir nach deutscher Art so gern 
an unserer Spitze gesehen hätten. Aber, meine Herren, des sind wir 
Deutsche sicher, daß die heute unter uns fehlenden Heiren mit dem 
gleichen Interesse, wie wir es tun, den Verhandlungen folgen werden 
und daß «ie gleidi uns von der Überzeugun«,' iliirehdnin^en sind, daÜ 
uns diese erstft Tagung nicht nm- eine Fülle von Anregungen, sondern 
auch von ileaultalen bringen werde. 

Wir haben allen Grund dazu, zu erwarten, daß diese Tagung zu 
unserem Nutzen ausschlagen werde. Denn wo eine Fülle ?on so viel 
Energie des Wollens, des Denkens und des Könnens Tereinigt ist, wie in 
dieser illustren Versammlung von Staatsmllmieni und ersten Hftnnern 
des Wirtschaftslebens^ da ist, soweit menschliche Voraussicht das sagen 
darf, der Erfolg verbürgt Und darum bin ich und mit mir meine Lands< 
leute dessen sicher, daß die heutige Tagung der Beginn, der Markstein 
sein wird für eine große genu iiisame Ai-beit, vielfach in großen, vielfach 
in kleinen Fragen; ein Markstein für große gemeinsame Arbeit ZUm 
Besten des mitteleuropäischen Wirtschaftsiebens. 

SekHontehvff Dr. Maurlo von Roesttor: 

Se. Exxellenz der llei i ilaiidelauiiaialei lial mich beauftragt, seinem 
lebhaften Bedauern Ausdruck zu verleihen, daß er leidwr durch wichtige 
Obliegmheiten verhindert ist, seinem Wunsche, den Beratungen der ge- 
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t'lirlen Herren anzuwohnen, nachkommen zu künnen. Ich habe ferner die 
Ehre, die verehrten Herren im Namen der österreichischen Re^^iernug 
herzlichst zu begrüßen und auszuspreebeo, daB die so klar vorgezeicb* 
neten Ziele der drei geehrten Vereine nicht nur die volle Sympathie der 
Osterreichiscben Regiening genlefienf sondmi aach die Höglidikeit geben 
werden, in den so Interessantoi Ifaterialien Bausteine für eine weitere 
internationale Auseinandersetzung wichtiger wirtschaftlicher Fragen zu ge» 
Winnen. Es ist gewiß, daß selbst bei jenen handelspolitischen Angelegen- 
heiten, die aus der Siedehitze der Verlragsunterhandlungen herausgereift 
sind find nunmehr ins ruhige Fahrwasser der praktisrbpn Verwertung 
gelangten, sich von Jahr zu Jahr mehr die Notwendigkeit ei^^eben wird, 
in einer Keihe von Fragen diireh internationale Vereinbarungen, Enquele- 
bcralutjgen usw. eine füi die komiiiende Verlragskanipagne als Vorberei- 
tung dienliche Verständigung zu erzielen. Wir werden mit regstem Inter- 
esse die Beratungen der geehrten Vereine verfolgen und» so weit es 
an uns li^, Ihren Bestrebungen die vollste UnterslützuDg angedeihen 
lassen. 

Pritldant Dr. Emst Edler von Planer: 

Wir -sind dem Herrn Sektinnschef sein- dankbar, dafi er im Namen 
des Herrn Handelsministers das Interesse der Regierung zinn Ausdruck 
bringt, denn wir legen selbstv^rstfindliili ^rnißt^n Weif daraut. unsere 
Bestrebungen vom Wohlwollen der Ke^'ieiuii^ begleitet zu >''}ieii. 

Ich habe, nnknfi]»fend nn die Woite des Herrn Landrut Huelger. 
den Herren noch iiiit/.u(eilen, ilaß ich von Sr. Hoheit, dem Herzog 
Krnst (lünther zu Schleswig-Holstein, ein Telegramm erhallen 
liabe, worin er sich entschuldigt» an uns^r Versanunlung nicht teil- 
nehmen zu können. Das Telegramm lautet (liest): 

„Ich mufi zu meinem großen Bedauern infolge unvorhergesehener 
Ereignisse meine Reise nach Wien aufgeben und bitte allen Herren 
meinen henclichen Dank zugleich mit dem Ausdruck meiner großen £nt' 
t&usohung auszusprechen, der liebenswürdigen Einladung nidit folgen zu 
können und bei den Konferenzen abwesend zu sein, von denen ich 
n)ir für die Zukunft unserer Vereine, sowie unswer Bestrebungen Vieles 
ver^rpfhe. Heizos Holstein." 

Wn* bedatieni es leiiliaft. dali Se. Hoheit am Fi si hciiien veihin- 
derl ist. Icli holTc niirh der /uslinimnnfr der Verauiunilung r'^'^viLl, wenn 
ich die AitituUuug eines Telegiiuiiiuea beantrage, in dem auch wir unserem 
Bedauern Ausdruck verleihen. ^Zustimmung.) Ich habe noch eine Blit- 
teilung zu machen. 
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Herr i'iuluüüur Dr. Julius WoU hat den Wunsch geäußert, vor 
Beginn der Tagesordnung einen kunen Vortrag tn halten. leh art^le ihm 
das Wort. 

Prof. Dr. Juliut WoN: 

Das wirtschaftliche Weltbild unserer 'l'rifre und die Aufgaben 
des Mitteleuropäischen Wirt^c liaftsve reines. 

Ich setze mit meiner Darstellung ein bei der im Gang befindlichen 
Neuregelung des handelspolitisfbpn V^erhäl(ni<5ses zu den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Ainerilca reihst ist mit seiner J)i.sli('rigpn Zollpolitik 
aehv zufrieden. K> lial in letzter Zeit einen ungeheuren Aufschwung 
auf allen Gebieleü der imtionalen Produktion erlebt, gleichzeitig ist seine 
landwirtschaftliche und industrielle Ausfuhr gewachsen, und von republi- 
kanischer Seite, d. b. jener, die gegenwärtig noch über die Hehrfaeit im 
Kongrefi verfügt, wird erklftrt, sTmsls und HochsdiutnoU haben uns die 
g^nwftrtige Koigunktur gebracht". Leliteres Ist nun sicherlich fitlsdi. 
Die gegenwärtige Konjunktur des Weltmarktes bat ganz andere 
Grflnde. Schon dag wir sie anfierhalb Amerikas gerade so gut antreffen, 
als in Amerika, spricht gegen jene Annahme, daß sie auf Trusts und 
Hochschi'Jzzoll zun: 1: liühren sei. Wir haben sie auch in Deutschland, 
trotzdem daselbst bis 1. März d. J. die Caprivi-Verträge in Geltung waren, 
die als hochschutzzöllneris« h sicher nicht tu zeichnet werden können Wir 
haben sie erfreulicherweise au( Ii in < )-terreich und Ungarn, in der Sciiwei?, 
in Krankreich, fast in der ganzen Welt, zumindest in der aliendländischen, 
auch dort, wo es Trusts von der besonderen Art der amerikanischen, 
auch wo es Zölle von der Höhe der amerikanischen nicht i;ibt, ja selbst 
im wiiUidien Frelhandehlander m England! Da kann es jedeofktts der 
Hochschtttizoll nicht sein, der die Konjunktur geschaffen hat 

In Wirklichkeit führt sie steh surflck 1. auf die vortreffliohen Ernten, 
welche der Welt in den letzten fünf Jahren besehet waren, and S. auf die 
gleichzeitig auf allen Gebieten der Ibidustrie gestiegene technische Produk- 
tivität, welche es möglich machte, die guten Ernten voll aufzunehmen und 
gut zu bezahlen v i ^'leichzeilig die landwirtschaftliche Bevölkerung mehr 
als in den letzten lalnen für die I^dukte der Indu.strie kaufkräftig' wurde. 
Die landwirtschatiiiche und die industrielle Seite der Onter[ir()tiukti(*n 
haben gleichzeitig, nnd zwar stark an Umfang: wonnen. und (iie .Menge 
der gegeiist iti;.' dem Austausch zustrebenden \Vai*'M i>t aulieroidenlUeh ge- 
stiegen. So erklärt sich auch höchst einfach und ungezwungen dieSpannung 
auf dem Geldmärkte, da die vorhandenen Geldvorrftte trotz des allm&h- 
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liehen Waehstiuns der GoldprodiüLtion dieser Steigerung der Umsftlze nicht 
mehr zu folgen vennochten. Gleichzeitig ergibt sich aber daraus, dafi die 
Konjunktur im wesentlichen gesund ist, und da auch das Emt^ahr 
1906 glfimend war, dOrfen wir hoffen, mindeste noch ein Jahr heiteren 
Ifinuneis Aber uns zu sehen, wenn uns nicht etwa die Vethftltniese- Rufi- 
lands einen Strich durch die Rechnung machen. 

Die Handelspolitik der Union anlangend, ist nun, Irolzdem die Lage 
der Gesrhäfte der ReibehaUiinii des bisherigen Zollsystem"? ?fm?!ig ist. 
infolge des Ergebnisses der letzten Wahlen eine gewisse Ein- und L'inkelir 
vorauszusehen. Von besonderer Wichtigkeit ist das für Deutschland und 
Österreich-Ungarn. 

Was die mitteleuropäischen Wirtschaftsvereine Amerika 
gcgenfiber angesirdlit habon, 1^ nichts ab das seibstTentftndllehe, d. h. die 
Abmessung der deutschen und öslerreichisdi'ungarischen BegQnstigungen 
nach den amefikaniscben oder — als das all^ngs willkommenere — 
der amerikanischen nach den deutschoi usw., eventuell selbst unter Be- 
lassnng ehies Vorsprunges an die Union. DaB diese beiderseitige An- 
einanderabmessung der Konzessionen das selbslverstAndliche ist, ergibt 
sich nicht nur aus der Natur des handelspolitischen , Geschäftes", sondern 
praktisch au( Ii daraus, daß von Italien, Spanien, Portugal, vor allem aber 
von FrankreiLh die?p Forderung an die Adresse der Union oiine jede 
Schwierigkeit durchgesetzt worden ist. De» Näheren ist kurz zn sagen, 
1. ddii die Vergünsti^ninpen, die Amerika allen Staaten, njil Au.-naliiiie 
allerdings Osterreich-Ungurii.<. ^'ewährt, aui da^ spezielle Bedüilaiö der 
Wein- und Kunstländer zugesclinilten sind; nämlich ZoUvergQnstigvuigen 
sind auf Kognak, Weinstein, Wein und Kunstwerke, 'Z, da0 Frankrdch 
dafür Verganstigougen hingibt, die wobl auch ein mehrfhches des Wertes 
der amerikanischen betragen, aber doch Minimals&tze bloß für eine 
begrenzte Zahl Artikel sind. Von der deutschen Ausfuhr in die Union 
sind mit ZoUnaehi&ssen in ä&e Union badadit, von der österreichisch- 
ungarischen Ausfuhr dahin O^/o, dafür hat Deutschland M-her seinen 
Konventionaltarif gegeben, Österreich-Ungarn diesen plus Meistbegün- 
stigung, d. h. auch die Mindestsätze künfliger Verträge. Von der fran- 
zösischen Ausfuhr in die l'nion genießen immerhin Zollnaehli^sce, 
dafür gibt Frankreif ii einen kleinen AussciiiüU »eines Mniimaltarife--. K> i-l 
klar, daß Frankreich bisher der Union trepennber glücklicher operiei t hat 
aU wir, und es ist nicht einzusehen, vvuiuiii wir der Union gegeiiubtr nicht 
das gleiche „Giück" haben solUeiL Ob, wie die Verhältnisse liegen, Amerika 
gegenüber ein Einvemehm#n der mitteleurop&lscfaen Staaten zwecks Er- 
wi^ung proporttoneller Zugeständnisse herzustellen sein wird, ist schwer 
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txk sagen. Wertvoll wftre es, mindestens im Sinne einer zwani^osen 
Abrede eventuell am Konferenztisch des Mitteleorop&ischen Wirlsdiafts- 
vereins. Allerdings mflOte ein solches Einvemdbmen getroffen werden frei 

von jeder Sclii^rfe, im vollen Bewußtsein, dafi die alten and festen Baocte 
historischer Freundschan, welche die europäischen FesUandstaaten mit 
Amerika verbinden, nicht gelockert werden dürfen! 

Soviel mit Bezuc auf tlie nordamerikanische Ilamlelspolitik. Eine 
Ewplff^ Aufgabe ist den nüttt l europäischen Staaten gestellt durch den 
b r 1 1 i s c Ii e 11 1 in p o r i a 1 i s im i s. 

Nebenden ntniHii Handelsverträgen ist das bemerkenswerteste Ereignis 
der Handelspolitik im letzten Jahre die Vei wirklichuiig des Ghamberlaiuis- 
mus ohne Ghamberlain. Wftfarend Chamberlain als schwer getroffener 
Löwe die Einsamketl seines Highbury sucht, wird hat jedes Jahr ein 
neuer Flügel an das mftchtige Gebftade, zu dem er den Plan entworfen 
hat, angefügt. Kanada, südalnkanische Zollverein und Neusedand 
sind mit GewAfarang von VorzugszAllen an das Hntterland und üb^haupt 
an biitisdie WaieUt d. h auch an Waren der biitiscben Kolonien bereits 
vorgegangen, und zwar ohne G^enleistung zu vorlangen. Heute fddt 
eigentlich nur das australische Festland, um den Kreis der autonomen 
Kolonien, die England prüfcrentiell bchandrln, ru schließen. Das ausfra- 
hsche Festland i.sl aber ^'erade jelzt niil einer Voi lage, welche britischen 
Waren die Vorzugsln han(ilutig gibt, beschäftigt Deul.schland hat dagegen 
Einspruch erhoben; ob juit Erfolg, entzieht sidi nu iiier Kenntnis. 

So ist also der Chamberlainismus vei wirkliclil über den Kopf 
Gbamberlains hinweg. Eigentlich der größte Triumph, den er erleben 
konnte! Das gilt es aber sich klar zu machen, wenn man erörtert« ob 
Ghamberlain «dereinst* siegen werde oder nichtl 

Am meisten hat von den britischen Kolonien Kanada Deutschland 
an schaffen groben. Kanada ist ein Land der unbegrenzten UAi^eh- 
keiten, s«» gut wie gewisse südamerikanische Staaten, so gut und 
mehr als heute Union. Kanada hat seine Getreideproduktion schon 
in den letzten Jahren enorm gesteigert. Ein Ende dieser Entwicklung, 
die aus Kanada gleichzeitig einen Markt ersten Hanges macht, ist 
nicht abzusehen. Kannda hat praktisch itic imprrialis'fi^che Rewecnng 
eingeleitet, indem e> (irofibritanuien veranlaüte, -cineii I laiuitl>\ ei trag 
von 18Ö5 mit Deutschland, wie auch den niil Delgiuu zu kündigen. Ulme 
das wäre die präferentielle Behandlung britischer Produkte in britischen 
Kolonien rechtlich unmöglich gewesen, denn durch diese Vertrftge waren 
die Kolonien gd>undeii, das Ausland nicht schlechter zu behandeln als 
das Mutterland. Seitdem, d. h. seit über acht Jahren klafft zwischen 
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DeuUcbland und Groflbrilannien handelspolitisch ein Vakuum, es gibt 
keinen Handetsvertng mehr, die Meistb^nstigung wird England nur 
durch aufononie deutsche 6esetsgd>ungsakte, die sich von Zeit zu Zeit 
eroeuern, gewfthrt 

Sofort, nachdem es Kündigung des Handelsvertrages zwischen Eng« 
iund und Deutschland erwirkt hatte, ging Ranada mit Bevorzugung eng- 
lischer Wnipn vor, zuerst mit einer Zollreduktion von 25'* ,, für sie, dann 
von 33'V7ü- Deutschland war ilumil zu 50"^ differpnzieit, denn England 
zahlte fiö'V M. Oeiitsf-hland KK»' Zr»1I. Oetit^ehland antwortete, indem es 
kaniuii^rlien Waren ilio Sat/e dt's KunvetilionaUarifes entzi);:. Itaniit war 
die Ufchnunfr zwischen beiden Landern begliclien. Nach t'ünl Jahren holle 
Kanada zu einem neuen Schlage — auf welche Veranlassung hin iüt 
bis heute unbekannt geblieben — aus, «IdArte n&mtich auf deutsche 
Waren noch einen weiteren Zuschlag von 38V» V« legen« so daS diese 
nun mit ldSVs% das Doppelle der GG'/iVo zahlen, zu denen englische 
Waren verhalten sind. Deutschland blieb darauriun ruhig. Es wird seinen 
Streit mit Kanada selbst auszutragen babm. Prinzipielle Bedeutung 
hat die Angelegenheit aber, insoweit durch die DiiTerenzicrung in briti- 
schen Kolonien, die in Kanada am weitesten gediehen ist, s&mtliclio 
Staaten, deren Einfuhr dahin in Frage konnnt, getroffen erscheinen, und 
die gemeinsame S» hridi«^nmjr der Anlaß werdt ti kann für Abreden und 
Verbindungen, durdi welche viel mehr zu erreichen sein dürfte, 
durch isolierte Proteste. 

Wenn Kanada übrigens duich die AiiHegun^' vun ZuschlagsüolUii 
uuf deutsches Produkt etwa Deutschland aus dem Sattel zu werfen und 
diesen Sattel (Ar England frei zu machen meinte, so hat ihm der Erfolg 
nur halb recht gegeben. Denn nicht England hal den Hauptprofit Ton 
dieser Aktion gdiabi, vielmehr die Union. Von der Einfiihr Kanadas ent^ 
fielen auf England 1890 39^/«, 1902 23>%; Englands Prozentanteil ist also 
um 16% gefallen: die Vereinigten Staaten nahmen teil an der kanadi- 
schen Einfuhr 1890 mit 46'»/o, 1905 nüt 62'Vo; ihr Pro/' iitnntoil ist also 
um le^/o geFtic^^cii. 1890 überragte die amerikanische Kinluhr die eng- 
lische um '7ioo. J'*'^^^ *''"/iiw- r)('r Anlfil Detitschlands ist -K-irh'/eilig 
von 3'4<''',, über ^y'^" als Ht^chslzilVer auf 2 t)" ,, ziirück^f r''"';.'» !!, Amerika 
ist also der (iewumentic ^'i wesen, trotz clv^ Vinsp: ungia, dt n Kugland 
auch ihm gegenüber in ilen Zöllen hat. Und das kemizcichhel die Aus- 
sichten der Union auch sonst auf dem amerikanischen Kontinent. 

Es gibt drei Wege, welche die Union filr die wirtschaftliche Besitz- 
ergreifung zur Verfügung hat: der politische, d^ der Kapital sinfil-^ 
tration und der des Abschlusses von Privilegien Verträgen. 
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Uni n\i( t'iniL:«'!! St.ialen zu exeinpiiiizieren! Daß Kuba unter am eri- 
kflni^r-het Kontrolle steht, nicht viel m^hr nlf ein snnzoräner Staat ist. 
eint- Alt Kolunie mit nur äuljerlii-lier poiitisclier Sflb^tfiiKÜf^keit, jetieiilalls 
mit einer geringeren als sie die englischen Kuluuien im Verhältnis zum 
Mutterlande haben, brauche ich kann) auszufüluren. Der kabanische Markt 
ist aber angesichts der Steigeningsfahigkeit Zuckerproduktion auf 
Kuba von gröfiter Bedeutung. WoQiger bekannt mag sein, daß Mexiko 
bereits zum guten T^e den Amerikanern gehört. 90*/o des in Mexiko 
angelegten Kapitales sind nordamerikanisch, wom ein jängster Bericht 
eines Kenners von Land und Leuten zu vergleichen wäre, demzufolge es 
„den Vereinigten Staaten als selbstverstftndHch gilt, daß Mexiko und 
Miltelamerika mit dem Baue des interozeanischen Kanales in die nord- 
fliiiorikanipcho Mnclitsphäre fallen". Wn? Südamerika belrifTl. isl 
hitT lii asilion das seinen Nalursehützen nacli i-cifh?to T.and. in der Auf- 
sehliefinn^' ^'t iien ihm aber (iiiile und vor alloiii Aiyoiitinieu weif voran. 
Rru.silien hat jüngst einen Vertrag mit d«r l'nion geschlossen, wonach 
die brasilischen Eingangszölle auf Mehl, kondensierte Milch, Uhren, Tinte, 
Farben, Firnis, Schretbroascbinen, Piano^ Gnmmiwaren, Wagen, Wind- 
mflhlen und Eiskftsten, sowät diese Waren Eneognis der Vereinigten 
Staaten sind, um SO"/« herabgesetxt werden. Andere Staaten sind von 
dvn Genüsse dieser Vergünstigungen au^escblossen. Zu einem fthnlidien 
Vertrage hat sieh gleicbosritig Ecuador verstanden. Die panamerikanische 
Idee lebt also! Dabei ist immer in Betracht zu ziphrn. daß Sfulamerika 
der entwieklungfihigste Markt der Welt sein dürfte. Um nur Ar- 
gentinien ins Auge zii fassen, so war Ar?rcn1 in iens Export 1880 230 Mil- 
lionen Franks, liK)4 l'.i'.]^ Miiiioneu Franks. An Weizen führte es aus 

360 ^ 1905 2,868.000 <, an Leinsaat 1878 104 ^ 1905 (554.000 ^ an 
Mais 1878 17.000<. 1905 2,220.000f, an getronneni Flei.s.h 1833 44/, 
iy04 190.000/. Dabei sagen uns die besten Keniiei der argentinischen 
ToIkswirtschafUicben Verhältnisse, daß Argentinien erst am Beginne seiner 
Entwicklung stelle. Produktion von Gtitem ist aber KanfkrafI! 

So sind also die Märkte beschaffen, auf denen die Union mit Auf- 
wendung aller Mittel eine Vorzugsstellung so gewinnen sucht Aus dem 
Gesagten erhellt^ daß, wenn die Aufediliefinng der aufiereurop&iaehai Welt 
die grofle Aufgabe des 20. Jahrhunderts ist, dies ^^unüchst und vor allem 
von Amerika gilt, wn in der allernächsten Zeit mehr zu holen sein wird als 
in Asien, Afrika oder Australien. Ohne letztere Märkte irgend iinfpr- 
.^chätzen zu wnllrn. ist doch aus;^n?prechen. daß die Ent \vi -khin'-'s- 
möglichkeiten, über weiche ein Argt nl inion oder ein Kanada (Klei „seihst 
nur ein Kuba verfügen, und zwar schon in tler umnittelt)arsten Zukunft, 
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von ijanz besonderen Proportionen sind. Diisp Lander wfsdtn ihre lit- 
völkerung in nicht zu htii^'ci- Frist vpnli*p|»t lii, vei iiroirin lii ri. vf^rviolfaohen 
und schiießli<-h zu ZitTcni ;.'tM](üien wie jt-nr, uIm-i' weiche dif 

Großstaaten Euiopui vtitiigen. Die Union i^l ihatn dann inil gutem Bei- 
spiele vorangegangen, sie ist beute der größte Markt der Welt, nur 
allerdiDgs für die Eäcportstaaten Earopas zu gutem Teil verschlossen. 

Aus der bandelspolitischen Entwicklung der letzten und der nfichsten 
Zeit ist nan noch ein Punkt hervorzuheben. Deutschland ist jetzt im 
Begriff!^ einen Handelsvertrag mit Portugal zu schließen. Portugal macht 
seit alters einen Privilegienvorbehalt in seinen VerlrAgen, d. h. trotzdem 
diese VwtrÄge Meistbegünstigungsvertrage sind, werden gewissen, Portugal 
besonders nahestehenden Staaten Vergünstigungen eingeräumt, welche 
nicht unter die Meistbegünstifrtnif,' fallen. n!so dritten Stanti^n nicht zu 
^'iilc koiiiiticii. Porliisral hat no' li in ^cincni jüngsten Vertrii;.' iiiil Holland 
vom 0. rluli 1894 die an [il•a^ilit'n — aeine alle Kuloni»' ~ und Spanien 
— seinen Nachbar — gLWiilulen Konzessionen nidil untei die Meist- 
begünstigungen gestellt. Da ist nun zu erwägen, ob dieses System nicht 
andi im Verhältnis mitteleuropftischer Staaten unterdnander Anwradung 
finden kann. Das konnte nicht nur einen ersten Ansatz für die Herbei*, 
füfarung einer allmShIichen engeren Verbindung Deutschlands mit mittel- 
europftisdien Staaten bilden, sondern es wftre auch ein Modus gefunden, 
um Staaten zu begegnen, welche ihrerseits Privilcgienvorl^ehalte machen. 
England gewfthrt bisher, d. h. unter einem liberalen Ministerium, keinen 
solchen zugunsten der Kolonien, aber die Kolonien fast sämtlich solche 
T^ng^unstrn Knpland« Die Frage, wie «ich dazu «tollon, i«t d<^? wieder- 
holten auft-'ctaucht. \ ölli;,'r« Gehen- und (iowähretilassen dürfte sich nicht 
empfehlen. Andi r^cits haben sich Zollziischlage, wie man sie Kanada 
gegenüber gLbiuuchl hal, mchl bewährt. Man ist da in der Tat dazu 
geführt, als Antwort auf den Privilegienvorbehalt wieder einen solchen 
zu wählen. 

Diese Dinge bedttrfen selbstverständlich noch des n&lieren und 
eindringlichsten Studiums. Nichts soll übers Knie gebrochen werden, 
Provokationen and ÜbeFallhln zu vermeiden. Aber mancherlei spricht 
doch dafflr, dafl es nicht unvorteilhaft irt» wenn die mitteleurop&isdien 
Staaten einander nälier rücken. Nicht 7r)lliinion, denn das ist Utopie; 
aber gegenseitige Handreichung, wo der Einfluß der einzelnen Staaten 
versagt. Friedrich List .sagt einmal: .Die Wissenschaft darf nicht die 
Natur der Nationalvcrhrillni — in .\brede stellen oder ignorieren 
<i']v\- verfalschen, tmi kocniMiMilili-^i In. Zwecke zu turdern. Diese Zwecke 
können nur erreiclit werden, indem man der Natur fcdgl und ihr 
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gemäß die eiü^t-inen Nationen einem hölieieii Ziel entK^genzulüiueu 
sucht." Also handelspolitische Annäiierung und jedenfalls» gegenseitige 
Handreichung, wo der Einfluß des Einzelstehenden versagt. Lista Ans» 
sprach solUe Aber unserer Türe stehen. £r bezeichnet, in drei Worte zu- 
sammengefafil, das Besondere des HItteleurop&isehen WirtschaAsvereines. 
Und daraus, daB dieser Verein nicht LuAschldesern naclyagt, daß er 
mit den Dingen rechnet, wie sie sind, nicht wie sie sein sollten and 
sein könnten, schOpft er die Zufersidit seines Erfolges. MOge dieser 
£rfoIg auch den heute beginnenden Arbeiten nicht fehlen 1 
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R«f. Dr. Alexander v. MatfekovNe: 

Die neuen Handelsverträge des Deutschen Reiches und Osterreich- 
Ungarnt babw zur Entwäieidung der Strdtfragen in Zolltarifangelegen- 
heiten ein Schiedsgericht eingeflkhrt 

Die Austragung von Differenzen, welche bei der Anwen- 
dung der Handelsverträge auftauchen könnten, wollte die ita- 
lienische Deputirtenkammer bereits Mitte der 80er Jahre durch 
Schiedsgerichte effektuiert sehen, und hat in diesem Sinne 
ihre Regierung angewiesen, bei Verhandlungen neuer Vertrage 
dief?en Cnindsat?: znr Gcltunp zu bringen. Es frolang abor lange 
nicht, ändert' Staaten für schicdsnchterliche Austrafjun^' der eventiiollon 
DifTeren/en, die gewiß bezüglich der Bestimmungeu der Uandelsvcrtrügc 
auftauclien, zu gewiunen. 

Als aber die schiedsrichterliche Auslraguny auf internationalem 
Gebiete immer mehr Anhänger fand, wurde in mehreren Handelsverträgen 
die schiedsrichterliche Austragung fflr die ganze Materie der 
Verträge tatsächlich bedungen. 

Sosehen wir dies im Hand eis vertrage Italiens mit der Schweiz 
vom Jahre 1898, dessen Artikel 14 lautet: 

Die hohen vertngschliefienden Teile sind Üb^ng^onunen, vor- 
kommenden Falles Fragen, betreffend die Auslegung und Anwendung 
des gegenwärtigen Vertrages, weiche nicht zur gemeinsamen Zufrie- 
denheil auf dem direkten Wege einer diplomatischen Unterhandlung 
sollten erlf^difrf worden können, ntif pf^liied«rifbterlichem Wegf 7.n l«"^f'n. 
Dieselbe Beslinuiiuug enthalt der I landelsverlraü' d e r hieb weiz mit 
Rumänien vom 6. HB.) Mfirz 1893 iu seinem Artikel ]: 

Die bohcu VI rUag.st lilicIienden Teile sind übereingekommen, vor- 
kommenden Falles Fragen, beU-effend die Auslegung und Anwen- 
dung der gegenwärt^en Übereinkonft, die nicht zur gemeinsamen 
Zufriedenheit auf dem direkten Wege eüier diplomatischen Unter* 
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handluDg sollten erledigt werden können^ auf sehiedsrichierlichem 
Wege zu lösen. 

Schon weüergohend, und auf die Zusarnuiensel/ung des Schieds- 
gerichtes Details enthaltf ri l, ist der Vertrag der Schweiz rait Schweden 
und Norwegen vnm 22. März 1894; Artikel 7 >>elben sagt: 

Für den Füll, liaß zwi^ifhpn den hohen vertragschließ*^ndcn Tcileti 
ein Anstand über (\\'- Aii.>-legufig oder Anwendung Ac> i:r'^v\i\\hvVii:on 
Verfrfigp« enlstehon sollte, der auf d^m Wv^v i\or (]i|iloin.Uiaclien 
Künt.spuudenz nichl gülig beigelegt werden küiinle, .-«iiid sie überein- 
gekommen, denselben einem Schiedsgerichte zu unterbreiten, und sie 
verpflichten sieh geg^seitig, des^n Eataeheidung m aditen und 
getreu zu vollziehen. 

Das Schiedsgerieht soll aus drei Richtern zusammengesetzt sein. 
Jeder der beiden vertragschließenden Teile hat einen derselben su 
bezeichnen^ der nicht aus seinen Staatsangehörigen und Landesein« 
wohnem gew&hlt wpnli n darf. Diese bpidt n Sfhiedsrichter sollen den 
dritten ernennen. Falls sie sich über die Wahl nicht einigen können, 
ist der dritte Schiedsrichter durch eine von den beiden Schieds- 
richtern bezeichnete Regierung oder mangels einer Verständigung 
darüh^r. durcl.i das Los 7a\ Im -^liiniiu n. 

Beinalie dieselben lk'shiHiiLiiii;-'rti l'unli n wir an Handelsverträge 
Belgiens mit Norwegen vom 11. Juni i «i^ü, dessen Artikel 20 folgen- 
dermaßen lautet: 

Für den FaU, daß Heinungsverschiedenheit über die Auslegung 
oder die Anwendung des gegenwärtigen Vertrages zwischen den beiden 
Vertragschlieflenden Teilen entstehen sollte» und dieselbe nicht im 
Wege des diplomatischen Schriftwechsels auf gütliche Weise geregelt 
werden könnte, kommen die vertragschließenden Teile überein, die 
Streitfrage einem Schieilsj. i i- hte zu übertragen, dessen Enl.scheidung 
zu achten und in loyaler Weise anpi^nf'ihren sie sich verpflichten. 

Das Srhiedsgericht soll aus drei Mitgliedern bestehen, leder 
dev beiden vr>Hrri?fi« lilteß*'nden Teile wird deren eines ernennen, welches 
anlierhall) M-inri- l i^rciion Staat<?an£rohf>ri{rpn und d»>n [.nndfchnwobnern 
zu wählen ist. Diese beiden Schied-sricliler bulltu den < il)in;vnu ernennen. 
Können sie sich über diese Wahl nicht verständigen, so soll der 
Obmann durch eine von den beiden Schiedsrichtern bezeichnete 
Regi^ng oder wenn kein Eänvmtftndnis besteht, durch das Los 
ernannt werden. 

Diese — sowie einige Vertrüge enrop&ischer Staaten mit trans- 
ozeanischen Lflndem nahmen die sehiedsriehterllehe Austragung für 
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alle Streitigkeiten des GesamtinluUtes der Handelftrertrtge an nad be- 
schränken dieselbe nicht auf jq>eziellc Fftlle. Praktischen ürfol^' 
haben aber diese Abmachungen bisher meines Wissens nicht 
gehabt, wenigstens kam in der Öffentlichkeit der Fall einer 
schiedsrichterlicheu Entscheidung in Handelssachen nicht zur 
Erwähnung. 

Die neue Ära der lianUfcUpuliLi k, liie mit ileni 1. Min / J'J(J6 
beginnt, wird vielleicht auch in dieser Richtung fördernd 
wirken, liean diesmal hat dan Deutsche Reich iu allen seinen 
neuen Verträgen (mit Ausnahme des russischen), und Österreich- 
Ungarn in den bisher abgeschlossenen Handelsverträgen (mit 
Ausnahme des Vertrages mit RuBland) der schiedsrichterlichen 
Austragung Raum gegeben, allein diese Uodalität der endgil- 
tigen Entscheidung nicht fftr die ganze Materie der VertrAge 
bestimmt — wie dies in den bisher erwähnten Handelsverträgen 
geschah — sondern auf die Austragung von strittigen Zolltarif- 
fragen beschränkt. 

Bei den V'erhaniünngen wurde andi diesmal der Wtin?fh aiis^rr- 
sprochen, man möge alle strittigen Fraircii der Aiistrai^'un^' durch ein 
Schiedsperirht zuführen, allein die ikuUche Regierung wollte vor- 
erst abwarten, wie sich die Einrichtung des Schiedsgerichtes 
in Zollsachen bewahrt, in ihrer Denkschrift, welche sie dem 
Reichstage bei der YcNrlage der neuen Handelsmtiüge unterbreitete, 
lesen wir: 

Dagegensindalle Antr&ge auf eine weitere Eompetenzdes Sehieds- 
geriehtes al^elehnt worden, weil bei dem Mangel ausreichender 
Erfahrungen jedenfalls zunftchst abgewartet werden mu^ ob die neue 

Einrichtung innerhalb eines begrenzten Gebietes sich bewährt, ehe 
ihr eine gi'Ößerc Ausdeimung gegeben wer len kann. 
Von Seiten Österreich-Ungarns hätte man namentlich für 
die rinhtifre i^nrchfnhrunp^ des Viehscuchenübei'einkommens 
<lie hier so oft a ii 1 1 a u c Ii eii d en St rr i I i ^'k eiten einem un|»arlei- 
isclien Schiedögericiit anverhaut ^^'hl■n wttli. n. allein man er- 
reichte nur eine Srheinkonzession, lien i^uakt 15 des Schluß- 
protokolles ^ur Viehseuchenkonvention, durch welchen diu 
Entsendung von gemischten Kommissionen gestattet wird: 

Wmn bei der Handhabung des Viehsenchenfibereinkommens 
zwischen den vertragschüefienden Teilen Meinungsverschiedenheiten 
entst^en, so wird auf Verlangen eines dieser Teile die gutachtliche 
Anfierung einer gemischten Kommission eingeholt werden. Diese 
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Außening wird bei der hiernach zu treffenden Eulscheidong enlspre* 
chend gewürdigt werden. 

Jodt r df>r vertragschließenden Teile ernennt für di<\ i' Kommission 
z\vt-i Mitu'lieiier. Oif Kommission ist befu^-'t, si<'h in t äiien, in denen 
sie sich nicht einigen Icann, ein fünftes Mdglied zn kooptieren. Dieses 
fünfte Mitglied ist, wenn die Kommission sich hicrni^cr uiclil anders 
verständigt, in dem ersten Falle der Bildung einer gemischten Kom- 
mission aus den Angchörigeii der einen und im xweiten Falte aus 
den Angehörigen der anderen der beiden vertragsebliefienden Teile 
und so abwechselnd aus den Angehörigen des einen oder des anderen 
Teiles zu wiüilen. Im ersten Falle dieser Art y/ird der vertragschUe- 
fieude Teil, aus dessen Angehörigen das fünfte Mitglied zu entnehmen 
ist, durdi das Los bestimmt. 

Wie wenig praktischen Wert wo1i] dir e Fachkommissionen haben 
dürften, kann aus den eigenen Worten der deutschen Regierung entnommen 
werden. In der Denksciirifl zum Viehscuchenäbereinkommcn wird ganz 

oflcn gesagt: 

Das von Österreich- Ungarn zur Kntsciieidung von Meinungsver- 
schiedenheiten im Viclivcrkehr beanspruchte Schieds*;ericht ist nicht 
zugestanden worden, da es nicht angängig erschien, die veleriaär- 
polizeillcfaw, von der FOrsoiye tür die deutsehe Viehzucht diktierten 
Maßnahmen einem Schiedssprüche zu unterstellen. Dagegen ersdiien 
es unbed^lich, für solche Ffllle auf besonderes Verlangen eines 
d&t beiden Teile die Feststellung des Tatbestandes durch eine nur 
zu Gutachten befechtlgte, von beiden Tertragschlieflenden Teilen be- 
schickte Kommission Tomehmen ln>>< n. D \>n\ einer solchen 
Kommission zusammengetragene Material kann, in Verbindung mit 
ihrer sachverständigen Äußerung, für die spätere Entscheidung nur 
von Wert sein. Dir- Vcrffif^ntig der Sperre <> )bst ist an das voi^ängige 
tiulaclit» II (i(T Konunistioii nicht pcbuntirn 

h'h halle iiumcr den Staüdi;uiikt vertn len, da0 Frankreich sowohl, 
als aucii das Deutsche Reich unter dtjui Titel veterinarpulizeiiiciier Maß- 
regeln hauptsächlich handelspolitische Verfügungen treffen, und daß die 
Absperrungen in ttster Hdhe aus wirtachaftspolitischen Gründen nnd 
Konkurrcoizrücksichten erfolgen; die offene Erklärung, die die deutsehe 
Regi^img hier macht — wo sie fachrnftnoisches Urteil zum Aktenmaterial 
degradiert ^ bestärkt nur meine bisherige Ansicht 

Die schiedsgerichtliche Institution zur Austragung von Differenzen 
in ZoUtariffragcn ist, mit Ausnahme des russischen Handelsvertrages, in 
allen neuen Handelsvertragen des Deutschen Reiches enthalten, und swar: 
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im Artikel 1 2 & des HaadelsTertrages mit Belgien vom 22. Juni it)04 

,f „ 12a n m » Kumänieu „ 6. Oktober 1904 

• f, llft « M » ^ Soilweb H lt. R<»f«a^l>«r 1904 

• a IXk • « , Serbien « 29. „ 1904 
„ 14 a „ a n Italien „ 3. Dezember 1904 

n m ^* nun österreioh-UngMru ^ ^> Januar 1906 
R n ■ » » Bolgari« ,1. Angnsfe ' 190( 

» « n „ • » Selnffvdm »' «u ]|>i : 1S06 

Die BeBtimmiiDgeD all« dies«* Teitrftge tind ■ sieinlicü dfesdbeo, 
ich teile daher den Text des mit Osterreich^Ungani ebgesdiloBsmen 
Handeisrertrages mit, und fttge die eTentuellen AbwddiiiDgen einiger 
Verträge gleichseitig bei: 

Artikel S3a de» deatBch-österreiefaiach-ungarischen Handetsvertrages 
lantet: 

»Wenn zwischen den varfaragachließenden Teilen über die Aus- 
legung dpr Tarife des ^epfenwSrtigpn Vertrage.'; (Anlaßf A und B) 
und der Zusatzbestiinmungeii zu diesen Tarifen, oder über die An- 
wendung der Mei.stbeprui>lifrnns,'.sklause! hinsichtlich der tatsächlichen 
Handhabung der sonstigen in Kraff befindlidien Vnrtnigstarife eine 
Meinungsverschiedenheit entsteht, so soll sie aul Verlangen des einen 
oder des anderen Teiles durch Schiedsspruch erledigt werden. 
' Das Schiedsgericht wird i&r jeden StreitfUl derart gebildet 
daß jeder Teil aus seinen Angehörigen swei*) geeignete PenOnlieh- 
keiten zq SefaiedsrichteRi bestellt und dafi die beiden Teile einen An- 
gehörigen emes befreondeten dritten Staates zom Obmann wAhloL 
Die beiden Teile behalten sich vor, sich im vorans und fOU* einen 
bestimmten Zeitranm Aber die Person des im g^ebenen Falle xu 
ernennenden Obmannes zu verständigen. 

Eintretenden Falles und vorbehaltlich besonderrr Verständigung 
werden die vertragschiielJenden Teile auch andere als die im Ab- 
satz 1 bezeichneten Meinungsverschiedenheiten über die Auslegung 
oder Anwendung des gegenwärtigen Vertrages zum schiedsgericht- 
lichen Austiuge bringen. 

Das SchluBprotokoll zu Artikel 28a des deutsch^österreicbisch- 
ungarischen Vertrages regelt das Yerfidirai folgenderweise: 

Beim ersten Streitfälle hat das Schiedsgeridit seinen Sitz in 
den Gebteten des beklagten Teiles, beim zweitoi Sireitfalte in den 



<} In den tibrigeu Verträgen ist das Schiedsgericht nur von je einer Pe^sön- 
liohkiit mit daiii ObmaiuM gvbildttl; die fltMt«rM]illi«li«ii Verbiltniasa Osfeamidi- 
Vvgun TwrUmgtan die Tätigkeit eines Sdiied4igeriditae tob |e swei IQ^c^letiem 
der Tertngsoblie0flnde& Teile. 
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Gebic-ten tles anderen Teiles und so abwechselnd in den (Tebieten 
des einen oder des anderen Teiles, in einer Stadl, die von dtin be- 
treffenden vertragschließenden Teile bestimmt wird. Dieser hat für die 
Stellung Räumlichkeiten, der Sehreiblnilfte und des Dienst- 
personales su sorgen, deren das Sclüedsgericfat für seine T&tjglteit 
bedarf. Der Obmann ist Vorsitzender des Schiedsgerichtes, das nach 
SUmmenmehifaeit entscheidet. 

Die ▼ertragscfaliefiendra Teiie werden nefa im wuelnen Falle 
oder ein- fOur •llemal über das Verfabi-on des Schiedsgerichtes ver- 
sttadigttL bl Ermangelung einer solchen Verständigung wird das 
Verfahren von dein S' hiedsgerichle selbst bestimm!. Das Verfahren ^ 
kann cf'hriP.lieh tein, wenn keiner der vrrtra;.'.-chlieQenden Teile Ein- 
spruch erhebt; in dier-ein Falle kant» von der Heslimmuilg des vorher- 
gehenden Absatzes a!i|.'ewichen werden. 

Hinsichtlich der haduug und der Vernelunung von Zeugen und 
Sachverständigen werden die Behörden jedes der vertragschließenden 
Teile, auf das vom Schiedsgerichte an die betreffende Regierung au 
richtende Ersuchen, in derselben Weise Rechtshilfe leisten, wie auf 
die Ersuchen der inl&ndlschen Zivügeridile. 
Der deutsch'belgische Handdsrertrag (sowie auch der deutseh- 

bulgarische) enthalten nodi hinsiditlich der Kostenfrage folgende Be- 

stinmiang: 

,Die vertragschließenden Teile werden sich im einzelnen Falle 

oder ein fHr allemal über die Verleihing der Kosten verständigen. 
In Ki niangelwng einer Verständigung: soll Artikel .^7 des Haager Ab- 
konunens vom 29. Juli 1899 zur Anwendun^^ f^elan^'en." 

Bevor ich auf die kritische Beleuchtung der duicii die IJaudelsverlräpc / 
in Aussielit gestellten Zollschiedsgerichte übergehe, möchte ich die An- 
schauungen der ungarischen, dstoreicbiscben and deutschen Regierungen 
über die Bedeutung dieser schiedsrichterlichen Institution, soweit sie eben 
bekannt sind, flüchtig hervorheben. 

Die ungarische Regierung erw&hnt In ihrer Denkschrift su 
den Handelsverträgen ganz einfach die Tatsache, dafi in den 
Verträgen für die Errichtung von Schiedsgerichten vorgesorgt 
ist« ohne die geringste weitere Bemerkung zu rnnr-hen. 

Die österreichische Regierung sagt in der Begründung zur Voriage 
des deulSCh-Asterreiehisehen Handels verfra'^'^es: 

„Artikel 2 de> Zn.-al/vi i ti'.ii:''- .'utlialt eine Nenenin«: von groUer 
Tragweite: SIrittige TaritViayeii weiden künftig durch ein Schieds- 
gericht erledigt werden. Die Erfahrung hat gezeigt, daß es in vielen 
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Fallen nicht j?elinpt, f^ich auf diplomntis' ln ni Wope über Mcinungs- 
verschiedenhoilcn /u versländigen, wrlchc in der Praxis über die 
Aiiflf^unß (i<M- VtM trüge entstehen, liii icr Zuntand wird von den 
exportiei enden Produzenten, die der Vorteile getroffener Vertragsver- 
einbarungen durch unrichtige Interpretationea verlustig werden, als 
sehr nächtig empfunden, and sehftdigt überdies die Verlragsver« 
hfiltnisse im ganzen. Die in sahlreiclien neueren HandelsTertrfigen 
vorgesehene scfaiedsgericfatJiehe Entscheidung ist deshalb als ein 
^chÜger Fortschritt anzusehen.* 

Die österreichische Regierung steht somit in dem Schieds- 
gerichte eine den Verträgen vorteilhafte Maßregel. 

Weit hiervon steht die Auffassung der deutschen Regie- 
riin*p'. Ganz behnfsam tmd zögernd äoAert sieb dieselbe in der Denk« 
scbrifl zu den Handeisvertrüjrpn: 

..(»bwohl bereits bei (rQh^^ron Gelegenh' i'i n Auregmi^'cn zur 
EinlVüuuu^' einer sfliieds{reri( htli( lien In.^lun/, zur Entsi hcidun^' 
handelspolitischer VerlriigötVa;.'en liervorgelreten sind, so hat laan 
deutficberseits Bedenken getragen, diesem Gedanken näherzutreten, weil 
es nicht fOir angängig erachtet wurd^ in wichtigen Fragen der 
Handelspolitik und der Staatshoheitsrechte sich der eigenen Ent- 
scheidung ein- ffir allemal zu begeben, und weil anderseits die Kon* 
stituiening des Schiedsgerichtes und das Verfahren vor demselben 
erfad>liche Schwierigkeiten zu bietm ^diit n. Nachdem jedoch die 
Et&hning gezeigt hat, daß namentlich bei Tariffragen es h&ufig nirbf 
möglich ist, auf dem diplomatischen oder Korrespondenzwege mit 
den Vertragsstaalen 7.n einer Verstand ip-nnfr über horvorgetrelene 
MeintnjgsverschifMienlit iten zu pplangen, und nachdem auch bei den 
jetzig^^n Verhandlungen vim v< i s( liit di tsen Seileu die Einführung 
einer schiedsgerichtlichen Eulüchoidung in Anregung gebracht wurden 
war, haben die verbündeten Regierungen geglaubt, den in den Ver- 
trägen anderer Staaten enthaltenen Vorgüiigen folgen zu sollen, 
jedoch in ä&t Besehiänknng auf die Eotscbeidung von Tarüfiragen.* 
Kflhler und mit weniger Zuversicht ist es kaum möglich, eine 
Neuerung der Öffentlichkeit vorzufahren. Im Sinne dieser Denkschrift 
soll mit dem Zollschiedsgerichte eine Art Versuch gemacht 
werden, ohne daß man sich für denselben stark ins Zeug legt. 

Jede Institution ist so viel wert, als die Beteiligten aus ihr machen. 
Auch das Zolls< }iiodsgericht wird nur dann ärni wirlschafllichen I.ebon 
zum Vorteil gereichen, wenn die Beteiligten aus demseil)en etwas schaffen, 
wenn sie es entsprechend ausbilden. 
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Allein um eben diese Institution lalsächlidi den Bedürfnissen an- 
ziipasseu, ist es notw ( iidi^, daß nicht nur die !lef?iernn^.'i'n, sondera auch 
die durch Zölle bclroilcneii und suaiil direkt beteiligten Interessenten 
sich mit dem Wesen des ZoUschiedsgerichtcs eingehend beschäftigen 
und Aber die BesUmmangen der Handelsvertr&ge klare Einflieht etbalteii. 
Es war daher ein glücklicher Gedanke, die Frage zur Besprediong in 
dieser Konferenz der mittelenrop&ischen WirtschaAsvereine m bringen 
und himlurch die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf dieselbe zu 
lenken. 

Auf Grund der Bestimmungen der HandelsTertrftgc sind die 
ReklamaHonen in Zolltarifangelegenheiten, soweit dieselben im 
eigenen Verlrage oder infolge der Meistbegünstigung im Vertrage dritter 
Staaten 'f^pregelt oder festgesetzt sind, ?ol>ald sie im diplomati- 
schen Wege zur Zufriedenheit nicht ausgetragen werden 
können, auf Verlangen eines Teiles der Entscheidung des 
Schiedsgerichtes zu überweisen Die Langwierigkeiten und die 
Sclnver(alligkeit, die ako bei Zollreklamalionen bisher bestand, und 
welche namentlich dadurch, dafi in der österreidiisch-ungarischen Mon- 
archie die ZoUrerwaltung von unten aus bis zur höebst«! Behflrde, bis zum 
Ministerium, eine doppelte ist, noch komplizierter wird, veibldben audi 
für die Zukunft, und erat dann, wenn steh die Diplomatie nicht einigen 
kann und den Fall für genug wichtig erachtet, um die Einsetzung des 
Schiedsgerichtes zu Terlangen, tritt eine Neuerung ein. Wahrend bisher 
eine Differt nz, il'u- im W^ege der Diplomatie nicht geschlichtet 
werden konnte, zu Lasten der Exportinteressenleu auch weiter 
bestehenblieb, ist jc!/t doch die A Tis^icht vorhanden, im Wege 
des Schiedsgerichtes Erleichterungen, beziehungsweise Recht 
zu erreichen. 

Das Eingreifen des Schiedsgerichtes kann natürlich nicht 
nur für bereits talsüchlich erfolgte vertragswidrig erscheinende 
Verzollungen, also für Tatsachen, sondern auch für nur drohende 
oder zukünftige Fälle gefordert werden. Es ist naUlrlich, dafi bei 
tatsädilich erfolgten Verzoliungen, und nach der Inanspruchnahme der 
verscbied«[ien Instanzenzüge, die Reklamation auch die eventuelle Ent- 
schädigung des Interessenten für die höheren Zölle mit sich bringt Allein 
wenn selbst der konkrete Fall infolge Yersäumung der zugestandenen 
Reklamations/eil nicht zur Austragung im f>rdentlichen Wefre gelangen 
kann, so i-t di r Fall für die Zukunft (also ohn* Enlschädigung des In- 
teressenten füv die »^rlHtene rnbill im verjährten Falle) dennoch auch 
im schiedsrichterlichen Wege möglich. 
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Dies ist niclit nur der Natur der Sache nach gerechtfcrtigl, sondern im 
deulscb-ilalienisfhen Handelsvertrag ganz deutlich ausgesprophen; 

Schliißprotokoll zu Artikel 7 des Vertrage?; bestimmt: a) Es 
besteht Einverständnis, daß bei Beschwerden von Beteiligten eines 
der beiden vcrtragschliellenden Teile, durch welche die Verzollung 
nach dem Vertragslarife des anderen Staates verlangt wird oder l)ei 
denen es sich uui die Auslegung von Bestimmungen dieses Taiifes 
handelt, eine bereits ergangene Entscheidung der zuständige Be- 
hörden letzter Instanz ktinoi Gnind tOr die Ausschliefiimg weiterer 
Erörterungen über den Gegenstand der Besehwerde abgeben kann, 
und auch einer etwaigen anderweiten Entscheidung der in Frage 
stehenden Behörde nicht im Wege stehen soU, vorausgesetzt jedoch, 
da0 die Beschwerde auf diplomatischem Wege and unter Beifügung 
von Gutachten von Sachverständigen oder einer sonstigen berufenen 
Stelle innerhalb einer Frist von sechs Monaten nach dem Tage ein- 
gereicht wird, an dem den Beteihglen die erste Entscheidung amtlich 
bekannljjregrbeii worden ist. Die auf einen solchen Einspruch er- 
gehende Entscheidung belritlt nur den in Frage stehenden Fall; für 
diesen ist sie endgiltig. Den vertragschließendeti l'eilen steht jedoch 
frei, für den in Frage siehenden und füi' künftige Fälle die richtige 
Auslegung oder Anw«idnng der Bestimmungen des gegenwilrtigen 
Vertrages auf Grund des Artikels 14 a desselben hobeiznfiUiren. 
Das schiedsrichterliche Verfahren kann nur in Zolltarifs- 
angelegenheiten und nur in den durch die Tarifvertr&ge ge- 
regelten Zollfragen im Sinne der Handelsverträge gefordert 
werden. Es ist also die Verzollung nur insoweit Gegenstand des schieds' 
richterlichen Verfahrens, als liierüber die Verträge tatsäcldich verfügen, 
also nur insoweit als Zollsätze tatsächlich gebunden oder ermäßitrl und 
die Nonieiiklaliir eventuell im Vcrtraf?e selbst erläutert ist. In jeder an- 
deren Minsii'ht verbleibt die autokratisehe Auffassung des verzollenden 
Staates unbt ruhit und bilduL keiuLU Gegen.stand scliiedsrichterlicher Ent- 
scheidung. Eine Bestimmung, die zwar im Tarife cnÜialLeu ist und den 
gebundenen Zollsatz interpretiert, kann, wenn dieselbe nicht gleichzeitig 
im Vertrage Anfnahme fand, vertragsmftfiig nicht beansprucht werden; 
ebensowenig wie die Bestimmungen des Tariilj^esetzes selbst, oder ab«* 
Tarasfttze kein vertragsmfißiges Recht der Reklamationen bilden. Wenn 
auch das Tarifgesets und der allgemeine Zolltarif bei den Handelsver- 
trägen die Grundlage der Abmachungen bilden, so sind die Bestimmungen 
derselben nur soweit vertragsrechtlich zu betrachten, als dieselben in 
irgendemem Vertrag tats&dblich Aufnahme fanden. 
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Die wichtigste Fi a^^e df i" ^cliirrlsgerichtlichen Institution 
besteht in dw nildiiiiK und der lif^M lnrifr dr'; Vrrfalirons des 
Schiedsyei iciit L. idcr «iricl die V ei liug&bebtiiuuiungea dies- 
bezüglich eher liimlt i nd, als fördernd. Für das Schiedsgericht 
betreffend die Ditlerenzen zwischen Osterreiih-ünKurti und 
DeiilschUnd ist ein Gericht aus fQnf Richtern gedacht, woTon 
je zwei durch die vertragBchliefienden Teile ernannt und der 
Obmann entweder für jeden einzelnen Fall durch diese vier 
Richter designiert wird oder aber einverstfindlich schon im 
vorhinein fdr längere Zeit durch die vertragschliefiendcn Teile 
selbst ernannt werden kann, und zwar soll derselbe Untertan 
eines befreundeten dritten Staates sein. 

Gewiß wird es und kann es Fälle geben, welche in wirtschaftlicher 
Beziehung so wichtig sind, dnß ein derartiger Apparat angezeigt erscheint. 
Die technische Krrtwicklung unserer Zeit ist hodnntetid, daß tagtäglich 
neue Waren in den Verkehr Icommen, be/.ügiicli vvt lc [mr der Zollbeamte 
und der ZolIpnÜtiker bei der Aufstellung des Zolltarif« s iiiul bei dem Ab- 
schluß jenti liandelsverlräge gar nicht «lenken konnte und deren Ein- 
reihung in eine Post des Tarifes ganz gewiß zu schweren Klagen führen 
kann. Denken wir nur zurCtck auf das Erscheinen des Hamlockled«^ auf 
die rasche Entwicklung des MercerisierenSf oder auf die verschiedenen 
Techniken der Ledererzeugung, beispielsweise auf das chromg^ftrbte 
Leder. Wenn bei so hochwichtigen Fragen das eventuelle Vorgehen der 
Zollämter zu Differenzen AnlaB gäbe, da handelt es sich sowohl bezüg- 
lich des Exporteurs, als auch des Importlandes um wichtige Interessen- 
fragen, bei welchen auch ein noch so vorsichtig zusanunetigeslellies und 
schwerftllligcs Vorgehen des Schiedsgerichtes -rint Begründung findet. 
Nun sind aber die Zolitariffragen meistens von nicht so großer Wichtig- 
keit, daß ein so schwerfrdliger Apparat in Bewi^cong gesetzt werde: aber 
für den einzelnen Fxportenr sind sie dennoch mi \\ ichtit?. daß er in seiner 
tteschüftstätii^^keil durch luililiebige ZoliialerpreluliaiifU äußerst gestört 
werden kann : während es für den Staat, für die Regierung sehr oft klein- 
Kdi meheint, für Zolldtfferenzen, die sie nicht austragen künnen, so« 
gleich ein Schiedsgericht mit allen seinen Förmlichkeiten zu provozieren. 
Aber gerade diese minderwichtig erscheinenden Fälle stören den regel- 
mftfiigen Geschäftsgang bedeutend und für diese unansehnlichen Differenzen 
wäre eine unparteiische Austragung angezeigt. 

Wir dürfen nicht vergessen, daß wir im Gestirne des Hochschutz* 
Zolles stehen; daß also di? Inl. i pretalion des /olltarifes in den nächsten 
Jahren wahrscheinlich in der iichntzzöllnerischen Richtung erfolgen wird. 
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Und ztt welch Ungehenerlichkeiten die ZoÜftmter f&hig; sindf wenn 
sie das QeßAl hab^, daß man die schutzsaUnerisehe Interpretation g^me 
«eilt, das haben wir auch in Östmeich-Ungam erlebt, wo l^aehszQnd- 
kerzehw, wdl sie in achta gemaltm PapiefBchaehteln eingeführt wurden, 

als feine P.iyi tf r;i vare und Schuhwichse, weil sie in lackierten Blechdosen 
in den Verkehr kam, als Blechware, feinst lackiert, verzollt wurde. Der- 
artige Blüten des Zollunsinnes finden wir aber in allen fiändern, und 
in jedem Heflp des deutschen Handelsarcliives kennen in den Zolltarif- 
entscheidungen der verschiedenen Länder derlei widersinnige und durch 
den gesunden Menschenverstand unergründliche Eotseheidungcn ange- 
U'oflen werden. 

Auch hinsichtlich des unkonsequenten Verfahrens der Itilerpielalion 
sind die ZoUftmter groß. Im Aprilhefl des ^nddaarchives dieses Jahres 
tbden wir eine Liste von ZoUtarifentscheidungen für die Vereinigten 
Staaten von AmerUca. 

In der einen Entscheidong heiBt es: PfeifenkOpfe aus Ton und 
Pfeifenstiele aus Bambusrohr, die swar getrennt in Terschiedenen Kisten 
verpadct sind, jedoch zusammengehören und zusammen verkauft wer- 
den und auch in einer Faktura, aber nach ihren Werten getrennt, 
aufgeführt sind, sind als Gan7es zu tarifieren, und da die Pfeifenstiele 
einen höheren Fiikturemvert haben als die Pfeifenköpfe, mit 60*'/o des 
Wertes zu vei zollen. 

In diesem Falle hat die Ent-clieidung das Prinzip znr (ioltun^' tje- 
bracht, zusanmiengesetzte Waren sind nicht nach den ein/.einen Teilen, 
sondern nach dem höher bewerteten einheitlich m verzüUen. 

Gleich in dw zweitn&chsten Entscheidung kommt das entgegen^ 
gesetzte Prinzip zur Geltung: Kleine Badewannen aus Weifiblech, sowie 
BadqNippen ans Porzellan, die zusammen Angehen und auch zusammen 
als ein ganzes Spielzeug verkauft werden, sind nicht zusammen als ein 
Ganzes zu tarifleren, sondern getrennt zu TersoUen, und zwar Badepuppen 
mit G0'\',„ die Wannen mit 35" „ dos Wertes. 

Für diese und ähnliche Inlerprelationsfälle, die ja schon 
der Kosten halber ein fünfgliedriges internationales Schieds- 
gericht kaum vertragen, möchte ich, wenn de lege ferenda die 
Rode wäre, den jeweiligen Chef des zollpolitischpn Depar- 
terneiils der Regierung eines der befi euudete n Vertrags- 
staaten designiert sehen. Derselbe bat seiner Stellung nach die 
gehörige zollpolitische Vorbildung, um derartige Fragen genug rasch zu 
erfassen; es stehen Uun alle zolUechnischen Organe zur Verfügung, die 
ihm jede m^liche Auskunft in Zoll- und Warenkunde geben kAtmen 



Digitized by Google 



30 



ZoUaehied«g«richta. 



er ist mit einem Worte in jeder Beuehung in der Lage, rasch, gerecht 
und den bestehenden Vertragen entsprechend zu entscheiden. 

Bei strenger Interpretation des Vertragstextes ist dieser 
Vorgang nicht zu fordern; dies sohliefit aher nicht ans, daß 
sich die Regierangen Österreich-Ungarns und des Deutschen 
Reiches darüber einigen, in gewissen Fragen ansialt des schwer- 
fälligen Apparates des Schiedsgerichtes, eine schiedsrichlerliche Entschei- 
dung eines befreundeten Zolldopartemenls in Anspruch zu nehmen 
(nalürUch nicht permanent dasjenige eine« und desselben Staates, 
sondern nach Vereinbarung' in jedem einzelnen Falle das lür diesen 
Fall besonders vereinbarte L^eparlement) ; und will man dem inter- 
nationalen Verkehr durch schiedsrichterliche Entsclieidungen wirklich 
nutzen, so ist gewiß eine mobilere Behandlung als die durch die Verträge 
beabsichtigte, anzostreben. Es bliebe ja dann fflr hochwichtige 
Fragen, wo es sich der Hfihe und der Kosten lohnt, auch einen 
grdfieren Apparat in Bewegung zu setzen, noch immer die im 
Vertrage vorgesorgte Modalitat des Schiedsgerichtes übrig. 

Aber andi bei der Zusammenstellung dieses vertragsmäfiigen 
Schiedsgerichtes wäre die Auswahl der Mitglieder desselben in erster 
Reihe aus zolltechnisch und zollpoliiisch gebildeten und geüblen Pei*- 
soncn 7,ti fieffen. Es liaiulelt sich bei den in Frage kommenden Diffe- 
renzen nicht um juridische, politische, slaatsrechthcho. sondern in erster 
Reihe um zolltechnische, namentlich nm tarifan-rlu. DilTcrcnzen. Die 
Lösung derlei Fragen erfordern i^pe/ielle V(»ikuiiutui»öe, und wenn auch 
ein JunsL als Richter in jeder Frage beiulea ist Recht zu sprechen 
und sich die ihm eventuell fehlenden Kenntnisse durch Anhören von 
Sachverständigen ▼erschaffl, so ist sein Gesichtskreis dennoch viel zu be- 
sehrftnkt, um in zoUtarifariachen EVagen gehörig«! Orientierung zu erlangen. 
Ob der Obmann Jurist oder Zollpolitilcer ist, kann nebensächlich sein, aber 
die Beisitzer sollen ZoHpolitiker, sollen Tarifmenschen sein. 

Ich beantrage folgende Resolution: 

„Die mitteleurop&ischen Wirtsehaftsvcreine haben die 
Aufgabe, möglichst dahin zu streben, daß die Zollschieds- 
gerichte tatsächlich den Beruf der Ausgleichung der Diffe- 
renzen in Zollfragen erfüllen; eben deshalb haben ?ie bei 
den bczfijrlichen Regiertingon dahin zu wirken. d;i(J die Ein- 
richtung der SchiedeL'eriehte möglich??! einfach und nicht zu 
kostspielig ertol;.'e, und daß zolltechnisch und zollpoliiisch 
gebildete Funktionäre zu Mitgliedern dieser Gerichte gewählt 
werden." 
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Ich bitte mir zu v^dhen, wenn idi glddi mit einem Wida> 
apmche beginne. Ich muß zunftchst der Bdiaaptung widerspcechen, daß 
wir uns hi&e mit einem Gegenstande von nicht großer Tragweite be- 
sdilfligen. Ich muß aber auch der Bemerkung des Terehrten Horm Vor- 
redners widoeprechen, daß die Materie eine trodcene sei. Ich glaube im 
(Gegenteil, daB er selbst bewiesen Int, welch großes Interesse sie besitzt. 
Da aber der Herr Vorredner die tatsächlichen Verbältnisse in so er- 
schöpfend ^^r Wpi-e wiederpej^eben hat, darf ich mich wohl dnrauf be- 
schränken, zwei Grundrichtungen meines Vortrages, und damit gebe ich 
gleich eine Art von Programm mpinor Darstelhmg, auszuführen. Erstens 
eine B'estlegung dessen, wa.-? ein ZulUchioils^'ericht sein soll und nveilons 
eine Kritik desjenigen, was das geltende l»echt uns augenblicklich bielet. 

Vielen loa Ihnen dflrfle es aufgefallen sein, daß die Idee inter- 
nationaler ZoDsdiiedsgerichte von den meisten als eine Art Utopie an- 
gesehen w&d, die in die gleiche Linie zu stellen sei mit dem Haager 
Schiedsgericht, mit der AbrOstungsidee nnd der Weltfriedensschw&rmerel. 
Man muß zugeben, daß auf diesem Gebiete in der Tat Iceine Erfah- 
rungen, ja nieht einmal ein wissenschafUiches Rästzeug irgendwelcher 
Art vorliegen. Aber gerade diese Tatsache gibt dem Thema den Reiz der 
Neuheit Und nicht nur in der Neuheit und in der Freiheit liegt der Reiz, 
sondern nuch in dem inn<»ren festen Kern, den ich in der f]rörternng 
noch mein* herausschälen zu können hoffe. Wir haben die Förderung von 
Zollschiedsgerichten in den mitteleuropäischen Wii tschafts vereinen von 
Anfang an als eigenUiche Hauptaufgabe belnu htel. Von Anfang an wurde 
diese Aufgabe auf das Programm der milleleuropäischen Wirtschafts*- 
vereine gestellt, weil die Annäherung dei- mitteleuropäischen Staaten 
m wirtsehafUieher Hinsicht auf dem Fundament der Zollsohiedsgerichte 
aububanen ist| ein Fundsmoit, auf dem weitwe bedeutende Bauten der 
Zukunft cnriebtot werden können. 

Ich darf an dieser Stelle einen kleinen historischen Rückblick 
geben, ohne damit sagen zu wollen, daß ich ein Schwinner für die 
sofortige Eirichlnng eines mitteleuropäischen oder europftischen Zoll- 
vereines bin. Icli muß an dieser Stelle L ist's gedenken, der vor ungefälir 
80 Jahren auf diesem Boden drei Monate lang mit den maßgebr mit n Be- 
hörden rang, der selbst vom Kaiser gehört wurde und die j:r(»lie idoe 
verfolgte, in den deutschen Zollverein, als dessen Gründer und .Si liöpfcr 
CT wohl bezeichnet werden kuiin, iiucli da;; östeirpichische blaalent-'eiui'l 
hineinzuziehen. En ist ihm nicht gelungen, und ca konnte ihm nicht ge- 
lingen. Wir sehen heule, warum es ihm nicht gelingen konnte^ denn'sur 
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erwacheudeii wiiUchalÜichen Rivaiilut gegen das aufsteigende Preulieii 
kamen die unausgeglichenen inneren politischen VerhAltnisse, so dtf an 
ein Zttsammengefaen nicht zu denken war. Wünschenswert wSre es wohl 
gewesen, denn wir hätten voraussichtlich einen Bruderkrieg Termieden, 
wenn List durchgedrungen wäre, wenn die Männer jener Zeit in Öster- 
reich damals so weitsichtig gewesen wären« wie es ihr Kaiser war, der 
sich im Prinzip auf die Seite Friedrich List 's stellte. Wie dem auch 
sein mag, die Folge eines sokhcn allgemeinen ZoUrerbündnisses wflrde 
gewesen sein, daß wir heute nicht nötig hätten, uns umzusehen, wie 
wir uns gegen die brutale ZoHmacht Amerikas wehren. Wir hätten sie 
nicht in dieser Wei?e zu erdulden, wenn zu jener Zeit ein Zusamiuen- 
schluß zustande gekommen wäre. Der neutrale Weltwirtsehafller h;it in 
solchen schwierigen Füllen nur zu erfdr-chen, was inö^'lich ist. Nach der 
heutigen Konstellation unterliegt es in der Tat keinem Zweiiei, daß die 
in das Große hinausdrängenden Verhältnisse der Gegenwart 
unter dem Druck der flbermächtig werdenden Weltkonknrrenz 
auf ein Zusammenwirken zunächst der mitteleuropäischen, im 
weiteren auch der europäischen Staaten in ihrer Gesamtheit 
hindeuten. 

Dies vorausgeschickt, will ich die These au&tellen, daB die Ein- 
führung internationaler Schiedsgerichte ein erstes Mi4te] zu 
diesem Zwecke ist. 

Ganz kurz will ich bemerken, d;iß augenblicklich ein Zollschieds- 
gericht natürlich nur 7.\visehon Vertragsstaaten bestehen und sieh nach 
den bestehenden (iesetzen nur auf die gebundenen S;lf7:e und auf die 
Meistbpgfinf?ti^ungsk1avisel beziehen kann. Allein es sollte hich auch auf 
andere Fragen erolrci ken ki iitun, auf Tariflragen und auf sonstige 
Meinungsverschiedenheitea. Die Frage der Meislbegünstigungsklausel be- 
darf eines gründlichen Studiums, und dann wird man darauf weiter auf- 
bauen können. Sehr wei^ehend ist auch die Bestimmung, dafl die Ver- 
bandlungen auch schrifllich sein können. Auch darauf wird noch des 
näheren zurQcksukommen sein. 

Für ein internationales Zollschiedsgericht ergeben sich drei 
Funktionen. Die Tätigkeit kann sein eine Torbereitende; vorbereitend 
fi'n die Handelsveitrrif^e insofern, als durch die Zoüsfhiedsgeriehte während 
der Dauer eines Handelsvertrages für den kfinnigen Handelsvertrng pe- 
wissermaßen eine Verständigung pesi hnfVeii wird. Die T.ltigkcit kann 
ferner ein«' vermittelnde sein in den Fallt ii. wt» Fra^ren, die auf ver- 
waltunt'srechtlit'heni We^^e lüelit fntM-liit'den werden können, nach inter- 
nationalen Gebräuchen und nacli Maßgabe der Billigkeil entschieden 
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werUea. Aucii dieser Fall wiid sich iiuuü^j; ergeben und er wird sehr 
weittragend sein können. Sehtiefilieh kann dift Funktion des ZoUsdiieds- 
fuidites eine entscheidende sein, das hei6t entscheidend lür die Fest- 
setzimg der Zollhohe« dann zolltechniseher Merkmale nnd fOr die Textur 
des ZoUtarifes, aber auch entscheidend in ideellem Sinne in der Art, wie 
das Haager Schiedsgericht entsdieidet, und swar mit demselben starken 
intellektuellen und moralischen Druck auf die atreitenden Parteien und 
auf die öflfentliche Meinung. 

Nach einer Richtung hin würde sich dit' entscheidende Tätigkeit 
des SchiedsfrerichtPf ««ehr =fnrk Ptitwickeln können: nuf dorn Gebiete dr>r 
Auskünlte oder richtiger der Zoiliarifentscheidungen darüber, urilc f weirhf 
Position eine Ware ffdit. Einige Beispiele wurden bereits vom Herrn 
Von ediit r gebracht. Ich luuü luii vorbeliaUeii, Beispiele aus den Erfah- 
rungen der deutschen Industrie vorzufüliren, woraus sich ergibt, daß es 
in der Tat wttiMdieiuwert ist, dafi eAn solefaes Zolbdiiedsgeridit ioM 
Leben tritt, um Aber autonome und buodesataatlicbe Entscheidungen 
hinweg wirkliches Recht zu schallen. Diese Entscheidungen würden den 
Charakter von Auskünften annehmen, wenn sie eben vor Lieferung der 
Ware emgeholt oder erteilt werden. Hierbei mn0 idi einen Blick auf 
den RechtszQstand in Deutschland werfen. Wir haben es mit groBer 
Freude begrüßt, daß nach dem neuen ZolUarifgesetz, § 2, die Zollaus- 
künfte l)in(lend gemacht sind, und 7war nach zwei Seiten, sowohl für 
di<» Regierung, wie nach der Richtung, daß eine Bovfhwrrdo jrpjrrn Am- 
künfle ziin!\ch«t zwecklos ist. Das letztere ist tiidit seht- fifi-f ulidi, lindft 
aber niu h seine Einschniiikung darin, dai» die Vettrelungen vua Handel 
und hidustrie in Deutschland jederzeit in der Lage sind, durch Eingaben 
das Heichsschat;samt oder den Bundesrat in Bewegung zu setzen und 
eine Revision herbeizufahren. 

Ton großer Widitigkeit ist auch die neue Organisation. In Deutsch- 
land haben die ZoUdirektivbehOrden jederzeit an die oberste Landes» 
behörde und an das Reichssehatsamt über gegebene Zollauskfinfte zu 
berichten. Bs ist daher die MögUdikeit gegeben, durch den Bundesrat 
auf Veranlassung des Reit^hi^schatzamtes eine Abäti l. rnng herbeizuführen, 
wenn man mit der Auskunft nicht einverstanden ist. Der Jhindesrat ist 
allerdings nicht imstande, die Entscheidungen unserer Einzel.staaten um- 
zustoßen, weil wir ein Füderativstaat sind — diese Scliwierigkeit be^^feht 
— aber es ist Talsache, daß der Bundesrat doch auch in der Lage ist, 
für die Zukmifl eine andere Entscheidung herbeizutühren. Nun folgt 
daraus, daß das internationale ZoUschiedsgerichl auf den Unterbau der 
bindenden Auskünfte der Einzelsiaaten aufgebaut werden mflfite. ZuvAr- 

K. ■. WMMhMHvaite, Win A 
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dersl wAre zu erstreben, dafi in den einzelnen Staaten die Äns- 
kflnfte nach dem Vorbilde des deatsehen Zolltarifes bindend 
gemaeht werden. DafAr besteht ein PrftzedenzfiUl in dem Vertrage 
2W»dien Italien nnd Rnmftnien. Wir haben ja aus dem TVirhergeiisii~ 

den Vortrage gesehen, daß Italien in dieser Frage überhaupt am weitesten 
fortgeschritten ist. Zwischen Italien und Rumänien ist abgemacht worden, 
daß sio sich gegenseiti)^' bindende AuskCUifle erteilen wdlitni. Dasselbe 
wäre tlurrJinu- auch zwi'-rhen anderen Vertragssta;iten Deutschlands 
durchzuführen. Aut dioi» iM I nlerbau würden also die Zolischiedsgerichte 
bindende, endgiltigo, letzte Auskünfte zu geben haben und darin läge ein 
auljerüiUeJitiii:li großer Fortschritt. 

Nun komme ich mit einem Worte aui die Organisation von Zoll- 
Mliiedsgerichten. Auch in prinzipieller Beziehung will ich darüber sprechen, 
dean es kann natürlich die Organisation eines solchen Schiedsgerichtes 
nicht aus dem Ärmel geschüttelt werden. Dafi die TerlragsdiUefienden 
Staaten das Recht haben mOssen, Vertreter in das Schiedsgericht za ent- 
senden und einen Obmann im Streitfalle zu ernennen, versteht neb von 
seihst. Es mflfile aber auch mit den ersten Technikern auf dem Qebiete 
des Zolhvesens ausgerüstet sein und n)il dein Redlte und der Pflicht, 
alle Männer der Praxis zu hören, deren Sache zur Verhandlung steht, 
oinc Forderung, die wir in Deutschland kon.<i qnent von Srilr der freien 
indu-;tri( Ilen Vorbftnde prhf^hen, weil wir forlw älirend selieii, daß es mit 
dem TiH'orf'tikL'r allein und olme den Praklikfi- nicht mehr peht. 

Die ' »r^anisation kann interualioiial sein; dann würtie es sich 
empfehlen, ein ständiges Schiedsgericht einzurichten, da.^ gewissermaßen 
als ein allgemeiner Zollschiedsgeriehtshof in jedem Falle in Anspruch 
genommen werden könnte. Die Tatsache, daß wir heute schon Zolbchieds- 
geridtte von Fall zu Fall auf Grund von Handelsverträgen, wenn audi 
nur im beschrAnkten Maie, haben, ist mit der größten Freude zn be* 
grüßen. Ich betrachte diese Abmachungen zwischen Deutschland und 
Österreich-Ungarn und zwischen Deutschland und den übrigen Staaten 
ah die Krone der Handelsvertrftge, die wir ges< Mo^-^di haben, denn sio 
bedeuten eine ganz neue Basis unseres internationalen Zollrechtes. Ein 
ähnhches Verhältnis bestand früher zwischen AVürttemberg und Bayern, 
als sie sich dem deutschen Zollvereine noch nicht angeschlossen hatten. 
Ihr Verhrdfnic beruhte auf einem gemeinsamen Zollrechte. Die höchste 
Wirkung eine» internationalen Schiedsgerichtes ist abo, daß alle ver- 
tragschlielieriden Staaten, ilie jetzt ein eigenes ZolUecht handhaben, be- 
züglich der Basis dieses Rechtes einander nähei'gebracht werden. Das Zoll- 
schiedsgertcht ist ein Dwebbruch des Zolhrechtes der einzelnen Staaten 
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und dieser Dai-chbruch isl bereits durch Handelsverträge erfolgt. Die Teu- 
<lenz geht allerdings dahin, das Zollrecht des eüizelnen Staates durch das 
SoiiiedBgerielit «nftusaugen. Im I#Biife der Zeit würde es möglich werden, 
daB äch durch die ZoHschiedegwichte em intemationalea ZoUiecM der 
.vertngBchliefienden Staaten herausbildete, ja, daß in weiterer Folge viel« 
Iddht auch die Hoffiiung deijemgen erfüllt würde, die wünschen, dafi 
wir auch einmal einen roittelenroiiftiselieiiL Zollverein za sehen bekämen. 

Nach dioäor allgemeinen gi-undlegonden Darstellung gehe ich zu 
einigen Einzelheiten über, die meiner Ansicbt nach bezüglich der Jetaten 
Midgiltigen Beurteilung des Themas von großer Tragweite sind. 

Das bestehende Recht hat mein Herr Vorrcflnfr dargestellt. Die Frage 
der bindenden ZoHausküui'te habe ich auch bereits erleiligi. Die weitere 
Frage wäre nun die, inwieweit ppi zit-U wir Deutschen uns (iainil zuü'ieden 
geben können, daß iniseie Regiei ung'en bei der Bildung dieses neuen 
Rechleji so zuiückhaltend sind. Mein pei^sönlicher Standpunkt geht dahin, 
dafi man es sehr wohl begreifen kann, wamm diese Zurückhaltung geübt 
wird. Anderseits muß man auch bedauern, daß einer so weittragenden 
Neuheit doch nidit genügend Rechnung g^agen worden ist Wenn sieh 
dsa ZoUschiedsgericht nur auf den vorliegenden einzelnen Fall besdehen 
kann, was geht daraus h^or? Dafi es bindende Enbsdieidungen über^ 
hanpt nicht trifft; und das ist ein grundlegender Mang« 1 Es liat auch 
keinen Zweck, diese Reservatio zu machen, denn in dem Falle, als eine 
erneuerte Verhandlung über denselben 'i nstand im Verlaufe eines 
Handelsvertrages notwendig wäre, würde «icii ergeben, daß das Urteil 
des Schiedsgerichtes dasselbe sein würde. Dementsprechend iiat ein hervor- 
ragender Sachverstilndi^er DeuSsi hhuids auch erk!fu-t, es sei .(ii/unolnnen, 
daß sich der deutsche Bundearal ein- r solclicn Evenlualilüt nicht aus- 
setzen und dem ersten Urleil des Schiedsgerichtes stillschweigend Folge 
geben würde. Was hat es dann für einen Zweck, diesen Rückhalt zu 
machen, w&m na^her in der Praxis de &eto die Wickung des Schieds> 
Spruches die sein würde, daß die erstmalige Entscheidung des Sehieda- 
geflchtes sich bindend gestalten würde. 

Gegenstftnde des sdiiedsgerichtlichen VorfUirens würden nach den 
Abmachungen Tariffiragen sein. Auch diese Fassung ist viel zu enge. Es 
gibt eine ganze Reihe von Ausnahmen, die ich nicht einzeln aufzftUen 
kann, da sie eine endlose Kette von Daten darstellen, mit denen ich Sie 
nicht ermüden will. Da man sich im Lauft' der Zeit nähertreten und 
sich verständigen wird, vor allem aber das Vertraue ti der Staaten zu- 
einander durch die Zollschiedsgerichtc wachsen wird, so würden durch 

die Zollschiedsgerichte die jetzigen Ausnahmen eventuell zu beseitigen 

8» 
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sein. Hierzu gehört z. B. die Ausnahme, daß von der Verhandlung vor 
dem Zollsehiedsgericbte auageschlonen ist die Auslegung des ZoUkartdls 
bezOgUdi gegenseitiger Verhütung und Verfolgung von ZoUfergehen. lofa 
will nur den Gerst^izoll erw&hnen, der den Österreiebem wie uns Dent' 
sehen am Herten liegt; den Östeireieheni deshalb, weil Gefahr bestsht, 
daß unreine Gersfp als Futleigoste nach Deutschland Iconunt und als 
hocIi^Tadigc Gerste Österreichs verwendet wird. Dtttttachland hat ein noch 
viel höheres Interesse, da man schon jstrt ngSD kann, daQ ihm etM^ 
10,000.000 M. an Zoll entgehen, wftil man kein entscheidendes, richtiges 
Merkmal für dnn rntor?:rhicd zwischen Futtci- und Malzgerste gefunden 
hat. Es ist dies eine Frage von der Art, die ohne Schiedsgericht nicht 
gelöst werden kann. Um auf ein Beispiel m küiumeii, so gehüieti dazu 
veteniuii polizeiliche Maßnahmen, die sicli auf das Einfuhrverbot von 
onitüren Ai tikehi beziehen. Gerade io diesen Tagen iat eine neue sanitäres 
Erfindung deutscher Herkunft in Rumänien verboten worden. Diese Ab> 
lehnung hätten wir in Deutsehland in keiner Weise Terhindem kOnnco 
Wir mfissen sie ertragen» wie wir die Erhöhung des Zolles fOr bedruckte 
ßlerhplatten von 80 auf 80 Lire ruhig hinnehmen. Wn: mfiasoi es er», 
tragen, daß in Rufiland d^ Zoll f&r Eis^oxyd von 0*60 auf 4 Rubel 
hinan fgesetzt wird. Die.-^er Fall wurde von der obersten Finanzbehdrde 
dahin entschit den, daß richtig deklariert wurden sei. Das sind Dinge^ 
wogegen weder Deutsrhlaud noch ein anderes Land ohne Zollsehieds» 
geriohte etwas tun kann. 

AI« wcilcrti' Fitlge rr^'d.»' >\ch, daß o? nifhf mrhr möglich wäre, den 
\«M-cdlunK'svprkt'lir in «o iM'.mhrankter \V>i?e zu handhaben. Auch hier 
hegl eine st lu we.-^eniiichc Aufgabe. Ferner i.st im deulschon Tarif die 
Werlbestinmiung der deutschen Einfuhrscheine für die Ausfuhr von Gerste 
und Gerstenmah aaj^gwiommea Inwieweit Eirweiterungen möglich 
wftren, will ich aber im Moment nicht ausfQbren. Es ist natfirüeh nOtig, 
dafi die Berufung eines Schiedsgerichtes nur dann stattfindet, wenn tat- 
sAcblich eine HeUiungsverschiedenheit vorhanden isL Den Einwand, daß 
ein Schiedsgerioht nicht leidit in Bewegung gesetzt werden kOnnle, waQ 
der Gegenstand zu dem auftubietendcn Apparate m keinem Verh&ltnia 
siehe, diesen Einwand kann ich nicht gelten lassen. Auf dem Gebiete 
der Zollentseheidungen gibt es keinen Gegenstand das müssen 
wir prinzipiell fpsfhaltfn — der nicht wert wäre, durch ein Zoll- 
schicdspiM'i i'ht erledi^'t zu werden. Daß man niclu für jeden ein- 
zplncn Fall das Schied?t;tMlcht i'irdjcrufen kann, i.st selbstverständlich. Es 
kuijuen ja auch KolleklivvL>rliandlungen statllinden, um eine ganze Reihe 
von Fragen an einem Tag und in einer Sitzung zu erledigen. Auch der 
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Einwand, daß so hohe Kosten entstünden, daß ein Zollschiedsgericbt 
nicht praktisch wftre, laßt sich entkräften. Ich weise auf die Klausel hin, 
dn8 eine sehriflliehe Verliiuidlung möglich ist. Uh möchte hetonen, daß 
es sehr wiciitij^ ist darauf /u dringen, daii die mündliche Verhandlung 
erst eingeleitet werde über Fälle, die als reif angesehen werden. Sicherlich 
ist die bloife Tatsache, daü Zolkchiedsgerichte eingerichtet sind, schon 
jetzt sa Terspüren, denn außerordentlich viele Fälle werden schon so 
•DtBchieden, dafi kdn ÄnlaA entslelit, sn dem vwlftufig wenigstens an- 
btqnemmi Zollaehiedtgefiflitsver&liren za greifen. 

Ww einige Befftrehtungen nnd Holbiungen, die dmn geimäpft 
werden, betrifll, so möelite ich nur zweierlei her?oilieben. Es ist nicht 
ra befBrehten, daß bei uns in Dentechland die bindenden Zollauskönfte 
unserer ZolldirektivhehArden die Zollschiedsgerichte wesentlich beein- 
flussen würden. Andeiseits ist auch nicht zu holTen, daß die Zollschieds- 
gerichte sehr schnell und prompt arbeiten würden. Die positiven Vorteile 
der Zollschiedsgeriehte. trotz der erhebliehen Einschnlnknnpen nament- 
lich seitens der lieut.-chen Hej/ierung, sind hier wohi geiuigeini klar pe- 
legt. Bisher wnitn alle Mittel ersehApft, wenn auf diplomali'sehi nv Wege, 
wie bereits hervoi gehitbt ii win de, nichts zu errcii:heii war. Aat h hierüber 
besteht ein sehr werlvulles Gutachten eines hohen deutschen Zollbeuuiten; 
nach dessen AnsfDhrungen sind die ZoHschiedsgericbie ein Mittel, 
einer vertragswidrigen Behandlang eines Staates durch Gegen- 
maßregeln sa begegnen, ohne zur Kündigung des Vertrages, 
dieser bisher ftußersten Maßregel, zu greifen. Denn die KOndigung 
erzeugt auf alle Fälle handelspolitische Yerstiinmungen, die vermieden 
werden können. 

Endlich möchte ich noch auf folgendes hinweisen. HAtten wir einen 
Handelsvertrag «wischen Deutschland und Amerika und wfiren wir in der 
Lage gewesen, auch die Klausel bezüglich der Zollschiedsgerichte einzu- 
fügen, so würden wir meiner Ansicht nach in der Lage gewesen «^ein, 
gegenüber den wiilkürlii hen amerikanischen AnslofrnnL'cn, die die Sfitzo 
unseres deutschen Zolltai'ifes um das tausendCarhi' ülH'i trciTen, enf'f-M'^'cti- 
trelen zu können. Wir würden aber vor allen Dingen liuben feststellen 
können, ob ein Meislbegünstigungsvertrag zwischen uns und Amerika be- 
steht. Unsere Regierung war der Meinung, daß die Vereinigten Staaten 
an ein«! solchen Vertrag mit uns gebunden wAren. Die Vereinigten Staaten 
beshritten dies. Es gibt keine Instanz darflber zu entscheideiv weder 
das Haager Schiedsgericht noch irgendenie andere Instanz in der Welt. 
Aber das ZoHsehiedsfferiflhl wire in der Lage gewesen, das za ent- 
scheiden, und zwar, wie Ich nicht zweifl«^ zugunsten des Deutschen Reiches. 
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Es erübrigt die letzte und wi^htigsle Frage, die Ausdehnung der 
schiedsgerichllichen En^p'-boidiinfr ;tul andere als Tariffracon. Meine Dar- 
legungen werden Ibii» u zeigt liabeD, daü die lieschraiikuiig auf Tarif- 
fragen, dein Inhalte uinl Tnifangt! der Aufgaben des Z iIIm hiedsperichtes, 
entsprechend, natürlich uui eine vorläufige sein kann, die aua den lal- 
sächlichen Erwägungen culiprungen isl, aber für die Zukunft kaum auf- 
recht erhalten werden wird. Die einzige Begi-ündung, die die deutsdii»' 
Regierung . für ihre Beschränkung gegeben hat und die auch eventuell 
eine zutreffende ist, betrifft den Mangel an ausreidienden Erfabrang|en^ 
Mithin sollten sduedsgeriehtliche Entscheidungen so ötL alsnnflglich her- 
beigefofart werden, damit man Erfahrungen sammle. Dies li^t in der 
Hand der Interessenten, der bidusfriellen. Sie sollten dahingehende An-.- 
träge stellen, um zu erproben, inwieweit das neugeschaffene Institut zu 
ihren Gunsten oder Sehaden entscheidet. Daher sollten sie und auch die 
Regierungen endlich einmal damit anfangen. Nach all den I Interfiirtitinpren, 
die ich angestellt habe, kann if-h feststellen, daU bisher aucii ni* Iii ein 
einziger Fall einer zollgerichUii h' n Behandlung vorliegt, weder zwisi hen 
uns und einem Staate, noch zwiii hen den Staaten, die mit uns Verlläge 
geschlossen haben. Deshalb ist der Einwand der mangelnden Erfahrung 
nicht zutreffend. Dieser Einwand ist eigentlich ein solcheri der eich selbst 
ins Gesidit schl&gt Man könnte dnfach entgegenhalten: So schaffet Er- 
fehrungen! 

Der Durchbrooh — wie ich zum Sehloaee resümierend ausfahren will 
— des autonomen ZollrechUs der Einzelstaaten ist durch die Handels* 

vertrage bercil- erfolgt. Die Zollschicdsgcrichte sind in das bestehende 
Öffentliche Recht eingeführt. Die Tür ist offen und es liegt also an ans, 
vorzudringen und alles das herauszuholen, was in der Natur dieser 
Schiedsgerichte liegt. Der ganze Umkreis di nenon internationalen Zoll- 
rechtes ist zu erobern uud wird nach meiner t bei zeu^^ung erobert werden. 

Hiernacli bitte ich Sie, folgenden LeiUälzeii zuzustimmen, die ich- 
die Ehre habe, Ihnen zu unterbreiten: 

I. Dui-eh die Einführung von Zollsdiiedsgorichten i»t eine euip- 
flndliche LAcke des bisherigen Verlragsrecbtcs ausgefällt worden; 
denn die von den zostflndigen LandesbehOrden getroffenen end giltigen 
Entscheidungen kOnnen noch an einer höheren Stelle zum Gegoi- 
sland enieuter Entscheidungen gemacht werden. 

II. Zollschiedsgerichte sind nicht auf die Entscheidung über 
Tari£fragen zu beschränken, sondern nach Artikel 23« dos deatsd^. 
österreichiscil-ungarischen Handelsvertrages auf die Auslegung und. 
Anwendung des beiderseitigen Vertrages überhaupt auszudehpen..... • 
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III. Die durch die Hand eis verli-öge Deutschlands und Ösler- 
reirh-lTngarns als ^'cltende Eiunchtunjson in das öffentliche Hp' h! ruif- 
genomnit ru ti Scliieds^'n iditc sind seitens der Vertrajr-;.-ui;il< ii oder 
auf Antrag von l!iten ><enlen baldlRsl in die Praxi::: iUili /uselzen. 
um diejenigen Ertahruiigen zu sanuiiehi, von denen dculscherseils 
die Ausdehnung abhängig gemacht worden ist. 

IV. Die Tätigkeit der Zoltechiedsgerichte muß eine dreifache 
werden: 1. eine vorbereitende fttr die künftige Gestaltung von 
fibndekvertrflgen; 2. eine vermittelnde f&r Streitfragen, die nadi 
Handdsgebrftnehen und Billiglteit zu entscheiden sind; Z, eine ent- 
scheidende, die sieb in erster Linie auf die Festsetzung der Zoll- 
hAhe, solltechniseher Merkmale, der Textur des Zollt:i!ifcs und der 
Anwendung der Meistbegünstigungsklauset zu erstrecken hat. Diese 
Entecheidungon können den Charakter von Auskünften annehmen. 
Es ist anzustreben, daü zu diesem Zwecke nach dem Vorbilde 
Deutschlands die Zollauskünfte der Zolldirektivbeliörden in allen 
Verlragsstaalrii luid dcinnüchst auch die Auskünfte des Zollsehieds- 
gerichtes bindend genuu lit werden. 

V. Zollschiedsgerichle können inlunialional oder von Fuil zu 
Fall durch die Handelsvertrage nach den für Schiedsgerichten ge- 
brftttchlichen Maßnahmen geregelt vrerden und sind auszustatten mit 
ersten Technikern anf dem Gebiete des Zollwesens und der Zoll* 
teehnik anter Hinzuziehung deijenigen Mtaner, deren Sache zur Ver- 
handlung steht Es dflrfte sich aus praktischen GrOnden ^pfehlen, 
dafi die Vertragsstaaten ein goneinsames, stftndiges Zollsehiedi^tticbt 
anstreben. 

VL Internationale Zollschiedsgerichte werden eine n&here und 
weitere Folge haben: 

1. Die nähere Folge ist, daß auf peinlichste Berücksichtigung 
der eingeräumten Verlragsrecht»^ Bedacht p:eiKimini'ii, daß Verstim- 
mungen vermieden werden und das gegenseitige Vertrauen gestärkt 
wird. 

2. Die weitere Folge ist, daß alle veilragschließenden Staaten, 
die bisher auf ihrem autonomen ZoUrechl beruhtent bezflglich der 
gemeinsamen Basis dieses Rechtes euiander handelspolitisch nSher 
gebrächt werden* 

R«f. Dr. Sitten LioM: 

Nach den ausgezeichneten Ausführungen unseres handelspolitischen 
Altmeisters Exzellenz v. H atlekovits und nach den ins EinzeUie gehenden 
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Darlegungen meines unmittelbaren Vorredners will ich es zur Vermeidung 
von Wiederholungen unterlassen, das Thema selbst im einzelnen zu be- 
handeln. Ich werde mich bemühen, nur einige wichtige und grundsätz- 
liche Fragen zu erörtern, um vielleicht manches zur Vervollständigung 

der Verhandlungen beizutragen. 

Die ZoUsi-hiedsgerichte. ' welche in das System der Handelsvei trAf?e 
der nnlleleuroprii « In n und anderer Hlaatcti cini^elCdirt wurden, sind zum 
Teile Einrichtungen obligatorischer, zum Teile fakultativer Natur. Obli- 
gatorische Schiedsgericiite sind eingeführt für die Frage der Auslegung 
des Zolllarifes und, was von besonderer Bedeutung ist, für die Frage der 
Anwendung der ileiatbcgünstigungsklausel. Ich lege namentlich auf diese 
letztere besonderen Wert, weil gerade hier im Sinne der Ausfährungen 
meiner Vorredner ein weiteres Gebiet, als bloß das der zolltechni^ehen 
und zolltai'ifarischen Gesetzgebung in den Bereich der internationalen 
Gerichtsbarkeit einbezogen wird, wodurch eine krafligere Grundlage Uir 
die künftige Entfallung der Schiedsgerichte und nainenUich för die 
Schaffung eines einheillithen Zollrechtes gegeben wird. Die lakultative 
Berechtigung der Zollschicd.^geriihte liegt bezüglirh aller anderen Streit- 
fälle vor. Ob alle Fragen, die fi über erwähnt wurden un*l die die Handels- 
verträge br*!reflen, in- den Bereich einer Schiedsgerichtsbarkpi! einbezogen 
werdrn k<<ijnen, hängt vom <]pn\ guten Willen des VerlragssUuiles ab — 
und der scheint kein be^ullill■Is weitgehender zu sein, insbesondere so- 
weit es das Deutsche Reich unUuigt — sich einem derartigen iulernaliü- 
naleu Schiedsgerichte m unterwerfen. Es muii daher das Bestreben einer 
Vereinigung wie die der mitteleuropAlschen Vereine sein, eine weitergreifende 
Anwendung der ZoUschiedsgerichtsbarkeit in den fakultativen Beziehungen 
berbeizuftthren und dadurch ihren Nutzen und Wert und ihre Bedeutung 
f&r die Zukunft darzustellen. 

Von Interesse scheint es mir auch zu sein, daA die verschiedenen 
Galtungen der Zolltarif klausein doch manche Erweiterungen bei manchen 
Vertragsstaaten aufweisen, welche darauf hindeuten, daß wir einen Weg 
betref'Mi haben, auf welchem nnt der Schiedsklausel eine allerdings iiichf 
unbegrenzte Möglichkeit geschaffen wird. di>n n Begrenztheit abt-r doch 
uiüglichsf nusgenulzt werden sollte. hun u i fernstand, dali m den 
belgisciifcii Verlrägen auf Artikelö? des lutüiUcUiunalen Schiedsgcriciit.-- 
verLrages bezügüch der Frage der Kostcnbestimmuug hingewiesen wird, 
deutet darauf hm, dafi es möglich w&re, eine Art internationalen Zoll- 
achiedsgerichtshofes zu bilden, welcher, was von besondrer Bedeutung 
wäre, em blofi fallweise eintretendes, schwierig einzubemfendes und 
ftinktionierendes Schiedsgericht zu ersetzen hätte. 
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Die Entscheidungen eines Zollschiedsgcrichtr s ciitbehien der Sank- 
tion. Es ist s<-hließ!if h mehr oder minder von dorn guUni Willen der- 
jenigen Staalen ahhängig, welcbf <h:h hetri-lTenden iSchiedsgenchte 
unterwoi IVn liuben. Die Exequierbarkeit des Aus.spruclie> eines derartigen 
inleriiationalen Scha-dageriidites ist ht-lbitvcisländlicii nicht vorhanden. 
Wegen der Auslegung einer ZoUtarillrage wird es kaum zu emem Kriege, 
nidit emmal m einem Zollkriege kommen. Es ist daher wiederum mehr 
oder minder das gegenseitige Zutrauen der Vertragsstaaten, auf weldies 
es ankommt. Immerhin bat eine derartige Klausel, wenn sie auch keine 
unmittelbare Exeqoierbarkeit bentst, dodi eine so grofie moralische Be- 
dentung, dafi man damit rechnen kann, daB ein derartiger Scbiedasprudi 
auch schon vom Ehrenstandpunkte — wie ich sagen möchte — der be- 
Irefifenden Staaten dmchgeföhrt werden muß und durchgeführt werden 
wird. Daraus ergibt sicli niirli eine gewisse rechtsbildende Wirknnjr Nofh 
viel höher gegenüber der unniitlflbaron Wirkunfj ist die mittelbare, die 
prohibitive, indem der i?"iskaiiciiui> <i(r /(illverwalliuigen in den ver- 
schiedenen Staaten dadurch eingreir^t wt-i il^n wird, daU die verschiedenen 
Schikanen, das Lbelwollen und Mißtrauen, welches die Zollverwaltung, 
respektive ilirc unteren Organe schaffen, vor das in größerer öfifenl- 
üchkeit tagmde Forum des internationalen Sehiedsgeriehtes gelangen 
können. 

Die ganze Diskrepanz zwischen der ZolU und der WirischaflsTer^ 
waltnng kommt gerade in der Handhabung der zolltarifariseben Bestim- 
mongen deutlich zum Ausdruck. Die ZolWerwaltung hat ein fiskalisches 
Interesse; sie wiii den Abgabediarakter der Zölle festhalten, die Ein- 
nahmen der Finanz Verwaltung aus den Zöllen mögliehst erhöhen. Die 
PoHtik der Wirtschaftsverwaltung ist keine fiskalische. Sie hat das Inter- 
esse, das Wirtschaftsleben des Staates zu heben durch Zoll- und Handels- 
verträge. 

Die Konsequenzen dieser Diskrepanz äußern sich in Österreich, um 
von uns zu sprechen, schon in der Richtun? der Handhabung: die fiska- 
lische Zollverwaltung ist ihrer Natur nach dem i^'inanzniinistcrium zuge- 
wiesm, wfthrend die wirtschaflspolitisehe Verwaltung der Zölle dem 
Handelsministerium zugewiesen ist. Der Zollbeirat, der bei uns in Öster- 
reich von Interessenten des Handels und der Industrie gebildet wird, ist 
dem Bbmdelsministerium beigeordnet Das Finanzministerium muß aller* 
dinga die Gutachten der Experten des ZoUbeirates befolgen. 

Dabei ist unser ganzes Zollverfahren durchaus veraltet, und eine 
von wirtschaftlichen Grundsätzen ausgehende Reform ist dringend ge- 
boten, um seinen vormfirzlichen Clhnrakter zu bcseitig«>n. 
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Kirn-n liiipul.- in dippor Rir hiunL' oi wailr i'-h von der millolbaren 
Wüknn;,' Zollsi liu-clageiiciitc, natin iitlirh in den in der Bildung und 
Uaiidhabung dea Zolirechtes etwas rürk-t findigen Staaten, wie es die im 
Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder sind. Durch die Zoil- 
schiedsgerichle wird aber eine möglichste Vereinheitlichung und Moder* 
nisierang des Zollrechtes herbeigeffthrt werden. Zunächst in jenen Staaten, 
welche dem System der mitteleuropäischen Handelsvertrage angehören. 
Also nicht so sehr auf die unmittelbare als vielmehr auf die mittelbare 
Wirkung der Zollschiedsgerichte lege idi Wert, und ich bin der Meinung, 
daB sie tatsächlich fortbildend wirken werden und daß sie, wenngleich 
ich den Optimismus meines unmittelbaren Vorredners nicht teile, gewisser- 
maßen eine neue Ära unserer gesamten mitleleurojmischen und internatio- 
nalen Handelspolitik einleiten werden, indem die S'chiedsperichle dor;h eine 
<Irnndlnpe bilden können zur SrhaHnngeinereinheitlifhen Zoll^rliiods- 
geriehtsbarkeit und eine« pinlMMtlichen inleriiatinniilfn /olli iH'htes. 
Die Tatsache, daß ^h-h zunäclist die iiiifteleuropäischt'n Voi It a;.sslaatt n dazu 
entschlossen haben, » ine Schiedf^klausol in ihre liaiult'l.^vt*rliiige aufzu- 
nehmen, manche in geiin^'crem, maiii lH' iti größerem rmfange. und der 
Umstand, daO diese Bewegung gerade von Ilulien ausgegangen ist, von 
dem die meisten xoUämllichen Schikanen in der Handhabung der Handels- 
verträge geftbt wurden, eröffhet Zukunflsaussichten. Wenn nun Italien 
selbst in sich geht und die Notwendigkeit einsieht, die Übefgriffe der 
Organe seiner Verwaltung einem internationalen Forum zu unterwerfen, 
so ist dieser Umstand gewiß von Bedeutung. 

Ich schlii ' niirli auch den Ausführungen Sr. Exzellenz v. Matleko- 
vits an, daß der Apparat der S(diiedsgerichte wegen kleiner zolltarifari» 
scher Streitigkeiten nicht in Bewegung gesetzt werden, sondern duM man 
sich l)e^MiH?en '^o!lt(> ini* einem Schiedsrichter aus der Verwaltung eines 
anderen in dem Streitfalli' iii'*Iit beteiligten Siantc--, der derarlipe Ba- 
gatellfragen zolltechnis* Im r und zolltarifari-'-her Naiur zu enl.schuiden 
hätte. Die Anwendung der Meistbegünstiguui^'.-ikiausel schiedsgerichtlich 
auszutragen, halte ich fflr besonder:» wichtig, weit nicht nur bestehende 
Schwierigkeiten an beseitigen, sondern geradezu fortbildend, rechtsbildend 
gewirkt werden wird. 

Wenn ich zusammenfasse, so glaube ich also, daß zunächst die 
Leitsätse, welche Herr Dr. Wendlandt voiYetragen hat, anzunebmtn 
«nd und daß die drei mitteleuropäischen Vereine, die hier zu ihrer 
Tapfnng zusammengetreten sind, die Einrichtung der Sdiiedsklausel in 
dem Systeme der Handelsverl rüge »ler nntleleuropäischen und der anderen 
Staaten begrüßen mögen. Die bestehenden milteleuropftischen Vereine, 
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die hoffiBDÜich bald eine Erweiterung erfulir« n werden durch d.-is Hinzu- 
Ireten von Vereinen anderer Staaten, betrachten es als bosondcrs wichtige 
und notwendipp Aiifpabe, die Erfahmnpen in der rr;ixis der Schieds- 
gerichte zu smiiiiieln, (l.itiii! die Einigung zwisdicQ den Staaten au Aus- 
dehnung und Bedeutung gewinne. 

Pritidtnt Dr. Ernst von Plenwt 

Wenn niemand zu diesem Gegenstande das Wort nimmt, so erkl&re 
ieh die Debatte für geschlossen. 

Zunftchst liegen einige Leitsftize vor, weldie Dr. Wendlandt vor- 
gebradit hat und welchen sich Dr. Lieht angeschlossen hat. Aoflerdem 
hat Se.EzzdlenzDr. v. Hatlekovits auch ftinen Resolatlonsaotrag geatelll, 
mit dessen Inhalt sich Dr. Licht im wesentlichen auch einverstanden 
erklärte. Er steht in keinem Widerspruch mit den Leits&l/en des Refe- 
renten Dr. Wendlandt, so daB meiner Meinung nach sowohl die Leit- 
sätze als aurh die Resolution angenommen werden können. Wonn die 
Herren damit einverstanden sind, können diese beiden Anlra^-r als 
Meinungsäuiierung der Versaiuudung augesehen werden. ^Zustimmung.) 
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Ref. Hermann Hecht: 

In meinem Referate über ilas Zollverfaliron der Voreitiiprlcn Staaten 
l)eabsiohtige if*h nnr cinifjo Punkte zu berühren, die lüclit in ihrem 
ganzen Uralauge so gewürdigt s;ind, wie sie es vej-diiMien nii ] ilie aucli 
etwas weniger bekannt sind ald jene, die im allgcnieinen diskulierl 
werdoo. Ich beabsichtige auch niclit, Dinge zu berüliren, die irgendwie 
unaaeftUirbar scfadnen oder die Deutediiand in höherem Mafie betri^üBiL 
als Ostenreidi und Ungarn. Ich beabsichtige lediglidi jene Forderungen zu 
berfifarent ohne weiteres mit etwas gutem Willen seitens der Ver- 
ein^ten Staaten erfüllt werden können und die för den Verkehr mit 
den Vereinigten Staaten von großer Bedeutung sind. Diese enge Begren> 
zung ist aus verschiedenen Ursaclien begründet. Vor allem ist in lefzlpr 
Stunde die Anwesenheit der mt • rikanischen Kommissäre in Berlin Ur- 
sache, daß wir hier — und iih iial>e mich in diesem Punkte mit den 
Referenten von Österreich und 1 n^rarn treeinigt — alles vermeiden, was 
die Verhandlungen, die jcirA in üerlin ^'epllogen werden, nn^'ünstig be- 
einflussen könnte. Die \"erlo(kuHg in die Fragf des Zoilvert'ahrens der 
Vereinigten Staaten genau einzugehen, ist seiir groß, aber ich besclu'änke 
mich auf folgendes : 

Eine groBe Zahl derjenigen Klagen, die gegen das ZolWtt&hren der 
Veremigten Staaten tthoben WM^en, sind darin begrflndet, daß die Ver- 
einigten Staaten Wertzölle erheben. Wir haben also vor allen Dingen 
alle di^en^en Klagen aoazusehUeßen, die dadurch bedingt sind, daS die 
Wertzölle gehandhabt werden. Es ist ganz natflrlich, daß das Ermittlungs- 
verfahren, welches die Wertzölle bedingt, angewendet werden muß, daß 
dieses Ermittlungsverfahren Unzulräglichkeiten, Beschwernisse und Unbe- 
haglichkeiten mit sich bringt, die wir auf uns nehmen müssen, weil 
dieses System in den Vereinigten Staaten besteht und daher eine ent- 
sprechende rTan(ih;d)ung geübt werden muß. Abpr ifli glaube, wir 
können beanspruchen, da£ diese Unzulräglichkeiten und Belästigungen 



Digitized by Google 



48 



ZollT«rfiiiliren Amerikas. 



in jenein Kähmen gehalten werden, der von Volk zu Volk gefordert 
werden kann, nidit aber in einer Weise ausarte, die fast anertrAglich 
ist Ich will nieht eingehen auf die Ausbildung des amerikanischen 
Konsttlatdienstes, wie er in Europa besteht; ich will auch nicht ein- 
gehen auf das Vorgehen, welches das Eindringen in Geschäftsgeheimnisse 
der deutschen Industrio mit sich bringt. Diese Klagen sind so allgemein 
und bekannt, daß ich sie nichf -|>< 7.ieli zu erwähnen brnuclie. 

Aber auf einen Punkt will ich speziell eingehen, nämlich auf die 
Auslegung des .Marktwertes". Die=or RrrrrifT führt dazu, daß das ganze 
Zullsyslem, dio jranzen Zollsätze d* i- l iiioii in ihrer Anwendung pregen 
uns latäätihlirh i infach auf den Kopi gesteilt worden In früherer Zeit 
diente zur Ennilttung des Wertes der Ware in ersier Linie die Einkaufs- 
faktura; sie galt als Grundlage für die Verzollung in den Vereinigten 
Staaten. Diese Einkaufsfaktura wurde selbstverstfindli«^ akzeptiert, wenn 
sie in ihrer Richtigkeit nicht angezweifelt wurde. Aber seit Jahren wird 
die Einkauibfaktura nicht mehr auf ihre talsftchliche Richtigkeit geprüft, 
sondern in der Richtung, ob der Binkaufsw<^ der Ware wirklich Aber» 
einstimmt mit denjenigen Werte, der als Marktwert bezeichnet wird. Es 
wurde früher angenommen, daß der Marktwert einer Ware derjenige ia^ 
den der Fabriicant bei der Abnahme normaler Quantitäten auch anderen 
Exportländern gewährt. Allerdings ist es in vereinzelten Fällen vor- 
pckommen, daß auf Grund «nlf»her Ermittlungen It r Fakturenwert 
erhöht wurde. Jetzt wird jedoch eine iindpro Praxis geul)t. Der anu ii- 
kanische Appraiser hopmügt si- ii ni^'hf damit testzustellen, daß der ul'nciie 
W<^rl auch luu li aiiüeien Kxijortländern gewährt wird, .sündcra er prüft, 
ob derjenige Preis angegeijen wurde, zu dem die Wai'e im Produk- 
tionslande veribauft wird. Wenn man erwfigt, daA die Verhflltnisse ganz 
aufierordrotUch Terschieden liegen, da in dem Frodukttonsland oft nur kleine 
oder klemste Quantitäten konsumi^ werden, während die Waren in un- 
geheuren Quantitäten für den Export produziert werden und infolge- 
dessen zu ganz anderen Preisen geliefert werden können und geliefert 
werden müssen, so erklärt sich daraus die Schwierigkeit in der Hand- 
habung der ganzen Frage. Der Exporteur hat zu beschwüren, daß der 
Preis der Ware, die er exportiert^ dem M.arktwerte entspricht. Er kann 
das nicht beschwören, ist aber dennoch dazu pezwnnprn: er kann es aus 
dem (irunde nicht beschwörfn, weil ihm kein anderer Werf bekannt ist 
als derjenige, den er bezahlt. (3b ein Fabrikant die Wate zu demselben 
Preise nach anderer Seile liin liefert oder aber tein-er, das zu wissen ist 
der Exporteur nicht in der Lage. Er kennt nur den Wert der Ware, 
den er dem Fabrikanten zählt Er kann nur beschwören, dafl der Wert 
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dem Fakturenwerte entspricht. Wenn sich der amerikanische Staat nun 
damit genug sein ließe, daß der Appraiser sagt, der Preis entspreche 
nicht dem Maiktwerte und daraufhin einen entsprechenden Zoll erhöbe, 
80 mttfite man dies hümebmen. Aber nein, der amerikanische Staat 
eriid>t nodi hohe Strafen Üttr jeden dnzelnen Fall, in dem festgesteltt 
ist, dad der Einkaa&wert dem Marktwert nioht «stapricht. Ss iat heinahe 
bratal, dafi man fOr etwas in Strafe genommen wird, was man absolut 
nicht ftndem kann. Wenn der Bzporteur su einem Fabrikanten kommt 
und Ware kauft, so kann der Käufer nicht ermitteln, ob jener einem dritten 
zu einem anderen Preise verkaufe. Der Fabrikant würde sich natörlich 
nicht für verpflichtet halten, Rede und Antwort zu stehen. Kurzum, die 
amerikanische Zollpesetzgebunp verlangt von den fremden Exporteuren 
etwas, was sie ab.solut nicht erfüllen können. Der Exporteur kann in den 
niei.^teii Fällen unmöglich einen anderen Werl deklarieren als denjenigen, 
den er zahlt und es muH darauf hingewirkt werden, daß der Begriff des 
Marktwertes so klar definiert und festgestellt werde, daß dem Exporteui^ 
keine Schwierigkeiten erwachsen Utam«i und daB er irat aHen Dingen 
nicht gezwungen werde, einen AdsehenEid zu leisten, dadureb, da0 er etwas 
beschworen mufi, was er nidit besehwörra kann. Was ich hier dariege, 
soll in keiner Weise dahin gedeutet werden, als sollte dadurch dem 
unlauteren falschen Deklarieren irgendwie Vorschub geleistet werden. 
Niemand hat ein größeres Interesse daran, daß falsches Deklarieren in 
der allerscliarfslen Weise bestraft werde, als der ehrenhafte Exporteur. 
Die aller'fhärt'sten Maßregeln mögen von Seite des amerikanischen Staates 
ergriffen werden, um üuterdeklarierungen durch Vorlage unri<'htiger Kin- 
kanfsfaktnren unmöglich zu machen. Aber dafftr muß gesorgt werden, 
daß der ehrenhafte Exporteur, der nach den Vereinigten Stauten Waren 
ausführt, nicht schuldlos in Strafe genommen oder zu falschem Eid ge- 
zwungen werde. 

Idi habe mich mit den anderen Herren Referent«! dahin geeinigt, 
mich auf diesen einen Punkt der Darstdlung zu hesduAnken. Die anderen 
Herren werden andere Punkte, die, wenn sie auch nicht so kraß sind, 
doch auch der Änderung bedürfen, beqireehm; MaBnahmen, die zum 
Teile ohne Änderung der amerikanischen Gesetze durch einlhche Ter- 
waltungsmaßregcln oder auf dem Wege der Gesetzesaudegung ohne 
weiteres durchgeführt werden können. Wenn wir weiter erwägen, daß 
die amerikanischen Kommi.s?flre augenblicklich in Berlin weilen und mit 
ihnen über diese Punkte \ erhandluugen geffdirl werden, so wftre es 
als außerordentlich dankenswert zu [»ezeichnen, wenn die Vereine die 
Anträge, die ich mit den anderen Reterenlen formuliert habe, in geeig- 

■ B. WM*elwftavwfla, «1« IM» * 
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neter Fom nach Barlin gelangen liefien, damit sie noch als Material für 
die dort gefohrten Verhandlungen benutzt werden l^önnten. Unsere An* 
trftge sind so mafiroU, daß wir hoffen» dafi die Vereinigten Staaten ihnen 
auch lustininien werden; um so melir, als auch dorten sefaon Stinunen 
laut werden, die das jetzige Zollverfahren als ein ungerechtes bezeichnen. 
Im vorigen Jahre wurde im Repräsentantenhanse der Antrag eingebrachti 
dnß Warenbesilzcr straffrei bleiben sollten, wenn die Ic^'alisierlcn Fakturen 
durch die Appraiser bis zu 5% erliüht würden. Diostn- Antrag ist noch 
nicht besetz geworden, obwohl mau hotten kann, daß er Annahme 
finden werde. Uus wäre aber Pine sc» unbedeutende und geriug anzu- 
schlagende Abschlagszahlung, daß man sich mit ihr nicht begnügen 
könnte und daher mit allem Nachdruck dahin wiricen sollte» das, was 
wir vorschlagen, seht Annahme za bringen, In der Form, wie der Herr 
Referent Hoenig sie vorbringen wird. 

Ref. Paul V. EMl: 

Der Umstand, dafi augenblicklich in Berlin die amerikanischen Unter- 
händler weilen, hat mich und meine Kollegen veranlaßt^ uns auf eine 

sehr maßvolle Resolution zu einigen; es soll mich aber nicht hindern, 
das Zollverfahren der Vereinigten Staaten mit allen .=?einen Herten und 
l'iiKererhli^;keiteii naher zu schildern. Zwar bestellt über diesen tJegeii- 
staiid bereits eine ganze Spezialliteratur, und oi>woh! das Zollverfahren 
der aitierikanischen Union in allen interessierten Ki'eisen niriit nur genug- 
sam bekannt, sondern geradezu berüchtigt ist, so muli ich doch eine 
ganz knrie DanteUung dieses ZoUverCfdirena zum Ausgangsponkte meines 
Referates machen« Idi tue dies ein^säts, um das diesem Veifthren inne- 
wolmende System zu charakttfisieren, aiKierseita abor, um in der diesem 
Systeme gewidmeten Kritik evoitudil Jene Richtungen andeuten zu kdnnen, 
in welchen die durdi das Verzollungsverfahren der Union, den europ&i* 
sehen Staaten zugefügte Unbill vergolten oder wenigstens abgewehrt 
werden könnte. 

Wie bekannt, gelangen sämtliche europäischen Warensendungen, welche 
in den Häfen der Vereinigten Staaten ausgeschilfl werden, vorerst in die 
Zentralzollagor, wnsell».-^t auf Grund der gehörig adjustierten Dokumente, 
Fakturen und konsularen Bestätigungen die Examiner die der Ver- 
zollung unterliegenden Sendungen zu untersuchen haben. Finden die 
Elxaminer, daß In dm vorgelegten Fakturen der Wert, beziehungsweise 
der Preis der Ware tu gering angegeben ist, wird sofort ein SchAlznngs- 
verfahren eingeleitet, indem das dieabetOglicfae Chitaehten der Eiaminer 
dem Appraiser voi^elegt wird. Wenn die Schätzung des Warenwertes 
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»litrrh den Appraiser nidit bestätigt wird, oder der Empf^ger sich mit 
der Entscheidung desselben nicht zufrieden erklärt, gelangt die Verzol- 
lungsfrage, in: weiteren Instanzenzngc, vor den Generalappraiser und, 
falls auch dessen Meinung angekämpft wird, im Appellationswege vor 
den Board of Generalappraisers, gegen dessen Entscheidung, in 
letiteff Initanz, noch an den hflehiten Gwiehttliof in Waihf agton 
rekurlot werden kann. Es ist «Iso selieinbar fiSr den Selmts der Inter- 
essen des Importeiirs genttgend vorgesoigt 

Ich will non aber Tersachen, naehtuweisen, weldien Passionsweg 
man KorOeldegen ninSt um — trotz, oder liditigerr gerade wegen dieeer 
Organisation des VenollimgB?er&hrens — nach den Vereinigten Staaten 
exportieren zu können. Dieser Nachwds ergibt sich aus den täglichen 
Erfahrungen des Exporteurs eigentlich von selbst; ich habe dabei dem 
Wesen nach nichts neues zu schildern, da diese Erfahrungen sozusagen 
jedermann am eigenen Leibe empfindet, der nach der amerikanischen 
Union irgendwelche Exportversuche machen will, oder dahin Export- 
geschäfte betreibt Ich erwähne vor allem, daß die als geradezu demüti- 
gend empfimdene Erfordernis der Fakturenlegalisierung durch die amon« 
kanisehen Konsulate (ganz abgeseh«! davon. dtS diesdbe ftnievst ▼eu> 
tofisch nnd flb«rm&fiig kostspielig ist) den importenrim eoropftiseher 
Waren in Amerika Oberhaupt, nichts nütst, weil diese V<Hrsehrift, selbst 
wenn sie auf das gewisseoballeste erfüllt wird, fftr die amerikanische 
Zollbehörde, bei Beurteilung des Warenwertes in keiner Weise mafi- 
g^end ist 

Vor allem handelt es sich bei den Zollbehörden darum, von wem 
die Rede ist, worunter natürlich der Warenempfänger zu verstehen ist, 
Ist es eine Firma, die das Vertrmu'n der betreffenden Zollstelle genießt, 
oder eine Firma, die dieses Vertrauen nicht mehr oder noch nicht 
genieblr — das ist die erste und Hauptfrage, die für das zu befolgende 
Yorgehen entscheidend ist. Handelt es sich um eine Firma, die dieses 
Vertrauen >- ft«t miUtte man sagen: diese Onnst — der ZoHbeböfde 
genieüt» so begnfigt sich der Ezaminer mit der Untersuchung eines Teiles 
der Sendung. Handelt es sich aber um Firmen, die dieses Vertranen 
noc^ nicht genieBen, oder bereits verloren ImImo, so wird die game 
tedung auf das minnti(iseste untersucht, wobei sich die Untersuchung 
auf die Art der Erzeugung der Ware, das Ifaterial des Fabrikates, die 
Arbeitskosten, die Verkaufspreise am Erzeugungsorte, den Marktwert etc. 
erstreckt und'nicht der geringfütjigfsfc T'^mstand außer acht gelassen wird. 
Es ist klar, daß sich hieraus eine unerschöpfliche Quelle willkürlicher 
Annahmen für die amerikanischen Zollbeamten ei^ibt, so dali es nur in 

A* 
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den seltensten Fflilen gelingt, den Wert der Ware derart festzustellen, 
daß für analoge Fälle, d, i. beim Import ganz gleicher oder ähnlicher 
Waren, eine Richtschnur gewonnen wird. 

Bei den öfter und in größeren Mengen importierten Waren, besonders 
aber bezQ^eh solcher, weldie in Amerika b««iiB erzeugt werden, od« 
fQr deren Erzeugung ach auch nur irgendwelche industrielle AnOtaige 
zeigen, gelangt die auf Erforschung von geringeren Prdsdelclarationen 
hinzidende Tätigkeit der Zollbehörden in erhöhtem Ma6e zur Geltung und 
es werden bei solchen Sendungen die allergröfiten Schwierigkeiten be- 
reitet. Hier ist insbesondere auf die Talsache zu vorweisen, daß fast in 
allen Fällen, in welchen der Importeur sich mit der Wertzollaufslellung 
des Examiners nicht zufrieden erklfirt und an die Appraiser appelliert, 
nicht mir die höhere Sr-hStzunp; drs Exainii » '- be^täligl wird, sondern 
gleii^hzeitig auch auf Zahlung von Püiifil n rkannt wird, und zwar 
»wegen — belrüjyerischer Absiclill" su «lau der Importeur geradezu 
gezwungen wird, gegen derartige elireurühiige Zumutungen bei den 
Generalappraisers Schutz zu suchen, beziehungsweise beim Board of 
Generalapprusers» womit wir bei einer der interessantestni Behörden 
der Union angelangt wftren. Im Sinne des Gesetzes sowohl, als auch nach 
der Auffassung dar öffentlichen Meinung sollten die Generalappraiseffs 
die höchsten Zollbeamte sein — dem Einflüsse der R^emngsgewalt 
und der politischen Partei^ vollständig entrückt und nur dem im staat* 
liehen Leben der Union an oberster Stelle stehenden höchsten Gerichts- 
höfe veranlwortHch. Leider ist zwischen dem Geiste des Gesetzes und der 
Wirkhchkeit auch in diesem Falle ein recht greller Unterschied! Das 
amerikanisclie Zollg('setz lu-stuinnL ausdrücklich, daß die auf Lebensdauer 
ernannten Mitglieder dieseis Zollrates ihr Amt nur zulblge eines schweren 
Vergehens verlieren koimen, demnach keinesfalls jenen ZufäUigkeiten aus- 
gesetzt sein dürlen^ welche bezüglich der meisten amerikanischen btaats- 
beamtMi bestehen, nämlich, daB sie zufolge eTentneller Jb^erungen der 
Politik als Opfer der zur Herrschaft gelangenden Fartd fallen müssen. 
Trotzdem ist es geschehen, dafi zuzeiten der Prftsidentschaft Mc K inleys 
ein Mitglied des Board of General Appraisers entgegen den klaren Be- 
stimmungen des Gesetses entlassen wurde, einfach deshalb, wdl er in 
einzelnen Fällen entschieden anderer ^Teinung war, wie seine Kollegen 
und weil diese seine Meinung zufällig den Interessen der ImportflrmMi 
günsti^r war. Hieraus wurdp die durch nichts erwiesene neschnldigung 
gegen ihn konstruiert, daß er auffällige Sympathien oder ein zu weit- 
gehendes Entgegenkommen für die lniiinrt(HUi' bekundet habe. Die Ent- 
lassung ist dem höchsten Tribunale in Washington unterbreitet worden, t 
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Wflches dahin erkannt hat, daß der Prä.-ideiil der l'nion hu Öiuae seiner 
Amtsgewalt jeden Beamten der Union eullaöüeu, beziehungsweise von 
seiner Stelle entheben kaniu Es ist nun selbstverständUch, daß nach 
FftUoDg eine« soleheo Urteiles die GeneralappraiBer täsh in ibron Stellungen 
meht mehr sicher Ahlen Icdnnen und ebenso klar ist ee> daß diese Herab- 
minderong ihres Sicheifaeifsgefl&hles auch auf ihr ünahhangii^eito' 
empfinden Oberaus scbftdiidi wirken mnfi. 

Sänerseits stehen also die Generalappraiser unter dem Einflüsse der 
amerikanischen Fabrikanten, die ein eminentes Interesse daran haben, dem 
Importe möglichst große Schwierigkeiten zu bereiten und ihren Einflofi 
auch im Wege einer künstlich anfgestaclielten öffentlichen Meinung zur 
(-■eltung zu bringen vcistehen (ist doch in letzter Zeil sü<^;ir eine be- 
sonder«* „Liga gegen die Kinfuhr" gegründet worden, mit deui Zwecke, 
im Wege aller hierzu geeigneten Maßnahmen die Einfuhr fremder Artikel 
zu bekämpfen); anderseits ist es aber aucii das ziemlich brutul geüuiiertu 
fiskalische Interesse der Union, welches der Unabhängigkeit der General- 
appraiser den Qarans machte, indem Insbesondere der derzeiiige Schatz- 
sekretftr nnverbohlen die feindlichsten Anachaanngen gegen die Im- 
porteure bekundet, in voller OltentUchkeit wahre KriegserUArungen gegen 
dieselben richtet und bei allen inöt^diai Anlftssen f&r die Eireidinng 
höherer ZoUeinnahmen eintritt. Es ist also nicht zu Tcrwundern, daß die 
in ihrem IJnabhängigkeitsgeffdile .slaik wankend gemachten Zollbeamten 
sich wohl hüten, sich ausschließlich durch ihre Gerechtigkeitsliebe leiten 
zu lassen und gegen einen solchen vereinten Druck der {5fTenllichen 
Meinung und der höchsten Machthaber der Regiornng wohl nur in den 
seltensten Fällen einen Widerstand zu leisten vertnögen und auch nicht 
den Mut haben, selbst in Fallen ihrer klarsten Überzeugung, den Inter- 
essen der Importeure günstige Eutäciieiduugen zu tiUlen, da ja dieo aolorl 
als Terd&chtige Begünstigung aufgefafit und als solche anch wahrscheinlich 
geahndet werden könnte. 

Es Ist üi Amo^a dn öffentliches Gdieunnis^ daß d«r Schatz- 
sekret&r ehie geradezu staunenswerte unmittdbare Kontrolle Aber das 
Gebaren da* Zollämter ansfibt und durch direkte und persönliche 
Wasungen dasjenige Bestreben der Zollämter unterstfltzt, ualet den 
Zollsfltzen stets und möglichst immer die höchste anzuwenden, um auch 
liierdurch die Einfuhr fremder Waren zu erschweren. Es ist die unver- 
tiohlen zum Ausdruck gebrachte Anschauung d« > S >hatzsekretärs, daß die 
nachträgliche Zollrückerstattung in allen Fallen ein ungerechtfertigtes 
Geschenk für den Importeur bedeutet, da ja der Importeur die betreiVende 
Ware unter Anrechnung des zu viel bezahlten Zolles viel früher ver- 
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kauft bat, als er äea Zoll rüekentattet eriiAlt, somit nacli Aqsidit des 
SebatstdErettn ein jeder hierauf bezflglidie Anspnidi eo ipso als un« 
gerecht und erzwuiig«! betrachtet werden moA. Diese prinninelle 8teiliiiig> 
nähme ist ja insofeme aacfa begründet, als es flir den Importeur in den 
mdstan FAllen, wenn es ihm irgendwie doch gelingt, emen bereits be- 
zahlten, su hoch bemessenen Zoll teilweise zurückerstattet zu bekommen, 
deshalb nur mehr einen moralischen Erfolg bedeutet, weil der Prozeß- 
weg und die Kosten der Advokaten den eventuell zurückerstatteten Zoll- 
betrag längst aufgezehrt haben und für den Importeur an- dem Hüok- 
erstattungsprozesse kaum mehr Nutzen erwachsen kann. Hierbei ist noch 
besonders hervorzuheben, daü die Eulsclicidungen des Board of <ieneral 
Appraisers in all jenen Fällen^ in denen ea sieh um die Wertfeststellung 
der importierten Waren handelt, deÜnitiTe und unappellable sind; Re- 
kurse gegen dieselbe sind nur dann zulAssig, wenn von der KlassiflkatiQa 
der Ware oder von DiTetgenxen in Rechtsfragen die Rede ist, bezfigUcb 
welcher der schon angedeutete Appellationsgaog bis an die höchste Ge- 
richlsstelle in Washington oifen steht Selbstvesstindlich ist dieser Weg 
mit riengen Opfern an Kosten verbanden und es dauert flberdiee oft 
jahrelang, bis die AngelegenheitJ alle.Stellen des Gerichtsganges passiert 
hat. Die auf Grund der willkürHchen Schätzungen bezaldlen Zolll)eträge 
bleiben, bis die endgiltige Ent.scheidung erfolgt, bei den Zolll)ehörden 
deponiert, überdies aber müssen alle eventuell noch weiter eingeführten, 
ähnlichen Waren gemäß der einmal entrichteten strittigen Zollsätze ver- 
zollt werden, respektive weitere Zollbeträge deponiert werden, su daß 
oft sehr ausehiiliche, für einzelne Importeure ein Vermögen repräsen- 
tierende Beträge unverzinslich bei den Zollbehörden erliegen. 

Es ist klar ersichtlich» dafi die unversiegbare Quelle all dieser 
Obdsttade in dem Kautschukb^iiffe des Harktw«ies — market valoe 
— besteht, welcher sich als direkte Sanktion der VersollungswUlkOr be- 
wahrt hat Die diesbezftgliche VeffQgung des Gesetzes lautet dahin, dafi 
bei ScbfttEung des Wertes der tatsächliche Blarktwert der Ware als 
Grundlage zu dienen habe, und zwar jenw Preis, der für die betreffende 
Ware in dem &zeugangslande, respektive auf den Hanptmflrkten des- 
selben in Geltnnpr ist. znjrflnglich all jener Spesen, die aus der Ver- 
paekunp:, Appiclui- utui Vei tVar'htnnjr. zum Zwecke drs Exportes nach 
dem (ji hicie der Vereinigten btaaten eid?tehen. Schon aus dieser De- 
finition des „Marktwertes" entstehen zu. Ungunsten der Importeure oft 
bedeutende Schwierigkeiten zufolge des Umstandes, daü der Werl bei 
Einfuhr von bereits vor Monaten bestellten Waren inzwischen eventuell 
namhaft in die HAhe gehen kann. Anlftfllich der Verzollung bleibt diese 
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Evenluaiilät einfach uubeiiiek^iciüigt und in den Fakturen, die bei der 
Einfuhr den Zollbehörden vorzulegen sind, muß unter allen Umstünden 
der damalige, also auch der inzwischen in die Höhe gegangene Preis 
figurieren, zu empflndlicbmi Sdiaden des Inporteui^ äest solehttweise 
jenM NutMDs veriostiig wird, dai er durch billigen Einkauf oder durch 
Aufluntiuiv einer gOnstHrm Koiqimktur roraus in Kalkulation gesogen hat 

In der Regel sind die Fälle, in welchen bezQgUeh des Fakturen- 
werte und dem anlAfiUch der VerBollung der Ware zu konstatierenden 
faktisohan Uarktwerte Meinnngsunterschiede zwi>chen Zollbehörde und 
Importfirma entstehen, für diese letztere bei öfterer Wiederholunor ge- 
radezu ruinös. Die Importfirma hat in solchen F.lllen — auch beim 
IJclreten des Hekurswege? — nicht nur vor allem den dun-li die Zoll- 
behürde willkürlich festgesetzten Zoll zu erlegen, soudeni nuilj auch noch 
unter dem Titel eines „StrafzoUes" den doppelten Betrag dieses Zoll- 
sjatzes deponieren. Wenn die Werldiffereuz zwischen Fakturenbetrag und 
Marktpreis mehr als 5üVo betragt, so wird außerdem der Fall noch sofort 
auch als Zollbetrag deklariert, der die Zollbehörde sogar zur Beschlags 
nähme dar Sendung berechtigt. In jenen Flllen hingegen» bei denen der 
Fakturenwert den Harktwort Ikborsteigt, dürfen die Zolle keinesfalhi auf 
timnd des niedrigcfen Marktwertes entriehtet werden; so dafi der Zoll- 
fiskns in allen FftUen im Vorteile ist. 

Geradezu haarsträubende Preisfeststellungen und die schonungs- 
loseste Willkür kommt in jenen Fällen zur Geltung, in denen die Zoll- 
behörde keine genügenden Grundlagen zur Feststellung des Marktwertes 
fmdet. Insbesondere also in Fällen, in welchen enropHische Fabrikanten, 
gewisse Artikel, direkt für den Bedarf der Vereinigten Staaten erzeugen, 
d. i. Waren, die in dem Erzeugungslande überhaupt nicht abgesetzt 
werden, deren dortigei* Marktwert somit gar nicht festgestellt werden 
kann, Die Zollbehörde ist dann berechtigt, den Marktwert der betreffenden 
Ware, auf Grund der in den Yoeinigten Staaten giltigen Preise fest- 
sustellen, was nattlilich nur dazu diente um die Detailpreise als Richt- 
schnur in nehmen. Hierdurch wird es dem Importeur unmöglich gemacht, 
ans dem Inlligen Emkaufe einer Ware irgendeinen gesehftfUiefaen Vorteil 
zu erzielen. Die Bestrebungen des hnporthandels in bezug auf Erforsichung 
billiger Bezugsquellen oder bezüglich Yerbiiligung des Einheitspreises 
durch en gros-Bestellungen mOssen angesichts soldier Verfügungen 
natürlich Schiffbruch erleiden. 

Ich habe schon erwähnt, daß das System der V\ ert/<.lif das Be- 
bU-ebea der Zollbehörden erweckt und mehrt, bei jeder Verzollung 
niedrigere Wertdeklarationen zu wittern, denselben nachzuspüren und 
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irauduioäe Abaiclilen zu entdecken. Hierzu gesellt sich dann noch dus 
fiskalisehe BitwMM bei Einleitung des Straf^wftluraiu, die EtnlMbong i 
d«r htfherai Zölle und der StrafkAUer so dafi man unwillkflrKeli auf das 
Wilxwort erinnert wird, welches zuzeiten des napoleonisdien Schutx- 
zollregimes »ilaiand: „E» ist leiehto', dafi ein Kamel dnrdi ein Nadel- 
Ahr gebe, als eben diese Nadel — Aber die fraozdaiache Grenze;' 

Zur Aufspürung der Unterdcklarationen best^i ein wohlorganisiertes, 
zielbewußt funktionierendes Polizeisystem und es vcilohnt die Mühe, sieh 
mit seiner Analyse zu befassen. In erster Reihe kommt dor amerikanische 
Konsul in Betracht, dessen hauptsächliche Aufgabe es ist, den (leschäfts- 
verkelir und die wirtschaftlichen Verhältnisse seines Konsularbezirkes /.u 
beobachten und. die strengste Kontrolle ausübend, zu konstatieren, ob 
die durch ihn zu legalisierenden Fiikluien über nach Amerika exportierte 
Waren tatsächlich dem Markwerle euUpre<theu. Ober ihre Beobachtungen 
und Erfahrungen haben die KtHUule nnmittdbar an das SduUsamt atlndig 
zu berieten, dringend nnd auf Icurzem Wege insbesondere dann, wmm 
sie der Andeht dnd, daA eine Fabrik ihres Bezvkea die nach Amerika 
eskortierten Waren zu abnorm niedrigen Preisen fakturiert Wiewohl 
die amerikanischen Konsule fast ausnabnislos diese F^udttion mit muster- 
giltigem Eifer erfüllen» und auch, unbehindot durch bureaukratisehe 
Vielschreiberei über genftgende Zeit verfügen, so werden dennoeh auch 
diese lei^alisierten Fakturen seitens der ameriknnipchen Zollbehörden wenig 
respektiert, weil die Konsule nur in den selten.5;len Fällen für wirkliche 
Sachverständige gehalten werden. Die Zollbehörden be.-chaflen sich also 
über die meisten ausländischen Waren auch noch direkt eingeholte 
authentischere Informationen, und zwar im Wege spezieller Zoll- ' 
Inspektoren, die ständig Europa bereisen, teils um die Konsule zu ' 
öborwachen und sidi zu flbmeugen, ob diese ihren Pflichten aneh in ' 
der gewünsditen Weise nachkommen, teils um Ober den Marktwert der 
Exportwaren an Ort nnd Stelle Informationen einzuholen. Soloherweise 
mobilisiert nnd befdiligt Amerika ein förmliches Detektivkorps gegen die 
europftischen Industrien, ein Korps» welehes im Interesse der amerika- j| 
nischen Fabrikanten ganz vorzflgliche Dienste leistet und welches in ji 
letzter Zeit auch noch durch sogenannte Spezialbevollm&chtigte- erg&nst 
wurde. 

Diese ^Spezialbevollmächtipten'' funktionieren geradezu als (Jrheiin- 
polizeiorgane des amerikanischen Schatzamtes. Zurzeit sind in Kuropa 
im besonderen Auitrage des Schatzamtes nicht weniger als lünt solche i 
Spezialisten tätig. Ihre Aufgabe besteht hauptsächlich darin, daß sie in 
Fällen, in denen die amerikanischen Zollschätzmeister in irgendeiner i.I 
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Faklura Werlverkürzungea entdeckt zu haben glauben, den betreffenden 
eturopftischen Exportort anfinumohen und entwedar von dem Fabfikanim 
Beibat oder von einer Konkurrenifirma den tatsftehlieh«! Marktwert der 
betreifenden ?erdäcfatigen Ware in Erfohmnfl; zu bringen haben, und awar 
auf Grund anmattelbarer konkreter Daten fibw die RohrtollkirdBey die 
ArbeitdObne, die Vedcanfirpreiae, denen aie bia in die kleinste Details 
naebsaforachen haben. Die Berichte dieser SpezialbeToUm&chtigteii ^^e- 
langen unmittelbar an das Schatzamt deit Union, welches die Infor- 
mationpn den Zollbeamlon standig zur Kenntnis brin^'t. Die Feststellung 
der latsächÜL-hen Auslandspreise wird mit verblü^l"e^|^•r (Genauigkeit er- 
ledigt und die Zollbehörden sind sozusagen im vorhineui betühigl, even- 
tuellen Irreleitungen m b«»gep'nen. Wenn trot^ all tier »tw ähnttjn Ver- 
fügungen bezüglicli irgendeiner Ware nuch inuiier Zweifel ubvvulten^ so 
netunen die Zollbehörden auch den Rat und die UnterstAtznng von be> 
sond«en E:qiert«i in Anspruch, ea werden sogar die Kmiknrrenten der 
betreffenden Lnportfirma im Tertranlichen Wege einvernommen, nm ver- 
dächtige oder strittige Faktorenbetrftge „ins Reine zu bringen*. 

Es kann nicht nnerwfthnt bleiben, daB die amerfltaniaehen Zoll* 
beamten beiwdtem nicht trockene Bureaukraten, sondern zumeist ge- 
wandte und erfahrene Piaktiker sind, die direkt aus industriellen oder 
geschäftlichen Betrieben für den Zolldienst engagiert werden. Sie arbeiten 
nicht nur mit dem sogenannten Diensteifer; sondern mit wahrer Be- 
geisterung und fieberhafter Ambition, da ja die meisten ihre Stellun^reu 
einem polilisclien „FulT verdanken, daher sie iür politische ln!eress»>n 
auch die geliürif^'e Erripf'änprliehkeit zu bckKUiden wissen. Es genügt, wenn 
ein beliebiger amerikanischer Fabrikant gegen die ausländische Konkurrenz 
eine Klage einbringt, um den ganten mftchtigen Apparat der amerikani» 
sehen Zollbehörde bezüglich Erforschung der Erzeugungspreise, der Engros- 
oder Exportpreise, kurz aller PrslsTerfaftltnisse der betreifenden Ware in 
Funlrtion zn setzen und ist die unmittelbarste Konsequenz einer solchen 
Klage, sofort die Beanstandung der ersten besten Sendung der betreffen« 
den Ware, beziehungsweise die höhere Zollfeststellung. Dein übeiTascbten 
Importeur bleibt es dann anhehngestelll, gegen die zweifeUoe ungerechte 
Verzollung /.u rekurrieren und den beschriebenen Passionsweg zu betreten, 
nm sieh sein gutes Recht zu erkämpfen. Daß dabei sein weitere? Import- 
geschäft unniögiich wird und st inc i-'nu/.r Existenz in Frage gesteilt ist, 
das ist der Zollbehörde in höchsfeiii Malie ;.'leiilipfiltig. 

Ich habe mit diesen Ausführungen l»lüli bezwecken wollen, klai-- 
zolegen, welche Gefahren in dem heutigen Systeme des amerikanischen 
Zollverfahrens fflr Europa liegen und wie dies System mit einer unleug- 
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baren Meistendiafl dazu entwiekelt worde, der ametikaniaclien Indiifltrie 
eine Art Oberscbntz zu bieten gegen die eorop&isehe Pabrikatioiv «ad 
zwar einen vid wirlcBamerai Üboidiatz, als dies die biaber belnumten 
sftnitiieben Systeme und Eänricbtungen der HandelevertnigapoUtik enndg* 
liehen. Naefadem jedoch die Frage dei Neuregelung unserer Handele- 
beziehungen zu den Vereinigten Staaten nicht in den Rahmen unserer 
lieutigen Erörterungen gehört, beschränke ich mich auf die KonstaUerung 
der Talsiifho, daß die Hauptschuld an der unerträglichen Gestaltung des 
Irjandelsverkohres mit der Union nicht sehr die vielfach bekämpfte 
„Meist Ijt'günsligung' trägt, sondern vielnietir jene .allzii zielbewußte und 
selbslbüwußte Ausgestaltung des Zollverfahrens, in welchem sich eine bis 
zur Selbstherrlichkeit, bis zur Verblendung gesteigerte Hückäichtüloäigkeit 
gegen fremde Interesseu äußert, und mit welchen Amerika es verstanden 
bat, den eoropftiseh«! Export teils zu hemmen» teils ganz unleidlich zu 
machen. Untor solchen Umständan, so glaube ich, dQrfen die europftisdien 
EzportUnder diesem Treiben nicht Iftnger mit vorndmier Gleidigiltigkut 
zuschauen, ohne auch nur den geringsten Versuch zu machen, um das 
Prinzip der wirtschaftlichen Selbeterfaaltung, das »Wie Du mir — so ich 
Dir" zur Geltung zu bringen. 

Wenn wir dies tun, wenn wir mit gleicher Münze zahlen, so haben 
wir uns vor allem anderen r.n fragen : Müssen wir es uns denn wirklich 
gefallen l;)>vpn. daß dem europäischen Kxporte seitens Amerika geradezu 
demütigende ."Schranken gezogen werden? Stehen wir denn eigentlich 
schütz- und wehrlos der Willkür und dem Übermute gegenüber, welcher 
sich iu dem amerikunischen Zollverfahren üuUerlr Bei Beantwüiiung 
dieser Fragen dürfen wir uns nicht durch das Bedenken beirren lassen, 
dafi man jenseits des Ozeans unsere Beratungen als eine Feinds^gkeit 
gegen die Union aufEsssen konnte. In unserem Falle sbid ja die euro- 
pftiadiMi Grofistaaten die wirtschaftlich SchwaeheUi die susammentreteo, 
blofi um über die Organisierung einer DefernnTe zu beraten. Wie wenig 
dabei an aggressive Tendenzen gedacht wird, möchte ich dadurch erhärten, 
daß wir in erster Reihe bloß friedliche Mittel erdrtem Wollen» soldie, 
zu denen im hiteresse des hart bedrängten Exportes Zuflucht genommen 
werden krtnnfe tind dtn*ch welche vielleicht doch eine vernünftige Rück- 
sichtnahme für dit' Aulbrderun^'tMi (U s t iirop:iiichen tie^chäflcs in Amerika 
gezeitigt werden konnte. Niehl alles, was ^i'h im Leben der Völker als 
Recht entwickelt, kann als Recht dauernd bestehen, nur deshalb, weil 
es eben dazu geworden ist und da ist, ebenso kann ein Unrecht nur 
Bolai^ bestdien, bis es als solches erkannt und empfiinden und ab 
Unrecht Uar zum öiTentlichen Bewufitsein gebracht wird. 
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Bidier ist wenig giselidiffla, um dieBrkenntniB desUnreehtes, welchM 
aidi aus dem ameiikaiüseliai ZollTerÜtbren eutwickdt bat, in weitere 
Kreise der öffentUdien Meinung AmerilEss eindringen zu lassen, von ver- 
sintdten Kundgebungen des Unmutes Aber die grausame WülkQr der 
amerikanischen Zoilbdidrden abgesehen, ist eigentlich noch nidkts unter» 
nommen worden, um das V«r6tändnis für die gerechten Forderungen da 
europld$chen Staaten,, im amerikanischen Volke tiefere Wurzel fassen zu 
lassen und dort populär zu machen. Von gewisser Seite wird wohl behauptet, 
daß im unierikanischen Volke kein R'^chtsgefülil. kein Verständnis für Un- 
gerechtigkeiten des Wirtschaftsleitens in dem Sinne und in dem Maße 
besteht, wie die» bei den Nationen Europas vielfacli/.ur Äußerung gelangt. 
Das kann jedoch nicht richtig sein, denn diese Behauptung steht in 
krassem Widerspruche zu den Großarligkeiien der amerikanischen Volks- 
seele, SU der grandiosen Freiheitsliebe der amerikenisdieii Nalim Ange- 
nommen, aber nicht zogegeb^ da0 dieses im internationalen Wirt- 
schaftsieben so ndtige ReehtsgefQhl wiriLlich nichl vorhanden wAre, so 
mfl6te es eben erweckt und aus de» Tiefen der Volksseele hervorgeholt 
werden, um so der FortentwicUong des beute bemcbenden, blinden 
Egoismus wirksam begegnen zu können. 

Die mitteleuropäischen Wirlschaflsvereine, deren Ziele und Aufgaben so 
viele und wertvolle Sympathien aus allen Kreisen des Wirtscbaftslfbens 
ausgelöst haben, wären wohl in erster Linie dazu berufen und auch be- 
fähigt, das Bewußtsein des Unrechtes, welches im Systeme des amerika- 
nischen Zollverfahrens liegt, zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. Die 
Macht und die Piopaganda des gedruckten und gesprochenen Wortes 
würde sich in diesem Falle um so sicherer bewahren mOssen, als es ja 
in den Vereinigten Staaten schon derseit nidit an Mahnern und Wamem 
fddt, die gegen die Vorurteile und gegen die Einbildung ank&mpfen, mit 
welehen sich die ünionsstaaten in ihrem Exporte ftr unverwundbar halten. 
Fftr eine derartige Pro|>aganda ist schon durch hervorragende Amerikaner 
selbst das Feld sozusagen vorbereitet worden. Hat doch Pr&sident Mc. 
Einley in seiner berühmten, leider zu seinem Schwanmgesange ge- 
wordenen Rede über die Notwendigkeit von Reziprozitätsverträgen 
seinem Volke einige Wahrheiten vrrkAndet, die den tiefsten Findrivk 
hinterlit ßen. Er sagte: „Wir dürfen nicht glauben, daß wir inum i- nur 
verkanten können und wenig oder nichts kaufen müssen. Wir müssen 
überallhin veikauten, wohin es nur irgendwie mügUch ist, wir müssen 
aber auch überall kaufen, wo wir durch unsere Einkäufe unsere Ver- 
käufe erleichtern können. Die Zeiten der Absdillefiungq|»ditik sind vor- 
bei, Handelskriege nOtsen niemandem mehr, die Politik des guten Willens 
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und der fireundlidien Handelsverhftltnisse bieten uns den sichersten 
Sdrntx.* 

In alleijöngstei' Zeit gesdlt sich hierzu die Mahnung eines Mannes 
der Zidconft: WiSiem Jennings Bryans, der naeh Rückkehr vcm seiner 
grofim Weltreise in Madison Square Gardens vor 25.000 begeisterten Zu- 
hörern seine Anschauungen folgendermaßen auseinandersetzte : „Die 
Schutzzölle und dio Pi ühibitivpolitik ist schon längst eine Last d^r Kon- 
sumenten geworden und wird nachgerade die größte Gefahr unseres Ex- 
porthandels, da diese Politik überall Erbitterung erweckt und zu Ketor- 
sioiisinußnahmen provoziert. Die Fabrikanten, die im Auslande billiger 
verkaufen, wie an den iieitnisclien Märkten, beweisen hierdurch nicht nur 
die größte Undankbarkeit gegen jene, die die Zullschutzwälle um die 
Fabriken enichtet haben, sie hewdsen aber aaefa| daB dieser Hochscbulz 
gar nicht mehr notw^dig ist, da sie ja mit dem Auslände die KonlEur- 
rens bereits siegreich bestehen können.' 

leh fohle mich nicht dazu berufen, einen fertigen Kriegsplan gegen 
das mißliebige Zollregime Amerikas hket voraulegen ; idi glaube mich damit 
begnOgen zu sollen, eine Anregung zu geben, welche vielleicht den Aus- 
gangspunkt für Beratungen in berufenen Kreisen bilden könnten. So wäre 
unter anderem die Gründung von Handelskammern in Amerika ein 
Mittel, Pflanzstfitten zu kreieren für eine unausgesetzte Propaganda gegen 
die bösartigen Entwicklun^'en des amerikanischen Zollverfahrens. Von 
dieser Stelle aus könnten die diesbezrigUchen Bestrebungen unterstützt, 
ernmutert und wach erhalten werden. Es lehren ja die Erfahrungen in 
anderen Ländern, daß derai'tige Vereinigungen einen verläßlichen Stütz- 
punkt flkr dte Erkftmpfung von Recht zu schaffen geeignet sind. Die 
jüngst gegrflndete deutseh^amerikanische Bank, welche die flnaniwirt- 
schafUichenßeziehungen zwischen beiden Ländern inniger gestalten soll, 
dOrfte wohl bald in die Lage kommen, sich auch mit dem WarenTerkefar 
intouiv zu befassen und d« Ansprachen desselben dienstbar zu werden. 
Es ist anzundunen, daß ahnlidie Bankgrftndungen auch der ftbrigen 
europäischen Staaten nachfolgen werden. Durch dieselben wird das An- 
sehen und der Einfluß der Importgeschäfte insbesondere dann profitieren, 
wenn diese Banken wie dies zu erwarten ist — in gewissen FSlIen 
vereint vorfrehcn. l)ie<e Planken wären besondet s dazu berufen, dem liuport- 
hamlel in jeder Jie/.ielnini: beizustehen und durch ihren Einfluß jene 
Schwierigkeiten zu belieben, rlie durch die ungerechte PoUlik des Zoll- 
fiskus einer gesunden Exportentwicklung im Wege »Lehen. 

Man wird mir vidleidit entgegnen, daß alle derartigen Einwirkungen 
auf d\9 ameiikanische Wirtschaftspolitik sich nur als captatio benevolentiae 
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erwPTseii wüicion und im Kampfe mit den modernen, scharfLii Waffen 
des Wirtsfhafl.slelK^nR, bn!d abpenufzt und wirkungslos werd*^n müßten. 
Ich verweise jedncb auf die Meinung hervoiTagender Wirtscliaftspolililier, 
woniioh es sich in Amerika sehr bald nicht mehr um die Handelsver- 
tragspolitik, nicht mehr um eine Schntzzollpolitik bandeln wird, sondern 
da0 sieb doii ein Utaoaikainpf zwisdioi d«} Trusts ah Produzenten- 
Interesse und zwisehen dem Konsumentenintoresse Toibereitet, der viel« 
leidit^ ohne es zq wollen und zu beabsäditigen, die derzeitigen Macht- 
haber und doen Einfluß auf das ZolWoMven einihefa htnwegfi^Ken wird. 
Man müSte diese neue Richtung benntzMi — und die mittel^iro|Aisehen 
Wirtschaftsrereine wären in erster Reihe lüerzu berufen — um sich in das 
Studium der amerikanischen Verliftltnisse m vertiefen und alles zu ver- 
suchen, wa? ?ecip:nct 8«n kann» um die usurpierte Macht des ZollTer* 
fahrens zu brechen. 

Übrigen?, wenn auch friedliche Mittel in diesem Kampfe schon des- 
halb vorzuziehen sind, weil ja der Geist und die Tendenz der miUel- 
enropäischen Wirtschaftsvereine uns dazu mahnt, in allen Fragen mehr 
auf die einigenden, als auf die trennenden Momente zu sehen, also vor 
allem im Ziehen des Rriedois vorsogehen, die gegenseitige AvifUftrung 
anzustreben und die Fshne der friedlichen Yerstflndigong hochzuhalten 
audi dor^ wo gegenseitige Vobitterung Platz gegriffen hat» mu6 ich 
dennoch auch darauf Terweisen, dafi 4fie europüscfaen Staaten — last 
but not least — auch scharfe Waffen im Kampfe mit Amttika dann 
anwoiden könnten, wenn sich Amerika in keiner Weise dn- 1 verstehen 
sollte, sein Unrecht einzusehen und zu reparieren. Diese Waffen be- 
stehen vor allem in der unnachsichtig^ streng'en Handhabung' der 
sanitären Vorschriften, eventuell in der Schafiung von besonderen 
Gesetzen bezüglich des Nahrungsmittelverkehres, Gesetzen, die übrigens 
ohnedies kaum mehr lange hinausgeschoben werden können. Die Chica- 
goer Puckhighouse-Ökandale würden ein allgemeines Verbot gegen die 
iäafuhr vonH^ch und Würsten aus Amerika noch viel mehr begründen, 
als dies bei dem im Jahre 1888 ans sanitAren Rödtnditen erlanenen 
Yerbotes der Fall war. Amerika konnte gegen eine unnachsichtig strenge 
Nahrungsmittel-Gesetzgebung flbcriuupt nichts einwoiden, da ja eine 
solche keine handdspolitisdie MaBnahme sein mu8, wo hingegen Amerika 
PS nicht Teihindem konnte» dafi solche Gesetze auch handelspoUtlsdie 
Wirkungen auszuüben vermOgen. Ich erinnere an die Veterinärpolizei, 
die selbst -zwischen eng befreundeten Staaten eigentlich zu einer Veterin.lr 
Politik f^eworden ist, beziehnnp'?weise eine solche Ausgestaltung erfuhr, 
dali sie in den meisten Fällen ein willkürliches Mittel zum Zwecke der 
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vüliigeu Absperrung gegen V ieheinfuhr geworden ist und als solches auch 
oft angewendet wird. 

Genau dieselben Mafiregeln könnten durch geeignete gesetzliche Be> 
fftimmungen gegen die Elnftihr tieriseher Ftodnkte Qbttrfaanpt angewendet 
werden. £in entsprecbendee Gesetz konnte — ich meine, konnte und 
nicht mflSte — leicht so g^andhsbt werden* daß miffiiebigen ProTenienzen 
die Binftdir nnendlich erschwert, eventuell gans nnmöglidi gemacht 
. werd«! würde. Es ist ja nichts leichter, als msbesondere bei Gehilfi- 
arlikeln vgmdwie ein sanitäres Bedenken aufzostellen und dasselbe zur 
Quelle genau solcher chikanöser Zollmaßnahmen zu machen, wie sie 
seitens Amerikas nn? prepciiüber geübt werden. Derartige MaOnahmen 
könnten den £xport von Obst, Fleisch, Speck, Schweineschmalz aus 
Amerika sehr empfindlich treffen, aber selbst alle Felle und Öle, rohe 
Fette und Häute, Blasen und Därme müßten nicht verschont werden und 
auch auf diese könnten die ZoUchikanen bei einigem «guten Willen" — 
nach amerikanischem Rezept — ohne weiteres ausgedehnt werden. 

Deutschlands und Österreidi-Uogarns Zolltarife umfassen in 946, 
bezidiungsweise 658 Zollpositionen den gesamten War«iTerkehr. Es ist 
selbstverptAndlicb, daB die in den Zolltarifen angeführten Waren nicht so 
genan definiert werden konnten, dafi diese Definition«! die vielra tausend 
Arten nnd Formen, wie Waren im Handel vorkommen, auch in allen 
Fällen ganz genau kennzeichnen würden. Je mehr Positionen ein Zoll- 
tarif hat, um so mehr gehen die Definitionen der Waren ins Detail, ohne 
deshalb auch gleichzeitig eine ricbtijic Individnalisierunj? der Waren 
durchzuführen; ja man k^innte sogar behaupten, dali je melir Positionen, 
respektive Definitiuneri ein Zolltarif enthält, um so leichter ist es möglich, 
daü die betreffende Definition auf irgendeine Ware nicht genau paßt 
und die Einreihung derselben unter einer gewissen ZolUiummer erst be* 
sonders festgestellt woden mu8. Es kommt nun im ZoliTeAehie goiug 
oft Tor, dafi Waren, bd welchen eine kleine Nnanee oder Abwdchong 
Ton den 'Definitionen des Zolltarifs konstatiert wird, schon wegen dieser 
kleinen Difllerenz in eine Klasse rangiert werden, dmn Zollsatz mitunter 
ganz bedeutend höher ist In derartigen strittigen Falten hat der Zollrat 
des bei reffenden Staates zu entscheiden und wenn für die Willkür auch 
nicht in dem Mafie Tflr und Tor geöAiet sind, wie dies beim Wertzoll 
möglich ist, kann man — wenn man will — doch auch eine ziemlich 
bedeutende Anzahl amerikanischer Waren dadurch empflmilicli treffen, 
daß man die betreffende Ware in eine mit höherem Zolle belastete 
Klasse einreiht und auf diese Weise Vergeltung übt zum Schaden oder 
zumindest Verdruß iles amerikanischen Importeurs, dei' ja die — wenn 
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aurh viel beschränkteren — Möglichkeiten der Unbill vielleicht nur um so 
lebhafter empfinden wird. 

Ich möchte aber nicht tiefer in dieses Fahrwasser geraten, denn 
solche Matoahnieii widersprechen eo adir den une akseptietten BegrifliMi 
von iDtMnatioaaler Anstandspflidit, dafi sie in Fiiedmisidtoi nidit einmal 
nun Oegeostande einer Eonsideration gemacht werden können. Bei der 
Lojalitit und dem entwiekdten G«rechtigkeit8geflUile der earopiiachen 
Zollbehörden wQrde es gewiß aneh Mühe kosten, solche Gewaltmafir^fdn 
tn ergreifen. Nichtsdestoweniger soll es hier angedeutet werden, daß» 
wenn die friedliche Überredimg erfolglos bliebe, man auch in Europa 
bezüglich der Verteidigungswaffen wenijrer wählerisch werden ond der 
Union sehr empfindlichen Schaden zufügen könnte! 

Die BpTmihutigen der Heferenten wären glänzend belohnt, wenn Sie 
ans unseren Referaten die I berzeimung schöpfen würden, daß der An- 
gelegenheit des Zollveriaiireiis lier anienkanischen Union dauernd die 
größte Aufmerksamkeit gewidmet werden sollte und daß die Entwicklung 
des dttlben adoptierten Systetns nachgerade derartig nnhaltbare ZoBlftnde 
herrorbringt, daß die enropaiseben Staaten sieh endlich doch zu irgend^ 
einer Tat anfralTen rofissen* Es ist meine innersie Überxengung^ daß die 
mitteleon^isefaen Wirtschaftsrereine geradezu bernfen «ind| diese Frage 
in richtige Bahnen zn Unken und daß sie nicht nur das Ansehen, sondern 
auch die Macht besitzen, die in Amerika hereits befürchtete «Allianz der 
mitteleuropAiachen Staaten' vorUufig in dieser Frage zu verwirk- 
Uchen. 

Ref. Dr. Alois Palkert: 

Da der Eiport von lanuwirtschaftlichen Produkten ans Europa nach 
der Union verh&llnismftßig gering ist und die Agrarprodukte bei ihrer 
BinAibr größtenteils nadi dem Oewiohte TcrxoDt weiden, so trifll das 
amarikanisehe Zollverfahrai die Landwirtadiaft weniger hart als die Li^ 
dostrie^ Idi werde mich daher beeehrlnken, jene Beobachtungen susammen- 
waiuam, die ieh als Faehreferent des ungarisebm Aekerbanministeriiuns 
w&brend meines emen Zeitraum von dnigen Jahren umfassenden Aufent- 
haltes in der Union zu machen in der Lage war. 

1. Das Zollverfahren der Vereinigten Staaten von Amerika ist in 
seiner heutigen Form nls größtenteils anf einen nd valorem Zolltarif be- 
ruhendes, also die rospektiveii ausländischen Marktwerte uiöglich«! 
detailliert zu t>rnutteln suchendes Verfahren — tatsächlich außerordontticli 
umständlich, koalbpiclij; und zpitraubund. Daher wird es mit Recht vom 
europäischen Exporteur im allgemeinen und dem Exporteur von curo- 
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p&iseheo Lidttstrieartikeln im besondere als eine Ereebwerinig des 
Warenverkeliree mit Amerika angesehen. 

3. Eine grundlegende Änderang, respdrtive Hitigienmg dieses durch 
das Gesetz rom Jahie 1890 und durch das Dinglej-Gesets Tom Jahre 1897 
festgestellte ZoUverMiren ist nach meinw Mdnung in korser Zelt nidht so 
erwarten. 

3. Eine Erzwingung durch Gegenmaßregeln von Seite einzelner 
europäischer Staaten halte ich für nicht zweckentsprechend. 

4. In Anbetracht jedoch de? auPerordentlichen Aufschwunges des 
Exportes von amerikanischen Indu-trieorseugnissen und des relativen 
Stillstandes des Exporten von aineriKitaischen landwirtschaftlichen Pro- 
dukten, sowie der allgemeinen Tendenz der europäischen Staaten, ilire 
heimischen hidustrien durch neue Handelsverträge mit höheren ZüUen zu 
sehätzen, ist es vorausmsehen, daß die auf den earopAischai Export 
besonders angewiesenen amerikanischen Produktionszweige in absehbarer 
Zeit einen stetig zunehmenden Druck auf die Volksmeinung^ Senat und 
PMbndenten derTernnigtMi Staat<ai ausQben wwden und bersits ausOboi» 
weleher dann automatisch eine Hitigierung sowohl der Schutz- 
zölle als auch des ZollTorfahrons resultieren wird. 

5. Bis dahin wäre es nützlich, daß die hier interessierten Fach- 
ministerien, Korporationen und Institute der einzelnen Staaten Mittel- 
europas in freundsehaftlieher Kooperation ulle ihnen zur Verfügung 
sleiiemlen Mittel anwenden mögen, insbesondere Publikationen und In- 
E\ idetiz-halteu der Zollsätze, des Zi)l]\ eifahrens, der Verkehrstaiife. Ge- 
bühren etc. etc., uüi ilu-en Export und Import nach und aus Amerika 
reger, sicherer und lukrativer zu gestalten. 

6. Die zundunende Madit und Proq>erität der Vereinigten Staaten, 
die wir aufrichtig und freudig begrOfien und an deren glücklicher Ent- 
Wicklung nun schon Million«! unserer eigenen Landsleute mitwiriMH und 
deras Erfolge gwieflen, beruht sum groflen Teile in der gdstigen und mate- 
riellen Einheit der Vereinigten Staaten von Amerika und in dem ziel- 
bewußten Bestr^en, diese Einheit beständig zu erhalten. 

Ich halte es für eminent notwendig, daß die europäischen Staaten 
diese in Amerika so erfolgreiche geistige und materielle Einheit mit allen 
\\m zur Verfügung stehenden Mitteln anstreben und verwirklichen sollen. 
Ks ist vorauszusehen, daiJ in der Zukunft nicht so sehr die amerikanische, 
als die asiatisclie Konkurrenz uns zwingen wiid. gemeinsam vorzu- 
gehen, und dieses gemeinsame Vorgehen wird dann um so machtvoller 
und sicherer sein, wenn die enropfiischen Staaten eine wirtschaftp 
liehe Einheit bilden. 
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R«f. Mm Hoenig: 

Der 13rfiiiduiig und dem TlAigkeitabeginne der mitteleuroplüsclien 
Wirlschallsvefeiiie wurde von inaDeben Seiten mit einer gewiaeen Be> 
Borgm entg^eDgeseheiL Die reidie Tagesordnung uns»er erit^ gemein- 
samen Beratung leigt aber, daß wir nicht zullpolitisohe Einigungs« 
beslrebun^^en verfolgen, sondern uns ein besclieideneres Ziel gesetzt 
haben: in unbefangener freiwilliger Arbeit über zeitgemäße, praktische 
konkrete Einzelfragon des internationalen Wirtschaftsverkehres zu be- 
raten, um einen zielfülirenden Ausweg zu einer konfliktlosen Weiter- 
entwicklung des Güteraustausches zu finden. Ansätze und AnlA<;s<» lu 
sehr behindernden Konflikten im Warenaustauäcli zwischen der alten 
und neuen Welt bietet die in ulicn europäischen biaaten vielbeklagte 
Praxis des Zollverfahrens der Vereinigten Staaten in reichem Maße. Ja, 
in d^ von dem östeireiehisdien eine heuer In Wien veranstalteten 
Enqoete ttber die Handelsbeziehungen Österreichs su den Ver» 
einigten Staaten von Amerika*) wurde anter Anfflhning vieler lUu- 
Blratioos&kten von durehans giaubwQrdigen Reprtsentanten der dster* 
reichisehai Industrie mit einiger Verivittonng hervorgehoben, daß ^die 
Amerikaner In bezug auf ZolU hikanen wohl den Weltrekord halten*. 

Bei der gebotenen Rücksichtnahme auf die Kürze der für unswe 
Beratungen zur Verfügung stehenden Zeit sehe ich von einer auch nur 
auszugsweisen Wiedergabe der in unserer ersten Veieiuspublikalion ent- 
haltenen Schiiderunyen ab, um so mehr, als Herr Hofrat von Kiek in 
seinem Referate heute bereits deilei sehr mformative und interessante 
Mitteiiungeu machte; auch werden die gleichen Fülle, wie dies iu Fuch- 
krelsen bekannt ist, zahllos im Deutscheu Reiche und in Ungarn öffent- 
lich beUagt DaB diese sahlreieliea Besdiwinxlen in der öiTentli^eit 
konstatiert und besprochen werden, ist notwendig, insbesondm aber 
wertvoll für die zur Wahrung industrieller und kommersidler Interessen 
berufenen Körperschaften, seloi sie nun offizielle Loit^essenvertretongen 
oder freie Organisationen. Bdäagen sich diese n&mlicb fiber schikanöse 
VerzoUongspraziB oud administrative Zollplackerei, die in den Vereinigten 
Staaten so umständlich und schwerfällig sei, wie son^t in keinem Lande, 
beklagen sie pich über das sr hier unberechenbare Abschätzungsverfahren, 
über die eigenmächtige Erhöhung der Fakturenwerte, so daß der gesetz- 
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lieh festgesetzte ZoUtaiif darch die Willkür autODOiutir Zollbeamttn föim- 
lich umgestoßen wird, so erwidert man, daB die« allgemeine Beschul- 
digungen seien. Bringt man nwi als BewttsfOhning einige der k ra sse st e n 
P&Ue vor, dann werden sie entweder su reelitfertig«! gesacbt odw, wenn 
dies absolut nieht mOglidi ist, heißt es: «Ja, das änd TcranxeHe FftUe^ 
die nidits beweisen.'* Eine Sammlang soidier «vereinseltw Fslle* wflide 
aber ganz stattliehe Folianten geben. Sclieut eine Firma nicht die in 
Amerika enormen Kosten einer Proaefif&lirang, so dauert diese jahrelang ; 
so erfolir ich im Augnst dieses Jahres, gelegentlich meiner Anwesenheit 
in New-York, daß eine wegen der prinzipiellen Bedeutung des Falles von 
einem Importhause im Jahre 1^97 erhobene Zollbeschwerde erst nach 
neun Jaliren, und zwar abweisncli entschit'deii wurde. 

Dringend Erfüllung heisoht das Bejrehren nach Schaffung einer un- 
befangenen Stelle, welche Zollalreitigkeiten rasch und ohne uuvcrhültniij- 
mäßig große Kosten gerecht und unparteüsdi sdiliehtet In den herbsten 
Ausdrfldwn beUagm sich alt^ grofie^ ehrenfeste Industriefirmen 4ber die 
ewigoi Zumutungen angeblich beahsiditigter Delhiudattonen, Aber die 
wQlkOrliehe Veihftngung von in Foxm von Zolhmschlfigen diktierten ZoU- 
strafen, über die vielen Eide, die weg«i einer jeden Kleinif^t geieistet 
w^en müssen. Kaum in irgend einem Lande dar Welt wird soviel ge- 
schworen wie in Amerika! 

Ühor die Ermittlung des „wirklichen Marktwertes' der einau* 
fährenden Waren sind trotz aller Eide und amtlif'hen Beglaubigungen 
die Streitigkeiten endlos; empfindlich scliüdigeiul ist die förmliche Staf- 
felung der Zollsätze nach VVertklasssen. zahlreich sind die Beschwerden 
dariiber, daß die Zollabfertigung in Abwesenlieit des Euiplangers erfolgt, 
daß die für den Empfanger wertlosen Eniballugeu mit zur Verzollung 
herangezogen werden, daß die Zolldeklarationen unnachsichUch 4^ Stunden 
nach Ankunft der Sendung eingereidit werden mflsaen, und daS aUe 
Importe selbst nach erfolgter Zollabfertigung noch 10 Tage zur Ver- 
fOgung der Zollbehörde stehen müssen. 

Nicht onerwSbnt darf bleiben, da0 immer wahrnehmbarer die Be- 
so^nis ausgesprochen wird, es würden die in d«i Fakturen enthaltenen 
Angaben nicht immer nur für die Zollabfertigung amtlich gebraucht, 
sondern zu einer gewissen Industriespionage benutzt werden. Mancher bei 
uns glaubt bemerkt zu haben, daß seine gewissenhafte Ausfertigung der 
Zolldcklarafion seinen Konkurrenten Nutzen, ihm selbst aber Schaden 
^^ebracht habe. Man beklap^t eben nicht nur die Mängel, die sieh aus 
dem System der Wcrtz('iile naturgetufiß ert^pben. sondern man beklagt 
?ich über uugens«;heinlich j)arleii."3ehe Kntschei düngen amerikanischer 
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Zollbeamten im Dionsto einer auf dio Ei laugung einer induatrieUen Ober- 
herrschaft hinzielenden einfnhrroindlioh*^n Politik. 

Die Änderung einiger amerikanischer Zoliveiwaltungsvorschriflen, 
die seit Anfang März dieses Jahres in Kraft stehen, sind nicht befriedigend. 
Diese vun den Vereinigten Staaten gewährten Veränderungen werden 
gewissermafien alt dn Tdl Gegooldsbing angeadien fttr dia einst- 
weilig i Fortgewähning der Heietbegflnstigung in Dentsehland bis 1. Jnli 
nftehsten Jalirea. Eine dieser Indernngen betrift die ftrUiehe Zuständig- 
keit der amerikanisclMn Konsnln fttr die Faktnrenlegeiisienuig. Hierfflr 
ist nnn ndit niebr mir der Konsol deKgewgen Ortes znstftndig, an dem 
neb die Ware zurzeit des Kaufes ftr äei Eqxirt naeh d^ Vereinigten 
Staaten befindet, sondern aueh der Konsul dei^ffitiigen Ortes, an dem die 
Ware hergestellt ist. Hierin wird eine irgendwie wesentliche Erleichterung 
nicht erblickt. Ebensowenig hat die weitere Ändenmg sich von praktischer 
Bedeutung gezeigt, daü sowohl die Konsuhi, als aiu-ii der Konfidential- 
agent des amerikanischen Schatzamlei sich vor der Abgabe amtlicher 
Berichte ül)er hiesige Marktwerte und sonstige, för den amerikanischen 
Zoll wichtige Umstände über den Sachverhalt, bei den europäischen 
HandelBkammem und anderen Handelskorporationen unterrichten sollen. 
Dies wird dl»en ein&cb in den allenneisten Fflüen nntwlassen. Auch die 
Zulassung des dfllHitlidiai Twfohrens unter Ztuidiong des ^portenrs 
Codor dsssoa Vertretas) bei Benifiingen gegm ZollTerflIgangen der ersten 
Instanz der amerikanischen ZdlbebOrde hat geringe praktische Bedeutung 
gesagt, weO das Board of appraisers in New- York hftuflg Ton der Be- 
ftlgms Gebrauch macht, die Zusiehnng der Parteien und die AfTentlichkeit 
des Verfahrens aas sogenannten „Gründen des öfifentUchen Interesses* 
abzulehnen. Als einziges Zugeständnis von einigem Werte verbleibt die 
Aufliebung der früheren belästigenden Torschrift, daÜ behufs Einholung 
der Fakturonlegalisierung der Inhaber der Firma persönlich im Konsulats- 
bureau zu erscheinen hatte. Jetzt kann er diesen Zeitverlust durch Be- 
nutzung der Poöl oder eines iiolen vermeiden. Abgesehen von dieser 
unbedeutenden Erleichtemng bleiben alle wesentlidien Besehwerden der 
europftischen OesehAftskrease gegen die amerikanischen ZollliestimmangeQ 
besteben und hanreo ihrer Beseitigang. 

Bis zur Ecielehuttg dieses Zieles ist noch ein weiter Weg Toiler 
Hindemisse, die fr^ch unObenteiglidi erscheinen. Ob es gelingen wird, 
die B^ements ftber das amerikanische Zollverfahren allein zur Äb- 
Tinderung zu bringen, oder ob dies nur geschehen kann durch ein neues 
Handelsabkommen mit den Vereinigten Staaten Oberhaupt, bleibt 
dahingestellt Die bisherige Regelung unseres Handelsverkehres mit Nord- 
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iunerika beruht in Oslei reich- Ungarn wcsenUicii noch immer anf df»m 
Sflnflaln l.s- und Häüdelsvortrage vom Jnhre 1829, der ein Jahr nach Er- 
öffnung der ersten Eisenbahn in Amerika, und sedis Jahre vor Eröfifhung 
der ersten Eisenbahn in Ösleireich erfolgte. Der heute uoch nicht eul- 
belu-liche Handels- und Schiffahrtsvertrag zwischen Preußen und den 
Vereiiugteii Staaten datiwt ans dem Jehre 1888, 19 Jdm 
der ersten deutschen Dampferlinie Hamburg— New-York. Dafi wisere, 
seither natflriieh g&nzlieh geänderten Produktions-, Handels- und Ver- 
kebrsverhftltnisse eine gründliche und umfassende Neuregelung der 
▼«rtragsmftOig su Tarsinbarenden Bestiiimiungen tkbw den g^oDseitigen 
Warenaustausch fordern, braudit woU nidit &m weiteren klargelegt zu 
werden. Inzwischen aber drängen vorwärtsweisend tftglieh miOlii-hc Er- 
fahrungen des geschäftlichen Verkehres nicht etwa zu einem Angriffe, 
sondern zu einer vereinten Ab wehr {;:eradezn unversöhnlicher Maßnahtnen. 
Diese gemeinsame Abwehr muß auch dann versn<"ht werden, wenn die 
Erreichung' eines Erfolges zweifelhaft erscheint In dei Fra^'e des ZoU- 
verluhreiiü dürilc doch unter den milleleuropäisichen Staaten eine Einigung 
über die zu stellenden Forderungen zu erreichen sein, da hierbei kaum 
Gelegenheit geboten ist, irgendwelche Soi^erinteres^ cur Geltui^ zu 
bringen. 

An einem Erfolge dieser partiellen Abwehr sind alle mitteleuro- 
pAischen Staaten gleichmäßig interesnert und da unsere Yereinigmigen 
ja niciht die Absidit haben, in das ganze Schatdispiel der intonationalen 

wirlschaflüchen Beziehungen einzugreifen, da es sieh nicht um einen 
Wirtschaftskrieg zwischenMitteleuropa und Nordamerikahanddt, 
dürften wir zunächst in dieser Frafre vielleicht auch Bundesgenossen 
linden, die heute noch auüerhaib unserer Vereinigung stehen. Möglielier- 
weise kann eine praktische \\ irkung erzielt und können Erleichterunijen 
erreicht werden, wenn man Ameriica Gegenleistungen bietet; einen 
Weg hierzu hat der Ilandel^veitragavercin ia BerUn angedeutet. Jedentalis 
drängt die wirtschaftliche Entwicklung der Union mit ungeheurem Ernste 
dazu, dafi sich auch In den anderm mitleleuropftischen Staatm Wvt^ 
Schaftsvereine bilden und unsere Arbeiten unterstfltzcn. Allein sind wir 
zu schwach, wenngleich wir den zweitbesten Auslandskunden des wmm- 
kanischen WirtschaRskolosses als Bundesgenossen begrOfien. Und selbst 
die volle T&tigkeit eines tatsäehlich die Staaten Mitteleuropas repräsen- 
tierenden groBen mitteleuropäischen Vereines müßte von einer In 
Amerika zu schailiBnden Organisation der dortigen Importeure ver- 
ständnisvoll und unausgesetzt ergänzt werden, die als Gegengewicht der 
in New- York beslehendeuj sehr rührigen Vereinigung sehuiazöUneriscber 
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amerikanischer Kaufleute zu wirken hälle. Bei der wirtschaftlichen Be- 
wegungsgeschwindigkeit Amerikas und der Energie seines wirtschaftlichen 
Lebens darf aber der Zusammenscliiuß der mitteleuropäischen Staaten uichl 
allzuweit hinausgeschoben werden. Wenn die Haaptwohlstandsquellen der 
ÜDioD heute audi noch im Berg' und Adnrbao, in ihrer (fibrigens 
fldilediten) Weldwirtachaft nnd in ihrer Viehsndkt zu finden shid, wom 
die Union trete riesig groBw Indastdestftdte hmte doch nodh mdir &n 
Parmer^ ab ein Indnsfrieataat iet, so mnfi d«s in Ideine^ sieh gegen- 
sdtig konknrreuzierende Wirtschaftsgebiete zerfallende Ifitteleuropa mit' 
den enSerordentlich günstigw Entwicklongsbedinguttgen Nordamerikas 
rechnen : Ein Staat fast so groß wie ganz Europa, mit einer Geld- 
währung, einem Maße und Gewichte, einer Sprache im amtlichen Ver- 
keiire, mit einem Eisenbahnnetze, das seehsmal so lang ist wie in 
Deutschland und tjrößer als das aller europäischen Länder zusammen, 
ein mit natürlichen und künstlichen Wasserstraßen reich ausgestatteter 
Kontiueut, welcher au der Europa gegcnüberliegeudeu aüantischen Küste 
Ober 55 H&fen für den großen Verkehr verfügt, ein Staat ohne Ifilitftr- 
pflidit, der alle einbdniisdiai und unan^eeetzt sahireich zuwandwilden 
nuide zu produktiver Arbeit Terwendet! Ein solcher Staat kann auch 
die geringe Elastizität der Geldverhaitnisse, d^ien nodh immer eine, 
Zentrahioteobank fdilt, Abowindsn nnd wird mit der Zdit auch die 
Ittngel seiner Gddmarktorganisation beseitigen. Auf solche günstige Be- 
dingungen ^virtsrhnflltcher Erstarkong bauend, konnte ein geistig und 
politisch bedeutender Amerikaner sagen: ,,Die jetzige Einrichtung unseres 
Zollverfahrens bestreitet die Kosten des Konsulardienstes nnd steigert die 
\Vjrkuij_: des Schutzzolles; aber ein Abbau des Hochschutzzolles wird 
niemals riesiialo geschehen, um den Forderungen eines fremden Landes 
zu genügen — darauf kann man sich verlassen." Oerlei Aussprüche sollen 
uus aber nicht abschrecken, im Interesse unserer Industrie, unseres 
Handels und unserer insbesondere in Osterreieb-Ungam noch sehr 
ttfdenmgsbedflzlligen Sehif fahrt unsere Pflicht zu erflUlen and alle Ober 
die Fraada des amerikaaisehen ZollTeclUirens immer lauter werdenden 
Besehwerden und die behnft deren Behebung zu stellend Forderungen 
▼orzttbringen» 

Eine mit den Herren Referenten aus Deutschland und aue 
Ungarn getroffene Vereinlwrung ergab nachstehende Formulierung der 
von uns m gebenden Anregungen und zu stellenden Forderungen; 
letztere er-t-höpftcn freilieh nicht die große Liste unserer Wünsche, son- 
dern bezeichnen nur jene, deren Erfüllung in erster Linie betrieben wer^ 
den soll: 
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1. Der Bpjrriff ,Markt wert ' ist dahin zu definieren, daß als solcher 
derjenige Wert t'ilf, weluheii der «'(itopsische Produzent oder Exporteur 
für gleiche NVare und gleiche V erkuufsquanUläten auch nach andereo 
Exporllüiidern berechneL 

Wenn der Appraiser eine fiAöhimg des Marktwertes vonümmt, soll 
jede Strafe anflgeeehloasen sein. Torausgesetzt, dafi die bona fldes meht 
mit Grand angeswMfelt und d«mi Mangel nicht nachgewiesen ist 

5. Die Vorsehlift, daß Faktnrenangaben und derglsichen Mitteilungen 
unter Eid angegeben werden mflssen, ist sufimheben. 

3. Weglassung aller von dem Exporteur als Geschäftsgeheimnis 
betrachteten Angaben in den Fakturen. (Gestehungskosten, Unternehme 
gewinn, Name des Erzeugers u. dgl ) 

4. Die Zollabfertigung soll auf Verlangen in Anwesenheit dos 
EmpfTingers i Stellvertreter.s vorgenommen werden; jedenfalls aber ist der 
Empfänger (Stell Vertreter) der Zollabfertigung beizuziehen, wenn sich ein 
Anstand ergeben haL 

& Der amefikanische Importeur soll die Zolldeklaration erst 
mnerbalb 6 Tagen einzureichen brancben. 

6. Nach erfolgter Zollabfertigung soll der Emplltaiger der Ware 
diese sofort beiieheA dürfen. 

Die Wertbestiounungen der Appraiser sollen im Beruf nngsfalle 
nach Anhörung eines Zollbeirates dem Spruche emes ra sehalfenden 
Zollschiedsgerichtes unterliegen. 

Alle Zollstreitigkeiten sollen nach Analogie vertragsmäJBiger Ver- 
einbarungen anderer Stauten auf Verlangen des einen oder anderen 
Teiles durch ein aus je einem Angehörigen jecks Staates und einem An- 
gehörigen eines befreundeten dritten Staates als Obmauu zu wählendes 
Schiedsgericht erledigt werden. 

Die mitteleuropliscben Wirtsduftevereme beflkrworten angelegenüieb 
den Vorschlag des Handeidumgresses in Fhikde^hia auf Errichtung eines 
ZoUbeirates in Amerika. Dieser soll gebildet werden ans Zollbeamten, 
kommenudlen und techmsehen SadiverstAndifsi^ Vertretern der Regierung 
und Vertretern der Konsumenten mit mindestens zehnjähriger Mandaladauer. 
Die Gutachten sollen sidi erstrecken: auf die Schlichtung aller aus der 
Zollverwaltung sich ergebenden Streitigkeiten und Zollst rafen; auf die 
autoritative Entscheidung bei der Klassitiziertmg und 'l'arifierung neuer 
Artikel; auf die Mitwirkung bei besonders schwierigen Fällen der Fest- 
stellung des Warenwertes, auf die Begutachtung der handel.spu.ilischen 
Luge und auf die Empfehlung notwendiger Abänderungen der Zoll- 
regulatiTe. 
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Die vorstehenden Forderungen und Anregiin?»ni sollen den Repie- 
ruiigen des Deutsrhen Reiches, Ungarns und Ustei reichs mit der 
Bitte zur Kenntnis gebracht werden, deren Irilialt mit denkbarster Be- 
schleunigung maBgebenden Ortes nachdrückliclist zu vertreten, und zwar 
derart, daO sich die jeUt in DeatBchland weilenden amerikanieeben Kom- 
mlBalre mit der Angelegenhdt noch befossen kdnnen. 

üm Büttels gemeinsBmer Bemfihmigen diese inderangen der Be- 
stmunnngen Aber das amerikanische ZoUverfsfaren ansustrebeo, wire m 
Arn rika die SchaflÜDg einer die Interessen des dortigen Import- 
handels vertretenden Organisation anzustreben. 

Zum Schlu!?se möchte ich der Ansicht Ausdruck geben, daß unsere 
sehr hp^f'heidene Kritik des amerikanischen ZoUveriahren? in maß- 
gebenden ICreisen Amerika«? wohl keinen Gnind zu irgendeiner Ver- 
stimmung geben kann und wird. Die Amerikaner sind gewohnt, öffent- 
liche Angelegenheiten frei und olTen zu urOrtern und schhefilich können 
etwa errmm;aie Erleichterungen in dem amerUcanischen ZoU?erlalven nur 
sn euMr Erstarkung und intimeren Gestaltung unseres GAterreikehtes mit 
imecika beitragen. Hoffen wir, dafi unsere Arbeit nicht eme vergebliche 
sem wirdl 

Diskussion. 

Richard Vopelius: 

Der letzte österreichische Referent hat die in Gemeinschaft mit dem 
deutschen und ungarischen Referenten vorgeschlagenen Leitsätze als das 
Minimum von Konzessionen bezeichnet, welches wir außerhalb des Zoll- 
tarifes erwarten dürfen. Er greift die panamerikanisciie Idee durchaus 
nicht an. Wir haben meiner AaÜassung nach auch nicht das Recht, 
gegen diese Idee za protestieren. Wir müssen sie bekämpfen durch die 
Macht der fadnstrie und unsere HanddsbeEidmngen. Der erste Referent 
hat vorgescUageii, diese Leltsfttie mdglichst rasch nach Berlm an 
ijehton» damit die amerikanischen UnterhAndler davon hi Kenntnis gesetst 
werden. Ich mAehte dalisr beantragen, daß die Leitsfttze sofort dem aus- 
w ir ti ge o Amte übermittelt werden. Es würde naturgemäß wünschenswert 
sein, wenn diesen Leitsätzen eine Begründung mitgegeben werden köimte, 
aber ich habe die Meinung, daß die von Hofrat von Elek vorgetragene 
Begründung den Amerikanern Tiirht sehr sympathisch wäre und daher 
allerdings etwas gemildert werden niiißte. So berechtigt ich diese Begrün- 
dung erachte, sie aber den Amerikanern in die Hand zu geben, scheint 
mir doch zu weitgehend. 
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Egon Rligöcsy: 

Der letete Herr Referent hat eine Resolution dahingeheod beantragt^ 
da0 das Strafverfahren lür den Fall der bona fides ausgescbloseen sein 
soU und ebenso, wenn eine Naehlisngkeit nieht erwieaen wAre. Diese 
aufierordentliche milde Fassung seheint mir doch nur ein Sehlag ins 
Wasser zu sein« Die bona fides kann jeden Augenblick angezweifelt 
werden und so ist von vornherein ein fänschreiten und eine Bestrafung 
mfijjlich. E> sdicint niir besser, wenn man bestimnirn würde, daß Bestra« 
fuiiK niii dann eiiitreieii sollte, wenn mala fidps bewiesen wird. Ich glaube, 
daß das von iiiis nicht scharf genug und nicht oft genufr betont werden 
kKnii, Eine Aldiiiie gegen das jelzi^^e Veifahren ist eine Vnri)edingung 
für daü Zustandekonnnen guter B«*/äehungen zwischen den groÜen Nationen, 
die miteinander im Verkehr stehen. 

Professor Dr. Inlius Wolf: 

Es wurde der formelle Vurschlai^ geiiuu Id, das Präsidium möge sich 
unniittelbai- au das Auswärtige Ami des Deutsclieti iieiches wenden. Ich 
möchte es dem Präsidium aalieiiugeben, zu erwägen, ob diese Vorstellung 
von Seite des Präsidiums tats&dilidi an das AnswArtige Amt zu richten 
sei Mir ist es zweifelhaft, ob das Prftsidiuro der Eonferou nch als za> 
stftndig eraditm kann, sidi mit einer Tonteilung an des Answftrtige Amt 
des Deatsehen Reiches zu wenden. 

FMsIdMit Dr. Emst Plener: 

leb kann die geäußerten Wünsche dahin zusammenfassen, daß die 
vorgetragenen Leitsätze möglichst rasch den Regierungen übermittelt 
werden sollea Da wir sber keine ocganisterte KOipersehafl sind, so wäre 
es besser, wenn sich jeder Temio s^arat an seine Reg^wiiog wendete.^ 
(Zusthnmung.) 

Was die Zusthnmung der Versammlung so diesen LeiisAtsen aidangt, 
so mflfltoi wir dne Art Konstatierung vornehmen, dafi die YMsaminhuig 

den von Herrn Generalsekretär Hoenig mitgeteilten Leitsätzen — das 
sind die eigentlichen vereinbarten Leitsätze — zustimmt Wenn die Herren 

damit einver<?tanden sind, dann Vc'nnte alf? zweite Meinungsäußerung der 
Versammlung die vou Herrn Professor Wolf vorgesdilagene Modifikation 
gelten. 

*) Ist seither duroh die ehnwliMin Veraine gegoheh«. 
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Hermann Hfclit: 

Ich habe gegen ein*^ dPrartige Abänderung im Sinne des Heim 
beneraJsekretärs Rä^-ncxy ni.l.ts einzuwenden. Wir körnen sie akzep. 
tiewn» wenn die Herren damit einverstanden sind. 

Max Hoenig: 

Ich bin mit der durch Herrn Rägöczy vorgesehlageneD Modifikation 
&aa einwstanden. 

PntMtflit Dr. Ernst von Plener: 

ll^wiwV"*'*' tJ^neralsekretäi- Hoenig als Referent sich mit der 
«0<mttatlon Ragöczy einverstanden erklärt hat, so enunziero i.h. daß 

vIa'TT^^ ^^'•^ Generalsekretärs Hoenig mit dieser 

Modifikation zosUmmt. (Zustimmung.) 
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Internationaler Giroverkehr, 

insbesondere zwischen Deutschland und Östeireich-Ungarn. 

Referate: 

Sigmund Kornfeld, Präsident der ungar. allgem. Kreditbank, Mitglied 

des Magnatenhauses, Budapest. 

Julius Herz, Direktor der k. k. aUgem. österr. Bodeukreditanstalt, 

Wien. 

Dr. Felix Hecht, Geheimer Hofrai, Berlin. 

Dr. Alexander Haläsz, Ifinisterialrati Direktor der kgl. ung. Postspar^ 

kassc, Budapest. 

Dr. Julius Wolf, Prof. der Staatswissenschafl^ der Universit&t Breslau. 
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Ref. Sigmund Kornfeld: 

Die rrrfindung des Mitteleuropäischen Wirtschaftsvercines fölll in 
die Zeit der Vertiandlung üboi «üp seither ab^'esehhissenen und aaf eine 
Reihe Ton Jsüiren festgelegten ilandelsverträye zwisrlien den inittel- 
europäiscbeu Staaten. Diesen Verträgen hegt die möglichste Ausschheßung 
fremder £Irzeugnisse zugninde und nur dringende Exportnotwendigkeiten 
bildeten die Uisaehe, yon geradezu piofaibitiTen Zöllen abinaehen und in 
Eomi^enBationen eintutreten. Auf der ganzen Linie kommt die Idee d'es 
Schutosolles zor Geltang^ in «zsler Reihe aua lein wirtachaftlieben 
GrOnded, weitwiun jedoch vidleidit auch aoa anderen Motiven heraus; 
denn es ist nicht zu verkennen, daß das Besli-eben, zu nationalisieren, 
fiber das politische und wirtschaf tHehe Gebiet hinaus sich auf alle Zweige 
des Kulturlebens stark überträgt. Bestrebungen und Erfolge des menscli- 
liclien (toistes, welche durch Jahiliunderle ais in Form und Inhalt ge- 
meinsame Aufgaben und Güter aller Nationen angesehen wurden, fangen 
an, -ich mit .Absicht national zu soadern und so wird die, seit Mitte des 
verflussenen Jaiu imuderti eingetretene Reaktion gegen die kosmopolitische 
Auffassung früherer Zeilen immer st&rker. Wie weit diese Bewegung 
filhran ivird, bt kaum abzusehen, ihre Chancen, wenn auch nur hypo- 
thetisch abzuwägen, ist hier nicht der Platz; woU aber darf leise darauf 
hingewiesen werden, daß diese auf jedem Gebiete eingeldtete Ab- 
sonderung der Staaten heute schon Erscheinungen zeitigt, wdche den 
unbefangenen Betrachter bedenklich stinnuen können. 

Ob die mensclüiche Erkenntnis daraus Vorteile zieht, daß, wie es. 
vor kurzem in einem mitteleuropäischen Lande geschah, einer nationalen 
Philosophie da.'? Wort geredet wurde, ist zweifelhaft, luid ob, von tlieore- 
tischen und ästhetischen (jebieten absehend, di(- streng vvirUschattliche 
Nationalisierung nicht das Wohlbefinden uui einzelner Schichten der 
Bevölkerung, sondern diese selbst in ihrer Gesamtiieit fördert, bleibt eine 
offime Frage. 
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Bt^icichnund für die Lage jedoch erseheint es, daß unter den Ver- 
hältnissen, wie sie bestehen, sich eine An^alil von Männern gefunden hat, 
welche bestrebt sind, Gebiete zu finden und sie aus dem Kamp^latze 
aamueheideii, welche gemeinadiafUielier, firiedUcher Bearbeitung dittien 
und auf denen BesbrebttQgen geltend gemacht wcfd^i aollen, die sieh 
nicht im Einklänge mit den <rf»en erwähnten extremen Tendenzen be« 
jBnden^ beziehentlieh dieselben auf das erspfießliche MaB zurückzuführen 
berufen sind. 

Schon jetzt ist es für viele erfreulicli, diesen Anfang gemacht zu sehen, 
und aus dieser Erkenntnis heraus ist die Hoffnung nicht unberechtigt, daß 
die Wirksamkeit unseres Vereines in immer weiteren Kreisen Beachtung 
und Gefolgschaft finden wird. Umsichtig und aller Folitilc abgewandt, 
steckt derüelbe sein Gebiet ab und beschränkt i»eine Aufgabe daiauf, 
inneilialb desselben IJntemiehungen anzustellen, die Lösung wichtiger 
Fragen vorzubereiten und die»e gekirnt den disponierenden Faktoren zu 
übei^eben. 

l 

Die Entwicklung des Geldwesens hat in den letzten Jahrzehnten die 
Ättftnerksamkeit derer, welche borufen sind, an dem aUgemeinen Wohle 
mitzuwirken, in bis dahin kaum dagewesener Weise fQr sidi in An^kroch 

genommen. Die primitive Art, in welcher die mit den wichtigsten Er- 
findungen des menschlichen Geistes berechtigt konkurrierende Idee des 
Geldes als Wertmesser zur Geltung kam, wurde in immer steigendem 
Maße als unzureichend erkannt. Die Frage der Wähmng trat beherr- 
schend in den Vordergrund und an sie gliederten sich die mannigfachsten 
Bestrebungen, den Mechanismus des Geldverkehres zu vereinfachen und 
zu erleichtern. So groß nun auch die &folge sind, welche auf diesem 
Gebiete eneicbt wurden: viel bleibt noch zn tun flbtigf um das UMnt- 
befatüche Mittd des Verkehres unemgeschrftnkt in dessen Dienst zn 
stellm nnd zu veriiindenii dafi gerade dieses Hauptmittel des Vokelirea 
zu einer Stflmng desselb^ werd«i könne. 

Es ist beinahe aufreizend, daß Handel, Industrie und virtsdiaft- 
liebes Wohlbefinden der Bevölkerung darunter leiden müssen, wenn aus 
zufälligen Ursachen heraus der Gold.^ehatz ir^^endeiner Notenbank stärker 
als gewöhnlich in Anspruch genoinmeti wird, und daß es liisher nicht 
gelungen ist, durch noeh weitergeliende Ersparungen im Bedarfe nach 
Geldzeichen den Leilizinsfuß für Geld in ein richtiges, stetiges Verhältnis 
zu dem für alle sonstigen wirtscliaftlichen Verhältnisse des betreffenden 
Landes geltenden Zinssatze zu bringen. Es ist klar, daß das» was wir 
schlechthin Geldknappheit nennen, in den seltensten Fftllen eine absolute 
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Knappheit des (leldf^s oder seiner Zeichen darstellt, vielmehr nur aus 
Störungen im LTmUiufe resultiert, welche eine bestimmte Menge von Geld 
oder Geldzeichen in unzugänglichen Nebenkanälen und Kan&lcheu fest- 
legen und diesdbe dem aUi^aneineii Tericebre MitweD^ «itaieheD. Gerade 
doihalb miiA dahin getrachtet werden, dafi die Zentralreserfolrs für Gdd 
stete nach M<}^cbkeit (tber entqpredioide Mittel verAgen, sonaeh auf 
der ganzen Linie des wirtaehaftliehen Gebietes nur Mengen von Gdd 
und Geldzeichen lunlanfen sollten, welche unbedingt notwendig rind, und 
da§ Aberall, wo es nur möglich ist, durch finanzielle Einrichtungen die 
Inanspruchnahme von Geld, besidiungsweise Geldseichen überflüssig ge- 
macht werde. 

Die Erkenntnis dieser Notwendigkeit ist seit Dezennien eine allge- 
meine geworden; Scheck- und Clearingverkehr, Girofibei Weisungen, 
Postanweisungsverfahren wurden eingeführt und e& läßt .sich nicht in 
Abrede stellen, daß die Erfolge auf diesen Gebieten groUe sind. Jedoch 
sind wir da nodi weit jom Ende. 

1h dem Geldveikefare zwischen österreieh nnd Ungarn ergaben sich 
nach offiiiellai Daten flkr das Jahr 1905 folgende Zifbin: Es wurdoi im 
des durch die Östetreichisch-Ungarisdie fianlc Tennittelten Giro- 
verkehres zwischen den beiden Staaten Überweisungen im Gesamtbeträge 
von 2.191,000.000 X durchgeführt. Der PostanweisungSTerkehr belief sich 
auf SfjO, 0(10.000 Ä', jener der beiden Postsparkassen untereinander auf 
177,000.000 Ä, während an barem (ielde der Betrag von 1.241,000.000 A' 
effektiv zur Versendung gelangte, von denen hei Vervollkommnung der 
einschlägigen Institutionen sicher der erößte Teil wegfallen und durch 
Übertragung im Wege des Giro- und Cleaiingverkehres den Zwecken 
der TerwohlfeiluDg und Stet^madrang des Zinsfußes dienstbar gemacht 
werden kflnnte. 

Es ist bekannt, dafi der Giroverkehr bei der Österreichisch-Ungar 
rischen Bank — obswar die Nebenstellen des Institutes bisher an dem- 
selben nicht telhiehmen — im Jahre 1905 48590^000.000 K betragen 

hat Wie mächtig derselbe in den letzten Jahren angewachsen ist, zeigt 
eine angefügte Tabelle (Beilage Nr. 1), er bleibt jedoch gegen das Deutsche 
Reich weit zum -V Tn diesem wurden im selben Jahre durch Giro- 
konto 222.1 51, OOO.(HK) Mark übertragen. 

Was diese Ziffern zu bedeuten haben, bedarf hier nicht der Er- 
örterung und ebensowenig die (lewißheit, daß ohne diesen Giroverkehi* 
der heutige Umsatz an Gresehäflen aller Art nicht erreichbar wäre und 
snch der gesofam&lerte ümsatx durch plötzliche Geldkrisen häufig bedroht 
wQrde, Und zu diesem fiir die Allgemeinheit giltigen eiheblicfaen Vor^ 
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teile ti'iU der belrächlliche Nutzen des den Giruveikelir in Anspruch 
neiunenden Individuums in je größerem Maße, als die den liöchsten Grad 
der Sicherheit und den geringsten Orad der Kosten bedmg^de Giro- 
Übertragung fOr ihn niAglieh ?rird. 

IL 

Nun ergibt neb die Frage, welche uns gegenw&rlig beschäftigt: 
warum und müssen diese Vorteile des Clearing- und Girovericebxes 

auf ein Währungsgebiet allein beschränkt liltibeii, und warum soll 
es nicht möglich sein, dicso antli zwei getrennten Währungsgebieten 
zugüngüt^h 7.U machen. Es ist anzunehmen, daß <lif» essentiellen Vor- 
bedingun^'en, welche für die Schaffung des Gu'O Verkehres innerhalb 
der Grenzen eines Staatsgebietes entscheiden, dieselben sind, welche 
für die Elinbeziehung verschiedener Gebiete m ein Girosysiem sprechen, 
denn der Giroverkehr wird dort notwendig, wo sieh ein starker und 
viel&di ausgleicfaendtf Waren- und Gddverkehr ze%L Non betrug der 
Warenverkehr awischen dem Deutsdien Reiche und öatemieh-tJngam 
im Jahre 1905 nicht weniger als Insgesamt lj877,00OiKX) £ Ober den 
Geldverkdir liegen statistische Daten nicht vor, doch ist bekannt, welch 
große Dimensionen derselbe besitzt und es unterliegt sicherlich keinem 
Zweifel, daß, wenn die beiden Monarchien nur i\ber ein Zentralnoten- 
Institut verfügen würden, die Einl)eziehung beider in das gemeinschaft- 
liche Girowesen sich von selbst verstünde. Was steht nun dem im Wege, 
daß, wenn dies nicht der Fall ist und nicht sein kann, die Institution 
der giiunud^igeu Cberüagung zwischen den beiden Ländern dennoch 
eingeführt werde? 

Es Iftfit sich nicht ieuguen, daß Schwierigkeiten tats&chüeh voiv 
banden sind. Dieselben bestdien im Wesen darin, daB fttr den Fall der 
Einführung des Giroverkdires «wischen swei Wflhmngi^bieten die Kon- 
zentrierung des Girovetkehres bd einem Institute unmöglich Ist und die 
Notwendigkeit sich ergibt, daß in letzter Auflösung eine effektive Aus- 
gleichung der aus dem Giroverkehre sich ergebenden Saldi swisehen d«i 
beiden Instituten erforderlich wird, welche zusammen und gemcinaam 
der Abwicklung des Giroverkehres zu dienen haben. 

Aus der Notwendigkeit dieses Ausgleiches heraus lassen sieh die 
Hindernisse in zwei Grujipen teilen. In die ehie denselben fallt, daß sich 
naturgemäß immei ein Gutliaben des einen Noteninstitutes bei dem anderen 
ergeben muß^ welches Guthaben je nach Gestaltung der Giroüberweisungen 
mitunter betrftchtliche Höhen erreichen kann, so dafi die iiriniipidle Frage, 
ob es mit dem Wesen emes Noteninstitutes vereinbar ist, bei dnon 
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anderen gleichen Institute, wenn euch nor voiikbaYehend, größere AuBen- 
stftnde sa besitzait in den Vordergrund tritt Die andere Frage ist die» 
jenife, in wdeher Weise die DIfliMPenzen in' den WfthrttngBkursen, be- 
siehnngaweise die ana denaelban reaulüerenden Sdiwierigknten sowohl 

dem Pablikum gegenüber, als auch zwischen den Banken auf ein solches 
Minimam reduziert werden können, daß dieses weder für die den Giro- 
verkehr vermittolndeii Trislilufo, noch für die denselbw in Anspmeh 
nehmenden Parteien von Belang sein könnte. 

Was nun den ersten Teil betrifft, so st^heinen die sich ergelienden 
itiiliständhchen Folgen nur anf den ersten Bhck hin als bestehend, denn 
du die auf der Tagesordnung stehende Frage direkt sich auf den Giro- 
TO'kehr swisdioi Östemidi-Ungam ond Deutschland bezieht, sind jene 
Verfatitotsse in Betracht zu nehmeD, welehe diesbezüglich für die Oster' 
reiebiseh-Ungarisehe Bank und die Deutsche Reicbd>ank bestdim» Wirft man 
nun tinen Blick auf die Ausweise der beiden Untemefamungen, so ist 
eniditlicby daß das Prinzip der Unterhaltung von Gathabungen im Aus- 
lande speziell bei der Österreicbisch-Ungarischen Bank in nidit geringwi 
MsBe bereits besteht. 

Xach Mitteilungen der genannton Rank besaß die-solbe im Jahre 1905 
.''tändig ein Gnfhaben bei auswärtigen Fimipn. welciies Ende De- 
zenilier zirka 4t),OUO.OÜ0 betrug. Kuu bedati e.s ja keines Beweises, 
daß iiiaerhaib dieser 46,000.000 A' ein eventuelles Guthaben bei der 
Deutschen Keiclisbank durchaus möglich gewesen wäie und daß e» sich 
evmtoell nur nm dfe Frage der ZfeDsdifliumM lumddln kann, welche ans 
der Versduedenhmt dar Bdiandlung von Outhabongen bei der Deutschen 
Reichsbank in .Yergleidie zu deijenigen seitens anderer auswftrtigen 
Bankiers sieh ergibt. Prtnzipiell jedodi kann aber kein Anstand dafttr 
vorliegen, daß ein Guthaben der Osterreichiseh-Ungarischen Bank bei der 
Deutschen Reichsbank unterhalten werde. 

Ähnlich seheint die Sache bei der Deutschen Reichsbank zu liegeUf 
welche in ihrpr I Hzten Bilanz ebenfalls einen Posten von Gathabungen 
bei ihren Korrespondenten ausweist, der sich damals allerdings nur auf 
zirka 15,000.000 M. gestellt hat, der aber imnierhiu geeignet ist. die 
prinzipielle Frage der Möglichkeit der Unterhaltung von Guthabungen 
bei fremde Konrespondenten in bejahendem Sinne zu lösen. 

Wie elastisch sieh nun diese Qothabongen gestalten können, ergibt 
sich aoa der Hohe der in beiden Portefeuilles beAndlichoi, in die Noten» 
bedeckung nicht einzubeslehenden Yoirftte an auslAndisehen Wechseln. 
Dieser Wechseibelrag belief sieh in Deutschland Ende Dezember 1905 
aof 53,000.CNX) M., in Osterreich-Ungam auf ziika 46^000.000 K. Die 
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Möglichkeit der eventaeUen Verschiebung dieses Wechselvorrales auf 
Guthabungeii ist klar and es würde sich auch hierbei nur um eine Frage 
der Zinsdifferenz handeln können» nachdem w<Al die Sicheriieit jeder 
der beiden Notenbanken ala Schuldner keiner weitere Vmtiliening be- 
darf. Es scheint sonach die prinzipielle FlragOf ob es den beiden Noten- 
banken möglich ist, solche Guthabungen anzulegen, grundsätzlich geldsL 

Was aber die eventuellen Kursdifferenzen betriffl, welche sich aus 
dem Giroverkehr innerhalb zweier WährunffSf^ebiele für die beiden Nofen- 
inslitute selbst ergeben, so scheinen diesr keitie ^fiöIJere Bedeutung zu 
haben, als diejenige, welche sich aus der obeiierwiihnten Unterhaltung 
von Gulhabunfyen im Auslände, beziehungsweise für das Portefeuille in 
ausländischen Wechseln darstellt 

Es kann diesbezäglidi sUAi nur ein Untwschied heraosatellen: der- 
jenige nämlich, daß, wihrend die Einlagen un Andande und der Erwerb 
firemder Wedisel bisbear rein aus dem freien Willen der betreffenden 
Bankleitung heraus geschaffen wurden» durdi den Giroverkehr die zwanga* 
weise Unterhaltung solcher GoQiabungen lesultieren wftrda Doch auch 
dieses Moment, so rauh es auf den «Bt<m BUck hin erscheint, kann als 
nicht zu bedeutend angesehen werden, da es ja s^-1^=tversländlich ist, 
daß solche Gulhabungen jed< Stunde abhel)l)ar sind, sn daü der Zwang 
dieselben bei/nbehaUcn auf Stunden oder Tage Ix'schrrmkt ist. Ganz be- 
sonders pilt (lies uiili T t]i r \'(M'aussetzung, daß srdehe Gulhahuugt n eine 
allzu groüe Hölie nicht erlangen können, soudem sich im Rahmen des 
gcwölinlichen Gcschäflsverkehres bewegen, beziehungsweise unter der 
Voraussetzung, dafi der Geldverkehr zwischen Osterreleh-Ungam und 
Deutschland ein solcher ist, dafi durch den tftgUchen Giroveikdir zwischen 
den bdden Gebieten sich wahrsdidnliehorweise eine ann&hemde Aua- 
ipleicfanng ergibt Es mufi überhaupt die Wahradieinlichkeit ehier aolehen 
Ausgleichung die Grundlage jedes Giroverkehres bleiben und dieser 
würde von seiner Bedeutung das meiste veriieren, wenn er nur einseitig 
zwischen einer Gruppe von Schuldnern und einer Gruppe von Gläubigem 
sich abwickeln, beziehungsweise nur von einer Seite in Anspruch ge- 
nommen würde. 

Wie sich nun nach dieser Richtung hiu das Verhältnis zwischen 
Österreich-Ungarn und Deutschland gestalten wird oder würde, ist mit 
Sicherheit und mathematisch nicht festzustellen, jedoch lassen sich immer- 
hin gewisse Hypothesen auf Grundlage der bestehend« und zugänglichen 
statistischen Daten aufteilen. DiesbezOglich bietet das nAchatliegende 
Material die Handeisstatistlk zwisdien den beiden Monarchien. Dieselbe 
zeigt, dafi der Export unserer Monarchie nach Deuiscfaland im Jahre 
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I. Ü53,ÜÜO.U0(> A' betragen, wnlirend die pjnfuhr au^ Drutsrhland in die 
österreichisch-ungarische Monarchie zirlia !-;:i4,000.000 A' ausgeinacht hat. 
Der sich sonach ergebende Saldo von Mehrfoiderungen Osterreich-L'ugarns 
an Deutschland betrag im ganzen 229,000.000 K. Auch dieser Betrag 
jedoch bt noch um jene Summe zu TwrminderD, welche sieh aus stän- 
den ZinsenzahluDgen der dsteireichisch'Oiigarischeii Honardiie an 
DeatscUand ergibt Dieselbe betrtft nadi Terlftfllichen Sebflteangen von 
amtlidher Seite zirka IT^OOOüOOO K jfihilicb, oder wenn man den airka 

II, 000.000 K ausmachenden Zinsbetrag abzieht, der aas dsterreichiscb- 
nngarisclietn Besitze Ton deutschen Wertpapieren resnltiert, den Betrag 
Ton 161,000,000 a: 

stein man inni diese ZifTern einander gegenüber, so ergibt sich bis 
auf die verhäli iiismäßig unbedeutende Difleienz von 68,OUO.O(i() A', daß 
die Geldverpflichtungen der beiden Staatsgebiet (' inneihalb eines Jahres 
sich nahezu vulialüudig ausgleichen, naclidein Deutschland im Jahre 1905 
aus Waren- und Geldverpflichtungen heraus an Österreich-Ungarn zirka 
1.064,000.000 Östemiofa-Ungam an Dentaehland liika 996,000.000 K 
zu entriehten hatte. 

Aus diesen Ziieni ergibt sich nun das Resultat, daO^ wenn dieser 
gegenseitige Veikehr, aof Monate und Wodien Terteilt, nch ganz gleiidi* 
mftffig gestalten würde, ein Guthaben des einen Institutes bei dem 
anderen in einem kaum in Betracht kommenden Maße eintreten könnte 
und daß ein solthes Guthaben sich nur daraus herausbilden wird, daß 
diese rjüter- und Zinsenznhlungsbewegung der Natur ihres Wesens nach 
sich niclit gleichmäßig votl/.ieht, vielmehr in einzelnen Epochen des Jahres 
beträchtliche Verschiebungen aufweist. 

'Diese Verschiebungen, über welche, was den Warenverkehr betrifft, 
eine angefügte Tabelle (Beilage Nr. 2) Orientierung bietet, erhöhen 
sidi noch durch hn Torhineln schwer abzasehfttsmde Bewegungen aua 
dem Arbitrage^, Effekten-, WechsdTerkehr und den EisenbahngebOhren, 
so dag immerhin in Aussicht zu ndunen ist, dafi eventudl hie und da 
sieh wesentUehe Gutbabungen des einen Noteninstitutes bei dem anderen 
ergeben können. 

Es gibt jedoch einen sicheren Weg, um diesbezüglich praktische 

Erfahrungen ^u sammeln und die Anhäuftmg großer Guthabungen m 

verhindern, beziehungsweise den vürläufig noch unbekannten Fährlich- 

keiten aus dem Wege zu gehen, und das ist derjenige, für den Anfang 

und eine gewisse Übergangszeit, welcher zugleich als Prolielerrnia (ür die 

gaiize Institution gelten könnte, Giroüberweisungeii von einzelnen Parteien 

an ein gewisses Mssdmum pro Tag oder sogar pro Woche zu knüpfen; 

8^ 
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denn so wichtig auch die uneii^eschrftnkte Benuizuog des Girov^kehres 
ffir große Weidiael-, EflbkteD' und Bankoperationen is^ beruht auf dieser 
allein nicht die WicfaUf^eit der Institution. Diesdbe findet vidmdu* in 
den weiten Kreisen der Geldwirtsehafti also in Handels- und Industrie- 
kreisen» ihre B^rOndung auch schon deshalb, weil ftr diese die Ein- 
richUing des Giroverkehres die relativ grOßte Erleichlerung an Zeit und 
Zinsen ergibt, hauptsächlich jedoch, weil das, was durch den Giroverkehr 
vermieden werden soll, nämlich die unnötige Manipulation von barem 
Gelde, gerade in jenen Kreisen sich in höherem Maße erf^ibt. als bei 
Banken und Pankiers, welche durch ihre technisrht' Organisation und 
ihren ei^renen Seheckverkehr mit dem Auslande unter andere besondere 
Kategorien fallen. 

Man kann annehmen, daß die Manipulation bei der Bestreitung von 
Zahlungsverpflichtungen im Bei rage von 1,000.000 K seitens kanfinAnni- 
seher oder industrieller Seite eine größere Venettdung an Zeit und an 
Arbeit der Anschaffiing verursacht und nicht geringere MiflstAnde nach 
sich sieht als ein 80- bis SOfach größerer Betrag aus dem Geschäftskreise 
benifsmüßiger Bankanstalten ho^ns. Es Wilre sonach der bereits gestreifte 
Wunsch auszusprechen, dal^ mn notwendige Eifahrungen zu sammeln, 
der Giroverkehr bezüglich derllölu d< c zur (^iroüberweisung jeweils an- 
genommenen Beträpre an ein Mnxitnuin (.'eknüpft werde, welches je nach 
den gewonnenen Erfahrungen sukzessive erhöht werden könnte. 

Diesel Vorgang ist übrii-M tis kein Neues, sondern tindet sein Vor- 
bild in dem Verkehre der Postanweisungen, welcher ein, wenn auch 
primitiTes und aof&ngliches Stadium eines ausgleichenden Verkehres 
bildet; und wenn anch der Verkehr zwischen den Postvwwaltungen der 
▼ersehiedenen Staaten unter andere Gesichtspunkte iUlt, als deijenige 
der b«den Noteninstitute» so muß doch darauf mit Nachdrodt hinge- 
wiesen wwden, daß trotz der Verschiedenheiten von W&hrungen» Um- 
rechnungen und endlichen Angleichen, dieser Postanweisongsverkdir 
zwischen den Staaten besteht. Im Jahre 1905 betrug der Postanweisaogs- 
verkehr zwisehen T'nparn und Dent.schland nach amtlichen Ausweisen 
ungefähr '23,000.000 K. an welf'}'»^ni Betrape die t^berweisuns't^n von 
Ungarn nach Deutschland mit 14,t>0u.(>00 K und diejenigen von Deutsch- 
land nach Ungarn mit 9,000.000 K teilnehmen. 

Über dieses Thema hat sich ein ausgezeichneter Fachmann Ungarns, 
der Ttzedirektor der kOnii^h-ungariscfaen Poatspaikassa, Hinisterialnit 
Dr. Alexander Hal&sz, bi einem die KNenerungen im ZaUungaverkefar* 
behandelnden Essaj in sehr berechtigter Weise dahin geftuflert, „daS das- 
jenige, was bezQg^icb des Verkehres zwischen den Giroinstituten ein und 
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desselben staatlichen Gebiete? möj^lich wurde, dessen Vollziehung audi 
im internationalen Verkehre nicUl unmöglich sein kann. Dasselbe Über- 
einkommen, welches beispielsweise die Österreichisch-Ungarische Bank 
hn Intaresse der Abwicklung des Gkovatebree zwigdien dten bektai 
PoatflimriaMeii getroffen hat, kann dieselbe auch mit dw Deatschen 
Reiehsbank absehliefien; dienao kann ndi wohl kaum ein tecfaniedies 
Sndemis dagegen erg^en, daB mit der Zeit die eine oder die andere 
Poitsparkassa einen internationalen Giroverkehr etabliert, zwischen den 
dnat ins Leben zu rufenden deutschen poetalisehen Scheekinstituten. 
Dieses Bindeglied würde nur die VerToUkomnmimg des internationalen 
Postanweisun^verkehres bedeuten". 

Und in der Tat, es kann mit Hecht die Frage aufgeworfen wei*den, 
wie erstaunlich es ist, dafi das, was immerhin schwerfUllif^eren staatlichen, 
mit teehnischeni Geldwesen nur indirekt im Zusaminenhange stehenden 
Instanten gelungen ist herzustellen, nämlich die technische Durchführung 
der Ans^riehung intematioDaler und dureh den V»kehr sich ergebenden 
Gnffaabui^^, wie beispielswdse des PostanwdsungBverfcehres^ nicht jron 
solehoi Instanxen für den allgemeinen Geldverkehr dnrchgeftthrt werden 
kann, deren vornehmste AuJ^e es ist/ im Dienste dieses GeldverkelireB 
zu steh^ und welche viel Idchtw in der Lage sind, eintretende Schwie- 
rigkeiten zu beheben. 

Es wurde oben dessen Erwähnung getan, daß im Vergleiche mit 
der Anlage in fremdländischen Wechseln oder fremdländischen Gut- 
habungen, die durch die Einführung des Giroverkehres mch ergebenden 
Guthabuügeu der beiden Banken untereinander gewisse ZinsdifTerenzen, 
beziehungsweise Zinsverluste für die Institute nach sich ziehen. iNua soll 
bereitwillig zugegeben werden, daß dieses Opfer, wenn es wirklich be- 
steht, von den Bistituten, welche auf den Erwetb im Rahmen ihrer 
Komessitmen angewiesoi sind, mcht ohne weiteres verlangt werden kann. 

Die Wahrheit Jedoch ist, dafi dieses Opto kaum besteht, denn der 
Giroverkehr bringt es mit sich, und es ist dies einer seiner Hauptvorteile, 
daß aus demselben heraus ständig sehr befrüfhtliche Beträge bä den, 
den Verkehr vermittelnden Instituten zinsfrei stehen bleiben. Es waren 
beispielsweise nach dem Ausweise der Österreichisch-Ung^arischen Bank 
Fnrlo des Jahres 1905 aus dem üiroverkehre bei derselben 161,000.000 Ä' 
eiot iert. Daß dies keine ausnahmsweise hohe Summe war. erjjibt sich 
aus dem Vergleiche mit <len frühei cn .lahi i-n, in welchen bei^jiit'lsweiüe das 
Jahr 1904 den Betrag von 233,000.000 A und das Jahr 1902 171,000.000 K 
aofwdst. In den ktstm fönf Jahren war das geringste GuÜiaben su Etade 
des Jahres 102.000XXM) iT, welche fllr das Jahr 1903 resultierten. Selbst- 
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verständlich hängt die Höhe dieses Guihabens mit dem Gesamt um;^ai/.e 
auf dem Girowesen zusammen, bis auf jeuea Betrag, welcher voa dea 
die Girodlnrichtung in Anspruch nehmenden Firmen als Entgdt beeUn- 
dig bei der Bank zu unterhalten ist und welcher seitens der den inter- 
nationale GtroreriEebr in Ansprudi nehmenden Finnen entq)rechend m 
a>h<ili«ii sein wird. 

In Deutschland hat das Guthaben der Girogläubiger Ende Detonber 
1905 über 630,000.000 M. betragen. Nun ist mit Bestimmtheit zu er- 
warten, daß die Erscheinungen, welche sich dic^liczüj^lich hei dem auf 
einrelnc Wühntrigsgebiete beschränkten Giroveriiehr z(Mt,'t n. luch il;iim 
sicli K<-ltcml marhcii werden, wenn das Girowespn durch <iie Embezieliun^r 
mehrerer Gebiete sir h entsprechend erweitert, und man kann wohl sagcij, 
daß jene eventuelleu Ziusverluste, von denen die Rede war, durch diese 
Gutbabungen gedeckt werden, ja dafl die Erträgnisse der Institute durch 
die Einbexiehuog dieses CHroverkehres nidit nur nicht geschmälert, son- 
dern eher, allerdings in bescheidenem Maße, gesteigert werden. 

Abgesdien jedoch von den Zinserhrftgniss^, seigt dieses Guthaben 
auch die Richtung an, nach welcher die Erweiterung des GiiOTerkehres 
auch für die allgemeinen Zinsfaßverhältnisse in Betracht zu nehmen ist, 
denn jeder Weg, welcher zur Konzentrierung der Mittel bei den Haupt- 
banken führt, führt zuglcidi zu einer ständigen Erleichterung des Cn'iil- 
wesens und gerade die /uslaiide. wie sie im Augenblicke der Tagung 
dieser Konferenz auf den iiilertuitionaicn (leid markten bestellen, lassen 
OS berei'htigl er^^idieinen, daß jedes Mittel versucht werde, um zur mög- 
lichsten Abhilfe beizuUageu. Es daif wohl dabei vorausgeaetzt werden^ 
dafl Formen den Erfordernissai des lebendigen Lebens sich nidit stOrend 
in den Weg stellen. Hierbd mag ja nicht in Abrede gestellt werden, dafi 
die Vertreter Ungarns in dieser Versammlung die IfiBUchkeiten sprung- 
hafter Verschiebungen des Geldmarktes und ihrer Konsequenz^ für ihr 
Land besonders sehmenlieh empfinden, abei* es muA doch als eine nicht 
im Wesen der Dinge beruhende Schädigung bezeichnet werden, wenn 
aus BankverhäUni>?en heraus sich bezüglich der Zinsen Lagen erget)en, 
die nicht nur für lägli -hes <^eld und nifdit nur für kurzsichtige Wechsel, 
sondern auch für Schuldvei liiiltuissc maßgebend sind, welche auf lange 
iahre hinaus abgeschlossen wenlon. 

Dieselben Umstände, wenn auch nicht in diesem Malie, gelten auch 
für alle anderen Staatsgebiete und es ist für den deutscheu Hypotheken- 
bewwber genau derselbe Übelstand maßgebend, wenn er, weil aus mediA* 
nischen Gründen die Verteilung und der Umlauf dei* vorr&tigen 
Geldmittel eine Störung erleidet, seme Ansprüche entweder gar ni^t oder - 
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nur zu wpst'ntüch härteren Sfttzen befrifdigpn kann, als dies bei den 
gleichen wirlschaftlichen Bedint,nirigeii seinerseits einen Monat vorher oder 
nachher möglich gewesen w&re oder möglich würde. Es kann wonach 
nicht oft genug betont werden, daß alle Kräfte sich dahin richten 
mOKttn, die ffindeniiase im Geldumläufe möglichst xu bekämpfen und 
adbsl mit gefriasMi Opfern an Traditionen und Gd>rftuehen diesem Ziele 
sieh zu nihe». Diese Opfer mOssen allerdings gebracht werdoi, wenn 
es sich um die Entmeklnng handdt, die gegenwftrtig xnr Dlakussion steht; 
sie beziehen sich vornehmlich auf die technische Handhabung der even- 
tuell einzufCkhrenden £inriehtQng, anf welche hiermit flherg^irangen wird. 

III. 

Es handelt sich darum, daü der Swgediner Kaufmann, der seinem 
Casseler Gescluiftsfreunde Ansciiaflungen zu machen hat. diese in der 
Weise besorgt, daß er aus seinem bei der Österreichisch- üngtiristhen 
Bank unterhaltenen Girokonto, welehes nalurgem&ß in Kronen gefülirt ist, 
den entsprediendea Betrag durch Inanqpnichnahme des genaonten Institutes 
in der Weise nach Cassel flberweistf dafi die dortige Firma die ihr in Hark 
zukommende Summe ebenfUls im Wege ihres b^ dar Deutschen Reiehsbank 
bestdienden, in Mark gefnhrten Girokontos kostenfrei und umgdiend 
erhält. XTmg^hrt soll analog das Nümbei^er Haus nach Spalato den 
dort sdraldigen Kronenbetrag im Wege der Deutschen Reichsbank zur 
Auezahlung bringen können. Hieraus ergeben sic h folgende Transaktinnen: 

1. die Österreichisch-Ungarische Bank hat dem S^egediner Kaufmann 
die von demselben gebrauchten Markbelräge /u verkaufen; 

2. die Deutsche Ileichsbank hat den von ihrem Nürnberger Konlu- 
iuliaher benOligten Kronenbetrag ebenfalls vurkuulücb an diesen zu über- 
lassen; 

8. hat Im ersten Falle die 0»terreidilsch*Ungarische Bank von der 
Deutschen Reiehsbank Haxk, Im zweiten Falle die Deutsche Reicfaabank 
von der Osterreicbiseh-Ungarischen Bank Kronen zu kaufen. 

Wftrdoi sonach von Tag zu Tt^ die zur Oberweisung gelangten 

Beträge vcb gegenseitig decken und die Kurse, zu denen all diese Trans- 
aktionen sich vollziehen, einheitlich von den beiden Instituten festgesetzt, 
so «sehlösse der Kreis der Operationen vollständig nii ht nur was den 
Betrag derselben, sondern auch was den Ausschiuli von Kursdifferenz 
betrifft. Wenn jedoch — wie dies natnrlich ist — sich die von D« ut^ch- 
land nach Österreich-Ungarn und uiii^,'ekehrt über\viesenen Beträge in 
ihrer Höhe nicht gleichkommen, su wirti der Überschuß des einen Betrages 
gegen den anderen, sowohl bezüglich seiner Behandlung, als betfiglich 
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der Kuisveireclmuiiy in Frage kommen. Selbst vfislandlich wird liier«turcb 
der Kontoinhaber weder in Deutscliland. noch in Osterreich- Ungarn be- 
troffen, denn dieser hat mil dem Müiuenle seine Übet weiäuug dem 
für dkselbe aüteDft des betreffenden Noteimutiiatee festgesetsteB Kivee 
angenomm«! wurde, die Operation der Überweisung abgeschlosaen. 

Die Fmce, lu welchem Kurse diese Oberweisungen stattfinden, ist 
nicht sdiwer zu l>eantwerten, da es sowohl der Ö^rreiehiscfa-Ungarisdien 
Bank, als der Deutschen Reichsbank fireistebt, diese Kurse fflr die den 
Anstalten konvenierenden Zeilräume fostzu^^etzcn. Es kann dies für jeden 
Tag von neuem geschehen oder bis auf Widerruf, eventuell durrh ein Ver- 
hältnis zur offiziellen Börsennotiz festgesetzt werden, nur wäre natürlich 
im Interesse des Verkelire-? eine einheitliche Festsetzung des Kurses für 
alle Plätze des beU'effemlen Noten^^ebieles uusiusprecheu. 

Es ist jedoch uicht unumgänglich notwendig, daß der für Ösferrt*ich- 
Ungain geltende Kurs der identische sei» mit dem am gleichen Tage für 
Deutschland in Kraft bestehenden. Vielmehr lAfit neb sehr gut denken, 
dafi ein, wenn audi minimaler und f&r den einseinen Giroinhaber un- 
bedeutender, durch die Gröfie der Totalumsätze Jedoch fflr die Listitute 
immerhin in die Wagsdiale fiülender Bankiersnutzen sich ergibt Für 
die deh an dnem Tage ausgleidienden Summen w&re dieser Nutaen 
unbedingt gesichert, und zwar aus dem Grunde, weil die sich kompen- 
sierenden Beträge zwischen den beiden Notenbanken ohne jedes weitere 
ilisiko zu einem bestimmten Kurse ausgeglichen, beziehnntrsweisp ver- 
rechnet werden können. Jedenfalls müßte aber dieser Kurs innerhaib 
jener beiden Kurs^'renzcn liegen, welche seitens der Notenbanken ihren 
Parteien in Anrechnung ^'el)raciit wei den. Die geringste Abweichung von 
den Kui'sen, welche dem l^ublikutu angerechnet werden, ergibt einen, 
jedem weiteren Zuteile entr&ckten, reinen Nutzen fttr das betreffende 
Institut 

SelbstTerstftndlich kann diese Abweichung — wie wiedelholt be- 
tont — nur eine minimale sein, da sonst die Inanspruchnahme des Ginn 
kontos unterbleibt und der betreffende Kontoinhaber, den Tergleich 
zwischen den Kosten der bisherigen V^ermittlung anstellend, sieh für den 
gegenwärtig befolgten Vorgang entscheiden wird. Diesbezüglich (irenzen 
aufzustellen ist übcrflüOig. da sich diese aus der Konvenienz der Banken 
von selber auf ein pcrin?=te=; rednzifren werden, denn nochmals mnß 
betont werden, daß es .-^u li liier um ein ijeinahe arbeitsloses und ganz 
sieiieres Fräzijjuuin liauduU. Dai) dieses jedoch gewälul wird, findet 
seinen Grund nicht nur in der immerhin mit einer Kleinigkeit erhöhten 
Arbeitslast, sondern vomehmltdi darin« dafi dieser Nutzen auch als eine 
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Art von Reserve oder von tiisikenbeitrag gelte für jene Betiägt' der 
Ülun weisungeu, welche sich nicht ausgleichen, sondern welche als Saldo 
der täg;li(hen Hin- und Herüberwei.sungen sieh ergeben. 

Bezüglich dieses Saldos nun UetcD Jene Kalegoiieu der Beurteilung 
ein, welehft zu B^inn des Referates arwfthnt worden. Wenn beispiels- 
weise an einem Tage in Dentschland an den TerschiedMien Glrostdleii 
bsgesKmt &jOOO.OOO Hark eingezahlt werden sn dem Zwecke, dafi der 
«itspreehMiide Betrag in österreieli>Ungam in EronenwAhrang mr Äos- 
sahlnng komme, w&hrend an demselben Tage in Osterreidi-Ungani 
8,000.000 K nach Deutschland sur Überweisung gelangen, so ergibt sich 
bei einem Umrechnungskurse von llT'/s K für 100 M. der Betrag von 
5,875,000 K, welche sich ausgleichen und außerdem 2.195.000 K, welche 
den Gegenstand des eiteren Verrecbnungsverhältnifises zwischen den 
beiden Notenbanl^en bilden. 

Dieses selbsL besteht darin, daß die Österreichisch-Ungarische Bank 
von der Deutschen Heichsbaok den durch die gegenseitigen Kompen- 
satfooen nicbt gedeekten Betrag in Hafk »i efwnben hat und die 
Deotscshe Reiehshank ihr densdben verkauft und den Gegenwert selbst* 
verstftndlich bei der Österreichisch-Ungarischen Bank fAr weitere Eom> 
pensafionen sur Verfügung hftlt, sich allerdings Tojrbehaltend, über ihn zu 
verfügen. Das Kursrisiko aus dieser Transaktion trifft natürlich die 
Deutsche Reichsbank, da die Österreichisch-Ungarische Bank für diesen 
Kauf von Reichsroai-k ihre Kompensation schon dadurch gefunden hat, 
daß sie genau denselben Betrag den Österreichisch-ungarischen Konto- 
kihabem verrechnete. 

Das analoge Resultat wird aucii im uniLjelveln-ten Falle erreicht, in 
welchem das Kursrisiko für die Deutsche Hei( iisbank ausgeschaltet ist 
und nur für die Österreichisch-Ungarische Bank eintritt. 

Die Vorfrage, ob es Oberhaupt statthaft sei, solche Outhabungen 
seitens einer Notenbank bei der anderen su unterhalten, wurde bereits 
weiter oben eingehend behanddlt und kann als in bejahendem Sinne be- 
antwortet betrachtet werdw. 

Ks bleibt also nur die Frage der KursdifTerenzen, besiehungsweise 
die Bedeutung derselben. Nochmals möchte speziell was Österreieh-Üngarn 
und Deutschland betriflft, die Aufmerksamkeit des sich mit der Frage Be- 
schäftigenden auf zwei Umstände gelenkt werden. Vor allem auf den- 
jenigen, daß sich der Waren- und Zinsverkehr zwischen Österreich-Ungarn 
und Deutschland in den BetrApen beiüaiie vollständig deekt, so daß eine 
Ausgleichung der jeweiligen Guthabungen, auch wenn sie nicht durch 
xeitweilige Abhebungen erfolgen, naturgemäß innerhalb kurzei- Termine 
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sich einstellen nuilJ; aiidernleilK darauf, daß sprunghafte Vfrsrhio- 
bunpfen und üher^Toßf I berweisuiigen ohne weiteres durch lieselwän- 
kuugeii in den Annahmen der täglichen Girobeträge vermieden werden 
können. 

Diese Besdirftiikangen zu erwettem oder zu eriiöhen, wird je nach 
den gemachten Erfohningen den Instituten leicht mdgUeh sein. An dieser 
Stelle jedoch ist es von Bedeutung, hieraus die Konsequeni abzuleiten, 
daß es siehy selbstvwst&ndlich mit dem liaflstabe der Noteninsütute ge- 
messen, nicht um große Betrftge handdn kann, welche hierbei in Be- 
tracht liommen dürften. Es kann wohl angenommen wcrdeti, daß, wenn 
ein großes öfTentliches Interesse in Frage kommt, es nicht auf den Be- 
trag von 1, 2, 3, 4 10 ... 12 Millionen Kronen oder Mark an- 
kommt, welche zum Tageskurse, sei es in Form von Mark von der Öster- 
rcicliisfh-TTngarischen Bank, sei es in Kronen von der Tk-utsclicn Heichs- 
liank erwürben werden und daß diese Summen kein solches Kui-srisiko 
iu sich schließen, welches für die Frage in Betracht kommen kann, denn 
audi dieses Eurerisiko trägt nur die^ bedenklidiw Nam«i. Tatfrilddidi 
handelt es mch um die Mflg^chkeit ron Differaizen» welche nach der 
Erfahrung sich in kleinen Bruchteilen von Prozenten bewegen. Die an- 
gefügten zifiermftfiigen und graphischen Kurstabellen vom Jahre 1905 
(Beilagen Nr. 3 und 4) geben hierüber Aufschluß. 

Bei diesem Anlasse muß wiederholt auf die Abhebbarkeit des Gut- 
habens, sonach auf die selbst in diesen engen Grenzen noch jederzeit 
bestehende Möj,'Ilchkeil einer beinahe vollständifren Eliminiorunp von 
Kurs-Chancen hingewiesen werden, denn diese Abhebbarkeit der (Jut- 
haben bringt es mit sich, daf3 die Letzteren ja in den Kreis des be- 
stehenden bankierroüliigen Handels uiil Devisen seitens der Noteninstitule 
einbezogen werden kann. 

Diese HAglichkeit erftflhet die beinahe sidiwe Perspektive für die 
Institute, an diesen Devisentransaktionen nidit nur nichts zu variieren, 
sondwn aus dem Qrunde auch etwas zu gewinnen, weil die mit Aua- 
schluB des Devisaamaiktes erfolgende konzentrische Übolassung eines 
grftfieren Postens von Mark, respektive Kronen eine Stärke gegenüber 
den sich auf dem lievisenmarkte ja täglich geltendmachenden Gegen- 
operalionen bedeutet, welche darin ihren Ausdruck findet, daß nifht wie 
heute eine Menge von Verkäufern einer Menge von Käufern geju'enüber- 
steht, sondern auf der einen Seite der Purtie ein großer Käufer oder ein 
großer Verkäufer sich einstellen wird. Dieser Vorgang dürfte auch für 
den Devisenmarkt jenen wünschenswerten Vorteil zeiligen, daß die Fluk- 
tuationen geringere, die Kurse stabilere sein würden. 
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Rechnet man aber auch mit diesem an und für sich möglichen 
kluincn Vcilustiisiko, dem undeiseits naturgemüß eine ebenso grofie 
Gewinnchance gegenübersteht — so frägt es sich, ob nicht die Vorteile, 
w«lebe d«n NotenlnstitaW am iler sicheren Abidekhuig der sieh kom- 
peDfliereiiden Oljerwftisungeii unbedingt erwachsen und dafi aus dem er« 
weiterten Giroverkehr eintretende habere Ha0 von Girosutbabungen ge- 
eignet sind, diesen möglichen Verlust aufenbeben. Es ist anzunehmen, 
daß dies reichlich der Fall sein wird. Wenn aber auch nicht, so bietet 
sich dann die ErwSgung dar, ob nicht für die Not^ibanluin als höchste 
Hüterinnen des Geldumlaufes und der mit demselben zusammenhängenden 
Zinsverhältnisse es niclit nur eines kleinen, sondern eines beirftchtlichen 
Opfers wert ist, m der Erleirhterun? des Geldumlaufes und zui' Ver- 
meidung von Störuiigea desselben da> Möglichste beizutragen. 

Tatsächlich bringen — wie ja bekannt — auch jeizL die beideü 
Noteninstitute fthnliche Opfer; dies geht auch aus einem in der „Neuen 
Freien Presse* am 11. November d. J. veröffentliehten Gesprftdie des 
Reiehsbankprftstdentoi Dr. Koch hervor, wonach «sich die Deutsche 
Reichsbank ilves in den letzten Jahren orhd>1idi vergrößerten Porte- 
feuilles d&e auslftndis<Aen Wednel bedient, um dmi Wechselkurs zu be- 
emflußen". 

Ob der Kurs, zu welchem sich die beiden Notenbanken den mehr- 
fach erwähnten Ubers* In iß gegenseilig überlassen, zwischen diesen von 
Tng 7.U Tag festge'ietzt oder an '^^ewisse börsenmäßig festgesetzte Kurse 
gekiiüpn wird, ist eine Frage untergeordneter Bedeutung und braucht 
hier nicht weiter in Erwägung gezogen zu werden. 

Beiweitem wiclttiger i:;>t der Um.stand, daß, obwohl die gegenseitigen 
Guthabungen der beiden Banken sich in der in den betreffenden Staats- 
gebieten herrschenden Wfthrung ei^eben werden, doch wie bei jeder 
anderen Ähnlichen Wflhrungsforderung mit dem Umstände gerechnet 
werden mu^ dafi in letzter Auflösung, beziehungsweise fan Notfalle auch 
eine Behebung des GuÜiabens in effektiver Mflnze mit in Betracht zu 
kommen hat. Denn der Käufer eine-s Wechsels auf Berlin hat die Mög- 
lichkeit, den Betrag durch Präsentierun? d( r für den Wechsel eingehen- 
den Noten bei der Deutschen Reichsbank in (lold umzuwandeln und es 
wird infolgedessen, wenn die Pariläf zwisfht»n (»j^terreich -Ungarn und 
Deutschland nach dieser Kichturi;^' hin aulrcciih rli;ilt< n werden will od^»r 
muß, au'-ii die Eiii(üiirung des (lirovcrkchrei» lüi' Jenen Zeitpunkt ver- 
schoben werden, in welchem in der üalerreichisch-ungarischcn Monarchie 
die Aufnahme der Barzahlungen gesetzlich festgelegt isL Wir Angehörige 
der bdden Staaten dieser Monardiie betracbten nns allerdings als in 



Digitized by Google 



92 



IntsnialiioiiMler Oimwlnhr. 



einem Zustande, welcher dem nach der Aufnahme der Barsiahlungen 
gleichkuiiinit. Die obenzitierte Kurstabelle bietet uns hierzu einige Be- 
rechtigung, ebenso die Situation unseres iSoteninstitutes, indessen wäre 
es voUkomnfeMk begreifHeh, dafi Yon auriSndischer Sdte die gesetsgebeii- 
adle Featlegiing der BarzaUungen abgewartet werden muß. 

IV. 

Die Konsequenzen aus dem Gesagten lassen sich nun dabin ab- 
leiten, dafi, wenn die dargelegten Voraussetzungen richtig sind, es 
wünschenswert wäre, wenn die beiden Notenbanken der bekeffend^ 
Währungsgebiete sich über die Einführung des GiroTerkehres nnterein» 
ander verstand i^'en würden. 

Die Bedingungen desselben iu liuen iiauptzügen wurden oben ge- 
schildert: 

Aufnahme dei Barzahlungen der Monan-hie; 

Periodische Festsetzung des Umreduiuag^kurses geg«iflbar dem 
Poliliknm, wobei die Kurse in Deutschland sieh mit denjenigen in Oslers 
reicb-Ungam nicht zu decken brauchen; 

Festlegung des Modus» wie die Kompensationen, reqwktive Über> 
Schüsse des Tages zwischen den beiden Notenbanken TaTechnet werden 
sollen; 

Vorläufige Beschi-änkung der Höhe anzunehmender Giroanw«snngen 
— sind demnach die hcn^orstcchendsten Nfonrente. 

Es wurde aiclit gezaudert, den Kintritt gewisser Soliwierigkeiten 7.n 
konstatieren; noch weniger niOchlc gezaudert werden, die i^ichero Cber- 
zeupun^^ dahin auszusprechen, daß diese Hindernisse überwiiiideii werden 
können und daß die mit dieser Überwindung eventuell eintretenden pe- 
kuniftren kleinen Übdslinde durdi die Erfolge flbertrolfen werdoL 

Man sieht es ja Tor Augen, daß sfimtlicbe auf Ähnliche Erleiditerungen 
hmzielenden Institutionen sich bewftbren und ihren GesehAftdcreis fort- 
während vergrOflem und daB Institutionen, welche nach dieser Riehtung 
hin auch international funktionieren, kaum mehi* verschwinden. Die Entp 
Wicklung des internationalen Postanwoisungsverkehres ist bekannt und 
man kann femer beobatthten, wie das Bestreben nach ähnliclien Aus- 
gleichungen pirh weiter kundgibt. Hierfür ist bezeichnend das Überein- 
kommen, welrhes die k. k. Pnslsparicasse in Wien mit einem ersten 
Berhner Institute at)geac]ilos?en liat. 

Es werden Versuche geiuucht, um dort \\u Postsparkassen sind, 
dieselben zum internationalen Dienste heranzuziehen (Österreich, Ungarn, 
Amerika), und im Norden Europas befindet sich eine Institution zwischen 
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den akaiidiiiaTischen Hauptbanken, welcl» der tod uds bes|vocbaieii 
EimicbtoiiK beinah« gleieUEommt. Die HauptzOge dieses tfeereinkonunene - 
sowohl, als aoeh jener BestimmimgeD, welche sieh auf die in vontdiai* 
den AnsflUmmgen «wShoten übrigen einseUfigigen InstitntitHken beliehen, 
sind der VoUsUndigkeit halber diesem Referate beigefOgt (Beilagen Nr. 6» 
6, 1, und 8.) 

V. 

In (len , Materialien betrelBfend den Mitfplenropftischen Wirtschafls- 
verein" hat Herr Prof. Dr. .Tuliu« Wolf an versoliiedencn Stellen (Spito 10, 
25 und 52) auf die Frage des internalionaleu üiroverkehres vviederholl 
hingewiesen. 

In den „Zwecke und Ziele des Mitteleuropäischen Wirtschafts- 
versines* ist anter Punkt 18 entiialten, dafi »er den Zablongsverkdir von 
Staat >tt Staat ^eiditein und Tcrbilligen will durdi intematiopale Giro» 
jeinriditongen und Abreehnungsstell«!*. 

In dem Referat \m der QrOnduog des deutsehen Vereines wird 
eS>ei^l8 auf diese Seite unserer Bestrebungen hingewiesen. 

Aus all dm kann man wohl die Bereclitrgtin^ ableiten, sich aus» 
führlich mit dieser Frage zu beschäftigen. DaB dies in streng wissen- 
sehaftliclier Weise kaum mö'H'lich ist, Hegt darin, daß genaue statistische 
Daten über wiehtipe. in den Kreis der Diskussion fallende Momente nicht 
vorhanden sind: vor allem Daten über Zahlungsbilanzen und über die 
zeitlichen Grenzen ihrer Abwicklung. Dieser Mangel wird jedoch teil- 
weise ersetzt durch die allgemeinen Erfahrungen der letzten Jahre im 
Zinsfiifi-, Clearing- und ^owesen und durdi die Übereinstimmung der 
Mehiungen betreib der Notwendigkeit der Herstellung weiterer Erleich- 
terang fltr den Geld?eri[ehr. Indessen wenn aneh zugegeben wird, da0 
eil dies nicht goil^ nm einen eventuell eintnlOhrenden internationalen 
GirOTeiftehr dauernd zu eriutlten: Ein^ kann als sicher angenommen 
werden, eines Versuches ist die Sache wo^ und da das Auflösen des 
Giroverkehres mit gar keinen Weitemngen verbunden wäre, entfiele in 
einem solchen Falle die M'U'Iirhkeit jedes größeren Schadens. Ander- 
seits aber kann wohl gesagt werden, daß, wenn der Versuch gelingt — 
was der Referent mit Sicherheit hofft — für den internationalen Geld- 
verkehr neue Perspektiven erschlossen werden, deren Horizont nicht durch 
dentsehe oder dsteneUdiisch-ongariaehe Grensen b^ranat isL 

Bevor nun der Refisrait seinen Antrag stellt, mdge es ihm gestattet 
sehif seinem Mitarbeiter an dieeem Referate, Herrn Sigmund R6na, 
Direktorstellvertreter der üngaiisehen Allgemeinen Kreditbank und 
Mitglied des Mittelenropftischen Wirtschaflsverebies in Ungarn, welcher 
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sich in der iiiu^'ebendsten Weise mit der Malciie beschäftigt und auch 
»zahlreiche mit diesem Referat zusammenhängende statistische Daten ge- 
sammelt hat — seioen vediuidliclisten Dank su sagen. 
Der ÄQtrag selbst lautet: 

Die am 19. und 20. November 1906 tagende gemein- 
same Konferenz der Mitteleurop&ischen Wirtschaftsvereine 
in Deutschland, Österreich und Ungarn betrachtet die Ein- 
führung des Giroverkehres swischen Österreich^ Ungarn 
und Deiit?(hlariil als im Interesse der Länder gelegen, für 
wünschenswert und hofft, daß die Noteninstitute beider 
Gebiete sich mit der Vorbereitung der Frage beschäftigen 
werden. 

R«f. Julius Hen: 

Die gewallige Ausdehnung der Intemationalai Tranaalttionen in- 
Waren und Wertpapieren bringt es mit «di, daB Mittel und Wege ge- 
sucht werden, nm die fihuiehtungen zur Regulierung dieses Verlcebres 
in Einklang mit dessen Wachstum xu bringen und Ausgestaltongen zu 

schaffen, weiclu' jjn cignet sind — zumindrsf für normale Zdten — eine 
einfachere Abwicklung wie bisher zu ernio;:li« lien. 

Zieht man in Betracht, daß jedes wirtschaftlich entwickelte Land in 
Europa im Handelsverkehre mit allen anderen enropAischen Ländern und 
tiiolir oder minder mit don ühersf^f^isrhen Ländern <lrht, daß ein be- 
stiiuinti s Land an andere meist nur exportiert, von anderen meist nur 
importiert, daß aber auch bei gegenseitigem großen und regulären Aus- 
tausch letzterer in bezug auf den Zeitpunkt nicht zusammenfällt, so ist 
wohl ersicfatlich, dafi die Begleichung dee mtemationalen Verkehres einen 
komplizierten Mechanismus darstellt 

Zur Illustration, wie kompliziert der Mechanismus lur Begleidinng 
*k9 intematMiialen Verkehres ist, mag erwfthnt wwden, daB in der 
Handelsstatistik der Österreichisch-ungarischen Monarchie die Anzahl der 
Herkunfls- und Bestimmungsländer mit 46 angeführt erscheint, und diese 
45 Länder haben 22 verschiedene Währungen. 

Zur Re<?ulierung do? IComplexes an Sfhnid und Fnrdnning' dient drr 
Kredit in seinen matujigfaltigen Formen, und seiner entwiekeHen 're«^hnik 
ist es zu danken, daß bei den Milüardennmsätzen die Zirkulationsmittel 
in verhältnismäßig geringen Mengen dem Verkehre entzogen werden. 

Im lokalen und binnenl&ndischen Verkehre haben Ausgestaltungen 
des Zahlungsrerkehres auch stattgefunden, indem durch die Hdiung und 
die Pflege des Giro- und Scheckwesens wesentliche Fortsefaritte xu ?er^ 
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seicfanen sind. Speziell in Österreich ist die bedeutende Ausdehnung des 
Giroweeros der vorbOdlichoi Organisierang der Poetspaikassa, der Er- 
wettemog des Filialnetzes der Österreiehisdi-Ungarisehen Bank und 
eina* onennüdlichen Agitation fiOr die PopulariNeffung des Sdiedcs zu 
danken. 

Der internationale Zahlungsverkehr indes hat an dieser Au^estal- 
tung keinen hervorragenden Teil. Man mag sich wundern, daß bei dftn 
außerordentlichen Fortschrilten, welche auf so vielen Gebicfen m ^ n 
let'/tpu Jahrzehnten zu verzeichnen sind, nielit aucli eine leciuiische Aus- 
gfcitultung tier Internationa ieii Zahlungsregulieiung versucht wurde und 
daß diese Abwicklung sich heute noch, wie seit jeher, durch efifektive 
Versendung von Bargeld vollzieht 

Auf die Gefahr, Fachkreisen Bekanntes anzuAhren, mufi dargelegt 
werden, dafi der Scheckverkehr nur dann ein ökonomischer 
Vorteil ist, wenn Barsahlungen vermieden und Ausgleichungen 
durch Gutschrift und Belastung im Wege der Verrechnung 
vorgenommen werden. Nur im Verein mit der tind im Anschlüsse an 
die Verrechnungsstelle — die Zentralbank des Landes — kann der öko- 
nomische Wert dos Schecks — die Konzentration des ZahluDgswesens 
durch Ersparutir? der l'iulaufsmittel — zur Geltung kommen. 

Es wirft sich nun die Frage auf, nb das, was im inländi- 
schen Verkehre sicii so bewährt, auch auf den Auslandsverkebr 
angewendet werden kann. 

Eme Vereinbarang besteht zwischen den Reichsbanken von Dine- 
mark und Norwegen, welche fai der Weise praktiziert wird, daB die ge^ 
nannten Banken mit ihren Zweiganstalten auf Grund ihiet gegenseitigen 
GuthabungMi flkr ihre Klienten ohne Vergfltung von Spesen aufeinander 
disponieren. Das Guthaben jeder Bank bei der anderen wird in den 
Goldschatz eingerechnet. Es sind gewisse Kautelen geschaflisn, um nicht 
legitime Transaktionen der Klienten von diesem Verkehre auszuschließen. 
Ferner ist bestiintiit, daü keine der Banken Schuldner von Operationen 
für eigene Rechnung sein darf. 

Es ist der Ansatr, ^u einem Auslands-Giroverkehrf». 

Den Gegensatz hierzu ßnden wii' bei den .SUuten der lateinischen 
Htkniunion. Zwd viMdiaftUeh hoduiehende Staaten, Franlo-eich und 
Bdgien, Nachbarländer, mit der gleichen Wfthrung, mit dm «igsten 
Handels- und finanziellen Be:üdiungen, shid in bezug auf den Giro- 
verkdbr Lander nidbit nfther got^ Andauernd besteht hn Zinsftifie 
Frankreichs und Belgiens, mehr aber noch in dem Frankreichs und dem 
der übrigen Lftnder der Hflnzonion eine — zuweilen sehr bedeutende — 
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Differenz und damit im Zusammenhange eine veradiiedeDartiKtt Bewer- 
tung der betreffenden DevUe. 

Die Gleichartigkeit det Wftiinuig allein ist^ wie die Erfelnwig lehrt, 
nicht geeignet, irgend einen fSnfluB auf eine gleictimftBige Oertaltnng des 

Zinsfußes auszuüben. 

Auch England, das Mnsterland des internen Scheck- und Clearing- 
Systems, ist bisher in bezug auf ein internationales Clearing aus der 
Isolierung nicht hi^i vurgt trpten. 

London isl nach wie v(jr der größte Goldmarkt der Well, und bei 
der Bank von Ent,'land vollziehen sich wohl die bedeutendsten Gold- 
fluktuationen unter allen eui-opäisehen ZenUalbanken. Der WelUiaiidel 
Englands, seine dominierende Holle als Bankier von überseeischen Be- 
zägen und Ablieferungen fttr Redmnng anderer Staaten, die Flnaniiomng 
der meistoi überseeischen Anlehen bringen eine ununterltfoehene Gold- 
bewegung bei der Bank too England und auf dem Londoner Goldmarkte 
mit sieh. 

Nachstehend die Zahlen der Einfbhr und Ausfuhr von Gold eines 
Jahres, nach ihrer Herkunft, respektive ihren Bestimmungsorten. Bei 
deren Prüfung muß man sich vor Augen halten, daß die verßffentlirhten 
Daton in viplen Po?itionf*n nnvnllkommpn nnd tinztiverlässig sind, liie 
Versendung von Gold und GoMimin/.eti erlul^-'t (ifliiKil> nif'ht unter voller 
Deklarierung des Wertes, sondern unler einer weil ^jim in^^^rcn Angabe. 
Zu vollkommenen Daten könnte mau erst gelangen, wenn ea möglich 
wAre, die Assekuranzgesellscbaften, weldie die Versidioning des yollea 
Wertes besorgen, znr Veraffentlidiung d^ authentischen Zill^ tn ver- 
anlassen. 

bnmerhin ist es interessant« die Ziffern des Im* und Exportes von 
Gold (Goldbarren und Goldmflnzen) nach nnd von Groflbritimiien im 
Jahre 1904 Revue pajwieren in lassen: 



Import £xporC 

PfiL St. PfL St. 

RuMand — 70.000 . 

Deutschland I,80a000 9,140.000 

HoUand 180.000 mOOO 

Belgien 400.000 — 

Frankreich 460.000 5,457.000 

P(irtu<ral 128.000 — 

Spanien 53.000 — 



FOrtrag. . . 3«081X)00 14«92&000 
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luiport Export 
Pfd. St Pfd. Si 

fbettrag . . . 3,021.000 14,9S!5.000 
Vereinigte Staaten vonNord- 

anirriicn ., . 2Ö.000 67S.(MX) 

O.stoneich-Uugiun .... — l,47s.(Ji)0 

Äsyplen 31.000 4,1140ÜÜ 

Columbia 318.0Ü0 — 

Brasilien 430.000 705.000 

Wtista&ika . . 330.000 — 

SOdafrika 15,900.000 — 

Ostindien 7^.000 iOOOiNM) 

Westaustrelicn 3,620.000 — 

Neusftd Wales 1,150.000 — 

Neuseeland 514.000 — 

Westindien 250X)0O — 

rrngnay — H.97'5.000 

.■\i^'rnliiii,-n — 1,1)^(1.1)00 

Diverse Uindei- 881.000 1.11/7.000 

Totale, . .32,970.000 32,100.000 

Wenn aach, wie vorhin erwähnt, die Daten unvoUkommen und 
nicht zuverl&seig «ind, so bieten sie dennoch ein indraktives Bild. Sic 
zeigen, daB die Gold prodazierenden Lfinder, welche unter der briüachen 
Herrschaft stehen, ihre Produktion zumeist nach England senden, und 
dafi mit derselben der Goldbedarf der übrigen LAnder beAriedigl winl. 

Zur Orientierung mögen hier auch einige Worte über die Gold- 
j)roduktion und über die Zunahme der Goldvorräle in den letzten Jahren 
Platz finden. Speziell mit Rück^irht anf dir Einffihrnng der Goldwülu'ung 
in Osh ircidi-Ungarn entbehren sie nicht dt s IntfM t ;sse.s. 

Während der Tagung der WfdirungseiHjuete im März 1892 wnnlc 
die Well-Qoldproduktion nach den vom k. k. Finanzminiaterium ver- 
fafilen T&bdl^ welche sieh mit A&i Nachweisungen der Experten 
dedtlen, 

flDIr 1890 mit 170.000% im Werte von . K 567,000.000 
, 1891 « 181.000 593,000.000 

bezifTert. 

Das Jahr 1892 erbracht.' \m.m)h/ im Worte von K Ot 2.000.000 
und das waren l{ek»)rd/iftVrn, woldie di<* Produktion der Vorjuhn» um 

ein Redeutendes überstiegen! 

M. K. Wiriach«(isrM«4ii. V» un im«. ^ 
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Die Goldausbeute betrag nun in den Jabien 

1902 1.480,000.000 

1903 1.625,000.000 

1904 1.7d4»000j000 

und nach den vorlie^'i-nden Ausweisen lU'iine die Produktion des Jabree 
1905 das Dreü.irhr des Jahres 1892 beiragen! 

Die G* s:iinli,'nl(l>rr\vinnuiig der 12jährigcn P< rioil.> 1893 im liKM 
slelll sich auf 4,i:)-J.U(Xl% im Werip vnn K 13 ()(»o.Uü().ü(K). 

Dio!5pr 90 lM (l( ittond erhöhten Goldpruduklion nlclif uc^MTinber der 
gesleigcrle lledail aii (iuld zu iuduslriellen und die wcsentliflic Erlinlning 
des Goklverbruuches zu Münzzwecken. Letzterer erklärt si»li durcli den 
Übergang verschiedener Verkehrsgebiete zur Goldwikbrung — seit 1892 
Ilaben außer Osterreich'Ungarn noch Rußlaud, Japan, Indien, die Ver* 
einigten Staaten und einige andere Lftnder Amerikas den Obergang znr 
Goldwährung vollzogen — und duroh den mit der Zunahme der Bevdl- 
Jcerung und dw Entwicklung der Produktion und des Verkehres zusammen- 
hängenden Mehrbedarf an Zirkulationsmiltcln. 

Üer Bedarf an Barniilteln eines Landes hängt nicht allein von den 
zu bewrdligenden Transaktionen. ?nndf^rn auch vnn fJpwofmheitcn, die 
.«irh tti=tori«<-h entwickelt huln'ii, und vnn den F.iiu ii htungen des Bank- 
imd Kirdil Wesens al). So ei juogli' lil das so hucli au^gel)ildete Bank- 
Si Im ck- niid Clearinusysteni in England riesige Ums;"dze mit verhällnis- 
niälJig geringen Goldvorrütcn zu bewältigen. Anderseils bringt es das 
slarre Sfston des alMolnten Kontingents der Bank von England mit sich, 
daß die Notenemission jeder Elastizilftt entbehrt 

Ein Beispiel, weldien Ursachen ein Goldbedarf entspringen kann. 

In England ist eine starke Bewegimg im Zuge, um bis zu einer 
Revision der über 60 Jahre alten I'< M lsacie, welche auch schon SChQehtern 
angeregt wird, die Bank von England zur Antage einer separaten Gold- 
reserve zu veranlassen und die Privatbanken gesetzlich zu verhalten, 
ihrem Einlapestandc ent«prochpndo flnldre^prven anzulegen. Was ;?cgen- 
wruli? niitiT Kassa und aniirnfi Disponibilitäten der Pi'ivatbanken ver- 
s1an<l< ii wird, sind zum wellaus größten Teile (Guthaben bei der Bank 
von England und iSuleii dieser Bank, zum geiingslen Teile ist es effek- 
tives (lold. liu Fülle eines dringenden Gotdbedarfes sind die Institute 
gezwungen, falls nicht Zufuhren von aus^flrts im Markte sind, »6b an 
die einzige Quelle, die Bank von England, zu wenden, derselben Gold 
zu entnehmen und dadurch deren Stand zu schwftchen. Die iniftndiscbe 
Zirkulation an Sovereigns wird seit acht Jahren unverändert auf 70 Mil- 
lionen Pfund geschätzt, und es scheint, daß aus diesem Reservoir nicht 



Digitized by Google 



K«f. JoUiu Um, Wian. 



99 



geschöpft weidfii kuiiij. l>ie l'iugc catci" ausgiebigen (Joldreserve der 
FriTEtbanken ist schon 1873 von Bagchot in seinem berühmten Buche 
»Lombiurd-Street* in fthDÜchem Sinne behandelt worden. Er kleidete 
seinen Vorschlag in die Form, dafi die Bank von England die Guthaben 
d» Privatbanken nicht za Leibzwecken verwenden, sondern immer 
berellhalten solle. Heute mehren sich^ wie erwfthnt, die Stimmen, dafi 
den Privatbanken das TLiU« n von baren Goldreserven gesetzlieh vor- 
geschrieben werde. Der Eiriiagesland war in der letzten Zeit an- 
nähernd >^0(),Ü(X ).<)( )0 Pfd. Si. Aik Ii nur oin geringer Prozentsatz dieser 
Einlagen als Barre^ve würde einen neuen erbeblicbeu Goidbedarf be- 
deuten. ' » 

Eint' dauerndu (iL-taht, und aichl l'Qr Am- rika allein, bildet das 
amerikanische iNotenbanicsystem. Es entsprang den iiiiuuziellcn Nuten der 
Regierung wftbrend des Sezessionskrieges 1863 und hatte den Haupt- 
zweck, die Emissionen der Nalionabehnld unterzubringen. Ohne eine 
Zentralbank haben heute nicht veniger als 0000 Nationalbanken das 
Notenemissionarecht, welches bekanntlich auf der Hmterlegung von Obli- 
gationen der Nationalschuld beruht. Seit längerem schon ist der Preis 
der Slaatsbonds ein so hoher, daU die Versuchung an die Banken heran- 
tritt, diese Werte mit bedeutendein Nutzen zu realisieren, was gleich- 
bedeutend mit oinor Einsrliränkunp der Nnt»>npmii=;«ionpn ist. nieidizeitijr 
häll alxT (las bciiat^anit eiiüniu> Ht lrage an Gold aufgespeichert, von 
welchi u dem Markte nur zu Zt iU ii dringendster Not und ganz will- 
kürlich, d. h. ohne systematische Euihaitung von beätiiiiriiten Prinzipien, 
Summen zui* Verfugung stellt. Allgemein wird die unelastische Notcu- 
ziAulation und das ganze Sdiatzamta* und W&hrungssystem als veraltet 
und einer Remedur l^edftrflig erkannt, einw Änderung scheinen indes die 
politisch föderativen Interessen entgegenzustehen. 

Intemalionaler Giroverkehr bedeutet die Ausddmung des lokalen 
und inlftndischen Girosystems auf den Verkehr mit dem Auslände. 

So verlockend der Ausblick auch wfire. so wenig aussichlsvoil ge- 
staltet ''ich die praktische Durchführbarkeit. Denn bei einer solchen Ein- 
richtun;^' liuridflt es sich ni'*hf um die Behebunir von Schwierigkeiten 
banklccIitii-cliiT Natur, hier knmni( n KardinalTm-^'* n tin- Währungs- und 
BankpülUili iu J!uUa»:ii!. Aliciu vuran drängt sidi tjaa iluHlernis der Ver- 
schiedenheit der Währung auf. Wie vollzieht sich dermalen die 

') Mit Genugtuung kann konstatiert werden, dall die ÖsterreicliisoL-Ünga- 
risctie Bank sicli nicht mit der Ansammlung des für die NotenJeckunp ciforder- 
liehen Goldächatsßi» beguügte, sondern eine freie Goldreserve in Form von Gold* 
davisan «nlagto, wdoho ontAr «Andor» Aktiva* «rwdMint. 

7* 
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Hegulieruiig des Vi i kehies mit dem Auslande? Indem der Schuldner 
eines Verkelirsgebietes, beispiuliweise Österreich-Ungarns, nach England 
Livrcs Sterling, nach Franki'eieh Franks, nach Deutschland Mark QSV. 
remittiert, wfthrend der GIftubiger in Österreich-Ungarn Ober seine Giit> 
habungen in den gleichen Wfthmogen verfQgt. Guthaben im Auslände 
werden durch Vericauf im Inlande in heimische Zahlnngsmitlel umge- 
wandelt, desgleichen heimische durch Ankauf in ausländische. Immer 
aber löst sich im regelniäßi^'on Gesc^hansverk« lire din Reguliening ans> 
ländischer Gulhahinigcn und Verpflichtungen in den Att- oder Verkanf 
ausländischer Valuta auf. 

Ks wurde schon pin^nnp-^ orwrihnt, wit> kompliziert der .Mrchnni?ninR 
zur !t'';_Mili( ning dos internaliunaleii Verkehres i-t Dank einer vcrvoll- 
küiiiinnt leii Technik ist es möglich, daß alle jtMie Bclrüge in fremden 
Währungen vorhanden sind, welche benötigt werden, dagegen alle jene 
fremden Zahlungsmittel Aufnahme finden, welche verfAgbar sind, aller- 
dings mit den durch Angebot und Nachfrage hervorgerufenen 
»Schwankungen, die sich zwar bei einer geregelten Valuta innerhalb 
bestimmter Grenzen halten, aber doch bedeutend genug sind, um 
die Auffindung eines Testen Punktes unmöglich zu machen. 

Der direkte Ahrechnungs- und Überweisungsverkehr zwi- 
schen zwei verschiedenen Wirtschaftsgebieten setzt aber vor- 
an?, dnfl die 7. n Vi 1 ii n^rüni h t el des einen (lebietes nicht < Jemens! and 
des ilandels in dem anderen Gebiete sind, nnt aml« i* ji Worten, 
ein Giroverkehr ist nur bei Gleichheit der ^\ Aluung möglich. 

Wetm zwei Wirtschaftsgebiete dieselbe \\ uhrung haben und mittels 
MQnzvertragcs festgesetzt ist, daß die Hänzen des einen Landes aueh in 
dem anderen Zahlkrall haben und umgekehrt, wenn femer die beiden 
Zentralbanken dieses Wirtschansgebietes ihre Noten wechselweise in 
Zahlung nehmen und geben können, dann ist ein direkter Giroverkehr 
denkbar. 

Die erwähnten YoraussetEungen fehlen in dem Veiicehre zwischen 

iJeutschland und Österreich-Ungarn. 

E« kfinnte jedoch iVw Frn?r rnf -f « lirri, ob an die Strllo der voll- 
korrnnenen Idi-ntilat der iicidnx'iiii:»-!! Zaliiini;.'?niiMpl nitlit dwa ein 
Snirogat treten könnte, tiur<;h wtlciie» tlie Seiiwaiikiiii-m >]>•> Wertes 
der beiden Zahlun^smiUel beseitigt würden. Dies komile etwa durcli 
Fixierung der MOnzparildt gedacht werden, zu welchem Kurse jede der 
beiden Zentralbanken die Zahlungsmittel des anderen Wiitschaftsgebiclcs 
zu geben und zu nehmen hAtte. Abrechnung zwischen den Zentralbanken 
halte durch Gutschrift tmd Belastung zu erfolgen. 
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Abu* eine aulcliu Kuisfixicruiig i^l mich Ansicht deä Hcferunlen 
prakUseh sehlediteri^gB nicht dnrdiföhrbar. 

Bei aUem Respekt vor ctcr Macht der beiden Zentralbanken laßt 
äeh nicht annehmen, dafi der der beiden Valuten unter allen Um- 
stünden dem Gesetze von Angebot und Nachfrage entzogen werden 
könnte. 

Der Kurs der beulerseiligen Ziihlunfc'smiltel wird nicht allein direkt 
durch die Zahlungsvcrhültnissc der beiden Länder, sondern auch indirekt 
durch deren Bewertung auf den anderen Märkten bestimmt. 

Wenn die Zeutralhank ( t^terrcicli-Ungarns Anweisungen auf Deutsch- 
land in jedem Betrage und uiit< i- ullen Umständen zur Parität abzugeben 
sich verpfliciilen würde, Icünntc es sich bei dem Zusammeniiauge aller 
Mfirkte zu bestimmten Zeiten ergeben, dafl London, Paris a. a. ihren 
Bedarf an deotsehen Reichsmark in Österreich decken wfii-den. Hier- 
äwroh wOrde sich für Österreich«Ungarn ein Belastungssaldo in Deutsch- 
land ergeben« der den beiderseitigen Zahlnngsverhällnissen nicht ent- 
spräche. 

Ganz abgesehen davon, daß bei einem namhuflen Belaslungssaldo 
Bai'sendungen erfolgen müßten, deren Kosten die Zentralbanken zu 

tra^'cn hätten, ist es mehr als fraplich, ob sir-h die Zentralbanken frenoi'p't 
linden würden, zu dem Experimente einer Kui'stkierung die Hand zu 
bieten. 

Aber selbst in dem fuUu der gleichen Währung und der Müu/.- 
uuion könnten Zweifel entstehen, ob die Verschiedenheit des Zins- 
fuBes und der jeweiligen internationalen Zablungsverhftltnisse 
dem dhrdcten Abreehnungsverkehre nicht im Wege stttnde. 

Sidier ist nur, dafl ein solcher Verkehr zwischen zwei Staaten, 
wdohe die gleichen Zahinngsmittel, eine gemeinsame Zentralbank nnd 
Zoügomeinschaft haben, daher nur ein Wirtschaftsgebiet bilden, be- 
stehen kann. 

Eisclieinl nach Ansicht des Referenten der internationale Giro- 
Vfcikehr kal' exochcn nifld durchführbar, so bietet sich ddch die Mög- 
liclikeil. Ausi-'estaltiiri'^'en des Zahlung.s Verkehres anderer Art zu sehalTen, 
die für jedes der beleiligkni Veikehrsgebiele und indirekt für den Welt- 
Verkehr von großer Bedeutung sind. 

Dies gilt tn erster Reibe von einer weiteren Inanspruchnahme von 
Gold zum Zwecke der inneren Zirkulation. Als ein solches Mittel kann 
die Ausgabe von kleinen, einlöslichen, mit Gold entsprechend fundierten 
Noten betrachtet werden. Die Frage stand nnd steht in Diskussion in 
Deutschland, in England nnd in Ösierreicb-Ungam. Das hohe Nominolo 
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der kleinsten Bniiknotc in den beiden erstgenannten Lündct-n lüßt es er- 
klärlich erscheinen, dafi der Bedarf an ZirkulationsmiUeln große Quantt- 
tftfen Goldes^absorblert*) 

Diese Materie wurde in eingehendster Weise und mit besondtt«>r 
RQokaiehtnahme auf Österreich-Ungarn bereits öffentlich behandelt. Es 
wurde hierbei auf die Vorteile der Konzentration drs Goldbestandes in 
der Zentralbank gegenül)er der Zersplitterung in der Ziikulalion insbe- 
sondere nnf\i mit l'»ü'ksi<*ht auf Dedeckunp'.svei tifiltnis der Noten 
verwiesen In finliert i- /.eil habe wolil dl** Ansicht vorf?eliorr«cht, eine 
reichliche (johi/.iikulfttiiHi gehöre zum \Ve>i ii einer konsolidierten Gold- 
währung. Die liiilllerweile gesainnieHen Erlahrnngen aber sclieinen zu 
bestätigen, daQ eine Goldwidnung auch ohne einen ausgiebigen Gold- 
umlaiif aufrechterhalten wwdeti könne. Das Publikum würde dw Be- 
dOrfiiis, mit Goldmfinzen zu zahlen, erst dann empfinden, wenn ein 
Mangel an jenen Noten eintrftte, die bisher im Verkehre die Stelle der 
Goldmünzen vertreten haben. Bis dahin würde es die einlöslidien, mit 
Gold entsprechend fundierten Noten dem effektiven Golde vorziehen. 
Dem Hauptzwecke der (ioldwährung, der Stabilität der Valuta, würde 
durch das in der B.ink befitnllii Iie Hold t)esser gedient sein, als durch 
das im Umlauf befindli he. Di. Ausführungen schließen wie folgt: „Wenn 
auch unsere speziellen \ i rii;il!!ii'<-^e den l'mlauf der kleinen Noten be- 
sonders begünstigen, kann uumt Fall dennoch gewisserniaiien als Schul- 
beispiel dienen, wo und wann immer es sich um die Frage 
handelt, ob die Konzentrierung der Goldvorrüle der Zersplitte- 
rung im Verkehre vorzuziehen ist und ob die voUst&ndige Sättigung 
des Verkehres mit Gold eine wesentliche Voraussetzung der Au(^ht> 
erhaltung der Goldwikhrung ist' 

Tatsächlich kam auch zwischen den beiden Regierungen und der 
Österreichisch-Ungarischen Bank im Jahre 1906 eine Vereinbarung zu- 
slanile. die noch der (le-setzeskralt harrt, der/.ulbige die liank aucli nach 
g*\setz]iclier Aufnaiinio der Barzahlungen Noten k 10 und 20 K emit- 
tieren kann. 

Die Deutsciie iieithsi)ank ist nunmehr durch das Gesetz vom 
20. Fel)niur 1906 ermächtigt, Noten ä 50 und 20 M. auszugeben. 

lu England war es (Jos dien, der. damals Schalzkanzler, die Idee 
der Ausgabe von 1 Pfd. St.-Noten propagierte. Er gab dem Gedanken, 
dafi die Konzentration der Zersplitterung im Verk^re vorzuziehen sei, 



*) Deuticlüaad hAtte bisher eine Zirkulation von I2m,000.000 M. in UoliMii 
XoUn (RmehsknasensolMiiMD Ton 6^ iO und SO H.). 
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inil tlon Wüllen Ausdruck: „kli ziehe 20 Millioneu um Zeulralpuukt 
30 Millionen iu den Taschen des Publikums vor." 

Obwohl die Bewegung in England «ufiliiiten der Ausgabe von 
1 Pfd. Si*Noton nie zum Stillstände gekommen ist, es Otierdies dem 
Belieben dsr Englischen Bank Oberiaasen bleibt, die Hdhe der Noten- 
i4>poi]ils tu bestimmen, da die BankalLte eine Vorschrift Aber einen 
Mindestljetrag nicht enthalten, ist die Angelegenheit aber die theoretische 
DidcttSttOn nicht hinausgekommen. 

Hier spielen zweifellos die früher bewälirten Gewohnheiten, das 
Beliarren an alten Formen, die größte Holle. Dies erscheint um so 
weniger begreitlicli, als speziell England mit seiner <j:e\valt!gen In- 
dustrie für die Bezaldung von Lohnen kleine Zahlungsmitlei in großer 
Menge benötigt, deren Verwendung in Noten in die Industriezentren 
sich leichter und billiger vollziehen würde, als die Versendung von 
Gold. 

Em weiteres Hittel wäre ein Oiiereinkommeo zwischen den Zentral- 
banken zn dem Zwecke, um das „Reisen des Goldes" zu vermeiden. 
Die FVage, welche Sunmien nicht effektiv zur Versendmig zu kommen 

hätten, und in welchen Fällen dies möglich sein könnte, ist eine unend- 
lich schwierige. Sicher ist, daß die disponiblen Goldquantiläten aus den 
Produktioiisländern immer und unverändert ihren Weg nach einem 
Zentralpunkt der Bedarfsländer nehmen werden. 

Von diesem Zenlndpunkt, als WLli-lier, und nirht lür Europa aliein, 
London zu l)t tiaclden ist, erfolgt nun die Ver-sor^mig der Bedarfslünder. 
Für den ivonsutri kommen vornehmlich drei Faktoren in Betracht: der 
industrielle Verforaucli, der ungefalir ein Viertel der Produktion betr&gt, 
der Bedarf f&r PrAgungszwecke und jener Betrag, welcher in die Zentral* 
banken zur StAikung ihres Goldschatzes flieflt. 

An dem Zentralpunkt und bei den BedarfelAndern untereinander 
ei^t sieh nun die Möglichkeit, eine Versendung zu vermeiden und an 
deren Stdie die Gutschrift zu setzen. Unnötig zu sagen, dafi Änderungen 
in den gesetzlichen Bankvorscbriflen und Vereinbarungen der Zentral- 
banken tiiitereinnnder vorangehen müßten. Wenn nändich der liegehr der 
lii'darlshinder nicht liir i nd ti s t ri II .Mniiz-, respektive rrfHaings- 
/.wecke crrnlfrt. .-ondmi zum Zweeke der Lirdieieiung in dii' /.«-iitral- 
bank de* liedarls- oder indin kt eines anderen Landes, dann winde die 
Gutschrift der Notenbank eines Landes zugunsten der Noten- 
bank des anderen dieselbe Wirkung haben, als ob die letztere 
das effektive Gold empfangen h&tte. Die erstere hätte den Betrag 
ihrem Goldschatze ab-, die letztere in ihrem Goldschatze zuzurechnen. 
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Da bei cIlii Zenlralbanken rin fort währender Zn- nm^ Ahfhiö erfolgt, er- 
gibt -sicli im Laufe der Zeit die iMöglir-hkeit ein* i' Kiuiii'i'ns.ition. Beispiels- 
weise würde die ösiin cii iiisrh-Ungarisi li.> Mank in London zu bezieiiendes 
Gold — sei es Ooid vmi der Bank vou England, sei es Gold, welches 
auf dem Londoner Markt erworben wurde — bei der Bank von England 
belassen, respektiTe an dieselbe einliefern und die erfolgte Ghitscbrifl 
genau so behandeln, als ob sie das Qold empfangen hAtte. Die Bank ?on 
England dagegen scheidet den bei ihr zn behebenden Betrag aus dem 
tioldsehatze ans, als ob er ihre Keller bereils verlassen hftlte. Hat nun die 
Österreiehiseh-Ungarisehe Bank wieder (lold nach London zu rennltieren, 
so verfügt sie in erster Linie über dieses Gulhat»en. Stelll sicli bei der 
Österreichisch-Ungarischen Bank ein Bedarf für das effektive Gold ein, 
dann nuiß sie jederzeit d;i? Bechf hjjhen, es be'/iehen zu können. S< il)st- 
verstäjidlich würden die gleiciien Kiru'ichtim^MMi wie für die Banl< von 
England bei der Österreichisch Ungarisclicn Banli gelrotlen wtidcn. 

Welche Voi teile sind rait dieser Art von Durchführung verbunden? 
in erster Linie Ist es die Ersparnis der mit dem Goldversand verbundaien 
Spesen an Fracht und Zinsen, femer würde jenes Spalium entfallen, 
welches gegenwärtig durch das Reisen des Goldes entsteht, indem die 
eine Bank das Gold nicht mehr, die andere es noch nidbt hat, sonach 
keine von beiden es in ihren Bestand einzurechnen vernia'.', was zeit- 
weih'g von großer Bedeutung sein kann.') Vornehmlich scheint uns 
aber der Vorfotl darin /u lic^Tn. daß die Möglichk( it besteht, 
din Gulschrilt des Betrages zugunsten eines Dritten zu ver- 
anlassen, so daß sicli der Verkehr zu einem Clearing heraus- 
bilileii könnte. 

Eine solche Verbindung unter den Zentralbauken könnte für die 
Zukunft von großem Werte sein. 

Merkwürdiger« und bedauerlicherweise herrscht dermalen unter den 
Zentralbanken kein reger und intimer Verkehr, kaum besteht eine Fflblung- 
nabmc. Ihre Maßnahmen sind in bezug auf den Goldbestand, virie selbst- 



') Es fügt steh, d&ü in dur Ut/tett Z«it (Oktober IftOS) eiii sololuff Bemg 

iiiiUcls CJutsclirift. iiusercs AVisseus Jer erstn Fall, praktisch zur Au^fnhning kam. 
l>ii; Äg^'ptiücho >»aiio|iAlbiuik b»tte von der Hank von l<.>iigland OWOOG Pfd. St. 
in Baram su beueheo, deren sie als Deckung für in Ägypten auszugebeode Noten 
bedurfte. Aber der effektive Besag unterblieb, du OoUl wurde der Ägyptieelien 

Bank gutg. schriobtui und sellfstvei>tändlicL aus dem Bestand«' der Bank von 
Englaud nusgoschii-dcn. In Ijondon lirrrsclit dio Ans^- '^!? vor. die ()]>fr}i'inn liabf« 
wohl die Bedeutung, daß das (iold ra.sclior wieder zur Knglijschcn Hank zurück- 
kebren werde, »te wenn es wirklich exportiert wQrdon wSr. 
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vei-stätidlii Ii, in oriiler Liuie defensiver Art, auf die Erhaltung des eigenen 
Besit/.es gericiitei. 

I'nd doch ereignet es sich häiifiir, daß zur gleichen Ptiioilc bi i 
(it'iit einen lji:>ttlute ein Übertluli, bei iieia anderen ein Mangel an Uuld 
besteht. Nur eine korporative Aktion ist der gegen wüiligen Generation 
in EriDneriuig, als wflbrend der Baiingkrisis die Bank von Frankreicli 
der EogUsehen Bank mit 8^.000 Pfd. SL zu Hilfe kam. 

Ich bin mir wohl bowuBt, maudien mit der Matm im Zusammen* 
hang stehenden Punkt nicht beröhrt, sonach das Thema nichts weniger 
als erschöpft zu haben. Wirtschaftliche Fragen dieser Art stellen sicli 
von selbst zur Diskussion. 

Die weitere Auspeslaltung des internationalen Zahliinpsvoikchres 
berüliil in lioheni MaÜe die allgemeinen wirtsclKilllirlien Interessen. Es 
ist zu hotTen, daO diese Frage Anlaß zu neuen Anregungen und Vor- 
schlügen bieten wird. 

Ich empfehle meine beiden Anregungen dem geehrten Präsidium 
Sur weiteren Behandlung. 

Ref. I>r. Felix Heobt: 

Die Einrichtung eines Girov^kebres zwischen Deutschland und 

Österreich-Ungarn hat insbesondere zwei Schwierigkeiten zu Überwinden: 
Die eine Schwierigkeil ist selbstversländlich die Valulafrage, die andere 

in Relrafht kotnnifnde Frage ist diejenipe dor Sidnnheif. E=; kennen nur 
zwei in be/u;.^ ;iul die Solvenz jf.ui/. t inwandfreic Institute Trägerinnen 
dieser internationalen Einrichtung^ sein. Diese Vvir^r dtr Sicherheit 
wäre gelöst, wenn die Deutsche Heichsbank und die Übtei reichisch-Un- 
garische Bank sich bereit erklAren Mrürdeu, Trägerinnen der Einrichtung 
SU sein. 

Bekanntlich besteht mit Wirksamkeit vom 1. Hai 1906 «zur Ver- 
einfachung des ZahluDgsverkebres zwischen den Kontoinhabern des 
Deutschen Reiches und Österreich* ein Abkommen zwischen dem k. k. 

Postsparkassenamte in Wien und der Deutschen Bank in Berlin, und die 
Direktion des Posl.sparkassenamtes in Wien hat sieh dahin geäuüert, daß 
ihr Überweisungsverkehr mit der Deutschen Bank sieh in jeder Beziehung 

als- sehr ^weekenlsprechend i rwit'sen nnfl w'ihrcnd dfr verhällnismfißit: 
kurzen /»-it -einer EtabliiM un;.' lM'leit^ ciaeii uamiiallcti l infanp ange- 
nuinuien habe. (S. auch Handeisblatt der ,Frankf. Zeitung' vom 7. Mai 
1906, Nr. 25.^ 

Unzweifelhaft ist diese erfolgreiche Beziehung der beiden genannten 
Institute von groOer Erheblichkeit für die Erörterung unseres Themas 
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und die Grundsälzf, n:i<^h denon drr Vrrkohr ^'(«rr^'c!! ist, bedürfen cinor 
vorzuj^swei.sen He;iphtimj.', iibci- aucli uemi dicife Beziehungen sich noch 
weiter und intensiver ausj^estalten. so ist in ihnen die \vün:5chen!>werle 
Generalisierung des (lirovetkeiuea zwisichen DeuLachland und Österreich- 
Ungarn nicht gegeben. Zwar wird niemand die Sicherheit der genannten 
Itistitote anch nur entfernt in Zweifel ziehen, ab«- «Aton die Tatsache, 
daß es sich nicht um dorchaos homogene Inetitate handelt, Teihuidert 
die Generalisierung. Leichter wftre die Generalisiennig, wenn auch wir 
in Deutschland nach Aateireiehischem und unganaehem Vorbild die 
Organisation der Postsparkasse besitzen wflrden. aber wir besitsoi sie 
belcanntlich nicht und werden sie in absehbarer Zeit nicht liesitzen. 

Dasepcn sind die Reidisbank und die Österreifhisch-rngarische 
Bank homogene Institute und wenn die Srhwierigkeiten dei- \'aiuta über- 
wunden werden können, wenn die beiden Institaten zugenuilete Aufgabe 
in den gesetzlieben Grenzen ihrer Kompetenz Hcgl, »o ist uffcnt>ichllich 
nichts so erwiinaciit, als dali diese beiden Institute die Trägerinnen des 
bankmäßigen 6iroveri[dires iwischon Deutsdiland und Öslerreieh-Ungam 
seien.' ' 

Will man eine derartige Frage d^ Lösung nftherffthren, so hat man 
sich vor allem die Schwierigkeiten und Bedenken zu Tergegenwftrtigen. 

Zentrale Notenbanken haben nationale Tendenzen, die Kreditbanken 
iti' rnationale. Zentrale Notenbanken sollen nicht dem Dienste des Aus- 
landes sich widmen, sondern dem Inlande. Notenbanken dürfen keinerlei 
Risiko eingehen, Valutaschwankungen sind aber unvermeidlifh. Inter- 
essant ist es doch, dati Krankreich, die Schweiz mid Italien, die zur 
lateinischen Münzunion gehören, obwuiil sie eine l iiiun liilden, Schwan- 
kungen in den Wechselkursen haben. Es ist erfreulich, daß die öster- 
reichische Valuta i^sich glänzend gehalten hat. Auch in bezug auf die 
sogenannte Zahlungsbilanz hat sieh Österreich gut gehalten. Aber nehmen 
wir an, daß beides in noch viel höherem Hafie der Fall w&re, Schwan* 
kungen in den Wechselkurs«! werden dann trotzdem unv^rmeidlioh sein. 
Und zwar_[muß ^man darauf achten, dafl es sieh fQr die Lösung des 
Problems nicht etwa lediglich um die Frage handelt, daß die öster- 
reichische Valuta sich schlt rlii. r hallen würde, sondern auch um den 
anderen Fall, daß sie eine günstige, steigende Tendenz hat. In dem einen 
und in dem anderen F.dle handelt e^^ ^\rh mn Ansrdeictiun«; von Hiffe- 
renzen, und solche Diiieren/.' ii wiMdm iiniiu r v.d-hariden sein. Khen 
dcöhulb muß man si<'h nii<')i darüiiei* klar äein, dali es sieli, wie mau 
auch immer die Anbulinung eines bankmäßigen Giroverkehres zwischen 
den großen benachbarten Lftndem in die Wege leitet, um ein Experiment 
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handelt, und jede vertragsmäßige Beziehung, die 7,\vis( hen ilcn Zentral- 
notenbanken y:es(ludyen wird, müßte zunächst experiiiienlell erfolgen, 
d. h. mit dem Rechte jederzeitiper Kündigung für jeden Teii. Je an- 
spruchsloser der Beginn ist, deäto eher hat er Aussicht auf Vervvkkli- 
cfaong und auf die li^tere Tertragsmftfiige Auflgestaltung für eine längere 
Z^tduuer. 

Man bat sieh aber auch zu vergegenwfirtigoi, daß an und ftr aidi 
ein GiroTeikehr als solcher ohne jedes Risilco ist, dafi eben ledif^ich die 
Valutadifferenzen zu überwinden sind und diese Sehwiwigkeit sollte doch 
überwunden werden können. 

In dem erwähnten Abkommen zwischen dem Postsparkassenamte 
und der Deutschen Bank ist die T^estimmnng enthalten, daß die Um- 
wandlung der gezahlten Markbeträge in üsterreichische Kronen erfolg 
unter Zugrundelegung des Bürsenk iirses für die Banknoten 
vom Vortage. Die Auszahlungen, welche für Rechnung von iicheckkoulo- 
iuhabern der Postsparkasse im Wege der Deutschen Bank erfolgen sollen, 
werden aum Warenkun det deutschm Reichsbanlmoten an der Yfimn« 
Börse vom Vortage durchgeführt und es werden fülr dieselben bis auf 
weiteres auBer den im inlindisohen Vorfeehre zur Erhebung gelangraden 
Gebühren Überweisungsspesen von ViV«» ^ zum Betrage ▼om'zOOO K 
und von VsVm bezüglidi des diese Summe übersteigenden Betrages an- 
gerechnet. 

Man kaim aber der Versehiedenheit der Valuta vielleicht auch noch 
in anderer Weise Hechnung tragen: Es könnten die beiden Institute 
täglich, etwa jeden Morgen um 10 T'hr für den beUelVendea Tag iliren 
oflizielleu ünuechnungskura eikliiim. Eine entfernte Analogie bietet die 
Praxis der Bank von England. Sie ist bekanntlich Goldhändler und sie 
Inderl ihren Preis, zu dem sie Gold kauft, so oft sie es für nötig hält. 
Es ist tSgUch und jedeneit in London bdcannt, tu welchem Preis die 
Bank Gold kauft 

Selbstverständlich kAnnte man der Verschiedenheit der Valuta aber 
auch bequem Rechnung tragen, indem man im allgemeinen bei;, der 
Ot>ertragung nach den Grundsätzen der Post verfährt und deren Um- 
rechnungskurs zugrunde legt und dann die etwaigen Gewinne in einen 
gemeinschuftliclien F'ond sammelt. Die SchafTung eine<^ --'einein- 
samen Ausgleichsfonds aus den Gewinnen ist überhanpt eiwägens- 
wert. Sie ist vielleicht nicht nötig, bricht at»er jedem Bedenken die 
Spitze ab. 

Ich glaube also, daß der Überweisungsverkehr sich durchaus ohne 
. Risiko gestalten IftSt. 
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Ich l)in (ItiiThans iiieliL daiiir, duU tiiaa iiia vun AfitmiK an l)('><)i)- 
(lers billig gtvvahre. Man lial sich, bei der syslcmutischcn, allniühliehen 
Herausbildung dieses internationalen ÜberweisungSTerkehres insbesondere 
auch zu vergegenwärtigen, wem dieser Überweisungsverkehr in «ster 
Reihe und sanftcbst dienen soll. Will man einen regeren wirtsehafUichen 
Austausch zwischen den genannten Lfindera herausbilden» so lege ich 
Wert darauf, daO roan fCur die Transaktionen der Mittelklassen sorge^ 
daß man dem kommerziellen Verkehr diestt Klassen ein neues, bequemes 
Mittel der Zahlungsweise schaffe. Die größere Bequemlichkeil wird einen 
starken Anreiz bieten. Großindii-ti iillc und ^^roße Bankiers möpen dann 
vorerst anf nndcrpn Wp^ou ilire Zalilun<;fn ii-'fnüeren. Die Heranziehung 
auch dieser KrtM^c wird mit der alltüählich IbrUchreitenden Vei-hillignn^' 
des Giru Verkehres zweifellos Hand in Hand gehen. Man sollte nicht in 
einem Augenblicke, in dem es sich um die ersle ICinfQhrung eines inter- 
national«! Giroverkehres bandelt, allzu hoch gespannten Forderungen 
oder allzu hoch geq»annlen Erwartungen entgegenkommen wollen. Sollte 
sieh freilich bei dar weiterm Erörterung der Ftage des internationalen 
Giroverkehres, seihst bei vollkommenem Ausschlufi jedes Risikos, die 
Möglichkeit ergeben, den Giroverkehr gleichzeitig billig und bequem zu 
gestalten, so würde dies ja nur mit Freude zu begrüßen sein. Ich möchte 
meinerseits nur betont haben und betont wissen, daß es sich für mich 
bei der HersteHiiiig eines bankmäßigen (Jiroverkrlire- -/wi-iclion Deutsch- 
land, Österreich und Ungarn in allererster Iteihe nielit um eine V'erkchrs- 
erleichlerung der Bank- und Börsenkreise hamielt, sondern, wie bemerkt, 
um eine Yerkehiserleichterung für die kommet*ziellen Transaktionen der 
Mittelklassen. Auch bd dieser anfänglichen Bescfar&nkung köm^ eibeb« 
liehe Erfolge «rzielt werden und dann wird erst recht der weiteren Aus- 
bildung und Ausdehnung des geplanten Giroverkehres nichts im Wege 
stehen. Zwar begegnet man bei dieser stufenweisen Entwiddung des ge- 
planten Giroverkehres mannigfiachen Einwendungen, die sehr leicht gerade 
aus Bank- und Börsenkreisen, die nicht in dieser Weise unterscheiden 
wollen, geltend gemacht werden. 

Den Kreisen, an die ich in erster H' ihe denke, kommt es auf einen 
Zinsvi'ilnst Von I bis 2 Tnpen \vri;ii.'rr ,in. ;ne h nicht auf die Zahlung 
einer Pruvibiun. Die Biiligkeil alleui t nLseheidel iia nicht. Man wird eine 
Giioüberweisung dem Ankauf von Markwech>ein vielfach vorziehen, weil 
sie eben bequemer ist und man keine VermilUungsslelle braucht. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daS dieser Giroverkehr, wenn die ersten 
Anfl&nge überwunden sind, sich ganz rentabel gestaltet. Die Rentabilität 
des Giroverkehres beruht ja bekanntlieh in zwei Fakloron, in den Mindest* 
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guüiuiit'u der Ciirukuiiluiiiiiai»ei' uüd iii dem Lbt'rwüisungüvetkuiii'. Die 
Bfindestguthaboi treten in die ftutore EndieinuDg, die Vorteile aus dem 
ÜberweisuDgsverkehr, also ans schwebenden Geldern, treten nidit in die 
firBcbeinung. Man wird bei Feststellung der Bedingungen fttr die Be- 
nutzung eines deutsch^östetreicbiseh-ungarischen Giroverkehres die bisher 
gemachten Erfahrungen gewiß von vornherein berüdcsiditigen. Erleich- 
terungen und Vurbilligungen, die später einlroli-n, finden immer fireudige 
Zustimmung, schaiTl man aber zunächst besondere Reizmittel, um später 
Ersfhwci iinfr<^n eintreten lap?5on. so maehf dif»s immer böses Blut. Im 
vorliegcndi'ii F;ilk'. aho hv\ dw liiti'iiialionali.sii'runjj des Giroverkehrps 
kann aber der ÜluTwoisuiii^^vei kclir erheblich größere pekuniäre Vorteile 
schaffen, als im nalionalen Verkelne. Diese Frage greift »Iber in die 
technische Gestaltung des internationalen tjbcrweisungsverkehres. 

Es wird sieh darum handeln, ob alle Transaktionen ftber die beiden 
Zentralanstalten gdien niässen und wenn diese Frage bejaht werden 
mufl» ob nicht gleichwohl eine direkte Tert>indnng einer Girostelle zur 
anderen geschaffen werden kann. Dafi dies mit der Frage der Hentabilitftt 
des Oberweisuogsveikehres zusammenhflngti ist leicht ersichtlich. Nehmen 
wir an, daß von dem äußersten Dalmatien eine Überweisung nach Hetz 
erfolgen soll, im Gegensatz zu dem anderen Fall, daÜ eine I herweisung 
von Köni^jsherfj nach Motz erfolgen soll. Unser denfsrlitr Kiseiiliahnvcr- 
kehr isl so aiis^'cbiliiet und er arbeitet so prä/.is. ilaU der Kumle. der die 
Überweisung' von Küniusbei-fj iku It Metz voruinunt, auf die Stunde penau 
berechnet, wann die Auszahlung in Metz erfolgen muli und kann. Erwägt 
man femer, dafi der gröfite Überweisungsverkehr zwischen den große» 
Zentren des Geldverkehres stattfindet, so ergibt sich, daß der Verdienst 
im internen Oberweisungsverkehr für die Reichsbank nicht sehr erheblich 
ist, Wengens nicht so eriieblich, wie man bei der enorme Summe 
sdiwebender Gelder leicht annehmen möchte. 

In dieser Hinsicht bietet der internationale Überweisungsverkefar 
ganz offenbar noch erliebliche Chancen, nameatUch, wenn man von 
Anfan? an diesen bei der Einriehtunjr un<?eres nationalen Giroverkehres 
seinerzeit norii nicht so greifbaren Umstand berücksiehtigt. 

Es wäre verfrüht, in dieser •repenwärtigeti mehr prinzipielkn Er- 
örterung auf die TLclank des interuatiunalen Giroverkehres des ufdieren 
einzugehen. Es trifft auch liier der Satz zu: Wo ein Ziel ist, da ist auch 
ein Weg. Der Giroverkehr der Öslerreichisch-Uogarisdien Bank ist ja 
dem Giroverkehr der Beichsbank nachgebildet Schon hiermit sind die 
Anknüpfungspunkte und die Wege der Verstfindigung gegeben. Voraus- 
setzung ist, daß die dsterrcichisrhe und die ungarische Postsparkasse ein 
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Giiokünlü bei der Östeireicbisc-li-L'ngaiischen Bank habeu. Beide Zeatrai- 
bankim kannten wohl gegenseitig ein Guthaben haben. Ülarigens bat die 
ÖBterreichisch-Ungarisdie Bank ja viel Reiehsgold von uns. Sie hat 
aoch immer ein starkes deutsches Portefeuille. Wir haben allerdings 
wenig österreiehiflch'Ungarisches Gold. Die Keicbsbank sieht derzeit noch 
ziemlich anflerhalb des Verkehres mit Österreich-Ungam. Sie kauft 
keine Wechsel, hat auch dort noch keinen Korrespondenten. Die ge- 
plante Annäherung wOrde wohl zur Ernennung des Korrespondenten 
führen. 

Man kr»nii!p wohl in belifll der Ileichsbank darauf verweisen, daß 
die lioirhsbank ja srljoii (iutiiuben ausländischer Firmen iial, nämUch 
im Grtuzveikelir, z. Ii. im Grenzverkehr mit der Schweiz. Basler Finnen 
uelimen ein Girokonto und hallen ein entsprechendes Guthaben. Sic 
stehen in Verbindung mit d^ Bankstelle in Freiburg i- Br. oder mit der* 
jenigen in Konstanz. Ähnlich ist es mit Luidau gegenüber Bregens und 
an der hoUAudischen Grraze. Aber dieser Hinweis wflre nicht zutreffend. 
Diese Firmen diskontieren nur kurze deutsche Wechsel bei der Beichs- 
bank. Die Reichsbank kauft keine fremdlAndischen Wechsel von ihnen, 
auch keine langen VV^echsel. Die kurzen Wechsel sind eine Erleichterung 
de.=: Gronzverkehres durch Einziehung von Forderungen. Schwierigkeiten 
sind Im ! dies<nn Verkehre nicht entstanden, zumal sich der Gescliafls- 
verkelir mehr persönli<'h abw ii kelt. nicht im Korrespondenzweg. Der Ver- 
kehr viillzii'ht sich hier wir Ix i einer lokalen einheimischen Firma. 

Judeiitalls darf behauptet weiden, daß die technische Ausgestaltung 
des Giroverkehres irgend erhebliche Schwierigkeiten bei den beiden 
Zentralbanken nidit bietet. 

Was aber die Tolkswirtschaftliche Bedeutung eines aolchen inter- 
nationalen GiroverkehrM betrifft, so ist es, auf das international Gd»iet 
fibertragen, genau dieselbe, wie im nationalen Verkehr. Und je umfesaen- 
der dieser internationale Giroverkehr sich gestaltet, um so größer werden 
die volkswirtschaftlichen Vorteile für Handel und Industrie beider Länder 
sein. Diese volkswirfschafllichen Vorteile werden auch unserer Valuta 
zugute kommen. Die Kr>parnis an Zirkulationsrnitleln und die 
Vernieidun^r. tAplich Geld hin und her zu schicken, ist von un- 
berechenbarem -Xulzeii Vn(] jyt^rade darin liegt auch die Legitimation lür 
die beiden Zentralbanken, »lieseu inleinutiunalen Giroverkehr aufzunehmen. 
Es entsteht nftmlich die Frage, last not leasl: Gestattet das Reichs- 
bankgesetz die geplante Ausdehnung des Giroverkehres? Der § 12 
des Reichsbankgesetzes sagt: Die Reichsbank hat die Aufgabe, den 
Geldumlauf im gesamten Reichsgebiet zu regeln, die Zahlungsaus« 
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gleiehUDgen zu erl«eblem und für die Nntzbarmaohuiig verfügbaren 
Kapitales ta sorgeiL 

Im g 13, Z. 5| werden der Kompet»iz der Raehsbuik zugewiesen: 
Anweisungen oder Überweisungen auf' ihre Zweiganstalten oder Kor^ 

respondenten, und dazu allenfalls noch § 13, Z. 7: Verzinsliche nnd 
unvminsiiefae Gelder im Depositengefieh&ft und im Giroverlcehr anzn» 
nehmen. 

Die ErcpatTiis von Zirkiilntionsmitteln im internationalen Verkehr 
aber wirkt auf die fiegeiung des Geldumlaufes auch im Inland, sie er- 
leichtert Zahlun^saiisgrleichun^en und dient der Stabilisiening der N'ahila. 
Jede Ersparnis von Bainiittehi trögt dazu bei, die Währung stabiler zu 
machen. Die Ernennung eines Korrespondenten für Österreich-Ungai-n 
aber wflrde sidi als zweebnüßig bald von selbst ergeben. 

Viel grOfter wflrden die volkswirtsdiafUiebra Vorteile- sein, wenn 
ans dem internationalen Giroverkehre im Labfe der Zeit ach ein in(er> 
nationales Clearing entwidceln wollte und sollte. Die beiden Zentral- 
banken wurden dann viel besser instruiert sein. Es würde ein Kontroll- 
sjsteni für die Geldbewegung heider Länder sich orgeben. Die Reiehs- 
bank würde viel eher eine prAßere Ver«ehuMnnfr von (^steirei« li-Ungam 
an Denfsfhland erkennen und umgekehrt. Es würden giüüo Ersparnisse 
für jedes Land entstehen nnd man würde vermeiden, daß viele (Jeld- 
beträge in bar brarh liegen. Daß dies alles der .stabileren (iesialtung 
unserer Valuta zugute kommen würde, ist einleuchtend. Die Einrichtung 
eines Clearingverkehres zwischen benachbaKen großen Lftndem ist ein 
widitiges Moment fAr die Liquidität der Ltader. 

Der Vorteil f&r die Großbanken bestftnde darin, daß ein neuer An- 
reiz gegeben wäre, mit ihnen in Yerbbdnng zu treten, denn nur große 
Institute können in diese Glearingoperation eintreten. Der Vorteil fOr die 
ganze Bankwelt besteht darin, daß kein Bargeld bewegt wird. All^dings 
haben ja die Großbanken noch andere Gelegenheilen zur Ausgleichung 
von Znhliinjren. Der Großverkehr hat jetzt sr lion viel T^ewepinfrsfreiheit 
und viele HilfsinApliehkeiten. um ^ep-enpeiti;: zu kompensieren. Aber die- 
selben Vorteile, die lier Abreehnun^'sverkehr im nationalen Verkehr bietet, 
wird er auch im internationalen bieten. 

Auch Iiier würde man von dem einfacheren zum komplizierteren 
nur allmifaUch und in erheblich betrftditlicheren Zwischenräumen vor- 
sdireiten können und dürfen. Ich denke mir, daß vorl&ufig nur eine 
Reihe erster hastitute in Wien, Budapest, Berlin und vielleicht in Ham- 
burg, Frankfurt a. Bf. in Betracht kommen können, die sidi an ihren 
Domizilen zum Clearing unter Anlehnung an die beiden Zentralbanken 
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vereinjgeD. In diesem Clearingverkehr wOrden sicli also nicht alle For- 
derangen von Dealsehland, beziehungsweise Ösferreich-Ungarn Tereinigen, 
aber doch ein erheblicher Teil dieser Forderangen. Es würde nicht un- 
bedingt erforderlich sein» daO besondere Abrechnongsslellen, etwa an der 

Grenze geschaffen weiden. Diese Abrechnongsstellen kötjnen bei den 
beiden Zentralbanken selbsl eingerichtet weiden. Die Abrechnunf? könnte 
'/nin Vislakurs dpr betreffenden Tage sein oder abnr es könnlen Normen 
iiergcslelU werden, die sich an die für den GirnviM ki^hr oben erwähnten 
Normen ans'-hliefJen, Bei der Eiru i« htung eines derartigen, auf viel 
i>reiterer (Jrundlage ruhenden Ausgleichsverkelires ließe sich vielleicht 
auch von vornherein ein Fond schaffen, der jedes Risiko für die Zentral' 
banken vollkommen ausschließt. 

Fdr das rein kommerzielle Geschftfl wärde ein wöchentliches G)ea< 
ring vielleicht genOgen, anders liegt natürlich die Frage fflr die Verwen- 
dung des Clearing im Bank- und BArsengeschAfl und fär zalilreiehe Vor- 
kommnisse, auch abgesehen von dem Bank- und Börsengeschäft und 
dann für alle diejenigen Geschäfte, die eine Verlegung der Zahlung auf 
einen wöchentlichen Glearingtag nicht ge.stalten. 

Es fehlt auch hier nicht an Analogien. Eine Analogie tiirtct die 
Zentralsaldierungsstelle lici- KiM iih;ihnen in Mai'deburjr, ressortiereiid von 
dem Vereine deutscher Kisi nhaluiverwallungeii, unti nach gewissen liicli- 
tutigen hin bietet eine Analogie auch die Abrechnungsstelle für das Wcll- 
porto bei der deutschen Reiehsposl. 

Wer die Praxis des Giroverkehres und des Glearingwesens kennt» 
wird sieh vielleicht der Überzeugung nicht verschliefik»n, daß die leb- 
haftere Entwicklung des internationalen Giroverkehres in einem sehr 
engen Zusammenhange mit der Ausbildung des internationalen Clearing* 
Wesens steht, daß sonach die gleichzeitige Einführung beider recht er- 
wünscht wäre, aber angesichts der mnnni?f;»clipn Rodrnken, die an maO- 
trr-lx^nflrn Stellen vielleicht von Anfang an vorhanik^n «ind, darf der 
W'iiiisi'li nii-lit der \'ati'i- de.> • i''il;ii)kens ^dn, und oin N'orsclireitrii von 
einer Elappe ^ur anderen dürt'ie au» prakti.seiien ( irnnden sich ernpfclilen. 

Indem ich glaube, auf diese Skizzieiung mich /.uin'ichst beschränken 
zu sollen, darf ieh zum Schlüsse noch darauf hinweisen, daß die Eia- 
riohtung eines bankmäßigen Giroverkehres zwischen den benadibarten 
großen L&ndon weite Perspektiven erOflhet. Die intensivere Gestaltung 
der industriellen und Handelsbeziehungen zwischen Deutschland, Öster- 
reich und Ungarn ist auch politisch von sehr erheblicher Bedeutung, denn 
offensichtlich knüpft die gröBere Gemeinsamkeit wirtschafilicher Inter- 
essen ein starkes Band unter den Völkern, das auch in politisch lief 
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errejyten Zeiten vor äuüerslen Konsequenzen zurückschrecken läßt. Aber 
eü würde die Lösung des in unserem Kreis erörterten Probienies auch 
ganz abgesehen hiervon andere Völker zur Nachahmung anregen und 
man würde neidlos diese Nachahmung begrüßen, denn sie di«it der 
Hebung des Wohlstandes und der Entwicklung des friedlichen Verkehres 
anter den Völkern. Es wAre anch ein erster Schritt zur praktischen 
LAsong jener Frage, ob es nicht doch möglich sein sollte, die euro- 
pftischen Zentralbanken untereinander in citien gewissen Konnex 
zu bringen, immer unbeschadet ihrer nationalen Aufgaben und d<>i- ilmen 
gezogenen gesotzlichen Schranken, und damit richtet sich der Blick von 
selbst auf dus Abrerlinun<.'s\vesen und die Zahlungsausgleichung zwischen 
euroi)äi.schen Staaten und den VcToinigten Staaten, und wer möchte be- 
zweifeln, datJ dies alles der N'alutaregulierung im einzelnen Lande zugute 
kommen würde. Aber in der Bescluänkung zeigt sich der Meisler. Und 
wie groß die Sdiwierigkeiten fBer die Realisierung solebtf weitanasdis«- 
enden wirtsdiaftspolitisdien Plflne sind* konnte man ja vor korsem bei 
dw Grflndong der Bank von Marokko erkennen. Audi wfirde die Reell- 
siemng solcher Plftne eine Konstellation der enropftiscben Politik Toraos- 
setzen, die gewifi derzeit nicht vorhanden ist. 

Ich schließe mit dem Wunsche, daß das Verhältnis der beiden 
Zentralbanken sich rreundschaftlicher gestalten möge, daß jene Annähe- 
rung unter ihnen zunächst erfolge, die ohne Andcnuig der Gesetzgebung 
lediglich auf dem Verwaltunusweire zweircllus hergestellt weiden konnte. 
da|j in diesem Sinne auch die inleiessierlen volkswirtsciialtliclien (Ireniien 
in Deutschlaad, Ö-steiveich und Ungarn bei den Zoiiüalbunkcu vorstellig 
werden und daß in den weiten Kreisen der politisch verbündeten Völker 
sicli die Überzengong Bahn breche» dafi wir nicht nor in Rficksieht auf 
den Krieg, sondern In Rücksicht anf dai Frieden Yerbflndete sein mikssen. 

Rof. Or. Alaxamtor Haliis: 

I. 

Die angestrebte Organisierung des Girosjstems auf internationaler 
Grundlage ist ein Problem, an dessen Lfisung bedeuten de Interessen 
volkswirtsehaftliclier und wShrung^politischei- Natur geknüpft sind. In- 
dem wir di(,'.se s<'hwierii^e Fr.i^^'e vorwiegeinl im Zusammenhange mit 
jenen slaaUichen Instituten zum Gegenstajidu der Behandlung machen, 
in deren Wirkungskreis der sogenannte Post-Scheck-Giro-Glearing-Verkehr 
out, hegen wir die Oberzeogung, daß, insofeme diese kistitutionen In 
den einzelnen Staaten entsprechend ansgerflstet und miteinander in 
organisehe Tefbindnng gebracht würden, in der Tat ein Ar den ge* 
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aannten Zweck außerordentlich enUpj echeiules System geschaffen werden 
köDDt^ bestimmt die Yetttaamuag des allgeraemen Zahlungswesens oadk 
der Riditung herbeizaflihren, daß die gegenseitigen Forderongen auch im 
internationaiea Verlcehre mit tanlichster Yermeidimg der Bargeldmanipa- 
lation im Wege buehmflfiiger Obertragungen ausgeglichoi werden. 

Kaum sind einige Jahrzehnte vergangen, seitdem die Postsparkassen 
in Österreich und iti rngarn durch ihre Schedceinrichtungen die Vermitt- 
lung von Zaiilungsaufträgen übernehmen und schon zeigt die Erfalirung, 
daß sie auf diesem Gebiete zu großen F.f^i^timgen berufen sind. Nament- 
lich was Giroverkehr anbelanpt, R*'iiüj.'t die Tatsache, daß im Jahre 
iyOi> von (it'iu Gesamtumsatz des ösleireii liisc iu ti Poslsparkassenamles 
bereits 434 ,o (7.045,386.347 K) und vom (iL':«aniliuiisalz der unyaiischen 
Poetsparkasse 35 57% (1.659,739.744 K) ausschließlich in der Form der 
Girozahlung beglichen werden konnten. 

Die Postsparkassen bieten indessen cur Entwicklung eines möglichst 
intsnsiren Giroverkehres nicht nur dadurch eme Handhabe, dafi sie, 
dnreb Vereinigung einer sehr grofien Zahl von Konti, die innerhalb dos 
selben uuftauchenden Zahlungsrerpflichtungen nach Tunlichkeit im Wege 
der Verbui hunp nrclnen, sondern auch dadurch, daß sie selbst Girokonto- 
inliubrr bei der Österreichisch-Ungarischen Bank sind und auf Grinid 
dt.s zwischen den beiden Instituten und dor Bank bestehenden l'beroin- 
konuncns auch die zwischen den Kontoinliabern derselben und jenen 
der Bank vorkommenden Zahlungen mittels giromriliigen Ausgleiches ver- 
rechnet werden. Schließlich wollen wir jenes Zahlungsprozesses gedenken, 
Wucher infolge der Teilnahme der Postsparkassen un Saldierungs verein 
seine endgiltige Tagesverrechnung gleichfalls auf Girokonto findet 

Das durch die Postsparicassen der dsterreiehisch'ungariseben 
Monarchie reprllsentierte Girosystem mit seinen bedeutenden Vorteilen 
hat mit Recht das Interesse des Auslandes erweckt. Namentlich im 
Deutschen Reiche beschäftigten sich die interessierten Kreise in er- 
höhtem Maße mit demselben und äußerten den Wunsch, daß auch dort 
eine ahnliehe Einrichtung ins Leben gerufen werde l)'u> deutsche Reichs- 
repierun^' war aucli bestrebt, diesem Wunsche Kecbnun? zu tragen, 
indem sie im Jahre lööy vom Heichstaj? die Ermachligun-r erbal, das 
Heichspostamt mit dem Scheck- und Giroverkehr ergänzen zu dürfen. 
Das in Aussicht genommene deutsche System weicht von dem tater- 
reichicchen und tmgarischen Muster ab. Da der deutsche Reichstag im 
Jahre 188& seine Eimvilligung zur Errichtung einer unseren Poetspar> 
kassen Shnlieben Anstalt verweigerte^ wurde die Kreierung eines ganx 
speziellen Institutes nötig. Entgegen dem zentralistiscfaen Organismus, den 
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wir bei der üsleirLichischen und un^'^ari<5chen Postsparkasse voiliiuipn, 
haUe DeuUclilaiid scia System auf dem Priii/ip der Dezentralisation be- 
grOndet Dem Inhalte nach bezweckte jedoch die projektierte Einrichtung 
«ine der unserigeu gleiche yerallgemeineniiig des Scheek- und Giro- 
weeens. 

All^ die im dentschw Reichstage zu Anfang 1900 stattgefundenen 
BeratnngMi haben das Zustandetcommen des Projektes Tediindert, und 
zwar deshalb, weil der Reichstag die in dem Entwürfe enthaltene Ver- 
fügung, wonach die Kontoinhaber als Entgelt für den ZiDscn;^cnu6 zur 
Er.trirhtnn? gewisser Oehfihren verhalten werden sollen, al)f,'olelint hat. 
Die Le^'Lslative hielt ein«' He^'clung für zwL'ckiiiüßi^a'r. laut welcher von 
den Kontoinhabern tJehühren niclit ^jefordert werden können, dieselben 
dagegen auf das Recht des Zinsengenusses nach ihren Guthaben ver- 
zichten mögen. Zu dieser Modiükaiion glaubte die Uegierung aus finan- 
sidlen Grftnden ihre Ziuthnmung nicht oieilen zu können, richtiger ge- 
sagt, hat die Exekutive jene Toriiuflg im Etatgesetz Tom Jahre 1899/1900 
enthaltene Vollmacht, wonach das Scheck- und Girosystem in den Rahmen 
da Reichspost «migelQgt werde, nidit in Anspruch genommen. 

Erfolgreicher war die Unternehmung der Schweizer Regierung» 
insofeme seit Anfang des laufenden Jahres bei dem Postdeparlement ein 
S(!heck- und Giroverkehr in Kraft getreten ist. Laut den zuletzt erschie- 
neneu Ausweisen haben sich in der Schweiz bis Ende des Monates Juni 
1906 2826 Kontoinhaber gemeldet. Der Umsatz betrug bis zum genannten 
Zeitpunkte 171.434143 Francs, wovon 35,690.2ft3 Fran^-s auf (ieri 
Giroverkehr entfallen. Die Schweizer Regierung hat die Eiiaiclilung des 
Deutschen Reiches zum Muster genommen, d. h. sie hat das Prinzip der 
Dezentralisation zur Geltung gebracht 

Auch in Frankreich beschäftigt man sich mit dieser Frage und 
am 80. Norember 1906 hat der Abgeordnete Chastenet dem Parlament 
ein«i Gesetzentwurf in Angelegenheit der Angliederung des Sch^- und 
Giroverkehres an die französische National- (Post-)Sparkasse vorgelegt. 
Dieser Entwurf, welcher sich in seinen Grundprinzipien vollkommen dem 
System der österreiehisehcn und ungnri?chen Postsparkass*^ri anpaßt, 
wurde einer Kommission zuj.'ewie^en, und da diese günstig beiichlffe, so 
hat die französische Regierung die nütigea Vurarbeileu bereits » iir/i N itet. 

In Belgien endlich, wo der Abgeordnete Denis schon im Jaliio 
1896 der Legislative einen Gesetzentwurf Ähnlichen Inhaltes Zugereicht 
hatte, ist den letzten Nachrichten zufolge die Scfaaining der in Frage 
stehenden Einriditnng gleichfalls ui das Stadium emster ErwSgung ge- 
treten. 
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Aus alledem ist ersichtlich, daß jenes Zuhlungasyaleiii, welches die 
österreichische und die ungarische Postsparkasse inaugurierten, bereits 
bedeutende Erd»enmgen gemacht hat and der Zeitpunkt nicht mehr 
ferne ist, in dem eine ganze Reihe derartiger staatlicher Institute den 
Scheek* und Giroverkehr im großen MaBstabe kultivieren werden. 

U. 

Wean wir nun einen flüchtigen Blick auf die Gebarung der Post- 
sparkassen der österreichisch-ungarischpn Mnnnrfhie werfen, so finden 
wir, daU die ersten Keime eines intematioualen Zahlungsverkehres schon 
vorbanden sind. 

NamentHch gelang es dt tn rieten eirthischen Postsparkas»enanite vor 
einigen Jahren, mit der Levante durch Vermiltiung der dort bestehenden 
österreichischen Postämter den Scheck- und Clearingverkehr einzuführen, 
dessen Frequ^os von Jahr xu Jahr sunimmt und Im Jahre 1906 bereits 
einen Oesamtumsats von beinahe 6,O0Oj00O K aufweist. Die glatte Ab> 
Wicklung dieses Verkehres wurde bisher kaum dadurdi behindert, daB 
sowohl bei den Bar*, als bei den Clearing-Zahlungen eigentlich eine von 
dem in der Monarchie geltendoi Geldsysteme abweichende Wfthrung In 
Anwendung kommt. Die Umrechnungen erfolgen entweder zu einem 
festen Salze (100 Francs ^ 95 ^ 15 h, 100 = 105 Francs 10 Cent.) 
(ulor 'bei fb ( rwoisungen nach östorrMch) auf Gmnd des an der Wiener 
Börse am \ orhergeiienden Tage noliorlcn Kurswertes. 

Zweilelsohne haben es die Verkelirsl)edürrrii#se mit sich Gebracht, 
duU in wachsender Zahl auch Ausländer, die iliren ständigen Wohnsitz 
nicht im Inlande haben, Scheekkonlomhaber der beiden Postsparkassen 
wurden. Laut des über das Jahr 1905 v^flTentlichten Berichtes gab es 
in Österreich 2217 KontI von Ntchtösterrdch^, von denen sieh 1108 
aus Ungarn und fast 1000 aus Deutschland rekrutiertoi. Unter den Konto- 
inhabem der ungarische Sparkasse figurierten gleichfalls in nicht geringer 
Anzahl Firmen, welche im Auslande seßhaft sind. 

Die unmittelbare Veranlassung des Beitrittes von Ausländern ist 
zweifellos die, daß diesclbpn r\\c Eintreibung ihrer Forderungen auf dem 
Gebiete dt r Osten eiehischen oder ungarischen Postsparkasse im Wege 
der lif frefT« ndf 11 Pnstfimter und mit Zuhilfenahme von Einzahlungs- 
seheiiieii vuiiieliuieii lassen, um sodann über ihre dieserart entstandenen 
Guthabungen zu disponieren. Diese Dispositionen geschehen entweder 
mittels Clearing oder in der Weise, daB die Kontoinhaber sieh die 
Summe in Bargeld zuweisen lassen, was natQrlich nur durch portopflich- 
tige Postanweisungen geschehen kann. Namentlich die Kostspieligkdt der 
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letzgenannlen Verfögungsart bringt es tial sich, daß dieser Teil des Um- 
satzes verhältnisin&ßig gering ist Wir sehen tatsächlich, daß bei dem 
tetonreidiiM^eii Postsparkassenamte im Jahre 1905 im Wege Ton Post- 
anweisungen bloß 13,688.340 JT und bei der ongarisehen Postsparicasse 
blofi 10,673.574 K angewiesen wurden, was Icaum 1% der sAmÜiehen 
Auszahlungen eiifs|»idit 

Es unterliegt keinem Zweifel, daB der ausländische PostanweisungB' 
▼erkdir, auf Grund der zwischen den einzelnen PostverwaUungen zustande 
gekommenen Vereinbarungen, bereits eine hprvorrapende Ven'ollkomm- 
niing in der Regulierung' internationaler Forderungen bedeutet. Die 
von den einzelnen Koniniiltenten in der ^sfcrreichisch-ungarischeu Mon- 
archie in Kronenwert eingezahlten Betrüge gelangen z. B. in Deutschland 
in Murkwährung lur Auszahlung, ohne daQ es nötig wäre, diese, oft sehr 
bedeutenden Geldsumm«! tatsftehlich abzusenden; die Abreehnung wird 
nnmitlelbar zwisdien den betreffenden Postdepartemoits durehgef&hrt und 
bloB der nach der Gegraüberstellung der gegenstitigen Überweisungen ver^ 
bieibende Saldo bedarf einer Begleiehung in Barem. Um die Wiricung dieser 
dgentlich auch buchmfifiigen Begleichungen mit einem Beispiele anschaulich 
zu machen, erwähnen wir, daß im Jahre 1904 von Oslerreirh nach Deutsch- 
land 48,954.871 K, von Dpnt?rhlnnd na. h Österreich 47,813.820 A' mittels 
Postanweisungen abgeschickt wurden und zur vollkommenen Abwicklung 
dieses Gesamtumsatzes von yti,7ö8.691 Ä' bloß 1,141051 A' als jener Be- 
trag erscheint, welcher nach gegenseitiger Abrechnung zwi- lien den Ver- 
waltungen der zwei Staatsgebiete die Anspruchnahme von Bargeld er- 
fordert hätte, wobei naturgemäß vorausgesetzt wird, daß belre£Es der 
Betrige und der Zeit der Umsatz sieb womöglichst gleichmAßig Tertdlt. 
Trotzdem l&ßt sich, besonders wenn man die Abwiddong dieses GesebAfls> 
Zweiges in dessen £inzelheit«k betrachtet, Icaum behaupten, dafi hierbei 
die mit der Geldmanipolation veiknikpflen Kosten und Gefahren gAnslidi ■ 
vermieden werd» n. ja die Erfahrung lehrt, daß auch hier ein großer 
Aufwand an Zahlungsmitteln und an Arbeit notwendig ist, welcher da* 
durch erspart werden könnte, wf^nn auch dieser Dienstzweig einer 
bankmäßigen P»ohandlung zugeführt würde. Dies wäre dann erreichbar, 
weim sowohl die Postanstalt, als aueh der Adressat bei d» rst llien Giro- 
anstalt ihre Küiiti besäßen, aul den. ii dann die PostanstalL den (Jegen- 
wert der Anweisungen vom eigenen Konto durch Giro auf dos Konto des 
Adressaten ftberlragen lassen kfimite, wahrend der Kommittent den Be- 
trag der too ihm anfgegebenen Postanweisung in der Weise einzahlen 
wikrde, daß er einen entsprechenden Scheck ausstellt und diesm ebenfalls 
bebutii Überweisung auf das Konto der Postanstalt, der Post ßberreicht. 
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Jene Vereinbarungen, welche die Postsparkassen im Interesse der 
gegenseitigen ÜberwdauDgen eiDeraeiU mit deit OsterrMchiidi-UDgarischen 
Bank andersttte miteinander abgesdücssen haben, sidiem die Dorch- 
jAbrong der Vermittkng der Zahlungen auf banktechnischer Grundlage. 
Dazn kommt, dafi hierdurch bereits die giromA^e Erledigung ntdit nur 
im Rahmen der betreflSmden Anstalten, sondern auch aufierfaalb der 
Grenzen der einzelnen Staatsgebiete ermöglicht wurde. Die Österreichisch- 
Ungarische Bank bietet ihren Girokunden schon allein dadurch, daß das 
Netz ihrer Bankstcllen sieh über beide Teile der Monarr-hie ansbreitft, 
die Gelegenheit, ohne Kürksicht auf ihren Wohnort von einer öster- 
reichischen Bankstelle auf eine ungarische Bankstelle und enlgegenpesetzt 
auf welches Girukonto immer beliebige Beträge überweisen zu kömien. 
Infolge des eingeführten Wechselverkehres der Notenbank mit den zwei 
Staa<sanstalten erweiterte sich natflrtich der Kreis der Konten, swiacfaen 
welchen diese Giroüborweisungen stattfinden können; und in gesteigertem 
Hafle war die Möglichkeit gegeben, die auf Terschiedenen Staatsgebiete 
und bei verschiedenen Anstalt» g^lUirten Kcmti in emem Girosystem 
zu vereinig?»' n. 

Dieselbe Wirkung ist von der Verbindung zwischen den Postspaiw 
kassen zu envarten. wclrhe für die Uberwe??unfren ilircr Kontoinhaber 
ebenfalls ein (!ef.'«'nsL-i:i;:k< itsvfThf\]fni? fresfliafVen habor Diese V'erbindun^' 
ist insoferne beiuerken-swertei-, weil e.s .sich hier uni die Herstellung eines 
organischen Zusannnenwirkens zwisclien zwei Giroinstitutionen handelt, 
die in dem Dienste von zwei, voneinander streng abgesonderten Geschäfts- 
gebieten stehen. Dabei ist die technische Lösung, welche die Staata- 
anstalten im Interesse der möglichst einfadien Abwicklung des dies- 
bezflglichen Verkdires gewfthit haben, jedenfalls eine besonders glflck- 
liche zu nemien. Dieselbe besteht im groBen und ganzen dsvin, dafi die 
• gegenseitigen Überweisungen zwar auf Grundlage von detaillierten soge- 
nannten Wechselverkehrslislen geschehen, doch besitzt jedes Institut bei 
dem anderen ein Samnielkonto, welches entsprechend dem Resultate 
der täglichen t^berweisungen mit der EndsurruTir der leisten belastet, 
respektive erkannt wird. Beide Institute gleirln-n ihie auf diesen Kontis 
erscheinenden Forderungen, respektive Lasten vim Zeit /n Zeit im Wege 
von Küiupciisationsschecks aus. Es wii il alsti in dit .str Weise eine Beochj-än- 
kung der Bai^eldzirkulation angestrebt und nur bei Ausgleichungen des 
Saldos wftre ^e lnan8pruehn|dime von Bargeid nötig. Auch diese wird 
nadi'Tunliefakeit dadurch reduziert, daß, da beide Institute bei der Osfer^ 
reiehiseh*Ungari8chen Bank Konti besitzen, der Saldo innerhalb der Giro- 
einrichtung der Notenbank zur Verrechnung gelangt 
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Der aut die beschriebene Art /.wische» den zwei Foslsparkassen 
im Jahre 1905 abgewickelte Verkehr erreichte den Betrag von 176,858.775 iT, 
wovon iiiittelsKoinpeiisation66^790j000JtregalierlMr waren, 109,920.000 iT 
hingegen auf Girokonto bei der Notenbank gelangten. Der Umstand, dafi 
letzterer Betrag den earsteren weit überragt, ist darauf zurQekf&hrbar, daS 
die gegenseitigen Überweisungen sidi be^glicb des Betrages nicht 
deckten, d. h. die Überweisungen per Postsparkasse von Ungarn nach 
Österreich in viel größeren Beträgen erfolgten, als von Österreich nach 
Ungarn, so daß sifh konstant ein Guthaben zugunsten des östeireiclu- 
schen Fostspai-kai^senarntes erpab. 

Wie ^rroß jftlocli auch die wirtschaftliche Wirkung aller dieser aut 
Reziprozität beiuliendeu Einrichtungen sein mag, so i t der Wert der- 
selben vom Gesichtspunkte des Problems eines internationalen Giro- 
Tearkehres doch nidit von großer Bedentnng. Es darf nicht aufier acht 
gelassen werden, daß angesichts des staatsrechtlichen und Tolkswirt- 
schaftliehen Verhftltnisses der l»dden Staaten der MonarcUe das Wirt- 
schaftsgebiet nidit als so sdiarf abgegruizt betrachtet werden Icann, 
wie dies hinsichtlich des Auslandes im eigentlichen Sinne der Fall ist 
und daß insbesondere mit Rücksicht auf die internationalen Zahlungen 
die Einheitlichkeit und Identität der Währung jene Schwierigkeiten ver- 
schwinden lassen, welche sich hei der Lösung eines internationalen Giro- 
verkehres gerade mit Bezug auf die Valuta von selbst in den Vordergrund 
dräiigi'u 

In viel schärferen Umrisseu ttitl das Wesen einer eigentlichen inter- 
nationalen Verbindung in jenem Übereinkommen zutage, welches das 
österreichische Postsparkassenamt mit der Deutschen Bank in 
Berlin getroffen hat. Oer angegdi>ene Zweck dieser Yoreinbarang ist die 
Vereinfachung des Zahlungsrerkehres zwischra den Kontoinhabern der 
beiden Institute; in derWirUiclikeit bedeutet sie viel mehr. Sie bedeutet 
den ersten wichtigen Schritt zur Etablierung und Entfaltung eines Giro- 
verkehres auf internationaler Grundlage. In dem zwischen den beiden 
mächtigen Instituten entstandenen Geschäftsverlirilliiisse gelanfren die 
typischen Elemente einer internationalen Zahlnn^;sausgleichung bereits 
zum prägnanten Ausdruck. Seine l!edt;utung wird noch dureh den l iu- 
.sland erhöht, daß durch die DurchtYihrun^'.sijeatimmungen in einzelnen 
lielationen eigentlich auch der AüachluÜ an die Giroeinrichlungen der 
deutschen Reichsbank erxielt wurde. 

Was in erster Reihe den Verkehr mit den Parteien anbelangt, 
so können Einlagen fflr die Kontoinhaber des Postspsrkassenamtes er- 
folgen: 
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a) Durch Überweisung des Gegenwertes seitens der Eonunittenten 
im Dentsdi«! Reiche ans Gnthabungen bei der Reicfasbenk oder der 
Deatsdien Bank in Beriin; Cberweisongen aas Guthabungen der Reidis- 

bank haben zugunsten der Deutschen ßank in Berlin zu erfolgen und 
ist letzterer gleichzeitig Ordre wegen Weiterleitung des Betrages an die 
Kontoinhaber des Pustsparkassenamtes zu ertoilpn; 

b) durcli Biireinzahlung des Betrages bei einer der Geschaflsstellen 
der Deutsclien Bank, eventuell durch Übersendung im Postwege. Für 
solche Einzahlungen sind besondere Erlagset klüiungen zu benutzen. 

Die Umrechnung der eingezahlten Markbeträge auf dsterreichisohe 
Kronen «folgt untw Zugrondelegung des BArsekurses fOr Banknoten 
vom Vortage. Den Unuredinungskurs können die Einzahler jeweilig bei 
d«r Dentschen Bank und ihren Geschäftsstellen erfragen. 

Auszahlungen können erfolgen: 

a) Im Wege der Deutschen Bank oder ein« ihrer Geschäftsstellen 
in der Weise, daß der Kontoinhaber einen mit der betreflFenden Ordre 
versehenen Rcheek an das Poslsparkass« nnml nach Wien sendet. Dieses 
veraiilaHt sodann dinrh die Deutsche Bank die /ahlunjr an die im Scheck 
angegebene Person, und zwar je nach dem speziellen Falle in Barem, 
uder durch Übertrag auf das Reichsbank-Girokonto des Empfängers, be- 
ziehungsweise dessen Konto bei der Deutschen Bank; 

h) im Postwege (mittels Wertl^efes oder Postanweisnng), adbrt 
wenn die Deutsche Bank an dem Orte der Auszahlung eine Gesehfifts- 
stelle besitzt, doch mu0 dies auf dem Seheck ausdrttddiefa bemerkt 
werden. 

Der Umrechnungskurs fttr Auszahlungen wird zum Warenkurse der 
Deutseheu Reicfasbanknoten an dar Wiener Börse vom Vortage durch- 
geführt. 

Betreffend den unmittelbaren Verkehr zwischen den beiden 
Instituten, sind folgende Bestinimiinpen in Oelttmg: 

Die Deutsche Bank schreibt die zugunsten von Kontoinbal»em des 
Poötsputkassenamtes an sie überwiesenen, respektive l»ei ihr oder einer 
ihrer Geschäftsstellen eingezahlten Markbeträge dem bei der Bank ge- 
fahrten Konto des Postsparkassenamtes gut und gibt die Einzahlungin 
dem Postsparkassenamte tftglicb mittels Liste auf. Die Liste enthAlt die 
zur Buchung erforderKchen Daten unter Angabe des Betrages in Marie 
und Kronm mit der Wertstellung und dem Umrechnungskurse. 

Die Umrechnung der eingezahlten Markbeträge in österreichische 
Kronen erfolgt unter Zugrundelegung des Börsekurses für Banknoten 
vom Vortage. 
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Den Listen werden von der Bank bei CberweiBUDgeii per iieichs- 
bank, Girokonto oder Konto der Deutschen Bank oder Baraendungen 
per Post, OberweteongBscheine, bei Banahlangen die von den Eimuhleni 
anssufollenden ErlagseitlAniiifen bdgeschloseeii. 

Die ÜberweiBungsBobeine imd ErlegserUAningenf respektive Ab> 
aehnitte derselben werdui vom Postsparkassenamte bei Oatsefarift der 
Belrfige auf den Scheckkonti der Empfftnger mit den Eontoauazitgen an 
die betreffenden Kontoinhaber weiter ' ersendet. 

Die Auszahlungen, welche für I^»erhnung von Kontoinhabern des 
Postsparkassenamtes im Wege der Deiit5?fhmi Dank erfolgen sollen, 
werden vom Post^arkassenamte der Deutschen Bank gleichfalls mittels 
Liste aufgegeben. 

Die Auszahlungen werden zum Warenkurse der deutschen Reichs- 
banknoten an der Wiener Börse vom Vortage durchgefiUut 

Die Deutsche Bank sehreibt die ihr mittels Listo bekanntgegebanen 
Markbeirflge von dem bei ilir gefOhrten Konto des Poatspaikassenamtes 
ab und ▼ermittelt die Zahlungen an die Adressaten, und zwar je nach 
dem speziellen Falle in Barem oder durch Übertrag auf das Reichs- 
bank-Girokonto des Empfängers oder dessen Konto bei der Deutschen 
Tlank. Außerdem werden Überweisungen nach Deutschland vom Post- 
sparkassenamte auch mittels Scheck auf die Deutsche Bank durchgeführt. 

Dotierunpr< n des Konto erfolgen in Barem. 

Die Abiechnung über die Gebaning auf dem Konto des Poslspar- 
kassenamtes erfolgt seitens der Deutschen Bank halbjährig am Schlüsse 
eines jeden Seraesters; der verbleibende Saldo wü-d auf das nächste 
Halbjahr übertragen. 

Die im Torstdienden ausf&lurlieh be8ehrid>ene Ehuichtung ist zu 
knrse Zeit in Kraft, als dafi es angezeigt wire» Aber den Wert der- 
selben jetzt schon ein d^itives Urteit zu ftUen. Vom allgememen wirt- 
schaf! liehen Gesichtspunkte kann es jedoch unter allen UmstAnden als 
eine Errungenschaft betrachtet werden, dafi der Versuch, das in Rede 
stehende Problem einer praktischen Lösung zuzuführen, von Instituten 
unternommen wurde, welfhe im hohen Ansehen stehen und ihren <!o- 
schäflskreis nebst llt ran/.iclum^' einer großen Anzahl von Konloinhabfrii, 
auch raiunlidi bedeutend auszudehnen vermuchten. Der ueut- \ t rkehr 
soll sich verläßlkbcn Mitteilungen i^ufolge, nach jeder Richtung zufrieden- 
stdUend entwickeln; ja in eingeweihten lüreisen wird der Abschluß eines 
flbnlicben Üliereinkommens mit Italien als nahe bevorstehend be- 
zeichnet 
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Wir gehen von der Voraussetzung aus, daß die Vorbedingungen 
tatsAchllch vorhanden rind, xmtet welcheo rieh mit RQokrieht auf den 
inlernationalen Verkehr das Giro^st^ in stärkerem MaBe gettend 
machen kann; namentlich dafl zwischen zwei Staatsgebieten rege Handels^ 
beziebungen gepflogen werden; daß die Betrftge der aus dem Waren- 
nnd Geldr^kehr entspringenden Überweisungen d«n Zeitpunkte nadi 
sich möglichst gleif^hmäßig verteilen, und die Institute, welche jene Über- 
weisungen vermitteln, ihre gegenseitigen Forderungen nach Tunlichkeit 
in dem Maße knmppn=:ieren, daß rtor jeweilipe Schuldner zur Begleichung 
der DilTcienz die An.-'hatTunp einer vct liältnismSßig- pmnp'oren 

Deekuir/ zu Ix'.-oij:*'!! iiälte, t'erntT daO bei den im übripon kaum ver- 
nieidbaren Scliwaiikungen der W eLliselkui*se ilie KuiaJiüerenzen doch 
nicht so bedeutend sind, daß dieselben, sei es mit Rücksicht auf die 
dnzebioi Qbwweisenden Parteien, sd es in Anbetrteht der die Ülter- 
weisungen vermittelnden Institute, ein wesentlidies Risiko nadi sich 
ziehen wflrden. 

Aber im nicht geringeren MaBe, als die jetzt erwähnten Momente, 
ftllt die besondere Veranlagung jener Institute ins Gewicht, welche als 

die eigentlichen Träger des internationalen (liroverkehres heranzuziehen 
wären. Hier sind schon die geschäftlichen ^iele, die Organisation, die im 
wirt^f'hnftürhen Lehen des Staates eingenomrnpno Mnchfftollnn^r, >nwio 
jene bicherheitseleniente sorgfältigst in De!ra( lit /u ziehen, in welclu ri 
sich die Tätigkeit derartiger Anstalten kund gild. Nur von solchen Insti- 
tuten könnte erwartet werden, daß sie die stabile Aufrechterhaltung eines 
großangelegten Giroverkehres herbeiführen, zumindest aber, daß sie die 
Schwierigkeiten vermindern oder gar beheben, welche sidi gegen die auf 
internationaler Basis erfolgende Systemisierung desselben geltend madien. 

Hierzu eignen dch die staatlichen Giroanstalten in ganz be- 
sonderem MaOe. 

Staatliche Institute gelangen im Interesse des angestrebten Zieles 
viel eher und viel leichter zu i r V rrinbiuung, als die Privatanstalten, 
welche sehr ofl auch auf andere <ie.-ch;if<sinteressen Rücksicht nehmen 
mü«-«'n. Sl.taHiohf Inctifufn sind auch leichter in der Lngc behnf? der 
systeniHli.sch<'n Al»\\ iikluiig des Verkehres einheiflirlip Nurnn'u le>tzu- 
stellen. Frankreieli und Italien halten in Angelegeuhcil der Überweiaung 
von !S|iaitiaIagen gerade im Vurjahre ein Übereinkommen geti-oflfen, 
dessen Grundprinzipien — was die Art der Durchführung anbelangt — 
genau mit jenen Qb^instimmen, welche in den bereits früher zwischen 
Frankreich und Belgien, sowie zwischen Belgien und Holland zu- 
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«!an(1e grekommpnen und jüngst revidifftcn Vereinbarungen enthalten sind 
AIIp die.-p internationalen VertrHi^c ziclon daraufhin, daß die in dem oitien 
.Staate Itowerkstelligten Einlagen in dem anderen Staate zur Auszahlung 
gelangen können, beziehungsweise daß Einlagen auf solche Einlagebücher 
gelebtet werden dörfen, welche die Nationalsparkasse ^oetspackasae) der 
anderen Staatoi ausgefertigt bat. 

Was wir jedoch besonders betonen möchten, ist die Tatsache, dafi 
es gerade die staatlidien Giroanstalt«i sind, wdcbe einen auf die breite* 
slen Bevölkerungsscbichten sich erstreckenden Creschftflskreis für den 
Scheck- und Girovorkf-lir sichern können; sie vermögen dies krall des 
durch die Postämter gebotenen Filialnetzes, kraft ihrer Anpassung an 
die dem großen Publikum bereits angewohnten postalischen Formen, 
ferner infolge ihrer gilnf'tigen Osfliäftshedintruiigen und jener Vorteile, 
weiche den Kontoinhabern lau! Gesetz zukoinmen. Die Zalil der Clearing- 
milglieder beim österreichischen Postspai ka^senamte betrügt derzeit nicht 
weniger als 70.000, bei der ungarischen Postsparkasse 15.000; die 
Sehweisw Scheckanstalt redinete sdion im asten Jahre auf einen 
Bestand ?on 10.000 KontL Demgegenüber bessB im Jahre 1905 die 
deutsche Reichsbank blo8 1^2.425, die Osterreichiseh'Ungarische Bank 
nur 6440 Kontoinhaber. Freilich gehen die Notenbanken bei der Auswahl 
ihrer Girokonden viel rigoroser vor und die letzteren rekrutieren sieh zu» 
meist aus den vornehmsten und kapitalkräftigsten wirtschaftlichen Kreisen. 
Diesen kommerziell auch viel vcr>icrferen Wiitschaflselementen stehen, 
was ihre ausländischen VerpUichtim^^en anbelangt — infolj^e ihrer Bank- 
verbindungen — die vprschiedenartigsten Zahlungsformen, namentlich 
Devisen und Si lieck^j zur Verfügung. 

Hier handelt es sich aber in erster Reihe darum, dem üiro- 
i^eme anf der breitesten Grundlage und in d«n ^nne Geltung tu Ter- 
schaffen, dafi die großen Vorteile desselben nidit bloB auf ein WAhrungs- 
gebiet bescluftnkt bleiben, sondern auch zwei getrennten Währungs- 
gebieten in ausgiebigster Weise sugftnglich gemacht werden. Und gerade 
dieses 3trdl>en wbre unserer Ansicht nach auf die richtigste Art gefor- 
dert, wenn ein .Mittel gelinden würde, in den Kreis der giromfiSigen 
Ausgleichung die Zalilungsleistungen auch jene VVirlschatlsklassen ein- 
zubeziehen, welidie heute noch infolge ihres beschränkteren rjesrhäfts- 
nmsatzes bei ihren mit diin An:^hnde j^^epflefrten kommerziellen Be- 
ziehungen auf die Benutzung primitiverer Verkehrseinrichtungen ange- 
wiesen sind. 

Den staatlichen Giroanstaltcn wäre es vorbehalten, die großen Massen 
dem Giroverkehr zozufflhren; und ihre diesbezüglichen Leistung«! dürften 
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voiaussiilitlich auch auf intornaüonalem Gebiete von erlicltlirhen Er- 
folgen begleitet weideu, da duclj auch die Erfahrung lehrt, daii je mehr 
Konti miteinander in Konnex gebracht werden, desto mehr der Aus- 
dehnung des GirounmtzeB Vorschub geleistet wird. 

Es darf ferner nidbt aafler acht gelassen werden« dafi bei der Frage 
der internationalen Überweisnngon auch die Kosten eine wichtige Rolle 
spielen. Die Inanspruchnahme der Yenntttlung wflrde zweifelsohne nnter- 
bleiben, wenn dieselbe den Parteien größere Lasten, als der von den- 
selben gegenwärtig befolgte Vorgang auferlegen würde. Nun ist ('1)l>ii der 
Staat luMufen. nnch auf diesem Gebiete das Prinzip dor Renliibililät in 
den IliiitLr<:rmid zu stellen; sowie auch dem Staate mehr zukomnit 
— mit Hürksicht auf das öfTentbVhc Wohl — i;;e\vissp Opfer zu bringen, 
welche eventuell dnrrh die bei der Abvvicklunj; des neuen liiensl/^vveiges 
sich ergebenden Zuisenveriuste oder Kursdifl'ei enzen erfordert würden. 

Nur nebenbei möchten wir an dieser Stelle ttwfthnen, dafi in diea 
Rahmen der durch die Verbindung der staatlichen Giroanstalten geschaf- 
fenen Organisation auch der internationale Postanweiaungsverkehr 
leicht eingefügt werden könnte. Tnfolge des Eintrittes der Postanstalten 
des Deutschen Reiches in die Reihe der Girokontoinhaber der Deutschen 
Reichsbank, war die Möglichkeit geboten, den Gegenwert der für die 
(iiiokunden der Bank bestimmten, sowie der durch letztere aufgegebenen 
Fostanwei<<unfrfn statt einer Barzahlung im Tlierweisungsverkehr mit 
den Giri)konii der I*ostanstalten zu beg|ptrh< n. Sollfe dieser Vor|rang 
auch uut ih n \ uranssiehtlich weil pr«'>ßereii Kr<M- der Küiituinliülier der 
staatlichen liir4)anstalten ausgeduiud weitlca, iu wüiden sich gewiß in 
erhöhtem Matße alle jene Vorteile fühlbar machen, welche die natürlichen 
Folgen eines ausgedehnten und intensiv gepflegten GIroTerkehres bilden. 

Es ist jedenfalls xu bedauern, daO der Postscheck- und Giroverkehr 
aus den angegebenen GrQnden gerade in Deutschland, also in jenem aus- 
ländischen Staate nicht zustande kommen konnte, mit welchem unsere 
Monarchie die stärksten wirtschaftlichen Beziehungen unterliült. Unser 
Waren- und Geldvorkehr mit dem Deutschen Reich gestaltet sich derart, 
daß falls zum Zwecke der systematischen Vermittlung von gegenseitigen, 
giromrUiigcn rher\vei=^anj;en die pe^ehaffenen hislifntinnen in Aktion treten 
würden, auch die 5iögUchkeit für Kompensieruugeu in genügendem Mafie 
vorhanden wäre. 

In dieser Iliuoiciil ina^ daiaui hingewiesen werden, daß Ii. iu^ 
im Jahre 1905 die gegenseitigen Geldforderungen der österreichisch-unga- 
rischen Monarchie nnd. des Deutschen Reiches, von eiuer TerhAltnismfifiig 
geringen. Differenz abgesehen — sich beinahe vollkommen decklea Die 
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Zahlnngsverjitlichtnniien <)slprreich- Ungarns betrugen dem Deutschen 
Reiche gegenribcr 99(5,OiH),UOO K; jene Deutschen Reiches unserer 
Monarchie gegenüber 1.064,000.000 Ä'. Charaklerisli-sche Daten hefeni uns 
diesbezüglich auch die Ausweise, welche über den internationalen Post- 
anweisirngsrerkdir tod doi 'PostTerwaltangen veröffentlicht werden. Im 
Jahre 1904 wurden ans Österreich 3,152J01 Stück Postanweisungen im 
Wwte von 88,118.496 K expediert, hiervon entfielen auf Deutschland 
1,379.078 Stück im Werte Yon 48,954871 K. Im Ausland gelangten fOr 
Osteneich 2,2&9.276 Stück Postanweisungen im Werie von 111,122.772 K 
tm Anfp;abe; hiervon aus Deutschland allein 1,225.628 Stück im Werte 
von 47,813.820 K. Desgleichen wurden im Jahre 1904 in Ungarn für das 
Atisland 331.515 Postanweisungen im Werlo von 21,841.772 K aufge- 
geben; hiervon waren für Deutschland bestimnü 1H4.6,32 Stück im Werte 
von 10,927.177 A . Aus dem Auslande gelangten nach Ungarn 6Bt?.l04 Posl- 
anweisuugeu im Werte von 31,489.506 Ä'; hiervon allein aus Deutsch- 
land 148.729 Stück im Werte von 6,923.882 K. Hierbei muß aber be- 
merkt werden, daß in dem letstarwfthnten Werte von 31,489.B08 K 
auch jene Betrage enthalten sind, welche aus den Vereinigten Staaten 
von Amerika von seile ongariaeher Auswanderer nadi Ungarn ge> 
langten; bringt man aber die letztere Summen (1^868b277 K) in Ab- 
rechnung, so boti&gt der aus den übrigen auslindiscben Staaten einge- 
gangene Wert 16,63t).22y K, an welchen Deutschland mit dem aller- 
größten Anteil partizipiert. Wenn wir nun die Gesanilforderun«;en ein- 
ander gegenüberstellen, so ergibt sich, daß im internationalen Po.st- 
anweisung.sverkehr aus der öslerreicliisch-ungarischcn Monarchie nach 
Deutschland zusammen 59,882.048 A, von Deut.seldand in die flsterreichisch- 
ungarische Monarcliie hingegen 54,737.702 A' ^ur Aulgabe gelangten und 
demnadi die Düfereu vofaftltnism&ffig unbedeutend war. 

Was schliefiUch die Kursdifferensen betrifft, genügt es ni konsta- 
tieoren, daB unsere Wechsel- und Valntenknise dank dem zielbewußten 
Torgehen der mafigebenden Faktoren schon im Jahre 1896 in ganz 
normale Bahnen geldtet wurden und in dies«! seither auch verblidtien. 

All dies kann zum Beweise dessen gelten, daß die Anbahnung eines 
wechselseiligen Giroverkehres 7.wfchf>n Octprreirh-l'ngarn und dem 
Deutschen Reiche besonders günstige (.hancen für sich hätte. Und was 
diese Staatsgebiete, Ivoiz der Verschiedenheit ihrer Währung, zustande 
7:u bringen verniöi htcn, dasselbe könnte au» h durch identische Verein- 
barungen anderer Staaten in noch größerem Umfange verwhrklicht wer- 
den. NamantUdi wSre es mdglieh auf dem Wege einer zweckenlspreehen- 
den Yerbfaidung der zu eniehtenden staatlichen GhroinsÜtute den inter- 
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nationalen Giroveikt lu- zwisdit u Italien uiiü Frankreich. Belgien und 
Frankreich, der Schweiz und llalien etc. ins Leben zu rufen; das gleiche 
Mönzsystem in jenen Staaten, wärde diese Bestrebungen in bedeutendem 
MaOe unterstützen. 

Sollten auf diese Weise die staatlichen Seheckanstalten kreiert nod 
miteinander in engen Konnex gd>raeht werden, so wOrden diesdben dodi 
bloß einen, wenn auch breiten Kanal des internationalen Zablongsver- 
kebres bilden. 

Keine geringere Wichtigkeit müßte der gleichartigen Vereinbarting 
der gioßcii Zenfralnotenbanken beigemessen vrcrdr^n, damit auch diese 
(\vn Ausgleich von internationalen Forderungen woimlpHrh auf den Weg 
des Girosystenis lenken, Kiu wt ilercr Sdiiitt könnte im Interesse des 
Aushaues dieses Systemes uuch nach der liichtung hin f.'enia<'lit werden, 
daß die dtuaüicheil Scheckaustalten wieder mit den Noteubajiken iu Ver- 
Inndung treten, wie dies in Östeireich-Ungani b^^ts der Fall ist. Ss 
würde sich dieser Sehritt um so rorteilhafter erweisen, als zur bank- 
müfligen Ordnung des ans dem Ansgleiehe der gegenseitigen Fordemngen 
sich eiircbenden Saldos gerade die großen Zentralbanken in Anspradi 
genommen werd^ könnten. 

Auf dem vorjrezeichneten Wei^e würden tatsächlicli jene Vorteile voll- 
kommen zur Geltung gelangen, welche sich durch die Organisierung eines 
internationalen nirnverkehres von selbst ergeben, und welche nament- 
lich in der Vereinfachung' lieü internal ionaien Cield Verkehres, in der Er- 
leiehternng der Handelsljeziehungen, in der Limlerune^ der Folgen des 
sich teilweise sehr unaugenehm fühlbar niuchendeu Geldbedarfes, achlieü- 
Uch in der Schonung und Wahrung des Goldschatzes zutage treten 
würden. 

Ich erlaube mir deshalb den nachfolgenden Besehlußantrag su 
nnterforeiten: 

nim Interesse der im allgemeincii erapfehlenswerteii, insbeson- 
dere aber zwisrhcn dem Deutschen Reiche und Östmeich-Ungazn 
zu ei-strebenden Einfuhrung eines internationalen Giroverkehres, er- 
achten die Mitteleurop&ischen Wirtschafisrereine es für wünschens- 
wert, daß 

1. die im Deutschen iieiche im Italimen der Heichspostanstalt 
geplante und vom deutschen Reichslage piiiizipieli bereits gutge- 
heiöene Scheck- und Giroeinriclitung baldigst einer endgiltigen legis- 
lativen Erledigung zugefiQhrl werde, und daß nadi deren Durch- 
fülirung zwischen dem letztoen Institute und dsa dsteireiobisehai 
und ungarischen staatlieboi Giroanstalten (Postsparicassen) zum Zwedce 
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der gegenseitigen Überweisungen eine entsprechende Verbindung her- 
gestellt wwde; 

2, daB zwischen der deutsche Reiehsbank und der Oster- 
reichiscb-Ungarisdben Bank behufe ErmAglichnng gegenseitiger Giro- 
überweisungen eine Verstftndigung erzielt werde; achliefilicb 

S. daß zwischen den genannten Notenhnnkpn und den staat* 
liehen Giroanslalten zu demselben Zwecke gleichfalls die üerstellong 
eines Konnexes angebahnt werden" 

Ref. Dr. Julius Wolf: 

Die Angelegenheit, die wir besineclien, ist kein Novnm. Schon seit 
15 Jahren befaßt man sich luiL dieser Iiage, ohne daü sie irgendwie 
gediehen wAre. Sie erlangte weder eine wlaraiacbaftliche Vertiefung, 
noch hat sich die Fraiis sonderlieh mit ihr l»dhtt. So dr&ngt sich die 
Frage auf, warum die Praxis mit dieser praktisch eminent widitigen Frage 
in 15 Jahren nicht weitergekonunen ist Vor genau 14 Jahren, im Jahre 
1898, wurde der damaligen Brüsseler Wfthrungskonferenz ein Gut- 
achten übrareich^ in welchem drei Vorscblftge mthalten waren, die auf 
das allerengste mit jenen Wünschen zusammenhängen, die heute hier 
Gegenstand der Erörterung sind. In der Brüsseler MOnzkonforenz, die 
durchaus let^itimiort war, sich mit dieser Vnii^c zu befassen, wurde 
der Vorschlag gemacht, eine internationale (jirosteiie zu schaffen; es 
handelte sich also um den Vorächlag eiueä iuternalionalen Unischieibe- 
verkehres. Der zweite Vorschlag betraf ein internationales Edehnetall- 
Glearing, und zwar im Wesen ein Gold-Glearing, d. h. also Abschaffung 
der Goldseadung«! von Land zu Land, und damit eine Kumulierung 
dar Vorräte in Gold in den einzdneD Lflndon. Dar dritte Vorschlag 
jener Denkschrift bezog sidi anf die Schaiftang einer internationalen 
Banknote. Die Denkschrift war von mir verfaBt worden. Die Brüsseler 
Konferenz gelangte nicht dazu, auf dieses Memorandum näher einzugehen 
und das la^ au äußeren Momenten, nämlich daran, daß es der Konferenz 
verspätet zugeschickt worden war, da die fertif^stelhmg längere Zeit 
erforderte, als angenonunen wurde. Es kam nach Brüssel zu einer Zeit, 
alji die Konferenz bereiLs im Begriffe war auseinander zu gehen. Private 
UaterhandluDgen haben aber doch noch stattgefunden und diese haben 
mancherld zutage gefördert Ich denke znn&ehst an die Äufterung, welche 
im Anschlüsse an die Unterbreitung dieser Denkschrift von selten des 
schwedischen Delegierten gemacht wurde. Er lenkte die Aufmerksamkeit 
weiterer Kreiae danmf, daB ein Edelmetall-Clearing und ein internatio- 
naler Glearingveikehr schon bestdie» nflmlicb zwischen den skandina- 
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vischen Staaten. Die Miütiluuj.' diosor ziemlkh unbekannten Tatsache 
wurde mit großen» lalercsse auft,'C'iiuiüinen. Seilher schlummerte die ganze 
AngelegeuheiU Sie kam aber in den Jahren 1900 und 1904 wieder zum 
Vorsdiein. Im Jahre 1900 wurde unabhängig von jener Denkschrift der 
Vorschlag gemacht, eine internationale Banlinote zu schaffen. Dieser 
Vorschlag ging nidit von einem PtiTatgeldirten aus, der selbstversUnd- 
lieh wegen seiner geringen politischen AutoritAt nichts bedeutet, sondern 
war der Inhalt eines Gesetzentwurfes, der im Reprasratantenhauae der 
Vereinigten Staaten eingebracht wurde. Der Schatzsekret&r der Ver- 
einii^ten Staaten sollte zur Ausgabe einer internationalen Bantmote 
ermächtigt werden. Ich weiß nicht, wie die Verband] nnpon, die sich an 
diesen Gesetzentwurf knüpften, im eiiiZLliK ii verlaufen sind. Es mflgen da 
Dinpfi mitgespielt habin und Ervvä"p:un^'t n, die sich <i-\iun in Brüssel 
gelugenllich an der Ulierlläehe zeigten, daß nämlich die Kundierung einer 
solchen internationalen Banknote im Kriegsfalle nicht absolut neutralisiert, 
nicht absolut sichergestellt werden könnte. 

Im Jahre 1904 kam ein anderer Vorsclilag zum Vorsdiein, der den 
Verhältnissen von heute wesentlich nflher liegt, der Vorschlag ehies Edel- 
metall-Clearings. E» wird manchen Herren b^annt sein, dafi auch 
autoritative Persönlichkeiten, wie der amerikanische Bundesschatzmeisteri 
sich mit diesem Vorschlage beschäftigten, de« damals besonders in den 
Blättenj in der Öffentlichkeit viel erörtert wurdo, aber nicht mit günstigem 
fcirfolg. Auch der Gouverneur der Bank von Frankreidi hatte Gelegenheit 
sich d;iri>ber zu äußern, ebenso der l>ircktor der deidsehen Heichsbank. 
rtii-se beiden y:rußen Herren und ebenso die leitenden Londoner Finaneiers 
kamen dieser Frage nicht mit Sympathie entgegen, b h per.sünlich Latte 
jedoch den Eindruck, daß die Momente, die damals gegen ein Edel- 
metall-Clearing geltend gemacht wurden, nur akzidentieller, nicht easen- 
tieller Natur seien; eine Hauptsdiwierigkeit schien mir hi der bureau- 
kratisdien Art der Behandlung zu Hegen und das ist eine Sehwi«ri|^t, 
welche wegsuiftumen wAre, wenn man nur wollte» Einer der Vorredner 
hat auf das englische Spridiwort hingewiesen: Wo ein Wille ist, da ist 
auch ein Weg. Der Wille war ehon nicht da und so scheiterte dieser 
amerikanische Vor.-ehlafj. ist si lbsfverständlich, daß man sich dadurch 
niciit ontmuti^MMi lassen darf, vieiniebr nuiß uns die bisiierige Erfol^dosig- 
keit eine Auffijrdernn^ *?pin, «erade wegen des Mißerfolges, die Angelegen- 
heit neuerdinga in die Hand zu nehmen. 

Nun ist ihnen nicht unbekannt, daß der Gegenstand im lieuUgen 
Zeitpunkte ein höheres Interesse verdient als vor 15 Jahrra. Der Gold- 
bedarf der Staaten kann nidxt gedeckt werden; sie befinden sich tat- 
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sächlich in einer Gel<lk!(;inin*». die eine GuUkleiiUiie genannt werden 
könnte. Die Hocbfinaiu, inslie^onderc auch die Vorstände der Noten- 
bBoken nelunai an, dafi wir in einer Zeit der Goldklenime stehei^ und 
daB trotz Aladca usw. die Goldproduktion nieht genüge. Das Wort von 
der SQ korsen Dedke, das seineneit Bismarck febraudit lui^ findet auf 
dieses BUd Anwendung. Die Temehiedensten Staaten aerren an ihr, weil 
sie eben zn kurz ist. Jeder ist darauf angewiesen, auf Abhilfsmittel be- 
dacht zn sein und zu fragen, welcherlei Konsequenzen diese Situation 
liabeD kann. Ich will nicht darauf eingehen, warum gegenwärtig die Geld- 
klemme in Deutschland eine umfangreichere, stärkere ist als in Öster- 
reich-Ungarn. Es ist richti|>'. daß Deutsciilaml, absolut gemessen, gegen- 
über Üsterreieh-Ungani viel kapitalsstärker ist, aber das Angebot an Geld 
oder (Jüld allein macht es nicht. Maßgebend ist das Verhältnis von An- 
gebot und Nachfrage, und die Naclifrage nach Uiusatzmittehi ist gegen- 
wärtig in DentseUand dae kolossale, und zwar bilblge der Expansion, die 
die deutsche Industrie in den letzten Jahren und augenblicklich nimmt 
Man hat auch nach Palliativen gesucht und sie zu finden geglaubt in 
einer kleinen Banknote, wie bereits ein Tonedner erwfthnt hat, und feiner 
in der Erhöhung der Guthaben der Girokunden. 

Die kleine Banknote scheint in der Tat eine Sache von großer 
Bedeutung zu sein. Es darf hier wohl envühnl werden, welche Stellung ihr 
gegenüber eingenommen werden soll. Denn bis vor kurzer Zeit bestand 
eine ziemliche Aversion gepen kleine Noten. Diese Abneigung ist auf den 
Standpunkt der Wis»enschaft zurückzuführen, auf dem sie zu Beginn 
und Hill Schlüsse des vurigeu Jahrhunderts gestanden ist. Es sei mir 
gestattet, hier zu bemerken, dafi ich schon in meiner ersten Vorlesung 
— ich bin 21 Jahre akademischer Lehrer ~ den Staadpunkt Terlrat, 
dafi die Abweisung der Ueinen Banknote in den Verhftltniw^en von heute 
nicht mdir begrCkndet sei, daß die kleine Banknote nieht nur ^e Teiw 
gangenhett habe^ sondern audi eine Zukunft haben werde. Es darf 
nicht übersehen werden, daß gerade Deutschland nicht sonderlich er- 
mutigende Erfahrungen mit ihr machte. Das ist darauf zurückzuführen, 
daß das Publikum bei uns an die Banknote noch nicht gewöhnt ist. Es 
zieht das Goldstück dem Papier vor, an dem ein gewi«ses Odium haftet 
Hier in Österreich liegt die Sache ganz anders und ich glaube aus- 
sprechen zu dürfen, daß es nicht gut angebt, die kleine Banknote, an die 
mau hier gewöbul ist, zu selu' iu den Hintergrund zu drängen. Sie mag 
weiter hn Terkelire bleiben, und das Gold mflge nach einein Worte^ 
das hier schon gebraucht wurd^ m den KeUero dar Bank fi^en und 
nicht zur Zütulatioo In die Hflnde der Uelnea Leute gegeben werden. 
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Auf ein aauercs i aJliativ, auf welches die Reichsbank griff, auf die 
Erhöhung der Guthaben der Girokunden, indem man dadurch eme 
grtfiwe Golddednmg anschaffen zu können glaobte, ivill ich nicht weiter 
eiogehen und nur darauf Terwdsen, welche Bedeutung es liOr Osterrneh- 
Ungam ha^ daß die national-ökonomiMhe Wissenschaft jetzt im Begriffe 
ist» die Ansidit «ufkuatellent daß man in den Anforderungen an die 
Goldfundierung der Noten etwas zu weit gegangen sei. In lelzt^fer 
Zeit haben sich hervorragende Autoritftten auf natiooal'ökonomischem 
Gebiete geneigt gezeigt, eher für eine ungedeckte oder nur geringgedeckte 
Goldfundierung einzutreten. Die Ansprüche auf die Dceknn? sind also 
in der Wissenschaft im Rückgänge. Dieser Kückzu^r wird zweifellos in 
nicht zu langer Zeit auch einen Einfluß auf die Praxis ausüben. Die^^cr 
Umstand scheint mir eine gewisse Bedeutung zu besitzen, und zwai in 
bezug auf die Frage der Valutaregulierung in Österreich. Gestatten Sie 
mir, hier korx auf den Fall der deutsdi«! Reididmuk lurikckzukcHounea 
und die Schwierigkeiten herrorzahdbeii, dte bisher dw Einrichtung eines 
Giroveikehres zwischen der deutsdien Reiebsbank und der österreiehisch- 
Ungaxischen Bank im Wege gestanden sind. Auf den ersten Blick scheinen 
die Bestimmungen der deutschen Reichsbank, die sich mit dem Giro- 
verkehr befassen, ein Hindernis darzustellen, daß die deutsche Reichsbank 
Girokunden auch im Ausland habe, denn eine Bestimmung sagt: 
, Anträge auf Eröffnung eines Girokontos Pind an diejentfre Reichsbank- 
hanpt- oder -Nel)en.stelle zu richten, zu deren Bezirk der .Xntra^'stcllcr 
oeiiiern Wuhn.sitzc nach gehört." Auslfmder gehören nach ilirea Wolin- 
sitzen nielit zu einer Reichsbankhaupt- oder -Neben.-=lelle und so scheint 
in dieser Bestininiung ein Hindernis zu liegen, einen Giroverkehr einzu- 
richten, der auch die Audftnder umfofil. In dieser Bestimmung der 
deutschen Reichsbank sdiemt mir das hnpedimentum zu liegen. 

Nun ist aber zu erwftgen, daß die Osterreicbisch-Ungarisehe Bank 
genau die gleiche Bestimmung hat, die sie sozusagen der deutschen 
Reichsbank entnommen hat. Trotzdem hat cUe OstetreichiBCh-Ungsriache 
Bank eine große Zahl Auslands-Girokunden. Auch in d» Be,='irnmung 
der^Österreichisch-Ungarisehon Bank, betreffend den Giroverkelu-, ist zu 
l^en, daß, wer an dem Giroverkehr teilnehmen will, den Antrag auf 
Eröffnung eines Kontos an jene iJankausLalt zu richten habe, in deren 
Bezirk er seinen ordentlichen W'idinsil/, liat. Trotz dieser Bestimnnmg 
hat sie eine f^anz ansehnliche Anzahl auslrmdischer Girokunden und ist 
außerdem bereit, deren Zaiii jedtirzeil zu vermehren. Danach scheint die 
Sache so zu stehen, daß die Österreichisch-Ungarische Bank dieser Be> 
Stimmung über den Giroverkehr eine weitere oder eme andere Inter- 
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pretatioQ zuteil werden läßt als die deutsche Heichsbank. Eä liegt die 
Frage nahe, ob die deatmäie' Reiehsbaiik der betreffimden Besümimibg 
nidit aueb die gleidie weitere lDterpretaii<Hi geben mAebte, wie die 
Osterreiduseh-Ungariscbe Bank. Nicht biofi aus Hitteilmifeii Ton bwatea- 
dfeii H«rren und aneh Ton Sr. Exe. dem Herrn Reidubankprftndenten, 
sondern auch ans gewissen EiUamngen ist 2n entndimen, daß GrOnde 
moritoriseber Art die Reichsbank abhalten, Guthaben von Auslandskunden 
entgegenzunehmen. Die AiKununte sind von einer Art, daß ihre Wider- 
legung cvontuel! versucht werden könnte. Was den Schriftwechsel- 
yerkelir mit den Auslandskontoiiihabern anlangt, so ist eigentlich nicht 
einzusehen, warum dieser ein grölierer sein müßte als ntil inländischen 
Kontoinhabern, bodann ist aber aucli nicht einzusehen, daß die zum 
Verkehre mit den Ausländem notwendigen Einrichtungen der Reichs- 
bank bloß den Andftndem Natten bringen wfliden. Es soll ancb eine Aus^ 
wechslnng stattfinden, indem die DeutBchra in Österreich und Ungarn 
und die Osterrdcber und Ungarn in Deutschland akkreditiert sein sollen. 
Die Zidassnng von Ostwreicheni und Ungarn in Dentsehland soll dazu 
fahren, daA die Deutschen in Osterreich und Ungarn zugelassen wOrdem 
Wenn das erwogen wird, so kann vieUeicht die Hoffnung ausgesprochen 
werden, daß es doch nicht ganz aussichtslos sein könnte, wenn man 
versuchte, eine gewisse Einflußnahme auf die deutsche Reichsbank in 
dieser Frage au-runben. Ich schließe mich diesbezüglich dem ersten Refe- 
renten, Herrn i raMdenten Kornfeld an. Ich fühle mich verptlichtel, 
mein persünliclies Empfinden aus^udt ücken, uaü die Schwierigkeiten, die 
hier geltend gemacht werden, überwindbar sind. Sie scheinen auch darum 
ftberwindbar zu sein, weil die Wursehi, die sie haben, nicht so tief 
rdchen, so daß sie verhflltnismftflig ieidit aus dem Erdreich gehoben 
werden konnten. Allerdings ist I^es nicht an übersehen. 

hi mdnem persChilidien Verkehre mit der Rdchsbank wurde geltend 
gemadlt, daß die Valutaregulierung in Österreich-Ungarn keine voll- 
kommene sei. Ich habe den Eindruck, daß die deutsche Reichsbank für 
die Einrichlunfi: des Giroverkehres eher zu haben wÄre, wenn die Valuta- 
regulierung weiter gekommen und zu einem gewissen Abschluß gebracht 
worden wäre. Es ist ganz zweifellos, daß in dem Augenblicke, als die 
Valutaregulierung in Österreich-Ungarn verhältnismäßig zu einem Ab- 
scliluß gebracht wäre, eine hitervention bei der deutöcheu Reichsbank 
grflfiere Aussichten, mehr Chancen haben würde als jetzt. 

Im übrigen kann ich mich nur den Antrügen ansehtieB^ welche 
hier bereits gestellt worden. Meritoiisehe Bedenken kann ich gegen sie 
nicht üufiem, insbesondere nidit gegoi die Antrüge des Herrn PrüsidMiten 
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Kornfeld. Nach seinen erläuternden Ausführungen kann ich diese An- 
träge ohne weitnes nntersdireilieiL DieBe Antrfige prfijadiziann Übngena 
in keiner Weise den AntrAgeo, welehe von dem Henn Direktor dar im- 
giuisehen PoeUparkasee gestellt worden sind. 

So mOobte ieh mit der Hoflhung seUieB«!, dafly wenn es *aneli in 
den letzten 15 Jahren nidit bescfaieden wer, in dieser Frage einen prakti- 
schen Schritt nach vorwSrts zu machen, es doch in den allernächsten 
Jahren gelingen werde, einen Pnrtsc hriU zu verzeichnen, schon mit Rück- 
sicht auf die Anregnnfren, welche hier Kcgobon wurden und die in Deutsch- 
land vieliaoh, wenn nicht allseits, auf fruchtbaren Boden £aUen werden. 

Präsident Dr. Ernst von Plener: 

li h f,'l!Uibe, im Sinne der ganzen Vprsfiiiuiilung handeln, wenn ieh 
den Herren Referenten für die ausge/cifhneton Referate') unseren Dank 
ausspreche. (Zustimmung.^ Wenn niemand das Wort wünscht, erkläre 
ich die Debatte für geschlossen. Die Herren haben die AntrAge des Herrn 
Prftndenten Kornfeld und des Herrn Ministerialrates Dr. Balisz ge- 
hört; da de einander nicht ansschlleflen, so können, wie ieh glaube, beide 
nd>eneinander zur Annahme gdangen. Wenn keine Einwendung erhoben 
wird, nehme ich an, dafi die Versammlung beiden Anträgen zustimmt. 
(Zustimmung.) 



>) Die Beilagen der Befantte Kornfeld und Uecht sind am Ende des 
Bandes abgedruckt 
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insbesondere im mälir.-sciiies. Revier* 
Rflitorito: 

Dr. Waller Landauer, Dircktiotissekretär der Gewerkschaft Witkowit«. 

Dr. Friedrich Graf Brockdorfl, Öyndiltus der Huudeläkuinmcr in 
Oppeln. 
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Ref. Dr. Waltor Landautr; 

Es g:ehört gleichsam zum eisernen Rostando der Riagen und Be- 
schwerden, die gegen die versciiiedenen Zweige der österreichischen 
Staatsverwaltangr erhoben wwd^, daB das Telephonwesen in Österreich 
staatlicheneits aneb nicht aniiJUiamd jene Forderung erfikhrt, welche der 
«ninenten Bedeutung dieses modernen YerkehrBmittels »itspriehf; und 
dafi Österreich sich mit den anderen KuUurstaatm weder in bezug auf 
reliUiTe Dichtiglceit des Telephonnetses noch auch hinsichtUch der Billig- 
keit der Terschiedenm Tarife auch nm* im entferntesten messen kann. 

Im speziellen wurde auch darüber geUagt, daS die Verbindung 
mit dem Auslande eine mangelhafte sei, und namentiicli der entwickeltste 
österreichische Industrietjezu k — das nordmährisch - schlesische 
Revier — konnte sich mit volh-m lieehte darüber beschweren, daÜ es 
eines inlerurbanen Verkehres mit dem benachliarten Preußist-h-Schlosien 
und in weiterer Folge mit Berlin und den anderün bedeuteudea Pldtzen 
des Deutschen Reiches entbehre. Die reichen Kohlenreviere und Industrie» 
besiike mit Tielen Hunderten von Fabriken bedingen einen so starken 
wechsdseitigen Veric^r, da0 man ^gentlidi staunen muB^ daß nicht 
schon seit Ungerer Zeit eine befriedigende TdephonYeri>indung aktiviert 
wurde. 

Die österreielusehen Interessttiteo, die sich mit dieser Frage be- 
sdlilliglM^ mußten konstatieren, daß auf Seite der deutschen Staats- 
verwaltung seit längerer Zeit volle Geneigtheit zur Herstellung der Tele- 
phonverbindung zwischen dem österreichischen und dem deutschen Netze 
bestehe, daß aber leider alle Ikslrebungen der Interessentenkreise auf 
Aktivierung (irr Verbindung: des deutschen mit dem österreichischen 
FernsprechneUe infolge des Widerstandes der uiterreichischeu Verwaltung 
ergebnislos geblieben seien. Die Berichte der Handelskammer zu Breslau 
aus dem Jahre 1904, femer die Berichte der Handdskammer ü ppeln aus 
dem Torigen und auch noch ans diesem Jahre und audi der Bericht 
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der [Ian(i«^l>kainmor r.rrlin \oiii 11. Mai 1906 koustalierlt-u «lifH« anf 
Grund mUln iiUsclieii, dou Kanunern von Seite der deutschen Verwullung 
zur Verfügung gestellten Materiales. 

Inzwisohen machten auch die östeireiehischen Literessentoi, in erster 
Lbie der nordmBhrisch-schlesische IndustrielienTerband in Mähriach« 
Ostrau, unterstützt von den Handelskammern Olmütz und Troppau, 
alle Anstrengungen, nm die Ostenretchisdie Verwaltung zu einer Änderung 
ihrer FTaltung zu bewegen. Der Erfolg war anfangs ein geringer. Noch j 
am 13. Juni 1905 machte die Post- und Tel^graphendireklion die an- 
regende Mitteilung, „daß das Handelsministerium die Anträge des nord- 
mährisch-?rhlp«i=;fhen Induslriollf-nverhandes, belrefTend die Her>tpl!ung 
neuer Telephonieitungen, heTiiehnngswi isi- die Aktivierung des Telephon- j' 
Verkehres mit Berlin tind Uieslan, zur KeiinliiU genommen habe und 
bestrebt sein werde^ nach Tunlichkuil den in den angedeuteten Hicblungen 
vorgebrachten Wünschen zu entsprechen". 

Angesichts dieser Situation hat audi der Mitteteurop&iBche Wirt* 
scliaftsTerein diese Frage auf die Tagesordnung seiner diesjährigen 
Beratung gesetzt, und es hat fast den Ansdiein, dafi derWirtsehaftsverein ( 
schon dadurdi, da£ er überhaupt diese Frage in den Bereich seiner 
Diskusaon zog, eben großen Erfolg erzielt» denn tatsächlich hat in d«i 
letzten Monaten und Wochen die Ostoneiehisebe Verwaltung eine überaus 
entgegenkommende Haltung eing^cnnmmen und hat in dieser Zeit eine 
größere Anzahl von Verbindungen /.wischen dem ösferrpirhischen und ' 
deutschen Fern.sprechnetze aktiviert. Die Situation, in der man Sich heute , 
befindet, ist somit gegenüber jener in der Zeit, in welcher die Frage zur 
Verhandlung für den Mitteleuropäischen Wirtscbaflsverein bestimmt wurde, 
eine völlig Terschiedene. 

Es bestehen heute un Benrka der Post- und Telegraphm^reklion 
•f&r MAhren und Sdilesien nadistehende inter Urbane Verblndungs* 
leitungen fll>er die Gr^e nach Deutsehland: 

1. Jauemig— Palsehkau (Jauemig wurde zum Verkehr mit Leipzig 
zugelassen). 

2. Hotzenplotz — Obeoigiogau. 

3. Oderberg— Ratibor. 

4. Troppan- Ratibor. 

Außerdem wird noch verhandelt bezüglich der (iren^anschlüsse 
JSgemdorf, Leohschütz. fernei- lüeütz, Pless, dann weiter wegen Zulassung 
einer größeren Anzahl mährischer und österreichisili-schlesisrher Orte 
zum Fernsprechverkehre mit Orten in den Oberposldirektionsbezirken 
Breslau und Oppeln, femer wegen des Aushaues intenirbaner Telephon* 
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Ii itunpron von Troppau und Grätz, Zuckmantel und Ziegenhals und J&gera- 
dorf und Loübsohütx. 

An die Bewilligung von intenirbanen Gesprächsrelationen zwischen 
Menreicbischen Telephonzentralen und sdchen in Deutschland wird 
«eiteoft deutacb«! ReicfaqwrtTerwftlhiDg die Bedingung geknapfl, dafi 
nur 8 VermittlongaanBtalten (inUusiTe ürqumi^ und BestumnimpeUitioii) 
«a der betreffiMudm Relation betrügt sein dürfen. Eine Rdatton mit dem 
rddiedentsehen Telepbonnetze Ralibor beiepieteweiie tdiliefil die lUMr 
Olmütz hinens gelegenen Zentralen von der Verbinduntr uiil Preufiisch- 
SoUesien aus. Aus diesem Grunde hat speziell der nordmfthriechHSchleei* 
sehe Industrlclleiivfrliand die ö.slerreichische Telegi-aphonvcrwaltung um 
dringliche Durcliffilirung der Anschlüsse an das deutsche Fernsprechnetz 
ersucht, damit nicht andere Ortsfernsprechnetze Preußisch-Rchlpsiens an 
die Femleitnnpen nadi Hroslau, Herlin und Hamburg anfreschlossen und 
dadurch wieder füi längere Zeit die Möglichkeit des Ansciilusses der in- 
ländischen Orte am deutschen Telephonverkehre benonuneo werde. 

In welcher Zelt aUe die vorhergenannten Ftojekte Verwirklichttng 
finden werdoi, ist nnbertimmt Im allgemdnen ist Ar dos Tempo^ in 
welchem die dentsdi-OsterrncUsehen FenMpreehTwbindmigen mr Her- 
stellttog gelangen werden» die EriUlnng der allgemeinen Bedingungen, 
wie Leistung der Interessent ril itrage und Nachweis einer entaprecben- 
den Rentabilität, femer die Höhe der der Staatstelegraphenverwaltung 
Tür Telephonbauzwei-ke zur Verfügung stehenden Kredite — und diese 
letzteren sind Lekanntiich vollständig unzulängheh — maßgebend. 

In diesen ebengenannten IJedingungon liegt zum größlen T(>ile die 
Erklärung daför. daß sich das Telephouwesen in Österreich so langsam 
und so wenig zutriedensteUend entwickelt Wenn auch nicht planlus ge- 
baut werden soll, so bringt doch eine vorherige, mit allen möglichen 
Sidietlieitdcoef&&enten vorsehoie Rentabi]itttd>weclmDng es hftufig mit 
aidi, dafi widitige Verbindung«! nicht hergestellt werden. Ebenso wie 
mit der Höf^iehkeit des Teri^hres der Verkehr sdbst wftdist, so steigt 
auch das Bedürfiiis nach telephonischen Gesprächen mit dem Bestände 
der Telephonleitung. Auch die Forderung^ daß in jedem einzelnen Falle 
bei Schaffung interurbaner Leitungen seitens der Interessenten ein Bei- 
trag von 30" n zu den Herslellnngskosten gewährleistet werden muß, ist 
der Ausbreitung des Te!e])hou\vesL'ns nit^hl f^^nstig. In vielen Fällen 
werden sich solclie Interessenten, die den Beitrug leisten, nicht linden 
und trotzdem wäre eine interurbane Verbindung in der belreflendcn 
Gegend ein Bedürfnis und vielfach auch ein rentables Unternehmen. Aus 
dar Ursache nun, dafi sieh keine beitragslustigai hitereasenten finden, 



Digitized by Google 



188 



Dm dmtMli-öBtarrdiihiBdie FaniipraoliiMli. 



kann die üerstellung außerordentlich ¥richliger Verbindungen unter- 
bleiben. 

Ea wäre ein Unrecht, wenn nicht anerkannt würde, daß gerade in 
den letzten Monaten das k. k. österreichische Handelsministerium be- 
strebt war, den Wfinschen der Bevölkerung nach Herstellung intaurbanar 
Verbindungen wenigste teilwdse entgegenzukommen. Es ist in den letzten 
Monaten mehr gesdiehen, als te&h&e in Jahren. Trotzdem aber kann die 
Bevölkerung und können üiabesond»e die industriellen und kaiiHnänni- 
schen Kreise mit dem, was geschehen ist, sich nicht zufrieden stelle 
Sowohl im Inlande läßt das Telephonnetz die nötige Dichtigkeit ver> 
missen, und es pind auch die bereits bestehenden Verbindungen zwischen 
besonders entAvickeiten Orten, insbesondere mit Wien, ungenügende, auch 
der iiiterurbane Verkehr bedarf noch einer bedeutenden Ausgestuliunp. 
Die Forderung der deutschen Reichspostverwallung, daß nur 8 Vennitt- 
lungsanstalten an der betreffenden Relation beteiligt sein dürfen, ist 
gewiß eine zweckentsprechende und im Interesse des raschen Verkehiros 
gelegene. Es darf aber diese fiestimmnng nicht dam föhren, daO not- 
wendige Verbindungen Oberhaupt nicht gesdialTen werden können. 
Reidien- die Telephonstellen in dem benadibarten Preufiisdi-Sdilesiai 
nidit aus, dann müssen eben neue gesehaflim werden und in dieser ffin« 
sieht wird es Sache des Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereines in Deutsehp 
Land und der dortigen Korporal ioncn sein, die deutsche Reichspostver- 
waltung, die sich ja um den Ausbau interurbaner Verbindungen bereits 
große Verdienste erworben hat, m veranlassen, auch in dieser Ricbtong 
den Bedürfnissen der Bevölkerung entgegenzukommen. 

Ich erlaube mir schließlich vorzusclilagen, daü die Stellung- 
naiune der geehrten Versammlung in nachstehender Resolution präzisiert 
werde: 

.Es wird mit Dank konstali^ da0 in d«r letzten Zeit andi die 
österreichische Postvwwaltnng energische Sehritte nntemommen 
hat, um die Herstellung interurbaner Veritmdungen zwischen H&hren 
und Osterrdchiseh-Schleden und den angrenzoiden deutsehen Ge» 

bieten herzustellen. Anerkennend muß hierbei der tatkr&ftigei) Initia> 
tive und der Zuvorkommenheit der deutschen Reichspost Verwaltung 
peda<'lit werden. Es wird aber dringend gebeten, die Herstellung 
der notwendigen interurbanen Verl-indnugen, in erster Linie aber 
mit Wien, zu beschleunigen und zu diesem Zwecke von allen lustigen 
ruid die rasche Durchführung der interurbanen \'erbindnngen hem- 
uiendeu Bestimmungen, wie vorherige Sicherstellung der Renta« 
bitttftt, Beitragsleistung der Interessenten o. dgL abzusehen. 
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Mit Rücksicht darauf, daß in I )out5(:hland im lrilert's<(; doi-Rascli- 
heit und Präzision des Verkehres mir 8 Vennittlungsütaliouen an 
einer Relation beteiligt sein dürfen, wird die deutsche Reichspost- 
verwallung gebeten, durch Schaffung einer entsprechenden Anzahl 
Ton Te1^hoi»tre<^eii in Pteuflisdi-Schleden die HA^ebkeit zu 
bieten, dafi alle bedeuteoderen Orte HUhrens und Oslorreiehisch- 
Sdilefliens elnweeits und Preoflisch-Sehlesiens anderseits inferniban 
▼erbanden weiden können.* 

Ref. Dr. Friedrich Graf Brocicdorff: 

Der Herr Vorredner hat in seinem ausgezeichneten Referate alles 
gesagt, was über die Fra^e der Aus^'estaltimg des di.'utscli-österreichischen 
Ferns])rech\vo?ens zu t-a^'eri war. Ich kann mich daher auf einige wenige 
kurze Ergän/.un^'en beschränken. 

Aus den v om Herrn V'orreduer hier erwähnten Eingaben der Handels- 
kammern ni Bcriin, Breslan und Oppeln gebt bervor, dafi aneb auf deut- 
scher Seite bereits seit Jahren der Ausbau der deutscfa^Asteireidiisehen 
FenisprecbTerbindmigen mit aller Energie angestrebt wordoi ist» und wie 
sdiwer das Fehlen ausreichender Fanspreehverbindungen nut österreieh 
aneb von den deutschen takteressenten «oapfünden wird. Gans besonders 
ist der zum P>c:^irke der von mir vertretenen Handelskammer Oppeln 
grehörende oberschlesische Induslriebezirk mit seinen außerordentlich rer- 
zweigften regen Beziehnnpcn zu dctn benachbarten österreichisch- schlesi- 
schen Industrierevier, sowie auch zu den weiteren Gebieten der üster- 
reiotiisch-uugarischen Monarchie interessiert Der nordnifdmseh -^chlesische 
Industriebezirk kommt dabei nicht allein als Bezugs- und Absatzgebiet 
in Frage; es bestehen dort auch Zweigniederlassungen deutscher Unter- 
nehmungen, in denen deutsches Kapital in betrftebtlicher H4he angelegt 
ist Aueh hier sind es wieder baaptsftchlieh oberschlesische Wer ke^ die 
jenseits der nahe gelegenen Grense Zweigniederlassungen unterhalten, 
und die daher ein sehr groflee Interesse daran haben, telephonisefa mit 
ihren Zweigstellen in Veibindnng tu sein. Es muß nun dankbar aner- 
kannt werden, daß die letzten Monate und Wochen, dank des Entgegen- 
kommens des österreichischen Handelsministerium?, wesentliche Fort- 
sehritte gebracht liaben. Insbesondere durch die Inbetriebsetzung der 
Linien Ratibor — Troppau und Katibor-Oderbei^ ist dem beiderseitigen 
Beihurnisse wesentlich entgegengekommen worden. Die schon erwähnten 
2utn Auübau vorgesehenen Linien wt-rden weitere Verbesserungen bringen. 
Es ist zu hoffen, daß die Osterreichisehen Behörden anf dem nun etn- 
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geschlagenen Wopc fortfafiren, so daß bald das Fernsprerlinelz ia dem 
deutscli-nslerr<'i('lu.-;(:hen Grenzgebiete völlig' ausgebaut sein wird. 

Zur glttlleii Abwicklung der gegenseitigen Handelsbeziehungen ist 
aber die Zulassung eines möglichst weitgehenden Sprechverkehres der 
hauptsSchlichslen Xnduatrieorte imd ßisenbahnknotenpinikte der beiden 
hochentwickelten Industriegegenden des nordmfthrisdi-schlesisehen bidu- 
strierevleres auf flsterreichiscfaer Seite und des oberschlesisdien hidustrie- 
beziikes auf deutscher Säte untereinander eine Notw^digkeit, deren Er- 
reichung von den beteiligten Kreisen nach wie vor mit allem Nachdruck 
angestrebt werden muß. 

Für den weiteren Fernsprechverkehr kommt für Oberschlesien und 
überhaupt für Schlosipn in erster Linio der Fernsprechverkehr mit 
Wien in Bffrficht. Die lior^iientwickolle oberschlesische Monlanindustrie. 
die mit Wien lebhafte Bezit liunpen unlerhAlt, hat das grüßte Interesse 
an der besseren Ausgestaltung des Sprechverkehres mit Wien. Seit 
Jahren laufen ständig Klagen über die mangelhaften Telcphonvcrbindungen 
bei der Tim mir ▼ortr^men HandddE«nuner ein und die Forderungen 
nach einer endlichen ausreichenden Femqirechverbindung von Ober- 
schlesien mit Wien werden immer dringlidber. Neben der Montanindustrie 
sind die Speditionsgesehäfte, sowie noch andere Zweige des obermdilesi» 
sehen GroBhandels an dem Ferni^rechTerkehr mit Wien interessiert 

Das auBerordentlicli große Interesse, das die Stadt Breslau als be- 
deutendster Handelsplatz der Provinz Schlesien an der Schaffung leistungs- 
ßhi{?er Fernsprechlinien nach Wien hat, ist von der Handelskammer 
Breslau vielfach dargelegt und nachgewiesen worden und genügt es wobl, 
wenn ich liier nur dai'auf hinweise. 

Sehr wünschenswert ist ferner für Oberschlesien, daß baldmöglichst 
Verbindungen mit Olmütz, Brünn, Prag, Krakau, Budapest ein- 
gerichtel wetden^ die Bezidiungen Deutsdi-Schlesiens tn den genannten 
Orten und deren Umgegend sind sehr lebhafte. FOr die ErlÜttung der 
snietzt genannten Wflnsche, insbesondere fOUr die Herstellang des Fem> 
spreehverkdireB mit Wien, wird es allerdings nOtig sein, da0 Osterreidi 
mehr als bisher den Dan direkter Femsprechlinien bis an die deutsche 
Grenze in Angriff nimmt, um dadurch den Anschluß tm das deutsche 
Netz zu ermöglichen; ledighch durch die Anlage von Teilverbindungrs- 
lini'»n wüide das erwünschte Ziel nicht erreicht werden können, da im 
Interesse der Verstandigungsniöglichkeit nur eine beschränkte Anzahl von 
ümschaltestellen an eine Fernsprechleitun^ angeschlossen werden kann. 

Ich kann mit der Erklärung schlieUen, daß, wie erst vor kurzem 
eingezogene Erkuadiguugen wieder ergeben haben, die deutsdie Postp 
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Verwaltung ihreraeits jederzeit bereit ist, alles za tmv um die baldige 
Verwirklichung der hier vorgetragenen Wünsche zu ermöglicben und 

Hiclior/.ustcllen. Ich mödito wünschen, daß auch die österreichi?rho Be- 
liordo in iluei W eise diesen WünscbeD entgegenkomme und bitte daher, 
die Hesolution anzunehmen. 

Prlsident Dr, Emtt von Ptoner: 

Wenn niemand das Wort hierzu wünscht, so glaube ich die Herren 
aufTordem zu dfirfen, die Resolution des Herrn Dr. Landauer, welcher 
auch Graf Broekdorff zustimmt, auch Ihrerseits zustimmend zu er- 
ledigen. (Zustimmung.) 
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und gemeinsame Normen für deren Beaufeichtigung* 

Referate : 

Dr. Eugen Freilierr v. Lieb ig, R^enmgsrat im kaisei'l Aufsichlsamte 

für Privatversicherung, Berlin. 

Dr. Ernst Blaschk*?, Professor, Regienmgsral im VersicberuDgsdeparte- 

luent des Ministeriums des Innern, Wien. 

Jakob Poör» Direktor der Aasicunuiom Generali, Budapest 
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M. Dr. Ettgoii PrvHu von U«Mf : 

Hodigeehite Heimil Mit AiUMÜime to Seetransportvmidieruog, 
die ibnr ganxen Natur naiili von Anbeginn ihrer JOatwicklung an einen 
internationalen Charakter tragen mnfite, war der Betrieb der Yentcfae- 
rong in den ersten Auffingen ein flrtUeh besehrankter. Erat als Erwerfoa- 

geaellschaften den Verrieherungsbetrieb in die Hand nahmen, drftngten 
einerseits der kaufmflnnieohe Geist, anderseits die technischen Erfahi nrut n 
und Kenntnisse den Betrieb auf rruiinlidi erweiterte Bahnen, bis selbst 
die Grenzen r^cs fTpimat-öctuntf^s zu en^' wurden, und zur Bebauung 
firemdstaatlichen Bodens geschritten wurde. 

Mit dem siegreichen Vordringen der Versicherungsidee und der zu- 
nehmenden Erkenntnis der volkswirtschaftlichen Bedeutung des Versiche- 
rungswesens gingen namentlich die einzelnen deutschen Staaten daran, 
geaetzfidie Bertimmnngen bezflglieh des yomcherungriietri^ea innerhalb 
Uurw Greuen zu treffen and hidlMflond^ besfiglidi der Znlaasiing der 
frondataatlidiai GeaellsefaafIeD gewisse Bestinunungen und Bedingungen 
anbostellen. Diese etwa im dritten Dezennium des vorigen Jahrhunderte 
einsetzende Versicherungean&ichts-Geeetzgebung der dnaelnen Staaten er- 
schwerte die weitere räumliche Geschäftsansdehnang der ein/Alneii Ver- 
siehernngsgesellsehaften in größerem oder geringerem MaOe, je nacli den 
Grundsätzen, von denen die einzelstaatliche Gesetzgebung beherrscht war. 
Gingen doch einzelne Staaten davon aus, bei der Zulassung von fremd- 
staatlichen Gesellschaften die BedOrfnisfrage zu prüfen und verschlossen 
hiermit unter Umständen jedem weiteren Zutritte eintacli ihre Tore, bis 
dieser einsebtaaüichen Gesetzgebung durch Erlaasung des deutschen 
Reiehsgesetzes vom 18. Mai 1901 ein Ende gemacht wurde. 

In den letzten 80 bis 40 Jahren hat nun aber das Versieherangs- 
wesen einen ungeahnten Auftchwung genommen; nicht nur, da0 die Ver- 
sicherungsidee in den großen Massen der kontinentalen und transatlanti- 
schen Staaten immer mehr und mehr an Boden gewann, so daß trotz 

a. M- Wti4actalit««ralm Wim ttM. 10 
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der crhcblicheu Vermehrang derVersicherungsgeseltecliaflen aller Zweige die 
Produktion der einselnen Gesellschaften von Jahr za Jahr zunahm, niebt 
nur, daß eine ganze Reihe von neuen Vereicherungszweigen mit großem' 
Erfolg eingeführt wurde, soehten die Gesellschaften vielmehr auch weit 
mehr wie früher die rftumlichen Grenzen ihres Betriehes auszudehneoi 
nm sich die Mögliolikt it eines rationellen Ausgleiches in erhöhtem Maße 
zu schaffen. Die Devise der Transport vcr^iciierer „Hein Feld ist die Well" 
wurde nun auch der Wiilils()nu li aiuli rer Versicherungsgesellschaften. 

Dieser Aufsrhwuii? des Ver-icherun^jsweisons und die damit zusuni- 
nienhän;.'ende internationale ilnl wickliitig desselben gab den AnsloLS, daß 
eine ganze Heihe von Staaten, in denen in früheren Zeiten der Veisii lie- 
rungsbctrieb wenig uder gar nicht unter Aulsicbl stand, nunmehr auch 
daran ging, Versieherungaaufridilsgesetze zu erlassen oder vwzuheveiten, 
die in ihrem bhaUe in wichtigen Punkten eriieblich voneinander ab- 
weidiMi. Besonders hervorzuheben sind hieibei die verschiedenartigen 
Anfordeningen, welche die einzelnen Gesetze, heziehnngswdae Entwürfe 
bei der Zulassung einer Verncherungsgesellschaft und bei der alsdann 
folgenden laufenden Beaufsichtigung stellen. 

Aus diesen Abweichungen der einzelnen Versicherungsaufsichtsgesetze 
und aus der in Aussicht stehenden Vermehnincf der letzteren erwachsen 
den Versiehcrunp^;:gej;ellscliattt II, welche sich bemühen, einerseits dem 
Drange nach internationaler Ausdehnung zu tulgen, anderseit.s den ver- 
schiedenartigen Verplliehlun^en, die ihnen in den einzelnen Slaateu auf- 
erlegt werden, gewissenhaft nachzukommen, derartige Schwierigkeiten, 
daß der Ruf nach Beseitigung dieser Verschiedenheiten in den Anforde- 
mngen und Auflagen iamer lauter und dringlicher wird. Wenn heute die 
Biitteleuropaiseh»! Wirtschaftsvereine sich zum Interpreten dieser von 
bmtftnen Vertretern der Wissensdiaft und der Verneherungqumxis in 
der Fach- und Tagespresse geäußerten Wünsche machen, so muß ich aus 
vollem Herzen mit in diese Wünsche einstimmen. 

Wenn man nun die Wege betrachtet, die zur Erfüllung solcher 
Wünsehe hinführe n. so scheint auf den ersten Blick eine gleichheitliche 
internationale \ eisicherungsaufsichtefre^etz^^ebunfr das Mittel zu sein, 
welclics in vollendetster Weise alle vorhandenen Schwierigkeiten be- 
seitigt. Demnach wäre das gegebene Programm ; „Vereinheitlichung der 
gesetzlichen Vomchriflen für Bean&ichtigung der Versicherungsunter- 
nehmungen.* Hierbei müssen wir abw fragen, ob ein derartiges Prt^nunm 
uns tatsftchlieh und praktisdi am rasdiesten und sichasten unserem 
Ziele nfthsr führt. Diese Frage ist meines Eraehtens zu verneinen. Die 
Gesetzgebung eines Landes beruht wohl großenteils auf den historischen 
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und kulturellen Verhältnissen desselben und die ^'osot/gfl)t'ndt'n Körpei- 
schaflen eines Staates lassen sich in der Regel uielu' oder iniuder nur 
von nationalen Rücksichten leiten. Die Grdße der hierbei auftauchenden 
Schwieri^^len wird treffend Uliutriert durch die rdativ geiiiigen prak- 
tiMhen Erfolge der mil Tieler Eneigie betriebenen langjAhrigen Bemflhungen 
der International Law Assoeiation und des Görnitz Maritime In^ 
ternational, wdeh letzteres deh die HerbeifUming eines einhditliehen 
Internationalen Seereehtes zur Auij^e gesetzt hat. 

Aber selbst angenommen, es würden die WüMChe derer erfüllt, die 
ihr Ideal in einer Vereinheitlichung der Gesetzesvorschriflen erblicken. 
Würden sie damit unter allen Umständen erreicht haben, was sie an- 
strebten? Keineswegs! Denn es ist nicht die Libereinstiramung der starren 
Worte, die ein Gesetz eim iii anderen ^'leiehmacht, sondern es ist der 
Geist der Anwendung und Auslegung, der ein Band der Gleichheit um 
selir voneinander abweichende Gesetze schlingen kann« 

Aus diesem Crninde glaube ich, daß ein anderer «ueh gangbarer 
leiditer und sidierer zu unserem Ziele l&liren wird« nftnüieh der, 
dafi sieh die Terschiedenen AufdchtsbehOrden untereinander Uber gewisse 
Terwaltungsgrnndsfttze ebigeo. Auf diesem Wege ist es audi viel leichter, 
weh den vielfach wechselnden Verhftltnissav den Fortschritten der Wissen- 
schaft und Technik usw. anzusehmiegen, als wenn durch einzelne scha«« 
blonenhafle gleiche Gesetzesparagraphen die Behandlung vieler Fragen 
gleichsam fixiert ist. Eine weitere der Zukunft /.u überlassende Frage 
wäre es alsdann, ob e> nach Erreichuuf^ ilcs von uns an^'cstrebten Zieles 
noch notwendig oder ersprießlidi cisclu-int. die nach gleichen Grundsätzen 
handelnden Aufsichlsbehördeii auch noch durch gleiche (ieselzesvor- 
schriften zu binden. Wenn ich nun diesen Vorschlag mache, durch Ver^ 
einlMomag Ober gemeinsame Verwaltungsgrunds&tze eine gewisse Verem- 
hdtlichnng heribeizuflUiren, so fühle ich mieh audi verpflichteti diejenigen 
Verwaltongsgrundsätze anzugeben, durch deren allgememe Annahme dner- 
seits den Versichtfungsgesdlschaflen, andorseiis der Aalsicht am meisten 
gedient sein dflxfie. Dieselben lassen sich memes Erachtens in zwei Haupt- 
gruppen zerlegen : 

I. In solche Verwaltungsgrundsätze, welche hei der Zuln^sung einer 
Äemdstaatliehen Versicherungsgesellsciiatl ani^cwcndel werden und 

II. in solche, welche die lautende Beaufsichtigung regeln uud be- 
herrschen. 

Bei der ersten Ilauplgruppe ist zuvörderst die Frage zu erörtern, 
ob es sich empfiehlt, unter allen UmsUnden eine Kaution zu fordern. Diese 
fngß dOrOe in bejahen sein. Wird doch sonst für den Fall des Rück« 
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zugps eijicr Veriicherun?rsnnternehrming itder wirksanie EiugrifT der Auf- 
siclilsbehürde bei der Abwicklung der (Icsrhaflf der betiefl'endeii Anstalt 
unmöglich gemacht uud die Verfolgung der Ansprüche der inländischen 
Versicherten ein^ tok^en UnteniehmuDg imter Umständen auf das 
Auflente erschwert. Gemach wtre nur nodi ttber das MaO der zn tio- 
deroden Kaution zu sprechen. Vor allem ist hier, meines Eraehtens, von 
dem Standponlrte ansmgehen, dafl eine Kaution nicht eine absolute Siehw- 
heit für die Erfüllung aller künftig entstehenden Verbindlidikäten sein 
soll, da das Gefühl der Sicherheit durch die gnri/t' Konstruktion der Ge- 
sellschaft und durch die im Heimatstaat ausgeübte Staatsaufsicht her- 
gestellt sein muß. Die Kaution soll vielmehr, gestatten Sie mir diesen 
Ausdruck, nur einen Sicliei-heitsknetTizienten dai'slclicn. 

Aus diesem (irunde ibl besonders darauf &clien, daß dieselbe 
immerliin in relativ bescheidenen Grenzen verbleibe, da sie anderenialis 
leicht eine probibitive Wirkung ausübt, die unter allen Umstftnden zu 
vermeiden ist, schon deshalb, weil em derartiges Verfahren, auch von 
anderen Staaten angewandt, zu einer vAUigai Unterbindung des inter* 
nationalen Versicherungsbetriebes fiUiren mflfite. 

in der Sachv^dimmg liefie sich, neben vielen andoen mflgliehen 
Wegen, vielleicht das Verlangen einer Grundkaution rechtfertigen, die 
sich jeweils um den Betrag erhöht, um den die nach technischen Grund- 
sätzen berechneten Prämienüberträge aus dem Geschäfte des zulassenden 
Staates diesen ürundbetrag überstcipon. Bei den Lebens Versicherungs- 
anstalten, die gehalten sind, die volle leehnungsmäßige Prämienreserve 
im Inlande zu belassen, wäre eine Einigung über eine gleichbleibende 
Grundkaution und Ober die Art und Weise der Sicherstellung der Prä- 
mienresenre anzustreboi. Rüeksiditlieh des letzten Punktes schliefie idi 
mich dem Vorschlage der Herren Dr. Lahes und Walther in ihrer aus* 
gezrichneten Arbeit „VoisddAge zu einer VereinheitUebung der Rechtsvor» 
Schriften Ober die Staatsau&idit*, weldie sie für den V. Litemattonal^ 
Kongreß für Versicherungswissonschaflt gemacht haben (Berichte und Ver- 
liiHidlungen des V. Internationalen Kongressesfftr Versicherungswissenschaft, 
II. Bd., S f.\ :in, welcher sich vollkommen mit dem Standpunkte des 
deutschen Versicherungsaufsichtsgesetzes deckt und der folgendermaßen 
zusamraenpefaßt ist : 

.Ausländische (iesellscliafleii haben die Pruniienreserven der 
von ihnen im Inland abgeschlossenen Vei'sichcrungen — und zwar 
nur diese, nicht sonstige Reserven — in darsalben Wose^ in den« 
selben Werten und innerhalb derselben Grenzen, wie die inlftndi^ 
sehen Gesellschaflen anzulegen, auszusondern und unker Ausschluß 
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weitergehender beschränkender Vorschriften, iii der Weise sicher- 
KtttteOen, daO tift nur mit Goiehniigung inlflndisehen An&idits- 
behörde darüber verfügen können. Die Form dieser Sieheratdlong 
'imtfirliegt der Tmnbarang zwtsdien der AufidchlfllMhArde imd den 
Gesellschaften.* 

Sie kann demnach in Terschiedener Weise erfolgen je nach den 
Anlagewerten, die von (Inn einTinlnpn Gesellschaften bevonngt werden^ 
z. B. wie in Deutsohlandf bei Wertpapieren durch deren Eintragung ins 
Staatsschuldbuch n<1pi deron Hinteriegang, bei Hypotheken durch eine 
Vormerkung im Grundbuch usw. 

Nicht miprw&hnt möchte ich hier den Gedanken lassen, daß jede 
Gf^sellschatl, bevor sie den Versuch, in einem freiudf^n Staate zugelassen 
zu werden, macht, die Genehmigung x,ur Ausdehnung des Geschäfls- 
betridMS anf das fremdstaaüicfae Gdnet von der AuMchlsbehörde des 
Heimatsstaates sollte nadisacfaen mflssen. Denn mdnes Eraeiitens ist es 
vor allem die helmtoehe AuMchtsbehArde^ wddie in der Regd die be- 
treiiuide Anstatt seit Jahren kennt und am besten va beurteilen Termag, 
ob der Gesellschaft die innere finanzielle Kraft und Solidität eigoi ist, 
daß sie mit Ehren den Namen des Heimatsstaatos in das fremde Staaten- 
gebiet zu tragen vermag. Eine Gesellschaft, welche sich so hohen sitt> 
liehen und volkswirtsehnfHichen Aufgaben, wie sie der Versicherungs- 
betrieb mit sich bringt^ in einem fremden Lande zu unterziehen wünscht, 
muß in dem fremden Staate mit Ehre bestehen können, und ob dies 
erwartet werden kann, muß in erster Linie die Aufsichtsbehörde des 
Heim^sstaates beurteilen kOnnen. Erst mit dieser Ctenehmigungsurkunde 
in Hftnden soll eine Anstalt den Versach machen dfirfoi, bei der auslftn- 
disehen Auftichtsbdidrde um Genehmigung zum Gesehiftsbetriebe nadi- 
snsudien. Bei der Annahme eines solchen Gnmdsatses ließe sich viel- 
lei<^t auch noch eine Eridchtnung dar obenberQlirtenEantionsfordenmgen 
befürworten. 

Des weiteren kommt liier in Fra<rp. die Verfolgung welcher Zwecke 
einer Gesellschaft in ihrem (Je.sct}äftsl)etriet)e gleichzeitig zuzugestehen seu 
Während bis vor nicht allzu langer Zeit in dieser Beziehung den (Jesell« 
Schäften völlig freie Hand gelassen wurde, durch den Betrieb der ver- 
schiedensten heterogenen Versicherungszweige ihre Organisation in inten- 
sivster Weise auszunutzen und sieh gleichzeitig einen gewissen Ausgleich 
im Ergebnisse der verschiedenen Zweige zu sdtaiTen, ist man neuerdmgs 
zn der Erkenntnis gekommen, daß das Sefaiekaal deijenigen YerBichenuig»- 
sweige, die sich auf woUgesiefaerten statistischen Ertdiiungen und daber 
auf vergleichsweise voUkonmieneren tecfanisdiea Gnmdlagen anfbanen 
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lind belreibi'n lassen, ZU trennen ist van den Zweigen, wekhe in ungleich 
höherem üi ade unberechenbaren hchvvankuugen und Wechselfäilen schwer- 
ster Art ausgesetzt sind. Es handelt sich hier vor allem um das Hintan- 
halten der Vwbindniigd«» Lebensrersicherang dneneiU mit den grofien 
Sacbrersicherungszweigen andersdts.ZwdfeUo6ist im Hinblick auf die 
Natur und den Zweek der Lebensrersieheningsanspraehe diesen die grSfit- 
mögliche Sicherheit zu gewfthren, and man wird es unbedingt Terfaüten 
müssen, das Schidosal derselben von dem Verlaufe jenor mehr einen 
aleatorischen Charakter tragenden Sachversichcrungszweige , wie beispiels- 
weise der Transportversicherung, der Feuerversicherung oder der Hagel- 
versicherung abhängen 7.n lassen. Wenn nun auch das «ienlscho Ver- 
sieh cnuigsaufsichlsgesetz und diesem V« u gange folgend die Enhvurfe anderer 
Versiclierunj^saufsichtsgesetze eine eigenartige Vorsorge für die Ansprilclie 
der Lebensversicherten auf die fräiaienrcserve getrotlen haben, so liegt 
aut der Hand, daß damit keine ausreichende Sicherheit für die Ansprüche 
der Lebensrerslcherten gegebm ist und da0 die Bedenken g^en den 
«gemischten Versicherungsbelrieb'' dadurdi ntdit beseitigt sind, biwieweit 
man unter geeigneten Vorsiehtsmaßregdn trotz dieses im allgemeinen fest« 
zuhaltenden Grundsatzes den Gesellsehailen gestatten kann, neben dw 
Lebensversicherung noch andere Versicherungszweige, wie die Unfall- 
▼ersicherung und vielleicht die Haftpflichtversichonng zu betreiben, welche 
immerhin auch ein aleatorisches Moment in den gesamten Betrieb hinein- 
tragen, dnreh das auch das Lebensversicherungsgesrhrdl in Mitleidenschaft 
gezogen werden könnte, will ich dahingestellt sein lassen. IVi dem Um- 
stände, daß sich die Unfallversicherung historisch im Ansclilnü an die 
Lebensversicherung und die Haftpflichtversicherung im AnseiiiuiJ an die 
Unfallversicherung entwickelt hat, daB femer die Einrichtung der Unfall- 
und Haftpflichtversicherung heutzutage so ten^ M, daft der Betrieib ^esar 
beiden Braudien allem eine gedeihlidie Entwiddnng einer Geselisdiaft kaum 
mehr vetbOrgt und dad endlich gerade durdi die Verbindung mit anderen 
Versidierangszweigen es vielen Lebensversieherungsgesellseitaften erst er- 
möglicht wird, eine kostspielige Organisation so ausznnuf^en, daB diese 
sich als rentabel erweist, könnte immerhin eine solche Verbindung als 
angängig orachlet werden, wenn die Zulassung derselben abhftngig ge- 
macht wird von der SehnfTnng ausreichender Vorsichfsinaliregeln gegen 
die aus der Verbindung für die Lebensversicherung drohenden (iefaiiren, 
wobei als die Haupt kaulelen genügendes Aktienkapital, heziehtmgsweise 
beträchtlicher örüadungöfoadü, ausreichende lleserven, geeignete BeÄctirän- 
kung der JElisiken and zweckmäßige Rückversicherung in Frage kommen. 
JedenfUls aber ist daran festzubaltei^ daB eme Verbindung der Lebens* 
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versichtiruiig mit den sogenannten großen Sachversichei'ungs/.weigen (Feuer*, 
Transporttrenidiemng usw.) auszuschließen ist 

Eben Hauptpunkt in einer Vereinbamng über einheitliche Ver- 
walliiBgBgiiindaAtse mfiBten meines ikaehtene die Vermögeneanlagen 
der VergicheningBgeeellsdiaften bilden. Was die Yermflgensanlsgen der 
L ebensTerncherangsKesellsdiaftentinsbesondeFe der Beirtindeder Prfimien- 
reserven anbetrifl^so haben Dr.L abes und Wal th c r in ihrer obenangeführten 
Arbeit Forderungen aufgestellt, den«D ich mich unbedenklich anschließe und 
auf die ich deshalb hier des näheren verweise. Nur ihr diesbezügliches Re- 
sümee inüehle ich wörtlich anfühlten: ,Im Interesse dei- Vereinheitlichung 
der Rechtsvorschriften für die Vermögeüiiaiilageu aller V'ersit honingsgpsell- 
schaften, beziehungsweise des internationalen Versicherungskapitales sind 
daher als VVerle festzustellen, die in jedem Staate zuzulassen wären und in 
denen die V^rmögensanlage nach freier Wahl der Gssdlschaflen, ohne 
die Anlage in den sonsl etwa noefa sugelaaBenen Objekten zu bssebrAnken, 
zu erfolgen hfitte: 1. mOndelBicfaere inUndisefae Wertpapiere; 8. Voraus- 
zahlungen auf die eigenen Lebenspolisaen bis tum Rttckkan&wote der- 
selben; 3. Hypothekendarlehen auf inlfindlsdie Grundstücke bb zu 60*/« 
ihrer sorgfidtig ermittelten Werte.* Es dflrften jedoch auch auf die anderen 
Versicherungszweige betreibenden, unter der Staatsaufsicht stehenden 
Unternehmungen gewisse Anfordenmgen heTnlglieh der Vermögensanlagen zu 
stellen sein, wenn dieselben auch erlieblieh müder sein könnten als die, welche 
an die Anlegung der Bestände des Piilniieasreäervefonds gestellt werden. 

Es ist die sittliche Aufgabe jeder Versicherungsunternehiuung, die 
Beiträge ihrer Versicherten in einer Weise anzulegen, daß deren Sicher- 
heit zweifollos gewilvleistet ist Vor allem sollte daher die Aniehaflimg 
von Indostfie- und Spekulationspapieren strenge veipOat seb. Hier 
berein spielt anch die Frage, ob und inwieweit Versieberongsgesell- 
sefaaften die Kapitalbeteilignng an anderen Varaicherungsuntamehmongeo 
zuzugestehen sei Es ist wohl zweifellos, daß in vielfachen Fällen eine 
derartige Beteiligung unter gewissen Kautelen unbedenklich, Ja unter Um> 
ständen nucli vom Aufsichtsstandpunkte aus zu begrüßen ist Man denke 
daran, daß eine Gesellschaft die Möglichkeit hat, durch eine solehe Ka- 
pitalbeteilignng an einem gut gehenden Versicherungsunternehmen eines 
anderen Staates sich zu beteiligen oder daß eine besonders kapitalkräftige 
Anstalt in die Luge kouuneu kann, eine schwache oder geschwächte Ver- 
^^erongsgesellsohaft un Intereiue des gesamten Versidmui^wesens Ober 
Wasser zu halten oder wieder lebensOhig su maehen. Bs ist hier nicht 
der Platz» Ober die eveotoeUe NfUzliehkeit einer solchen finanziellen lYans* 
aktion viel- Worte zu verlierea 
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Jedenfalls aber sollte sich, meines Erachtens, eine derartige KapHal- 
beleiliguug an aiuleren Versicherungsuntemehmungen nur auf solche Ver- 
sicheningszweige erstredieii dürfen, welche von der sich beteiligenden 
Gesellacbaft in ihram r^lmäßigen Geschftfte betrid»«! werden, damft 
eine gewisse Sicherheit dafHr vothänden ist, da0 eine fMhmAiuiisehe Be* 
urtsüimg des GeschAftsbetriebes der betreflienden Anstalt stattfindet, nnd 
dann wfire die Erlaubnis der Beteiligung auf ein Mafi zu besehtftnken, 
dafi ein Teil der völlig freien Reserven sor Deckung der vollen Uber* 
nommenen Verpflichtungen — Bareinzahhing und Verpflichtungen aus 
Solawcchsf^ln oder Obli<?atinnen — ausreicht. Durch derartig gleichartige 
Verwaltungsgrundsätzi^ hei der Zulassung von Versicherungsgescllscharien 
\v\vä deren Freizügigkeit zweifellos in einem außerordentlichen Maße er- 
leichtert. 

Ich komme nun auf die zweite Hauptgruppe zu sprechen, näiuliob 
anf die gemeinsamen Verwaltungsgrundsätze, weldie die laufende 
Beaufsiehtigung regeln und bdierrsehen. 

ffierbd kann ich mich sehr kurz fassen, denn dank der Initiatite 
des Präsidenten des deutsdien Aufeichtsamtes fOr FriTatTersiehening, des 
Wirkliehen Gdieimen Oberregieningsrates 0runer, ist Ar den wichtig- 
sten Punkt der laufenden Beaufsichtigung bereits der erste Sdnitt zu 
einer Annäherung zwischen den Aufsichtsbehörden Österreichs, UngttBl» 
der Schweiz und Deutschlands getan, indem Vertreter der Regierungen 
dieser Lftnder in mehrfachen Konferenzen sich znsanunenfanden, um über 
eine Vereinheitlichung der von den heaufsii htigten Versichemngsunter- 
nehmnngen in Zukunft zu fordernden Reclmungsvorlagen zu beraten, Ver- 
handlungen, die bereits weit vorgeschritten smd und ein positives Er- 
gebnis erhoffen lass^ 

Wenn man bedenkt, daB die bidierigen Fordamngmi dar einaetaieR 
AuftichtsbehOrden in den versdiiedensten Richtungen Toneinander ab* 
wichen, so daB die bndihalterisehen Hnriehtungan eber and derselben 
Anstalt je nach d«D Rechnungaronehriften, beziehungsweise den statisti- 
sehen Anforderungen der tinselnen Aufsichtsbehörden einer besonderen 
Ausgestaltung bedurften, so kann man sich ein Bild davon machen, . 
welchen Aufwand von Mühe und Kosten die Gesellschaften zu bestreiten 
hatten, weli he in mehreren der Konferenzländer ihre Geschäfte betrieben. 
Zur Veranschaulichung will ich nur ein Beispiel anführen: 

Angenommen, der eine Staat fordert in den statistischen Aufstel- 
lungen eine Trennung der innerhalb seines Gebietes abgeschlossenen Feuer- 
Terridierungen nach Proymsen nnd innerhalb dieser nadi Mobiliar- nnd 
IromobiliarTersicherangen, wfthrend ehie andere AuMcfatsbehArde eine 
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Trennung nach anderen Gesichtspunkten, z. B. nach Versicherui^en 
unter harter und weicher Dachung verlangt, so ist, um diesen Vorschriften 
nftcbkomiiieii so kdimen, di« Anlage einer Reihe dieeem besoiideteii 
Zwecke dienender Regieter notwendig. DieeinielnenVerrieherangen mOaeen 
einexseits in getramle Provinsialregiater eingetnjsen werden und es mnU 
in den FUen» wo auf eine Poline Hobilien und Inunobilien gemeineem 
Tersidbett Bind, von ▼ornherein eine Trennung der einzelnen fersicherten 
Objekte vorgenommen und die so getrennten Veisiefaerungen in die ent- 
sprechenden Register eingetragen werden. Derartige verschiedene Angaben, 
die sich aur}» auf die zu erstellende Gewinn- und Veilusti eohnung. die 
Bilanz utnl sonstige Vorlagen bezogen, orschw orten die Aufgaben der 
Versicherungsgesellsehaflen in erheblicliem Maße. All diesen Mülie und 
nicht unbedeutende Kosten verursachenden Verschiedenheiten soll durch 
die in naher Aussicht stehende Vereinheitlichung der Rechnungsvorschriflen 
ein Ende bereite werden. 

An dieser Stelle ist eneh die Frage gleicbniABiger Anforderungen 
an die Hanptberonmiehtigten «nsländiseher VerdclienuigeanstBlten be- 
ifiglicfa ihrer Aktenfftbrung tu berAhren. Dieselbe mOBte^ meines Er- 
achtens, 80 beschaffen sein, daß an dem Sitxe des HanptbeTollraächtigten 
das gesamte inltadisehe Gesch&fl übersehen und geprüft werden kann. 
Der Hanptbevollm5rhti?rte muß deshalb zum mindesten Abschriften sfimt- 
Itcher inländischer Anträge und Polizzen. <]\o gesamten Schadenakten, sowie 
die entsprechenden Polizzen- und Schadenrepister zur Verfuji^ung haben, 
auch muß er jederzeit in der Lage sein, über die Uückversioheruagsver- 
hältnisse der im Inlande lauienden Versicherungen Aufschluß zu erteilen. 
Die Beschaffung all dieser Bücher und Akten von der Zeutralleitung 
wOrde ebie niefat wQnscfaenswerte Ersebwerung, betielrangsweise Ver- 
zfigerong der wolil meist unverrnntet romn^immiden staatlieh«! Revi- 
sionen bedeuten, abgesehen davon, daß der gesdiäfUiehe Betrid> der Zen- 
trale unter Umständen dadurch dne empilndliehe Störung erldden wOrde. 

Zu erwähnen ist an dieser Stelle nodi, daß auch eine Vereinbarung 
wünschenswert wäre über die Forderung dner Mindesthöhe der Prft- 
mienühertrfige in der Sachversicherung, namentlich bei Pauschalierung 
derselben. Da die Zurückstellung einer ausreichenden Reserve für die über 
das Rechnungsjahr hinaus geTiahlfen, also im GesehSflsjahre noch nicht 
verdienten Prämien einer der wichtigsten Momente für den gedeihli<'hen 
Fortbestand einer Versicherungsgesellschaft ist, su muß als eine der 
hauptsächlichsten Auigaben der Aufsichtsbehörden betrachtet werden, 
Aber die Angemessenheit dieser Rücklagen su wachen; efaie Einigung Ober 
das hl diMer Besiehung n Ibrdernde MindesUnaB wftre daher tu er« 
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streben. Besonders kommt hierbei die Frage in Betradif^ ob bei einer etwa 
stattfindenden »Pauschaliemng" mit einem gewissen Prozentsatse der Netto- 
prftmien aneli die für mehrere Jahre vorausbezahlten PrAmien einge* 
schlössen gelten dOrfen oder ob Ar diese eine besondere Bereefanong 

der Überträge stattzufinden habe. 

Schließlich ist hier norli auf die Ausführungen der schon mehrfach 
angeführten Arbeit von Dr. Lahes uml Walther bezüglich der Ein- 
slelliinfr der VVertpa])! t re in <iit^ Hilaii/ hinzuweisen In dieser Re7.iehung 
würde allerdings nur die Auinuhme spezieller Bilanz\ orirchriflt n für die 
Versichern ngsgesellöchaUen in die Aufsichtsgesetze dtu jtlzl bestehenden 
Abweichungen, die auf die Verschiedenheit der einzeüieQ staatlichen 
Handelsgesetze znrfiekznifthren sind, ein Ende bereiten können. 

Wenn nun die hier angestrebte Vereinheitlidiung gewisaor Ver- 
waltungsgrunds&tze einer prakttschenVerwirklidiung in d«i näher crftr^ 
terten grundlegenden Fragen zwischen den Staaten österreichi Ungarn, der 
Schweis und Deutschland entgegengefUirt würde, so wSre das^ m^nes Er- 
adltens, eine geeignete Grundlage für eine ersprieflliche Weiterarbeit auf 
diesem Gebiete, wobei neben der Einbeziehung anderer Staaten die Verein- 
barung über weitere Verwaltungsgrundsätze, besonders auch bezüglich der 
Anfoniorungen an die allgemeinen Versicherimgsbedingungen, angedreht 
wertieFi könnte. Ilicrhei käme, um Ihnen einiges aus meinem weiteren 
Programme nur kurz anzudeuten, iu Betracht die Forderung gewisser 
, Ausschlüsse' in der Feuerversicherung, wie z. ß. der „Erdbebeugefahr", 
femer die Mildming gewisser .V^wkkungsklanseln" (z,B. durch iSnfiUining 
von Vertragsstrafen), des weiteren eme Einigung ütwr die Maxfanaldauar 
von Sachversichemngsverträgen, Aber die Frage des KOndigungsredites 
im SchadenJUle^ ob dasselbe nur dem einen oder beiden Kontrahenten 
oder etwa keinem znxnbilligen sei, sowie Ober die stülschweigeade Ver- 
längerung der Versicherungsvertrfige. In der Un&Uvenicherung wäre eine 
Einigung erwünscht, inwieweit „Ausschlüsse'' zuzulassen seien, die den 
Wert der Versicherung vetTingern, in der Haftpflichtversicherung wäre 
die Frage zu crörtorn über die Zulässigkeil der Haftpflichtversicherung 
von üüentliclien Beamten. Rechläanwältuii, Autsiichtsrätcn usw. gegen die 
Folgen einer VeruiOgeujibeschädigung. In der Lebensversicherung wäre 
zu erwägen, ob man den Anstalten, welche im Heimatstaate ihren Ver^ 
sicherten dm Emschlofl emer Eriegsversicherung bieten, zumuten solle, 
diesettw auch den fremdstaatiicben Versicherten zu gewähren, mit einem 
Worte, es worden sich ün Laufe der Zeit efaie Menge von Fragm er^ 
geben, die, international geregelt, segensreich und foriadbrittlieh fttr die 
Verndierten sowohl wie ffir die Verucherer wirken würden. 
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&1 Gemäßheit der vorstehenden Auäiührungen fasse ich meine Vor- 
schläge wie folgt ziininm«&: 

,Da sieli TorauMichUidi eiocr Yeremheitlidiimg d«r gesetcUcben 
Voraehriften Iftr BeanfaditiguDg der VeniehttungBiuitenieiiiniingeo 
mdirerer Staaten nicht unerhebliche Schwierigkelten ^tgegenstdlen 
werdai, 80 d&rfte es aidi empfehlen, am diese Frage einer praktlsdien 
Lösung nälierzubringen, zunächst den Versur]j m madien — wenn 
auch auf beschränktem Gebiete — eine Vereinbarung der ver- 
Sf^hJpdonstaatlichen Aufsichtsbehördon über j^emeinsnmp Ver- 
walluiigsgrundsat/.o herbeizuführen, um so mehr, als gerat^^^ ?olclie 
den jeweili^'en FurlscliritttTi und Bedürfnissen der Vfrsieherungs- 
Praxis und Tecliiiik sich viel leichter anselimiegen kOnuen, als Ge- 
setzesvorschrifleo. 

Als derartige «anheitlicbe Verwaltasngsgnmds&tze kommen zu> 
Törderst die Prinsipien Ober die Zulassong von Vmicheningsgesell- 
achaften nnd sodann dicifenigen über die laufende Beaufsichtigung 
in Betracht. Tod den vielen Ponkten, die sich hieinadi an einer Te^ 
einbaning ei^en, wfiren ihrer Bedeutung nach in erater Linie die 
Grundsätze über diePordemng einer Kaution, Aber die Sicherstellong 
der Prämienreserven von Lebensversicherungsanstalten in einem 
fi'cniden Staate, die Ve rriiögensanlafren, den sogenanntfn ^gomisohten 
Betrieb", und vor allem fdu-r *,'enieinsanie Recbnungsvorschriften 
in Betracht zu ziehen und in Angrifi zu nehmen. Auf dieser (Irundlage 
kann den berechlinlen Wünschen der V'ersicherungsanslalten sowohl, 
ab auch Jeu Erlorderuissen einer gesunden Aufsichtspolitik ent- 
quochen werden und dem weiteren Anabane sokfaer gemeiaaainer 
GhundaUce der Weg geebnet werden.* 

R«f. Dr. Emst Blasohk«: 

Der Herr Vorredner hat die Voranssetzungen erfirter^ unter welchen 
er die Mögliehkeil einer Vereinheitlichung der Aufrichtsrotschriften nach 
Mafigabe der dermaligen Gesetzgebung gegeben erachtet Gestern 
wurde von berufenster Seite die Aufgabe der Wirtschaf Isvereine dahin 
präzisiert, daü sie nicht danach streben sollen, das Heterogene der ver- 
pchiedenen WirtschafLsgebiete zusammenzufti-sscn, sondern dasjenige zu 
verbiiiilen, wajs gleichartig ist und dessen Einigung nur durch künstliclie 
Schranken verhindert wird. Im Hmblick auf diesen Zweck der Wirtsdialls» 
▼erehie mOehte ich doeb die Präge aufweifen» inwieweit Tom prioai- 
pudlen Standpunkte an die Vereinheitlichung dieser VorsdiriflBn su denken 
ist Es Ist selbBtvefstftndhch, da0 ein Vortrag immeriiin dogmaüaeh anf- 
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gebaut werden luub. Daü ich in der Theorie nicht zu weit gehen werde, 
daf&r bürgt, dafi ich selbst ungeßkhr 28 Jahre in der Praxis stehe. 

Die öBterreidiische Ministerialropordniing vom 6i Hftn 1896^ R G. Bl. 
Nr. 81, betreffend die Errichtung, ESnriditung und Gebarung der Ver- 
tieherungeanslalten, wurde gemäft dem emleitenden SaUe ,inr Sieherung 
der steten ErfftlttMurkeit der von den YeraichemngsaiMlalten fibonom- 
menen Verpflichtungen und zur Wahrung der Interessen der Vorsicherten" 
erlassen; nach § 64 des deutschen Reit hspesetzes vom 22. Mai 1901, 
R. G. Bl. Xr. 18, oblicp^t es der Aiifsii hlsbehöidc', den jranzen Gesoliüfts- 
betrieb der privaten Versicherunpsiintcrnehmnngen, insbesondere die Be- 
folgung der gesetzlichen Vorschriften und die Einhaltung des Geschäfts- 
planes zu überwachen. 

Damit düiflen Zweclk und Inhalt Jeder Staatsaufsicht über private 
VersieberungsnntetnehnmDgen richtig umsehtieben sein. 

Hieraus kann man aber bereits zwei Ar die Angaben der Aufdeht 
sehr wesentliidie Folgerungen ableiten: 

1 Die Sieherung der ErfAllbarkeit ist nidit Sieherang der Erw 
fflllung der Verbindlielikeiten. Theoretisdi ist nAmlich die Erfüllbar- 
keit von Yersichcrungsverbindlichkeiten außer durch die IPMinie noch 
durch die Prämienreserve, das Aktienkapital, beziehungsweise den GrQn- 
dungsfond und die Ilaftungsverpflichlung der Mitvensicherten gpw.lhr- 
leistet; die Staat ■anf'^icht besteht nicht in der Garantie für die Cberein- 
stimroung von Theorie und Praxis, also auch nicht in der Garantie der 
Leistungen, welche stets dem Unternehmer überlassen bleiben muß, son- 
dern lediglich in der Cberwaciiuatj des Zureichens des theoretisch nol- 
wendigMi AuamaBea der obgenannten SidteratellungsmitteL Dem Ver- 
sicherten bleibt in jeder Art der Staatsaufiieht flberlasien, an der Hand 
g^ebener Reduiui^pBauswdae zu beurteilen, bei wdcfaem AusmaB von 
die redmungsmftfiigen Sieherheltastdlungamittd flbersteigeoden Resenren 
er die ErfiUlnng der AnstattaveibiiidlidbkeHen gesichert sieht 

2. Weil Zweck nnd Inhalt der Staatsaufsicht in allen Staaten gleich 
uAf so sind die überaus weitg^enden Unterschiede in den Bestimmungen 
über die Staatsaufsicht nur in der Einflußnahme des Staates auf 
die Geschäftsgrundlai^en, den sogenannten Geschäftsplan, sowie 
in der Art der Ubet-wucluing der Einhaltung derselben befrrflndet. 

Vom rein wirtschaftlichen Standpunkte bezweckt die Privatversiche- 
rung die Aufteilung der von allen Versicherten nach Gefahrsklassen ein- 
gehobenen Prämien auf die vom Terndierungsfiüle Betroffenen nadi 
MaSgabe itarea Schadens. Als Geschftftsplan werden daher ün allgenieitten 
die Grandaltze für die Rescfaaflhng und Verwendung der Mittel tor Über- 
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nalirne des Risikos, also alle Hcstimniungen Ober die Bemessung und Ver- 
rechnung der Prämien, der öciiadenzaliluugen, der Reserven, Ober die 
Bilanzergebnisse, die Kapitalsanlagen und endlich die Haftung be^seichnct. 

Di« AnfidohtsgesetM weisen nun diesbetreffinul nicht nnr in kon* 
kreten Bestimmungen, sondern auch daxin Veischiedenlieiten auf, daB für 
einzelne FflUe in einigen Gesetzen Verftlgongen getroffen werden, in 
anderen Gesetzen soldie fehlen oder endlidi daß statt allgememer yer> 
ffigUDgen statutarische Festlo^Mingen angeordnet sind. 

Betreffend die Art der Überwachung des Geschäftsplanes kann aber 
die Staatsaufsicht lodiglirh formal oder ineritorisch sein. Bei der for- 
malen Aufsicht worden Hegeln für die Kinhaltnng gewisser liechnungs- 
ausweise erlassen nnd wird nur die Hetblgun;,' il<'r Form dieser Aus- 
weise beobachtel; hei der meritorischen Aufsii ht wird am-li die iiich- 
tigkeil der Angaben der Geschäflsausweise reibst überprült. Die letztere 
Ukflt noeh gradueUe Unterschiede in den Objekten der Staatsaufeicht» wie 
nach den Organen zn» welchen diese letztere ftbertragen ist 

Die Frage nnn, inwieweit die fQr den Geschftflsplan geltenden ^or* 
Schriften der versdiiedenen L&nder gednigt werden kdnnra, erscheint, wie 
sp&ter geieigt wird, ebenso undiskutierbar, als die Form der Rechnnngs- 
ausweise; ob aber die formale oder die meritorische Staatsaufsicht einzu- 
greifenhabe, ist derart mit den Ansohanungen über die Grundanfgahen des 
Staates seihst verknüpft, daß ich eine Drücke fibcr so weitgehende Unter- 
schiede aus den Bedürfnissen des VeisicliL-rungswesens zu linden nicht 
erholl'en kann. Und weil die Art der Aufsicht seihst verständlich zu- 
mindest wieder auf die Form der Au fbichts Vorschriften rüekwirken 
nm&f so möchte ich die Frage nadi der Hd|^ehkeit der Vereinhdflidinng 
der StsatsanfBicht im Varsicheningsweseii dahin beschrftnkenf ob one 
solche nngeachtet der Art der BeaufUchtigong wenigstens insoweit d«ik- 
bar ist, als sie von der Praxis des Versicherungswesens «ford^ wird. 

Die letztere zielt aber lediglich anf die freie Bewegung 
der Versicherungsgesellschaften im Auslande ab; der Ver- 
sicherer bedarf dieser Ausdehnung des Geschäftes vom Standpunkte 
des Riskenaiisgleiehes und der Verbilligung seiner Verwaltunpskosten; 
der Versicherte hat ein lnti'r<>sse. die gQnsiigfi'c Konjunktur drs Aus- 
landes, welche jsich aus größerem Zinsfuß. kl<'int rf>n Arheitslöhin'n und 
m^ißigerer Steuer für die Fruktilizierung seiner Einlagen ergibt, sich nutz- 
bar zu machen. 

Demgegenflber können nnn die besonderen Vorsduiften fOr aus- 
Iflndisehe Gesellschaften in wirtschaftlichen, versieh erungspoliti- 
sehen oder versichernngstechnischen Erwägungen befrOndet sein. 
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Der Staat begehrt, d;iß «las heimische Kajjital im Iiilande angelegt werde, 
sucht die inländische \ eiaicherungsindustrie zu schützen oder läßt end- 
lich nur solche Versicherungsplftne zu, welche dem inlftndipchen Ver- 
sicherten mindestens eine dem gesetzlichen Vcrsicheningsplaiie gleich* 
kofnmeiide Sicfaeriieit gewfthren. BesehrAnkungen nun, welche der Staat 
aus wirtschaftlichen oder versichoningspotitiscfaen Grflnden aufiolegt, 
können nicht Gegenstand aUgemeiner Erörterungen sein, weil sie eben 
durch die individuellen V^h&ltnisse des Staates erfordert werden. Dagegen 
fährt aber das Bedürfnis der Praxis aal die Erörterung der erstgestellten 
Frage zurück, nämlich daraof, ob nicht die Festhaltun^' gewisser 
allgemeiner Grundsätze für den Versicherungsplan im inter- 
nationalen Verkelire möglich ist. 

Die eben genannt i' Fl . •ij.'o würde sii-h ;rewiü z\vaii^'los vom Stfindpnnktc 
eines besten Versicherungsplune.s lösen hissen, ein Weg-, der de> theo- 
retischen Interesses allerdings nicht entbehrt; die Antwurl wäre :d)er nicht 
nur weilweiidig, sondern verspräche auch praktisch geringen Ertulg. Jedes 
neue Aufsichtsgesetz kann Ja als ein abermaliger Versuch zur Lösung 
derselben angesehen wttden. Ein irgend gearteter bezüglicher Torsddag 
würde ihre Zahl am eine Tennehren. Dagegen würde das Feld der Unter- 
saebung in leicht übersehbarer Art begrenzt, wenn die Untersdiiede der 
VersicherungspUnei wddie in den mitteleuropäisch«! Lftndem — Deutseh- 
land, Österreich, Ungarn und eventuell der Scliweiz — vorhanden sind, 
kritisch besprochen würden. Ließe sich aus den Vorschriften dieser Lftnder 
ein Bestes aussondern und den Grtnden die allgemeine Anerkennung 
sichern, dann wäre damit auch vielleicht die nicht zu unlei*schätzende 
formale Frage gelöst, wie die Einzelbestimmunpen des Pianos in den 
Aulsiciitsgesetzen zu berücksichtigen sind. Ol) sddann der konkrete 
Inhalt einer solchen Bestirnnrnn^f in den Aufsiehts^'esetzen der ver- 
öcliiedenen Länder bcrücküichtigl würde oder nicht: wenn nur alles Gegen- 
seitige ans denselben genommen wird, dann w&re die Gleicharligkdt der 
Vetaicberungsplane zunächst in einem großen Wirtschaftsgebiete gesichert 

Kit der Beantwortung der Frage nach einem besten Y ersicherungsplane 
ersehet die Aul^e noch nicht TOllstündig gelöst. Jede Art der Staats- 
aufticht» also sowohl die meritorische als die formale, gipfelt im Zwange 
zur Vorlage bestimmter Geschäftsausweise, deren meritorisdie 
Richtigkeit, wie oben erwähnt, entweder von der Behörde oder von den 
Versicherten üborpriift wird. F>s wird nnn darüber zn entscheiden sein, 
welche Änderungen derartige Answeise bei etwaiger Verschiedenheit des 
Versicheningsplaaes und bei formaler und merilorischcr Staatsaufsicht 
haben müssen. 
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Ungeachtet ondlich des rni.staruli's. daß eine Einignnfr fiber die Art 
der Staatsaufsicht ni' !if zu orhotTen ist, können die vorliegenden Erörte- 
rungen nicht abschiieUen, ohne den praktiselion Wert der meri- 
lorischen Aufsii-ht gegenüber dem der lonnali n abzuwägen. Auch 
die grüßte L'bereinötuaiuung in allen übrigen Aufsichtsvorächriflen würde die 
Freizügigkeit der Versicherungsgesellschaflen nicht gewährleisteDi soferae das 
Aufigiditn^stem im tfuttarlande nicht die volle BOrgaehaft iQr die Walirai^ 
der InteresBOi der Versidierten böte. Die Sehwierigiceit der Betirteflang 
fremder VeriiUtnisBe ist durch SichersteUungeii irgendwelcher Art e^ni 
der aufllandlsdiflik Gesellschaft nidit gftnxlich sn beheben. Beim Zu- 
siitunienbruche einer anstftndischen Gesellschaft kann die Einhftndigung 
der Prftmienrcserve ein , während der Versicherung' versicherungsunfähig 
gewordenes Leben nicht entschädigen, geschweige denn die Anwartsohaftoi 
auf Dividende der versicherunpfidiig gebliebenen Hisken erhalten. 

L Der Yeralcherangsplan. 

Unter den Auf»ichtsvorschriflcn der in Betracht gezogenen Länder 
behandelt am ausführlichsten den Versicherungsplan das österreichische 
VersicherungsregulatiT. In diesem finden sich nftmlich Bestimmung«! fhbw 
die Venrechnung der PrAmien (PrSmienflhertrAge), die Bcredmong d«r 
PrimieniMerven, der Sehadenreserren, einzelner Kapitalsreserven rmä die 
Kapitalsanlagea Die Tonehriften Dentsefalands enthalten von den er^ 
wähnten Teiloi des Versichemngsplanes lediglich Bestimmungen Aber 
die Prämienreserven der Lebensversicherunp, die Kapitalsreserven und Ka- 
pitalanlagen^ die der Schweiz und Ungarns überhaupt nur über Kapilals- 
anlagen. Die Art nnd Größe der Haftunjr wii-d allenthalben dem Statute 
überlassen; nur insoferne belaßt sicli das deulfseh« Gesetz mit den 
Haftungsbestimmungen, als das Ausscheiden aus der Haftung im Falle 
des Rücktrittes aus Vereinen auf Gegenseili^'keit lU'eregplt wird. In keiner 
der Aufeichtsvorschriften wird auf die Bildung der Sicherheit»reserven 
EinflüO genommen^ sondern genaaere Bestimmungen wwden den Sta^ 
taten fibtflassen. Nor rftcksichtlieh der BUdang der Kursreserre wird 
Freihdt nidit gegeben. Danach spezialisi^ werden also dieBestirnmungen 
der ▼ersehiedenen Staatm Aber die B 11 dang der Prftmienreserve, 
die Verreehnnng der Prftmien, die Bildung der Schadenreserre» 
Aber die Kapitalsanlagen nnd die Bildung der Knrsreserven 
zu vergleichen sein, wobei ich mich noch wegen der dankenswerten Aus- 
fühninfren des Herrn Vorredners auf die Erörterung der Bestimmungen 
über die Pratnienreserve df^r I.ebensver^ieherunp', die KUTSSchwankungS- 
reservc imd die KapitiUi»auiageu beäcUränken daif. 



Digitized by Google 



160 



Priemte Vcnl«hMiiagtCMaIlidMfl«i. 



(jy Die Prämienreserve der Lebensvorsicherung. Nach dem 
üslcrreichischen Versicherungsregulalive wird die Berechnung nach der 
Neltoprämienmetbode, und zwai* in der Art gefordert, daß die faktisch 
eingezahltm Vxinokia nur mit den bis zum BUamtage anteiligen Quoten 
herangeaogen werden dfirfen, im flbrigen jedoob mit dem gsnien noeh 
nicht verdioiten Brattobetrage als Prtmienflbertrag eingestdlt werden 
m&ssen. Die innerhalb der erstmi 10 Jahre nach Grflndmig äet Aitttalt 
erwachsmden Akquisitionskc^ten können im ÄkUvum der BUans vor- 
getragen werden, mflssen jedoch Iftngstens je inneriialb 10 Jahren amor- 
tisiert sein. 

Nach dem deutschen Versiehcmngsgesetze ist anzuheben, ob und 
in welchem Maße bei Berechnung der Fifmiienrcscrve eine Methode an- 
gewendet werden soll, nach welcher niifänglich nicht die volle Främien- 
reserve zurückgestellt wird, wobei jedocii der Satz von IV f^^!^^ nicht 
überschritten werden darf. Überdies geht aus dca anitlicheu Füritiularien 
für den Rechnungsabschlufl hervor, daß die Pitmien ganzjährig gestandet 
werdaa dflrfm nnd der entsprechende R^emsdilag demnach voneitig 
zur Verwendung gelangen kann. 

Das ungarische Handelsgesetzbuch bestinunt un § 456, dafi die 
Lebensrersichfiiungsuntemehniungen ▼«pflichtet sind, bei Gelegenheit der 
Finn«ieintragang die Grundsätze der Buchung iler Prämienreserve anzu- 
melden und daß die Kosten der Akquisition auf lö Jalire Terteiit werden 
können. 

Nach dem Schweizer Aufsichtsgesetze endlich wird lediglich eine 
Mitteilungspflicht rOcksichtlicli Mortalitfltstafel, Ziiisfuü, NettoprSmie unter 
Angabe der Zuschläge oder der sonstigen Deckung der Verwaltuiigs- und 
Boti'iebskosteu ; ferner der Grundlagen und der Methode der Reserve- 
rechnung, sowie der Methode für die Überträge statuiert 

Ober den meritorischen Ausschlag der fOr Dentsefaland nnd ösler»dch 
gdtmden Bestimmungen soll das nachstehende Beikel, l»etrelbnd die Hdbe 
der PrftmienresttTe einschliefilidi d«r PtftmienQbertrBge und abzQgtich der 
gestundeten Pr&mie, beziehungsweise der vorgetragenen AbscbluSprovi* 
sionen nach deutscher und österreichischer Vorschrift belehren. Ange- 
nommen ist bei demselben, daß ein 35jAhriger Mann nach der ge- 
mischten Kapitalsversicherung auf 20 Jahre versichert sei, ein 20%iger 
Regiezuschlag herefhnet werde und das Versicherungsjahr immer mit 
1. Juli beginne, endlich d»ß die voigetragene Abscblußpro Vision 1V«7« der 
versieberlea Summe betrage. 
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Prämienreserve auf 1000 K Kapitalsversieherung. 



1 

2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
8 
10 
11 
12 
18 
14 
lö 
16 
17 
18 
19 

ao 



M»rh 9>t«rr«iehlM:her Methode 



w.iLif : ■. litt 

eriten 
10 B««tMdl»brv 
d«r (itMlUeliaft 



D»eh AbUnf 

TOD 

tOßMtaod)*^B 
der aetelUebafl 



S'/>%tt« Orundlace 



Nacb deuucher MetLoJa 



5506 

'J2 1.'5 
180 65 
1T068 

sizts 

265 63 
30087 
flifSO 
895-99 
44617 
4«6'45 
640-04 
60578 
664-10 
«607 
78»-89 
866-81 
M6-0T 



82-86 
67-06 
102-63 
13965 
178-18 
218'S8 
260-03 
803-61 
948-80 
896-99 
44517 
496-45 
M9-94 
605-78 
664-10 
726-07 
788-89 
866*81 
928-07 
1000*— 



28-86 
68-06 
98-68 
135 65 
17418 
214-28 
266 08 
299-61 
•44-80 
391-99 
44117 
492-46 
646-94 
«01-7« 

600-10 
721-6T 
781-89 
861-81 
922'07 
1000-— 



16-96 
61-80 
87-99 
126 68 
164-78 
206-iO 
247-87 
291-97 
8Sr88 
38569 
435-40 
48709 
ft41'60 
5f»7 96 
6Ö690 
718-49 
782-93 
860-47 
921-86 
1000'— 



81-22 
68-84 

97-95 
183 60 
17088 
209^ 
260-64 
298-30 
88T-96 

433-64 
484-02 
63866 
69603 
664-18 
716-82 

860-64 
928-19 
1000-— 



Aus der Tabelle knnn entnuumieii werden: 

1. Die Endeffekte der Versichenmgspläne (für Deutschland und 
Österreich) liegen wenig auseinander. Insbesondere kommt der Nachlaß 
voa der vollen Bedeckung der rechnungsmäßigen Prämienreserve nach 
dem ö8terreicfa38eheiiVersieherungsregulati?e innerbalb der ersten 10 Ver- 
faragajalire (Kol 8) dem des deutschen Gesetzes bei Anwendung der 
Zülmerei (KoL 5) nahe gleieh, ebenso kommen die Vorteile aus dv ge« 
stundeten Prtmie su Beginn der Venidienmg (XoL 4) der Geilattiuig 
oner um V<Vo böher liegenden Recbnungagrundlage (Kol. 6) gleich. 

2. Vom formalen Standpunkte lassen sich mancherlei Vorzüge ffir 
die Berechnung der Prämie und Prämienreserve nach österreichischem 
Muster geltend machen Die Verrechnung gestundeter Prämien führt in 
dem Falle, als bereits veneL-lmete, jedoch nirht vereinnahmte Prämien- 
feile storniert werden, zu Hückbuchungen, btv.iehungsweise Ausscheidungen 
au> dem Ergebnisse des abgelaufenen Geschätlsjahres. Die Gestaltung der 
Zilluierei tordeii, weil die llegieeinnuhuieu luilweisc zur Komplettierung 
der Prämienreserve dienen, die Ausdehnung der ^taatsanfetcht auf die 
Verwaltungsmschlftge. 
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DieKiUTflsehwankungsreserven. Nach Österreich isehenVorsehriften 
sind die Wer^piete in der Bihmi mit dem Kurswerte am Schlüsse des 
RedmuDg^ahres m bewerten nnd hndmiftBIge, nidit realid«rte Kura- 
gewiime einem Fonds für Kursdifferenzen zuzuweisen. Nadi deutschem 
Gesetze, beziehungsweise den Bestimmungoi des in diesem angezogenen 
§ 261 H.-G., sind die Effekten höchstens zum Kurswerte; soferne dieser 
jedoch don Anschaffungspreis übersteigt, höfhctens zn diesem zu be- 
werten. Ein Unterschied zwischen den beiden Melhodeii tritt nur ein, 
wenn der Kurs einzelner Werte unter dem Anscliaffun;.'s[)reise zu liegen 
kommt. Während nach österreichischem Muster ein bezügliclier Kuisverlust 
aus dem Kursreservefonde, somit aus dem Gewinne an den übrigeu 
Effekten, gedeckt werden kann, trifft nadi deatsdien Voischriften der 
Verlost unbedingt «Ke Bilanz. Zugunsten der dsterreichiscben Torschriftm 
wird von den Theoretikern geltend gemacht, daß sie die Übereinstimmung 
nut den tats&cblicbm VerhAltnissen am besten ergeben;' die deutschen 
Vorschriften sind dagegen unzweifelhaft strenger: praktisdi Ififlt sich die 
Brücke durch den Kursdifferenzenfond finden. 

Die Arten der Kapilalsanlapre. Über die Kapitalsunla^^en sind 
sowohl im österreichischen wie im deutschen und ungarischen Gesetze 
besondere Bestimmungen enthalten. Die engsten (Frenzen sind im unga- 
rischen Gesetze gezogen. Daselbst werden nls zulässige Kapitalsanlagen 
der Lebensiversicherungsgesellschaflen Hypotliekarilarlehen, Staatspapiere 
und Prioritätäobligationen mit :3laatliclier Zinscn^m unÜe, die auf der Buda> 
pester Börse notierten Pfandbriefe und scbliefiUch Polizzendariehen l}e- 
zeidmet. Ubrlg«is bindwt die Enge dies» Bestimmungen durchaus nicht, 
dafi sidi bei den ungarischen Veraidoierungsgesellscbaften Realitätai und 
Wedisel, sowie Kontoguthaben befindea Und das ist praktisch selbstreiv 
stflndlicfa. Die Gestattung dar Hypotheken zieht von selbst den Besitz vmn 
Pvealiläten, zumindest der im Zwangsversteigerungswege erworbenen, nach 
sich. Der Besitz von WechseUi ist aus dem Hagelversicherungsbetriebe, 
der von disponiblen Guthaben von der Geldwirtscbaft in gröflerem Stile 
überhaupt nicht trennbar. 

Größer sind die Lnlerschiede. welche in Rücksicht der i^eschran- 
kuii{r gewisser Anlagewerte bestellen. So ist die Anhige in Realitäten 
nach deutsclieni Gesetze nur über spezielle Erlaubnis der Aufsichtsbehörde 
gestattet. Nach den österreichischen Bestimmungen ist eine solche Be- 
sclurftnkung nicht gemacht 

Wesentlich ist bei aolchen Wahrnehmungen die Bemerkung, 
daA bei aller Verschiedenheit der speziellen Vorschriften Aber 
die Kapitalanlagen diesen die gemeinsamen Prinzipien zugrunde 
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liegen. Dieselben sind Übrigens ganz unzweideutig in die österreichische 
Ministerialverordnung aufgenommen, indem ps daselbst hvM, daß sich zur 
Bedeckung der Prämienreserve nn- pupillarsichere Werte und diese auch 
nur tmtcr der Vorausselzunfr eignen, daß ein erheblicher Teil in leicht 
realisieibaieii Werten angelctit ist. Die Vor><-hiedenheiL der AufsichU- 
vor.scliriflen in die«»er Beziehung scheint mehr iiiütorischea Momenten als 
sachlichen Erwägungen zu entspringen. 

Und die Gleichartigkeit d«r prinzipiellen Geächtspuiikte, welche die 
Aufsichtsvorsehriften der versduedenen Staaten in allen besprochenen 
Einz^eiten erkennen lassen, Iftßt rieh vi^eicht noch sicherer, als an 
den podtiTen Vorschriften an dem ganeinsamen Veriialten der 6di6rden 
g^enjkber neuen Erscheinungen im Versieheningswesen konstatieren. Die 
Rüd(Tersicherung im Lebensgeschäfte hat in der jüngsten Terganp:* nht^it 
eine sehr bemerkenswerte Umwandlung durchgemacht. Die letztere ist 
von der Rüekvcrsichorung singulärer Verträge zu partiellen Rückversi- 
cherung ganzer f ortefeuiiles übergegangen. Die Unmöglichkeit, den oft gar 
nicht zugelassenen ausländischen liückvereicherer zu l»elan^'en, hat zur He- 
siimmuug deödeutscheuAufsicbtsgesetzesgefülirt, wonai-lnlieF'nuiiieiireäerve 
des rückversicherten Geschältes vom Erstversicheier selbst zu verrechnen 
und zu verwalten ist. Eme solche Bestimmung fdilt im österreidiischen 
Regulative; dagegen ist das al^flhrliclie Anwadisen emes im <}sterreichi' 
sdien Bilansformular gar nicht vorgesehenen Postens «Depöt des Rfldc- 
vemcherers'' ein Beweis, daB die erwähnte Bestunmung auch seitens 
der Österreichischen Aa6ichtd»diörde nadi Tunlichkeit aufgetragen wird. 

LäBt sidi aber vielleicht aus all dem schließen, dafi die meritori- 
sehen Differenzen in allen Teilen des Versicherungsplanes nur unerheb- 
lieh sind, dann ist gewiß nicht undenkbar, daß einmal eine spätere Zu- 
kunft die formale Gleichheit bringen wird. Bis dahin wäre e? wohl 
wünschenswert, wenn die Anfsiehlsri mter mit im iieimatiande 
strengeren Grundsätzen die Bilanzen der ausländischen Gesell- 
seliatlen passieren lassen. Eine Öciiädigung ^er Versicherten 
aus solcher Duldung ist ausgeschlossen. 

IL Reohnungavorschrllten lür die Jfthrllche AuswelslelBtiuig. 

Die Rechnungsausweise zerfallen zwe4±mA6ig aj in die allgemeinen 
Ausweise, betreffend die Einhaltung des Geschäftspiaoes; b) In die Detail- 

nachWeisungen über die meritorische Richtigkeit der allgemeinen Aus* 
weise. Die allgemeinen Ausweise bestehen allenthalben aus einem Gewinn- 
nnd Verlustkonto (der Betriebsrecbruing) und einem Bilanzkonto Der 
erstere Ausweis trägt seinen Namen nur mit Unrecht; Pas Gewinn- und 
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Verlustkonto einer Vcrsicherungagesellschafl ist niclil das zur Berechnung 
des f!f»«chäft?;prgebni>si's aufgemachte Saninielkonto, sondern der Nachweis 
dtr Einhalluut,' des fiesi-haflsplanes im Berichtsjahre. Aus dem Bilanz- 
kontü ist a)jcT der augenl)li('kliche fiesellschaflastand, aUo der Umstand zu 
ersehen, ob die Gestion in allen vorangegangenen Berichtsjahren geschäfls- 
planmftBig vor sich gegangen ist oder zamindest, ob etwaige, btaiier nicht 
ausgeglidiene VetstAfie gegen den Geechftftsplan aas froheren Geschäfts- 
jahren nidit bis in die Gegenwart fortwirken. 

Aus den bisherigen Ausföhningen ist nnn zu schließen, daß weder 
die Art äer fjberwachungi noch die des Geschäftsplanes die äußere Form 
der Ausweise zu beeinflussen braucht, also auch ein Ifindemis fÜr die 
Gemeinsamkeit der Ausweisleistung nicht bilden muß. 

Wii' schon aus der Einleitung abgeleitet werden kann, verschiebt 
die Art der l'berwnfhnng nur die Aufsichtsstelle, ändert aber nichts an 
der Sache. Bei d* i lornialen Staatsaufsicht müßten, weil der Vorstichertc 
in allen Belangen alli in das Urteil zu fassen hat, diesem \beziehunp.sweise 
seinen Vertiauensuiäimern) die süniUicheu Behelfe ausgeliefert werden, 
bei der meritorischen Staatsaufsicht wird die Zahl und Art der zu ver- 
öffentlichenden Ausweise von dem ümbnge abhängen, in welchem die 
meritorische 'Au&icht geftbt wird. Erstreckt sich die Aufeicht anf das Me* 
ritum aller Bilanzposten, dann kann es genügen, wenn dem V«a&^ka\m 
lediglich die Rechnungsabsehlttsse zugfin^ieh gemacht sind. 

Die Eigenart des Geschäftsplanes macht sich aber entweder 
darin geltend, daß dieselben Titel (wie bei den Kapitalsanlagen Deutsch- 
lands und Österreichs), aber in anderer Begrenzung Yorkommm, odtf 
daß dieselben Titel wie bei den Prämienreservefonden verschiedener 
Länder) in verschiedene i^egrlfTsbestimmungt-n enilreten oder daß (wie 
bei den Kapitalsanlagen Ungarns einzt^lnc Anlage! ilel anderer Länder 
fehlen, oder endlich, daß (wie bei den gestnndeten Prämien Deutschlands 
und den Provisionsvorträgen Österreichs) für die i'osten des einen Landes 
andere Posten ^es andor^i Landes verwendet werden. 

Ist es nun klar, daß das Eintreten eines Titels in anderen Grenzen 
oder m anderer Begriffiibestimmung im Formular Oberhaupt nicht bemerkt 
zu werdra braudit, und daß bei gemeinsamen Fonnuhmen, Lftnd^ni, welche 
etwa den eSnen oder ander«! Posten. nidit besitzen, die Elimination dw 
letzteren gestatte! werden muß, so wird man sich im Falle des Eintrittes 
einesPostens ffu den anderen durch eine leere, also in verschiedenen Ländern 
mit verschiedenen Bozei.hnungen auszufüllenden Kolonne hinweghelfen. 

Derartige Auskunltsniittel für einy^elne Posten heben selbstverständ- 
lich die im übrigen bestehende Gemeiosamkeil durchaus nicht auf, Sind 
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es denn doch bei der foimalen Efaiigans: der Anfefcbtsronchriften von 

Deutschland, Österreich, Ungarn tind der Schweiz nur zwei Aktivposten 
lind eine Passivpost der Bilanz, bei im ganzen 13 Posten der ersteren und 
12 Posten d^r letzteren Art, für welche Zeilen leer gelassen werden müssen. 

Die bisherigen Erörterungen belreflen allerdings nur den eigentlichen 
Hechnungsabschluß und lassen die Nachweisnngen zu den ein/einen Posten 
desselben gSn^lich unberülirl; diesbetreffend scheint aber noch weniger, 
als bezüglich des Rechnungsabschlusses ein Hindernis für die volle 
Einigung unter den verschiedenen Aufsichts&mtem za bestehen. Die cha* 
rakteristisehen Merkmale f&r die Beoif^img der widitigsten Aktiven (der 
Effekten, Hypothek«! and Realitftten) sind allgemein geüuflg und auch 
darftber beatdit keine Meinimgadiffeffenz, wie die wiehtigaten Passiven euier 
VenieberangsgeseUseliaft, die Pr&mienreserve oder unogekehrt die Dota- 
tion dieser Post zu beurteilen ist. 

Unterschiede in den Rechnungsausweisen zum Abschlüsse müssen 
füglich nur in solchen Belangen aufrechterhalten werden, wekdie die 
besonderen Verhältnisse eines !,andes darzustellen bestimmt sind — 
wie die Nachweisungen der V'ersicherungsbestände nach Landern, die 
Gruppierung der Todesfalle nach einem bestiminlen Todesursachenscheaia, 
die Grnppiennig des Versicherungsbestandes einer Lebeusversicherungs- 
anstall nach Berufen usw. 

Bei der ffinfaeUhelt der Sadilage kann es denn audi nicht wundem, 
dafi die praktische LAsnng Itkr die Gemdnsamkeit dar Qesdiiftsausweise 
bereits dermalen nemli<^ weit gedielien ist Nach Zdtnngsaaebrichten 
soll bezüglich gemeinwaner Formulare die Einigung zwisch«i Deutsdi* 
land. Osterreich, Schweiz, üngam 1U»ar die Boitiative des Deutsdien 
Reiches bereits erzielt sein. 

ill. Furmaie und meritorlsche Staatsaufsicht. 

Formal ist die Staatf?anfsicht in England und Ungarn, nieri torisch 
in Deutschland, Österreich. Frankreich, Rußland, Nordamerika usw. 

Die Identitöt der ailgeineinen Form der Staatsaufsicht bedingt durchaus 
nu&t deren völlige Gleichartigkeit. In Österreich war die meritorische 
Staatsaufsicht sdion dnrd» das Vereinspatent vom Jahre 1862 vorgeschrieben. 
Doch wAhrend dieselbe damals durch den landesfitrstlichen KomiDissftr 
geflbt wurde, trat sie doch erst mit der Errichtnng des versieherongstech- 
nisohen Bureaus auf Grund der MintsteiialTerwdnnng vom 18. August 1880 
in EIrscheinung und gelangte zur vollen Wirksamkeit, als diesem Bureau 
auf Grund der Ministerial Verordnung vom Jahre 1896 das Recht dar amt« 
liehen Untersuchung an Ort und Stolle verliehen wurde. 
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Pflr die meritorische Staatsaufeicht 'sprieht einerseits das hohe Inter- 
' esse der ölTeiitUchkeit am VecsicberaiiKsweseii» andeiiseits die aufiwoident- 
liehe Schwierigkeit einer richtigen Bewertung der Pribninureserrev Reali- 
täten, Hypotheken und Außenst&nde; bei ausländischen Gesellschaften 
auch aller übrigen hier nicht genannten Aktivposten. Gegen diesel])e wird 
geltend gemacht, daß die mit der Staatsaufsicht betraute Beamtenschaft 
nur mit seltenen Ausnahmen ein richtiges Veretfindnis für kaufmännische 
Ansf*ha»ninf»en besitze, ohne welche ein für Versirherungsnehmer und 
Verüiclioi er ^'K'ich fruchtbarer Betrieb nicht möglich wäre. 

In beiderlei Systemen ist man bestrebt, die erkannten Nachteile 
durch einschlägige Maßnahmen zu paralysieren. Nach Art 7 des engli- 
aehen LebensvenächeraugsgeseUsoluiftengesetses ▼eoi Jahre 1870 hat dn 
Aktuar mindeatois alle 6 Jahre eine Untecsochung der finanziellen 
Lage Torsunehmen und die Gesdlachaft einen Auszug aus dem Berichte 
des Aktuars auf Grund eines Torgesehriebenen Formnlafs ▼»ftszen zu 
lassen. Es mu8 zwar ohne weiteres zugegeben werden» dafi jom prinzi- 
piellen Standpunkte Bedenken dagegen erhoben werden können^ daß ein 
Privatmann im entscheidende Augenblicke zwischen der Wichtigkeit pri- 
vater und öfFentlicher Interessen zu dirimiercn hat. Beim Niedergange 
einer Vorsir'hornng-cprosolhchafl, und zwar auch einer Akliengeselischaft, 
künneii nit hl nui das Vei iiiOgeii des Unternehmers und die Existenz der 
Oepellschaftsljeanilen, sondern auch die Interessen der Versicherten, also 
der breiten Öffentlichkeit in ^''rage kommen; dieäo Eatächeidung wird 
fftr «nen Priyatmaon um so sehw«rer zu fftllen sein, als ja Impond«ra> 
hilien nicht sdten zu berQcksichtigen sind (wie ja beispielsweiae nicht ge- 
leugnet werden kann, dafi Ar die Eziatoiz der Gesellschaft das Vertrauen 
des versidierten Publikums von Wesenheit, ja oft wichtiger wie die Exi- 
stenz dar De<±ungskapitalien selbst ist). 

Der Stand der englischen Aktuare steht aber unmittelbar unter dem 
Schutze der Regierung und in so hohem öffentlichen Ansehen, daß ein 
Mißtrauen gegen diesm ebensowemg wie gegen öfiTentliche Beamte selbst 
begründet wäre. 

Die Eignun^r der Aufsichtsbehörde für die zweckdienliche Heurteihinp 
des Versicheningsbeti iebes sucht man aliei dadurcli zn heben, daß zur Leitung 
des Amtes Männer aus der Praxis berufen werden. Kür die meritorische Staats- 
aufsicht spricht wohl noch der Umstand, daß dieselbe wegen der höheren 
Potenz des Staates eindringlicher zu wirken Termag. Der Staat wird anfalle 
Fragen, welche den AuCsiditsbehtMen von Belang zu s^ scheinen^ die 
Antwort eibalten und CTentuell erzwingMi; sie wird den filllentiidien Beamten 
schon mit Rücksieht auf den geleisteten Diensteid rflckhaltlos erteilt wttden. 
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Wird aber die fot male und meritoriscbe StMtsaufsicht in den eben 
erwähnten verbesserten Formen vcr?li(*hen, dann erscheinen die Systeme 
prinzipiell einander so weit jit-nüliort, daB sie fü^rlich an<;einander 
enl\vi( kell oder als verschiedene Entwiokliings])hasen ein und 
derselben Grundform darpestelit werden können. In den <nf- 
wicki'lton Formen beidtr Arien der Slaatsant'sicht wird dieselbe nicht 
von der breiten üÜasse des versicherten, für die Beaufsichtigung g;inzlicii 
ungeeigneten Publikums, sondem überall von Sachverständigen, und zwar 
in der formalen Staatsanlkicht von staatlich bevorrechteten Privatbeamten^ 
in der meritorischen Staataufiricht von Staatsbeamten geabt 

Es sogt sich hier, wie ancfa bei anderen Fragen des Venichemngs- 
Wesens, dafi die tiieoretiseh oft prinzipiell gänzlich different erscheinenden 
Lösungen der Veraidiemnpfragen angesichts der praktischen Bedflrf* 
nisse fast vollständig zusammengehen. 

IV . Sellin L>1 letiitirkuiigen. 

Als Folge de; 1 igen Erwfipungen seheint im Interesse der Ent- 
wicklung des Versieiu'i ungäwesens gelegen: 

1. Die Einigung der Amier über einen gemeinsamen Versicherungs- 
plan, zunundest die EUminierung von widersprechenden Bestimmungen 
in den AniSnelitsgesetsen der vetsdiiedenen Länder, bezidinngswelae bis 
zom Zei^nmkte der Überwindung der diesbestglldi dermalen noch exkU 
gegensteihenden Scfawierigiceiteii, die Daldong der Vencfaledenheit der 
▼enicfaetinigspläne ond der lieh ans solcher Versehiedeiiheit ergebenden 
Unterschiede der RecbnungsabsehlOsse. 

2. Die Einigung der Ämter über die Form der a!!jfiiu>lich von den 
VerBicherungsgeseilschaiten zu erstellenden statistischen Ausweise. 

3. Die entsprechende Ent^vieklung der verschiedenen Systeme der 
Staatsaufsieht derart, daß die meritorischc Benrleihmg der Versicherungs- 
gesellschaflen immer venuilwortlichen Sachverständigen iti solcher gesell- 
s<:haftlichen Stellung überwiesen wird, welche die genügende Berück- 
sichtigung des öffentlichen Interesses gewärtigen läßt. 

Ich bin mir wohl bevrnfit, mit den bisherigen Erörterungen das 
Thema nur im engsten Smne behandelt zn haben. BerflclMehtigt worden 
nur die Torzduiften fAr die Beaufiichtigung der Versidi^ngsanatalten, 
nicht aber die anderweitigen Yorscfarifteo, welche sich In allen Anfidcfats- 
gesetzen über Versidiemngsanstalten vorfinden. AnBeracht gelassen wurden 
beispielsweise die Vorschriften über die Zulassung und Einrichtung solcher 
Anstalten, sowie die Vorschriflen, dnn Ii welche die Aufsichtsbehörden 
ihren Willen gegen fai- und Ausländer zu erzwingen imstande sind, 
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die Straf- und KauÜoiisvorschriflcn. Die Wichtigkeil der Einigung der 
AufidchtsAmter in diesen Dingen soll nicht in Alirede gestellt werden» 
doch scheinen sie mir in keinem organischen Znsammenhange. Andi war 
Sir mich die Erwägung maßgebend, dafi eine Einigung fibor die lebt* 
erwähnten Bestimmungen leichter su eniden sein mOfite, wenn nur einmal 
betreflb der Grundsfttze der eigentlichen Staatsanfeicht die Regelung 
erfolgt wAre. 

Ref. Jakob Poor: 

Nacii den interessanten Vorträgen der beiden hervnrra^'enden Theo- 
retiker, des Horm Rpgieninssrat Dr. v. Lieb ig und des Herrn Professor 
Dr. Riafschke, hlcWA inir über die Thnorif» nur wenig zu sapeii übrig. 
Daber werde ich mich als schlichter l'raküker nicht mit der Theorie, son- 
dern mit der Ihraxis unserer Staatsaufsicht beschäftigen. 

In jüngster Zeit haben sidi die Ansichten bereits dahin geUftrt, 
daB die Staatsgewalt den Verricbeninpontemehmungen gegenQber drei 
verachiedene Systeme in Anwendung bringen kann. Diese drei Systeme sind: 

Das System der EonKessionierung, 

das System der Piiblizit&t und 

das System der Staatsaufsicht 

Ich möchte einen Schritt weiter gehen und diesen drei Systemen 
ein viertes anreihen Das System der Ronzessionierung kann nämlich mit 
der Staatsaufsicht verbuiulen sein, wie dies z. B. heute in A5?tprreii'h der 
Fall ist, oder auch ohne Staafsanfi^icht gehandhabl werden, wie die> ni 
Ungarn bis Knde 187,') praktiziert wurde. Gerade so kann es vorkommen, 
daß das System der Staatsaufsicht eine Koiizessionierung bedingt (Öster- 
reich) oder aber ohne Konseasioniemngszwang funktiontort, wie dies j^t 
in Ungarn geplant wird. Ich würde daher das System der Sonxesaio- 
nierung wie auch das der Staatsaubidit in zwei Gruppen teilen, und zwar: 

a) System der Konzessionierung mit Staalsaufiaeht oder^ was das- 
selbe ist, System der Staatsaufirieht mit Konzesslonierungzwang und * 

b) System der Eonzessionierung ohne Staatsauftidii oder das System 
der Staatsaufsicht ohne Konzessionierungszwang. 

Bevor ich jedoch auf das Meritum der vorgestelllen Krage wepen 
der einheitlichen riechtsvorschriften für Hie staatliche !^»r>nfsiehtipung 
übergebe, lialt» ich es für angezeigt, darüber etwas eingelieader zu refe- 
rieren, vviu wir in Ungarn bezüglich der staatlichen Beauf.-ichligung stehen. 
Ich könnte diese Frage sehr kurz beantworten, da bei uns die <laallidie 
Beaufsichtigung überhaupt noch nicht dekretiert isL Ich möchlu jedoch 
über den ganzen Werdegang dieser büchst wichtigen Frage ein Uarea 
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Bild liefern, und so sei es mir gestattet, mich auch mit den Prämissen 
zu befassen. Wie schon oben erwähnt, l)estand in Ungarn bis Ende 1875 
der Konzessionierungszwang oime weitere staatliche KonLiolIe. Am 1. Ja- 
onar 1876 trat 4aa Handelagesetz (Gesetzartikel XXXVII vom Jahre 1875) 
io Kraft, womit das System der Publizit&t io reiner» auagedabniMter 
Art and Weise zur Gdtung gelangte und der KonzeaBionierungaKwang 
abgeediaflt wurde. 

Das Handelsgesetz, waldiea noch heute in Kraft ist, bestimmt, dafi 
jede Versicherungsuntemehmung verpflichtet ist, bei dem zur Finna- 
prolokoUierung kompetenten Gerichtshofe für jeden Zweig des Yersiehe- 
rungsgeschfineH, den sie zu betreiben beabsichtiget, einen faktisch eingezahlten 
Vcrsiclierungsfond von wenigstens je 100.000 tl. niiclizuweisen. Solange 
dieser Nachweis nicht geliefert ist, kann weder die P'irmaprotokollicrimg, 
noch der Beginn des Gescliaftsbelriebes erfolgen, (ielegenllich der Firma- 
protükollierung müssen aucli jene Grnnd«fltze angemeldet werden, nach 
wddien das eingezahlte SlammkapiLal und die Prämienreserveu angelegt 
werden. Diese Gmndsfttze sind durch den Gerichtshof kundzumachen. 
Die Tersicherangsuntemehmung darf von diesen kundgemachten Grund- 
sätzen inaolange nicht abweichen, als die beabsicbtigte Abweichung bei 
dem Geriohsthofe nicht angemeldet und von diesem nicht kundgemacht 
wurde. 

Die Lebensversicherungsuntemehmungen sind außerdem auch noch 
verpflichtet, bei der FirmaprotokolUerang auch die Grundsätze anzu- 
melden, nach welchen die Prftmienreserve berechnet wird, sowie die 
hierbei in Anwendung kommenden Mortalitöts-, beziehünpwci«;o Vitaliläts- 
tafeln vorzulegen und den der Berechnung zugrunde gelegten Zinsfuß 
ZU bezeichnen. Diese Angaben werden wohl nieht verlaull)art, doch kann 
Äeselben jedermann bei (iericht einsehen und Abselirifl von denselben 
nehmen. Bei Versicherungen, welche übernommen wurden, bevor die An- 
meldung der beabsiditigtoi Abwtichung von diesen GrundsBIzen erfolgt 
war, kann kerne geringere Prftmienreserre angenommen werden, als ur- 
sprOnglich angemeldet wurde. 

DasHandelsgeeets wtkrdigt natOrüdi den Grundgedanken des Systems 
der Pttbhzitftt, lanl welches das Publikum, reqidrtiTe die Versicherten in 
allererster Reihe dazu berufen sind, die Geschäflsgebarung der Versiehe* 
rungsunternehmung zu kontrollieren, und bemüht sich nach bester Mög- 
lichkeit diese Kontrollfibung aneh zu ermöglichen. Es bestimmt daher, 
d;iß die Versieherungsnnlernebmungen verpflichtet sind, die Zusammen- 
li Hungen der Einnahmen und der Ausgaben, sowie die Bilanz dem kora- 
peleuten GericbUhofe zur Kundmachung jährlich vorzulegen. Ferner schreibt 
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das Gesetz die möglichst einfactien Grundsätze vor, die bei der Zusammen- 
stellung; flor Einnahmen und der Ausgaben niaßgrliend sind. Ich möchte 
<1iesp wiMt drehende Freiheit, die den Vcr«icherungsuiilernehninnj?pn hin- 
geboliMi wird, ^'leicli neben die ficilicilliclion Einrif'htiin^ea Englands 
stellen. Allein es kann nicht geleugnet werden, daß, während sich in 
England unter der Sonne der Freiheit das Versicherungsweseii mä<;hlig 
entwickelte, in Ungarn gar menehe Unznkömmlidikeilen heranreiftoa, die 
der AsBekaranzidee mehr Schaden als Nutzen zafftgten, dadurch auch die 
Ausdehunng des TerstdieruiigsweBens hemmten und im Eudreaultate das 
NationalTennOgen und das Wohle^ehen des Vdkes eeb&digten. 

Nach lukrafttreten des Haadelsgesetses — 1876 — wurden Ver- 
siclienmgeuntemehmungen nach Dutzenden gegründet und gingen nach 
Dutzenden zugnmde. Natürlich ließ diese traurige Epoche viel begrön- 
(U'tos Mißtrauen zurück, welches lange fortwährte, und lange Zeit hin- 
durch konnten de.shall) die Bemühungen der solidesten u!^(i best fun- 
dierten Gesellschaften nicht die erwünschten Früchte zeitigen. Doch seit 
zwei Dezennien haben sich diese Verhältni.^se gebessert. Bis auf das 
Eingehen zweier wechselseitigen Versiclierungsunternehmungen und bis auf 
die plötzliche Einstellung des ungarländischen Gesch&ftsbetriebes einiger 
auslftndiflchen Gesellseliaften sind keine gröfleren Ersdiüttttungen mehr 
Torgdcommen. 

Ende der aehfcdger Jahre machten die Umtriebe der reisenden 
Agenten mit Recht viel von sich reden. Sie entfalteten eine hftchst un- 
lautere Konkurrenz und gingen in ihrer Betätigung bis an die äüQerste 
Graue des Strafj^setzbuches. Die Gesellschaften, die sich dieser Arbeits« 
methode nicht anschließen mochten, standen diesen Auswüchsen der Wett- 
bewerbung ohnmächtig gegenüber und waren hocherfreut, als die Regie- 
rung sieh veranlaßt sah einzugr^ iten. Damals kam in Ungarn der Wunsch 
nach einer Staatsaufsicht in Umlauf. Im Jahre 1891 wurde auch der erste 
schüchterne Versuch mit einer Art partielU r Staatsaufsicht geplant, indem 
die Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes ,belmft> Abstellung einiger bei 
d«r Feu^rrenkiierung fühlbarer Hflngel* ^angeordnet winde. Der Gesets- 
entwurf erschien auch. Er hatte den Zwecke die Verwendung der rei- 
senden Agenten zu verbieten und der ATbeitsgepflogenheit der stabQen 
Agenlen, die man im Verordnungswege einer behördliehen Aufiiicht unter- 
ordnen woUt^ gewisse Schränke zu stdlen. Dieser Gesetzentwurf machte 
wegen seiner Undurchführbarkeit viel Auflohen Er eriangte auch keine 
Gesetzkraft, wurde übrigens auch bald ganz Qberflassig, denn das Unlautere 
dieser gerügten Arbeitsmethode rächte sich an sich selbst. Die Gesell- 
schaflea erlitlea nämlich so viele Verluste und äctiädeo, dafl teils Auf- 
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lassung des G«acfaftftes, teils der Rückzug aus Ungarn ihr auf dem FuBe 

folgten. 

Der erste Ruf nach Staatsaufsicht war jedoch erschollen und 
wurde von d:i ab immer lauter. Man holte alle mögUdieii nnd unmög- 
lichen Arguineiite herbei, um den Nachweis zu erbringen, tiaü unser 
System mit der weitestgehenden frtihtiDiidim Pablizit&t gar keine 
G«wfthr Ar eine wirksame Kontrolle besitze. Und da hatte men nieht 
Unieehi Nur ein malhematiflch Cktbüdetert dem auch detaillierte Untere 
legen mr Yerf&gong stdten, ist in der Lage zo prQfen, ob die Zniammen- 
atellnngett nnd Bilanzen, die dieGeaellaefaaften ihrem kooqpetentflDGeriehts- 
hofe vorlegen, richtig sind. Der Gerichtshof ist gleicbfells zur Prftfung-nicht 
befähigt, wann er nicht über ein geschultes Personal verf&gt, welches 
befugt ist, von den riesellschaflen alle jene Details einzuverlangen. die 
eine Überprüfung ermöglirheii. Soli aber eine solche Überprüfung möglich 
gemacht werden, so ist dies der erste Schritt znr Staatsaufsicht. Der erste 
serieuse Versuch in dieser Richtunpr eifolgU« 1894. Damals betraute der 
Finanzminister den Kurialrichter Dr. Hugo v. Beck mit der Ausai'beitung 
eines „Gesetzentwurfes über die Privatfersicherungsunternehmangen''. 

in diesem Ocaetsentwurfe kommt das erstemal die volle Staats- 
anMcfat, jedoch ohne Konzessionaxwang, zum Anadnicke. Es heiOt da: 
«Znr Anaflbung der An&ieht nnd Kontrolle 4ber die Konat it ni e ra n R 
Tfttigkeit der PiivatversicfaeiQngsanteniebmnngen nnd tiber die Erf&Unng 
nnd Einhaltung der Bestimnnuig«! des Gesetzes wird im kgL ong. Handels- 
ministerium ein dem Minister untergeordnet es staatli chesVersicherungs- 
amt errichtet.' Dr. v. Becks Entwurf war epochemachend und bildet 
den Grenzstein einer neuen Ära, die den Ruf nach Staatsaufsicht nicht 
mehr verslunimen läßt. Ich würde mich selir k'crne mit den V(tr- und 
Nachteilen dieses sehr verdienslvoileu Werkes beschäftigen, müßte ich 
nicht befürchten, den Rühmen meines Referates weit zu überschreiten; 
denn wenn auch Dr. v, Becks rühmliche Arbeit für alie späteren ähn- 
lichem AriieiteB als Grundlage und Vorbild gedioit hat, so ist sie 
momentan dadurch ein wenig in den GDntergrund ger&ekt, daS seither 
meht weniger als drei neoe, wesentlich umfeaibeitete Gesetsratwfirfe 
erschienen sind, so dafi uns momentan der vierte Gesetzentwnrf über 
die PriTatvenicherangsuntemehmnngen vorliegt 

Dieser allerncueste Gesetzentwurf beginnt damit, dafi er die 
These aufstellt, daß die Privatversicherungsuntemehmungen unter staat- 
licher Aufsicht stehen nnd veriinii litet sind, außer ikn im Handelsgesetze 
fr.ctr.pv.tellti:'n Bedingungen auch den Bestimmungen dieses Gesetzes zu 
enbprechen, ferner daß zur Ausübung der staatlichen Aufsicht ein königlich 
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ungarisrhos staatliche« Versicheninp?anit in Budapest errichlet werde. 
Dieses Amt hat daraut zn fiflileii, dnÜ im Betrielx.' der Versichmin^s- 
unternphmHngf'ii Geüelze, SluLuten und (uwhäflsplan fingehaltcn wfMden. 
Im Umfange seines Aufsichts- und Kontrollrechtes kann das staatliche 
Versicherungsanit die notwendigen Verfügungen treffen und zur Einhaltung 
derselben die Direktoren, die Aa&ichtsratainitglieder, wie auch die in- 
Iftndisehen Reprfieentanten der attBltadiaeheii Unterndimungen von Fall 
SU Fall unter Androhung von Ordnungsstrafen bis 1000 K rerpfUehten. 
Diese Geldbufle fBllt dem Irar zu. 

Bis dahin ist heute die Frage der Staatsaufirieht gediehe. Der 
Gesetzentwurf wurde von nllcn Seiten heftig angegriffen, nicht wegen 
aemes Prinzipes der Staatsaufsicht, sondern wegen einer ganzen Reihe 
vcTaforischer Details. Diese angefeindeten D(»tai1?! werden aber jrcwiß rlnor 
besseren tüiisichl zum Opfer fallen, und dii> noch zu ci wartpnden \vis>on- 
schafllichen I)iskuPsionr»n werden die Fra^'cn unz\vcir<'lhaf[ in der Weiso 
klären, dalJ die Staal-^aufsiclit, wenn auch als eine strenge, m doch als 
eine gerechte und nicht bureaukiati^ch vexatürische Einrichtung vor der 
Öffentlichkeit erseheinen wird, da die Kodifikationen aller westlichen 
Staaten Europas die ESnsiditorolleren dsTon Qbeneugt haben, da0 wir 
mit unserem System der Publizität auf einem Isolierschemel sieben. Von 
der Staatsaufaicht trennt uns daher nur mehr euie kurze Spanne Zeit 
Bei dieser Saehlage kdnneo wir daher die Bemflhungen der If it^enro> 
p&ischen Wirtschaftsverein^ (ttr die staatliche Beaufsichtigung privater 
Veiaieherungsgesellschaften gemeinsam n einheitliche Normen su schaffen, 
mit aufrichtiger Freudn begrülien, da wir noch nicht an eine schon 
bestehende gesetzliche Norm gebunden sind ,und noch freie Hand 
haben. 

Unser heutiges Programm führt die Bezeichnung: , Gemeinsame 
Normen lur die Beaufsichtigung privater Versicherungsgesellsclmflen.'" h li 
möchte mich etwas präziser fassen und von gemeinsamen, einheitli- 
ehen Nonnen» Ton staatlicher Beanfirichtigung sprechen und gleich 
die Frag« anfwerfen, in welehen Punkten wohl diese Gememssmkeit und 
Einheitlicbkeit angestrebt werden sollte? Das Arbeitsfeld derTersieherunga- 
nntemefamungen ist dn so unmdlich groAea und ein so mannigfeehes» 
daß man bd Beantwortung dieser Frage unwillkOriidü an eine ganz statt- 
liche Reihe von Berührungspunkten denk^ die zw unifizieren im Interesse 
der internationalen Entwicklung des' ganzen Versicherungswesens gelegen 
wäre. Nnehdem jedoch mit der Zahl der nnter die Gemeinsamkeit zu 
stellenden Punkte anch die Schwierigkeiten wachsen, so ist es ein Gebot 
der Notwendigkeit, die Wahl mit Vorsicht zu treffen und vorerst nur 
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die wichligsleD Gregeostände in den Vordergund zu stellen. Meiner Meinung 
nach k&men hierbd inriiefloiidere in Betraehl: 

1. Die Berechnung der Plrftmienreeerven; 

S. die ÄnlagMi dar Prtmienreflenren; 

8. die sonetigen VennOgensanlagen; 

4. die Tilgung der Gründungs-, Organisations- und Akqukition8> 

Kosten. 

Ich will nun versuchen, an der Hand der in Ungarn bestehenden 
Praxis und der vorgfpbrachlen Vors(^hläge den Weg su beceiebneOi auf 
dem wir uns einer Einigung nähern könnten. 

I. Die Berechnung der Pr&nfenreserven. 

Unser geltendes Gesetz enthält nur bezüglich der Lebensver- 
sieherung eine kleine Andeutong, indem es diesen Unternehmungen 
zur PtUoht macht, die Gnmdsfttze ansumelden, nach weldien die Prämien- 
reserfe berechnet wird, die angewendete MortalitAtstabelle Tonolegen 
und den Zinsfuß anzugeboi, der bei der Bereefanung angewendet wird. 
In der Schadenversicherung erinnert nur eine Toigesehiiebene Bilanz- 
post, laut welcher die über > das Rei^hnungsjahr hinaus eingezahlte Prämie 
unter den Passiven zu verrechnen ist, daran, daß der Nachweis der 
PriLmienrescrve gefordert wird. 

Der Becksche Entwurf stellt schon .srliürfere Vorschrilton ;uif, 
indem er bestijumt, daß Untemehuiungen , welche sich mit I. ehe iis Ver- 
sicherung befassen, veriiflichtet sind, bei genauer .Angalie jenes Systems 
und jeuer Üruudprinzipieu, welche sie bei iiorechnuiig der Präniieureserve 
anwenden, und unter Vorlegung eines Verzeichnisses der. Versicherungs» 
bnitto> und Nettoprtmien jene Sterblidikeifstabelie, jenon Zinsfufi und 
jene Venicheningsneltt^irimie anzumelden, welche rie der Berechnung 
der Prflmienreserre zugrunde legen. Diese Prlmienreserve kann bei der 
Gründung^ und ipftter während der Dauer der Unternehmung nur mit 
Zustimmung des staatlichen Versicherungsamtes gemindert werdea Der 
Becksehe Entwurf verfügt ferner, dafl Unternehmungen, welche sich mft 
der Schadenversicherung befassen, verpflichtet sind, jene Prinzipien 
anzumelden, auf Grund welcher sie die Praniienreserve bilden und sammeln. 
Die Beträge, welche jenen Versicheruiifj.spräinien enisprechen, die für die 
noch nicht abgelaufene Riskenzeil im vorhinein bezahlt wuiden, sind na<:h 
Abzug der auf sie ealfalkudea Küsteu zu reservieren. Diese Prumien- 
reserve kann nicht mit einem geringeren Betrage gebildet werden, als 
ihn das staiUliehe V«iidiernngBamt auf €fanmd amtlicher Berechnung fest* 
gtellt Die Pritmienreserre nach Venieherun|^, welche körperliche Be« 
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scbAdiguDg - und Krankheit zum Gegenstände haben, fiült unter dieadbe 
Bestimmung. 

Der sdion früher erwähnte neueste Gesetzentwurf setzt noch 
sch&rfer ein. Er verlangt, dafi die Versicherongsunteniefamang die Prin- 
zipien darlege, auf Grund welcher siediePrämienreserveberechnet, bildet und 
sammelt Bezüglich der Berechnung und des Nachweises der Präiuien- 
reseive sind Vorschriflcn aufgestellt, die ohne Oefühidung des Bestandes 
der kleineren Vprsichoninfrsgosollschaflen kaum (lurrliführbar sind. Der 
ö s t e r r e i c Iii s e h - u n g a r i s r h (' V e r 1) a 1 1 ti H rr Privat veis i • ! i f 1 1 tgsanslallen 
hat sich mit diesen Vni?riuitt(>M ^mii/. besonders eingehemi beschäftigt 
und sich in einer an das kOuiglieh uugariache Handelsministerium ge- 
richteten Eingabe, iu der sich die Meinungen »ätuUicber Interessenten 
widerspiegeln, gegen dieselbe ausgesprochen. 

Naeh einer sehr Angehenden AosfÜhrung st^t der erwflhnte Ver- 
band bezü^ich der Berechnung der Främienresenre folgende Normen 
auf, innerhalb derer sich die einheitliche Vorschrift zu bewegen hUte: 

•1. Bei der Lebensversieherang ist die Prftmienresenre der in&aft 
befindlichen Lebensversicherungsvertrfige nach den einzelnen Haupt- 
gattongen der Versioberung abgesondert am Schlüsse eines jeden Betrietw- 
jahres 7u berechnen und zu verbuchen. Die Richtigkeit der Berechnung 
muß durch die Unterschrift von iriindesiens einem Sachverständigen be- 
glaubigt werden. iJie Berechnung,' der Främienreserve ist unter Zugrunde- 
legung der angemeldeten MortaliiäUlabtllen und des Zinsfußes auf Grund 
der Nettoprämien und ohne Einrochnung der Akt}uiäitionskosten vorzu- 
nehmen. Dieselben Berechnungsgrundlagen sind auch bei Feststellung der 
PribnienDreeerve. fttr die übemommenMi und abgegebenen Lebensr&ekrer~ 
sichwungen aniuwrad^ Wenn das staatliehe Versicherungsamt hn Laufe 
der Tätigkeit derUntemehmangfiodet, dafldie angemeldeten Berechnungs* 
grandlagen naeh den eigenen Erfahrungen der Unt^ehmung nicht mehr 
angemessen sind, kann dass^e anordnen, dafi die Untemdmiung jene 
Grundlagen behufs Erhöhung der Prämienreserve modifiziere. Zu der olmo 
Belastung der Versicherten zu bewirkenden Erhöhung der Prämienreserve 
für die bis zur Modifikation der Rechnungsgrundlagen abgeschlossenon Ge- 
schäfte ist der Unternehmung eine Frist von mindestens 15 Jahren einzu- 
räumen. 

'2. Hei der Versicherung' u'f't:'t^n Fener^chadi'n iinti hvi den ül)rigen, 
im raukto 2 und 3 nicht aufi^czaiilit-n Schudeii veriicheruiigen sind die 
für die noch nicht ubgelaufene Riskenzeit ratierlichen Prämien, bei Pauschal 
lierungen aber mindestens 40^/, der eingezahlten Ftftmien als Reserve anzu* 
legen. In beiden Fällen können vor der Berechnung die stornierten Ver« 
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Bieberungen und die ROckvenicherungftn, im ersten Falle Aber dies die 
Anwerbonga- und InkasBokosten abgezogen werden. Bei der Berechnung 
der PrAmienreserve der Unfollversicberung sind dieselben Beetimmungen 
anzuwenden. 

3. Bei derTranaporlversicherung ist die Prämienreserve für die 
auf eine bestimmte Dauer lautenden Versicherungen mit dem auf die noch 
nicht abgelaufenp Risken/.oi! tniffallcnden Prärnientpil, für die ni(*ht auf 
bestimmte Dauer lauffiuiL'H Vei Sicherungen aber iiiit drin ganzen iJctraKe 
der tnr die nocli nicht al);^'i'laufi'nen Versicherun ;:en hezahlten Prämie 
zu berechnen. In beiden Fällen kommt nur die nach Abzug der PiOckver- 
•tiehcrungsquote und der eut:s|>reeliendeti Anwerbungs- und InkaaäolikOsten 
übrigbleibende Nettopräoiie in Anrechnung. 

4. Bei den HagelVersichernngen kommra die fDkr die spfttwen Jahre 
vorausbezahlten Prtaiien mit ihrem ganzen Betrage in Anrechnung. In 
diesen FSllen dflrfen die Rflckyersicfaerungaquoten, Storni und die Akqui- 
sitions- und Inkassospesen in Abzug gelangen. Bei der Berechnung der 
Prämioireserven der flbemommenen und abg^ebenen Schadenrflekrer* 
Sicherungen sind dieselben Berechnungsgi'undlagen anzuwenden." 

Das Leitmotiv möge sein: Das Gesetz schreibe weder eine bestimmte 
Mortalitätstabeile noch einen fixen Zinsfuß vor. 

II. Die Anlagen der PrSmlenreserven. 

Im binae des geltenden Gesetzes künueu die l'rümienreiäervea einer 
Lebensversicherungswiternebmung nur in folgender Weise angelegt werden: 

1. hl Hypothekardarlehen bis zur BUShe des nidit belasteten halben 
Wertes der Liegenacfaait 

3. In Staatspapiwen und Frioritfitsobligationen von Unternehmungen, 
welche eine Zinsengarantie seitens des Staates geniefien. 

9. In Pfandbrieftm, welche an der Budapestär Börse kotiert sind. 

4 In Darlehen auf dieLebensversicherungspolizzen der Unternehmung 
and auf die in den Punkten 2 und 3 erwähnten Wertpapiere. 

Bezüglich der Reserven nach den Prämien der Scliadenversicherang 

entilält das Oesel/. kcint« Hestimmung. 

Mit diesäer bish<-ii;4en ileptlogeniieil ränint der Becksche Ent- 
wurf gründlich auf. liLiin er will von vorliineiu die Anlagen in Hypo- 
theken und Ilyputhekai-dailehen nicht gestatten, sondern fixiert folgende 
Normen: Die Prftmienres^e nadiLebensvenicherong kann nur im bdande 
und in folgender Weise placiert werden: 

a) In inUtndMchen Staatspapieren und in Priorlt&tsobUgationen in- 
Ukndischer Unternehmungen, welche sUmtlicfae Zinsengarantie genieBen} 
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b) iii ialaudiscben Pfandbriefen, welche au der Budapeslcr Börse 
notiert sind; 

t) in Faustpfandgesehftftim auf die in den Punlrten 0 und h be- 
seidineten W^e» in einem 90<>/o des BAraenkurses und bei verlosbaren 
Papieren den Nominalwert niobt flbersteigenden Betrage; 

d) in Faustpiandgeschäflen auf die Ldlienavenncherungspolizzai dw 
Unternehmung innerhalb der Grenzen der entsprechenden Restfre. 

Die Prämienreserve nach S^hadenversicherungen kann nur im In- 
lande und in der, in dra obigen Punlden a, 6 und c bezeichneten Weise 
placiert werden. 

Der neueste Gesetzentwurf stipulierl folgende Placierurifren r 
Die Leljensversichcrungsprämienreserve kann nur in folgenden Werten 
placiert wei di-ii: 

a) hl uiifc;ani>chen Staalspapieren; 

b) in vom ungarischen Staate bezüglich der Zinsen garantierten 
Werlpapieren und hi anf Grand des Gesetzartikels V ex 1896 mittiertoi 
ObKgationen; 

t) in solchen an der Budapester Effektenbörse notierten Pfiind- 
briefen, aufweiche sich die Bestimmungen des § 11 des Gesetzartikels IXX 

ez 1889 erstrecken, und 

d) in auf Lebensversichcningspolizzen der Unternehmung innerhalb 
der Grenzen der entsprechenden Reserve erteilten Vorschüssen und Dar^ 
lehen. 

Mindestens 50**,, der j^esamten Lebensversicherungsprämienreserve 
sind in den im Punkte a erwäJmten Wi rten /u placieren. 

Mindestens 50"o der gesamten Schadenvei sicluuungsprämienreserve 
sind in den im Punkte a erwäliiiteu Werteii .aizulegen, 50% aber können 
audi hl den sub h und c erwähnten Wertpapieren und bei inlftndisdien 
Geldanstalten von gutem Kredite auf Kassenscheine oder im Kontokorrent 
angelegt werden. 

Ich will yorausaenden, daß ich em Anhänger des Piinzipes bui, da0 
die Prämienreserren stets in heimischen Werten angelegt werden imd 
daß hierbei die inländischen Staatspapiere einen Vorzug erfahren mögen. 
l)()< h der Beschränkung, daß die Anlage nur in Wertpapieren und in 
Darlehen nach solchen zu erfolgen hat^ könnte ich nieht beistimmen. 
Eine solche Einschränkung birgt bedeutende Gefahren in sich. Alle Vor- 
fallenheiten, die den Kur= dieser Papiere drücken, ftig» n den Versirlu- 
rungsgesellsehftflen ohne _deren \ t r.scliulden bedeutende Verluste zu. 
lierlei \'erla^le kOiiaeu so hoch gehen, daii .-.-Ib^t riu Teil der Reserven 
eingebüßt werden kttnn. Wie soll dann die Gesellschaft ihren Verpflich- 
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lungen glatt nachkoinnu n koriiiPii? Ich haUe dafür, daß es auch nicht 
gut angeht zu deki ülieieii, tloß mindestens 50'Vo <^ler Reserven in Staats- 
papieren anzulegen sind, denn gerade Staatspapiere sind bezüglich des 
Eimes ungemein feinflUilend. Aber es kann sidi auch leicht ereignen, daß 
kleinere Gesdlsehaften, wenn sie stark mit Darldien auf eigene Polizzen 
in Ansprach genommen werden, gar nieht dazukommen kAnnen, 80% 
der Reserven anderweitig zu placieren, es sei denn, sie müßten ihr ^genes 
Darlehen^^eschftft Temachlftssigen oder einschrftnken, was doch nicht die 
Absicht des Gesetzes soin kann. 

Es liegt auch die Frage sehr nahe, weshalb es den Versicherungs- 
unternfhmungen nicht «restattrl sein soll, ihr eigenes Itt^iitutspt^bände 
anzuschaflfcn oder auf ^nite Imniobilien f^arlehen bis zur lialbtMi Höhe 
ihres Wertes gc^vn Iiitabulation an erster Stolle 7,u gewähren. VAno solche 
Alllage ist doi h niiiuie.stens ebenso gut wir je>le andere zugestandene und 
ist niclit so selir den Fluktuationen ausgesetzt wie tiie Wertpapiere, ßc- 
fttrebtet man ÜtteirscbAtzmigen, so möge das Au&ichtsamt von Fall sa 
Fall eine Schfttznng Yomehmen, am derlei Spekulationen vorzubeagcn. 
Es mufi femer der Tersicherungsunternehmang gestattet werden, einen 
bestimmten eisomen Eassavorrat bei Banken and SpaAassen zins<^ 
tragend anzolegen, damit sie im Bedarfsfalle nicht eiat Papiere verwerten 
oder Darlehen kündigen müsse, sondern stets a vista über ein flüssiges 
Kapital verfüge. Den volkswirtschaftlichen und geschäftlichen Verhältnissen 
entsprechend, wäre dalier eine Anlage in folgenden Werten zu ford. m: 

1. In inländischen (ungarischen) Staatspapieren, mindestens Zb% 
der ganzen Reserve. 

2. In Wertpapieren, die vom inländischen (ungarischen) Staate eine 
Zinsenparantie genießen. 

3. In Pfandbriefen und Obligationen, die un der konipetenteu (l>udu- 
pester) Effektenbörse notiert sind. 

i. InVorschflasen ondDarlehen auf die sab 1, 2 and 8 erwfthntenEffekten. 
6. In Vorschfissen und Darlehen auf eigene Lebensversicherungs- 
polizsen innerhalb der Grenzen der entspredi^iden Reserve. 

6. In Hypolhckai darlehen auf inländische Lnmobilien bis zur unbe- 
lasteten Hälfte des Schätzungswertes unter grundbOeherlicher Intabulation 
des Pfandrechtes an erster Stelle. 

7. In inländischen zinstragenden Immobilien^ jedoch nur höchstens 
bis zur Höhe von 2.'>'*', der pfun'/en Heserve. 

8. In /insbringendeii AnlaKeu bei inländischen Banken und bpar- 
kassen auf Kassenscheine oder in laufender Rechnung, jedoch nur bis 

zur iluiie von 2Ü% der ganzen Keserve. 
M. m TOm i i i m ti mii .wii^ tm I« 
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Die Reglementieniiig der Schadenversiehemng&prfiinieüreserve, die 
in ihrem grOSten Teile nur von Jahr za Jahr gehl und daher ganz 

anderer Natur ist als die der Lebensversicherung, könnte fallen gelassen 
werden, oder aber es wäre für sie auch die Anschaffung anderer an der 
kompetenten (Budapest or) Börse notierter and leicht realisierbarer Wert- 
papiere für zulässig zu erklären. 

Eine große Schwierigkeit bildet ilic ä^fplanfe Verordnun]^: die Werte 
der Prämicnn serven bei der kt'^niglich utiKai ii-rlita iSUiat-skadse zu depo- 
nieren. Wer du weiß, mit welchen Mühbalcn und mit welchem Zeitauf- 
wande es verbunden ist, derlei Transaktionen bei staatlichen Kassen 
durdizurohren, wird gewiß dem Wunsche beistimmen, daB diese Veiv 
Ordnung entweder ganz aufgehoben oder dahin gemildert werde, daB die 
DqKinierung auch bei einw ersten Bank ermOgUeht sei. Es sind Stimmen 
laut geworden, die da wOnsehen, dafi die Deponierung der Reserven nur 
ron den auslftndlsdien Gesellschaften gefordert — der Dr. v. Becksche 
Entwurf vertiitt auch diesen Standpunkt — den ungarischen und den 
ihnen gleichgestellten österreichischen aber erlassen werde. Dieser Differen- 
zierung kann nicht das Wort geredet werden. Hält man eine Deponierung 
für notwendig, .so möge sie gleichmaßig für alle Versicherungsunter- 
nehmungen, einerlei ub in- oder auslandisch, ob Aktiengesellschaft oder 
ob auf Wechselseitigkeit beruhend, ob Verein oder ob Genossenschaft, 
durchgefühlt werden. 

Mehle Proposition wQrde nun darin bestreu: 
Die Prämienreserven der inländischen Versicherungen 
sind in den oben sub 1 bis 9 angeführten Werten anzulegen ' 
und im Inlande zu behalten. Bezflgiich der ausländischen Ge- 
schäfte ist der Unternehmung freie Hand zu lassen, damit sie 
sich an die Gesetze des oder der betreffenden ausländischen 
Staaten halten könne. 

Nachdem die Gesetze, die sieh mit der Staatsaufsicht befassen, für 
die Anlape der Prämienreserven, doch ganz besonders für die der Lcbens- 
versicherungbpramiemeserven ganz spezieile Nonnen aufgesfclll liaben, 
darf es nicht Wunder nehmen, daß sie auch noeli weiter gelien, und 
verlangen. daJj , diese Keservea von jedem aadeieu Verau);,'eu der Unter- 
nehmung gesondert zu verwalten und ausschließlich nur zur Belriedigung 
der yersichcrungsansprflehe der Vo^cherten, beziehungswe^ der Be- 
günstigten zu verwendm suid*. Diese Bestimmung ist auch im Beck- 
echen Entwurf enthalten und flbtt|(ing audi in den öfter «?wähntfin 
allerletzten Gesetzentwart Doch während Beck *ganz riditig diese Be- 
schränkung nur bezüglich der Lebensvo^cherungsprämienreserven ant- 
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stellt, Ifißl (Um- allerletzte Entwurf die nähere Bezeichnung „Lebens' weg, 
so (laß die Verfügung eigentlich alle Präniienreserveii trifft. Gegen eine 
solche Auffassung' muß ganz entschieden Stellung genommen werden, 
denn sie kann nur darauf Ijeruhen. daß man die Natur der Lebensver- 
sicherungsprümiemescrven mit der der übrigen Reserven gleichstellt, was, 
wie wir Miicm früher dargelegt haben, täa auf einer Verwechslung be- 
ruhender Fehler ist. Wenn also bezQgliob der Yerwaltnng der Prftmien- 
reserven eine iU>sondaung ißxiert werden soll, so möge sich diese nur 
auf die Reserven naeh den LebensTersiehernngsprämien erstreeken. 

III. Die sonstigen VermögenBanlagen. 

Bekanntlich verfügen die Veraichenmgsontwrpehmungen außer den 
Prämienreserven auch noch über andere zu verwaltende Vermögensteile, 
wie: Aktien- oder Stammkapital, Versicherun^s- oder Sirherhettsfond, ver- 
schiedene Gewinst- und Zinsreserven, Öchadt rn-eserveii, Reserven für 
dubiose Forderungen, für Wertverminderung der linni(d)ilien, für Kurs- 
verlust; Kautionen, Depositen etc. Das iiunier vorwihls dringende unbe- 
gründete Verlangen, die VormuudschofL über die Versicherungsgesell- 
sehaften recht intensir in gestalten, lühit beardts dahhi, da0 rieh der 
Staat anch bezflglich der Anlage und Yerwallung einiger dieser Ver> 
mögensteile emen Einfluß sichern will. Unser Handelsgesetz stellt naeh 
dieser Richtung hin nur die eine Forderung auf, daS bei der Finna- 
protokoUiemng Jene Grundsätze ansumelden sind, naeh welchen das 
eingesahlte Stammkapital angelegt werden wird. Dr. v. Becks Entwurf 
greift tiefer ein. Er bestimmt, daß die ,Versicherungsuntemfibmungen ge- 
halten sind, mindestens U)-' o des jährlichen Reingewinnes zur Bildung 
einer tJewinnreserve zu '-erv.enden Diese Reserve ist insolange zu ver- 
mehren, bis sie die Höhe des Versicherungsfonds erreifht hat. Sobald 
sie diese Höhe erreicht hat, sind nur 5"/o des jaiiriichen Reingewinnes 
dem Fonde zuzuwenden. Wenn aber die Reserve, welche die Höhe des 
Versicherungsfonds schon erreicht hatte, später wieder geringer wird, ist 
sie vrieder insolange um 10*/« zu vermehren, bis sie neuerdings die Höhe 
des Versicherungsfonds erreidnt bat* Diese Gewinnreserve kann nur im 
Inlande und in der Weise vrie die Pr&mienres«rve — mit Ausnahme der 
YorschOsse auf Lebensverrioherongspolizsen — angelegt werden. Der 
allerneueste Gesetzentwurf schliefit sich den obigen VerfOgungen voll- 
ständig an. 

Diese Bescliränkunjr i?t nicht nur ilberflfissig, sondern anch un- 
gerecht. Denn es kann doch mit Recht von keiner (ieseüsehalt verlangt 

w^rdeui daä sie ihre Qewionreservea bis ins Uoendüche » nfi a mml e und 

II* 
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dann noch beznplich der Anlage derselben in ihrer freien Verfügung ge- 
hemmt sei. Eine weitere l 'nf,'ereclitigkeit besteht auch darin, daJJ, während 
eine Gesellschaft, die pro liraruhe über einen Vereicherimgsfond von nur 
300.000 K verfügt, schon ))ei 300.000 K die Zuweisung an die Gewinu- 
reserve von 10 / • auf 5"/o reduzieren kann, die Unlernehuiung, deren Ver- 
ridMniDgsfond 1,000.000 K b^fi^ damdbe ent dann in tna btnehtigt 
ist» wenn ihre Gewinnreserve 1,000.000 K eiraeht hat. Die eventuelle 
Einwendung, dafi die Untecnehmnng mit einem höheren Veniclierungs- 
fonde aueh ein grOfleres Geschäft hat, trifll, wie viele Beispiele aus der 
Praiis heweisen, nicht immer zn, da die Höhe des Versicherungsfonds 
auf die Grö6e des Geschäftes zumeist nur sehr wenig ESnflufi Iiat Die 
Vorschrift wegen der Bildung einer Gewinnreserva wie auch 
die wegen der Anlage derselben hätte daher ganz entfallen 
und wäre dem eigenen GuldüuJ^en der Unteruebmuugen zu über- 
lassen. 

Unser allemeuester Gesetzentwurf bestimmt ferner, daß die Ver- 
siclierungsunternehmung verpflichtet ist. den am Ende des Jaiires sich 
ergebenden und ira Laufe des Jalu'es nicht realisierten ganzen Kurs» 
gewinn aus den war Anlage der FMnienreserve dienendeii Wertpapieren 
zur Bildung einer Kursdifferenz^Dreserve za verwenden, und dafi dieae 
KtttsdifTerenzenteserve nur in denselben Werten angelegt werden dar^ 
wie die Prfimienreserve selbst Diese Beatimmong rückt die in verschie- 
denen wissenschaftlichen Diskussionen schon öfter verhandelte Frage in 
den Vordergrund, zu welchem Kurse die Werlpapiere in die Bilanz ein- 
gestellt werden sollen. In Ungarn ist, wie in mehreren Staaten, der 
offizielle Rörsenkurs vom letzten Tage des Rcrhnnngpjahres maßgebend. 
D;if,'egen wird eingewendet, daß es nieht angeht, die Höhe des Kurses 
der Wertpapiere von den Zufälligkeiten eines Tajjres abhängig zu 
Riachen und (hiß es zweekmäßiger erselieint, einen l)urc]rselinittskurs des 
deju liiluu/'.tage vorangehenden Monates oder Jalues oder der vorher- 
gehenden 5 bis 10 Jahrestage anzundunen. Andore woUtti ^medet, daB 
die Wertpapiere, wenn ihr Kurs höher ist als ihr Nonnnale, nur mit 
ihrem Nominale in die Bilanz eingestellt werden mögen. WAhrend dieser 
letztere Vorschlag als vollständig ungerecht ohne weiteres zu verwerfen 
ist, haften auch an dtm Obrigen Firopositionen dieselben Gebredien wie 
an der jetzigen Gepflogenheit, denn sie drücken ja äoeh nidit den auf 
die kleinste Nuance berechneten Wert des Papieres aus, lassen vielmdir 
eine große Schwankung in der Auffassung und in der Folgerung zutage 
treten und rechnen nicht mit allen Eventualitäten eines momentanen 
oder sukzessiven wirtschaflUcben Aufschwunges. Im Interesse einer ein- 
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heUUdMii Nonn wftre es daher gelegen, wenn die Wertpai»iere sn dem 
Knrse, wie sie am Tage der Bilansaufstellnng an der kom- 
petenten BOrse des betreffenden Emissionsstaates notiert sind, 
in die Bilant aufgenommen werden. 

Zurückkehrend auf die Kursdifferenzonrespive muß hervorgehoben 
werden, daß die aufgestellte Beschränkung in der Verwendung und An- 
lage derselben nicht glücklich gewählt ist. .leiif solide Versicherungs- 
gesellschaft wird schon in ihrem eigenen Interesse sorgen, daß sie sich 
eine KursdifTerenzenreserre anlege, docli wenn ihr in Unpatn gerade 
wegen dieser Reserve Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden, die 
sie materiell sciutdigen können, so wird sie sehr leicht die ganze Be- 
stimmung samt ihren Härten umgehen können, indem sie diese Wert- 
papiere am oder Inm vor dem ^anztage verkanfen und rieh spftter 
andere Papiere ansebafliui wird. 

Bevor icb das Kapitel der Vermögensanlagen sdüiefie, möchte ich 
auf eine auf der Hand li^nde Tatsache ganz besonders hinwnsen. Das 
Lebensfenicheningsgeseh&ft ruht nd>en verschiedenen kleineren Stfttzen 
aof zwei Haupttrflgem: auf der Sterbliohkeitstabelle und auf der Ver- 
zinsung der Prämien, respektive Prämienreserven. Je enger der Staat die 
Maschen um die PrSmienresorven schlingt, je schärfer er in der Anlage 
der Wprtf^ die Grenze zieht, um so mehr enj,'t er das Zinsenerträgnis 
der Ver^icherungsuntemehmungen ein und schädigt damit in aller- 
erster Reihe die Interessen der Versicherten. Im Wege der Ver- 
zinsung müssen die Prämieareserven die Deckung der übernommenen 
Verrichenmgspflidit ergehen. Je kleiner nun mfolge der zu streng ge- 
troflbnen Terfägungen die Teninsnng wird, desto grOfiere Kapitalbeträge 
mflss«! in die Reserve gelegt weiden. Diese Kapitalbetrftge stammen hin» 
wieder ans den Prämien der Versicherten; mflssen nun die Kapital- 
betrBge ofadht werden, so kann die Versidierungsuntemehmung dieser 
Verpflichtung naturgemäß nur dann nadikommen, wenn sie die Prämien 
erhöht, und damit ist der Ring geschlossen: Die Kosten der engherzigen 
Staatsaufsicht, die in ihrer Supervorsicht nur solche Anlagen gestattet, 
die eine geringere Verzinsung ergeben, bezahlt der vorsorgliche Ver- 
sicherte. Der Versicherte sorgt in einem bestimmten Maße daPör und 
bringt auch Opfer, damit den in der Staatsaufsicht eng vorgeschriebenen 
Wertpapieren ein neues Absatzgebiet geschaffen werde und damit die 
Qbrigen Besitzer dieser Pariere in ihrem VermOgenshesitze gestärkt und 
gdaräftigt wwden. Es sei dahin gestellt, ,ob ehie solche Einwiricung des 
Staates gerecht ist^ doch gelte wenigstens diese Tatsache als Wahr- 
zeichen, damit der Staat, wenn er schon die Lebensversicherungspramien- 
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resoTfln reglementiert, die ftbrigen Vermögensteile der Verridierungsunter> 
nehmongen im Interesse einer weiteren gesonden Entwicklung des gsnnm 
Vmdienuigswesens freigebe. 

IV. TOgung der Gründangs^, Organisattons- n. Akqulsttlonftkostaii. 

Unser Handelsgesets bestinunt, daO bei Untwnelimangen im allge- 
meinen die GrQndungskosten in höcbstens -ö Jahren abnuebreibeii 

sand. Bezüglich der Akquisitionskosten ist festgesetzt, daß dieselben 

bei Schaden- und Unfallversichetungt n auf dit! Dauer d«r Versichcrang 
und bei der Lebensversicherung auf 15 Jahre verteilt werden können. 
Der Becksche Entwurf zielit diese selir weite Bestimmung enger zu- 
sammen und sel/i fest, daß ,die mit der Gründung und ersten Orga- 
nisation der Untemehmun<^ verl)undenen Kosten auf 3 Jahre aufzuteilen 
sind, daß aber die Akqiiisitionskosten bei Schadenversicherun^' und bei 
Versicherungen, vvelclie die körperliche Ücschütliguug und Gesundheit 
behandeln, auf die Zeit der Versicherung, aber nicht lAnger als auf 
4 Jehre^ wid bei eigentlicher LebensTersicherungt wenn die Verdcherungs- 
zeit weniger als 5 Jahre betragt, auf diese, sonst aber auf 5 Jahre anf- 
geteilt werden könnea* Demselben Prinzipe schliefit «ch unser neaester 
Gesetzentwurf mit einer präziseren Fassung an, indem er sagt: «Die 
Kosten der Gründung und der ersten Orp:anisation der Versicherungs- 
untemehmung können höchstens auf drei Jahre^ die Akquisitionskosten 
dagegen für die Schadenverficherunjr, sowie für die Unfallversicherung 
auf dip Versicherungsdauer, jedocli auf nicht nielir als 3 Jahre, und 
für die r-el)ens Versicherung, wenn dieselbe von kürzerer Dauer als 5 Jahre 
ist, auf diese Zeit, sonst aber auf 5 Jahre verteilt werden." Dieses Prinzip 
wäie bei der Feststellung einheitlicher Nonnen als Grundlage anzuuelmien, 
da CS der Natur der einzelnen Geschäftszweige sehr nahe kommt 

Und damit wftre idi zum Schlüsse meines Referates gelangt Ich 
habe mich bemQbt, vom Standpunkte Ungarns aus abige YomchUge zu 
erstatten, um damit zur Lösui^ des Problemes einiges bdzutragML Ob 
und wie mir dies gelungen is^ möge der gütige Kritiker brarteilen; ich 
bitte jedoch vor Augen zu halten, dafi midi hei dieser bescheidenen 
Arbeit nur meine Voiüebe für das Assckuranzwesen geleitet hat, &ne 
Neigung, die es g»n sehen möchte, dafi das Assekuranzwesen zum Wohle 
der einzelnen Nationen und der ganzen Menscldieit seine nberflüssig-en 
Fesseln abschüttle, sich frei und mächtig enif'alte und mit seinen un- 
säglichen Wohltaten ein Gemeingut der Völker werde. 
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DiskussiozL 

Dl. Julius Ullmann: 

Itn Anschlnsse an die Bestrebungen der drei mitteleuropäischen 
Wirtsehafts vereine, einheitliche Grundsätze für die Staatsaufsicht im Privat- 
versicherungswesen zu schaffen, sei es mir, als dem Obniunn der ersten 
in Österreich geschaffenen Organisation der Versicherten amerikanischer 
LdiensvenicherungsgeseilMbaften gestattett eine Anregung zu geben, 
welche den von der Armstrong-Kommisrion des Staates New-Totk ab 
HeOmittel empfohlenen Grundefttzen entlehnt ist. Ich meine die Los^ 
lösnng des LebensversicherungsgeschAftes Ton den anderen Arten 
der Versicherung, die als wichtigster Teil der FriTatTersichening des 
Schutzes des Staatp? und der Kontrolle der Versicherten in besonders 
hohem Grade bedarf. Die Gegenseitigkeitsform würde diesem Zwecke 
am besten entsprechen, weil sie den ppsamtcn, natnrr'pniäß bedeutenden 
Überschuß dem Versicherten, welchem er gebührt, zurückstellt; denn es 
besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen diesen Überschössen und 
den Dividenden der Aktionäre. Dennoch wjid ilem Aktionär ein weiter- 
gehendes Kontrollrecht gesetzUch eingeräumt als dem Versicherten der 
GegensettigkeitsanstBlt Ein direktes Stimmrecht in beiug auf die Wahl 
da Organe der Geselbehaft wird mit Unredit aneh doreh den AnUdits- 
gesetientworf dem Hitgliede nicht eingeiftumt Aneh die Normen des Aim- 
stronggesetses in bezug auf gesetzliehe Besehr&nknng der ProTi- 
sionssfttse wSren wohltuend, weil sie das Hasten nach schlediten Risken 
behufs Vergrößerung des Geschäftsamfimges verhindern würden. Da Halb- 
lontinen keine Existenzberechtigung mehr haben, so wäre durch Gesetz 
eine alljfdirliche Rerhnnn^r-leptinp über die Überschüsse und Ausschüttnnpr 
derselben zu normieren mid jeder aleatorischen Spekulation, welche dem 
Versicherungsgeschäfte fremd ist, Einhalt zu tun. Wenn die Normen des 
künftigen Aufsichtsgresetzes in diesen» Sinne und durch wirks<une Straf- 
androhungen ergänzt werden, dann werden die Versicherten die Reform 
unseres Aubichtsgesetzes mit Freude hegrOfien. 

Prtftid«iil Dr. Emtt von Ptonw: 

Wenn kern Widersprach erfolgt, so ndune ich an, dafi die Ver> 
Sammlung den Antrigen der Referenten ihre Zustimmung erteilt (Zu- 
stimmung:) 
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bei der Waren-fUn- und Ausfuhr. 

KOTOraTe . 

Richard Hausbrand, Ober-Regierungsrat, Hanil)ui(7. 

Dr. Bruno Wagner v, Freynsheim, Zontralinspc-ktor und Vorstand des 
Rechtsbnreau der priv. öst.-ung. Slaatscisenbahngescllschaft, Wien. 

Koloman v. Szajbely, kunigL Uügar. Hotrat, Direktor der königl. ungar. 
Staatsbatinen, Budapest. 
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Ref. Richard Hausbrand: 

Die Bestimmungen über das ZoUabfertigungsverfahreD und keine 
wilUcflrIidie ZnaammenhftnftiTig von Eioz^egeln, sondern ein organisdies 
Ganses. In jedem Staate mit darcbgebildetem ZoUwesen muß die Zoll' 
abfertigung auf den Gnmdgedanken des Zollrechtes aut^bant sein; der 
für dieZollabfertigang wichUgste6nmdgedanke des deutschen Zoltreehtes 
ist nun folgender: Jede Sache, deren Gattung im Tarif mit einem Zoll 
belegt ist, wird boim Eintritt über die Zollgrenae von selbst mit dem 
Zoll belastet. Dieser bleibt seinem Betrage nncb /.unät-list von der 
jeweiligen Menge und BeschaflfenJjcit der Snrhft sowie von dem jeweilig 
geltenden Zollsatze abhängig, d. h. er wird durcli die natnrliehoii Verän- 
derunpon der Sarho (Verdunsten, Verstäuben, Anzielten von Feuchtigkeit, 
chemische Veramierung, Zugrundegehen usw.) sowie durch eine etwaige 
gesetzliche Abänderung des Zollsatzes mitverändert Damit der Staat alle 
eingebenden sollpIttchtigenSaehen vom Avgenblieke derGrenzQbersohreitang 
an in seine Gewalt bekommt, dürfen ta» unter Strafswang nur auf einem 
der XU „ZoIlslraBen* erklärten Eingangswege Aber die Grenze gebracht 
und mfisBon dann ohne Abweiehnng von der Zollstrafie dem GrenxsoU- 
amte vorgeführt werden; die Einhaltung dieser Vorschrift wird von den 
Grensanfsichtsbeamten älierwacht. Beim Grenzzollamte kann die Sache, 
muß aber nicht verzollt werden. Geschieht es nicht, so nimmt der Staat 
durch die Zollbehörden die Sache so lange unter Anfaicht — or bohfllt 
sie im ,f,'ebundenen Verkehr" — , bis entweder jemand, wer es auch sei, 
Siie zur Verzollung iälellt und den Zoll zahlt, oder bis die Zollpflichtigkeit 
der Sache in anderer Weise — durcli Wiederausfulu-, durch Zugrunde- 
gchen, durch Erlaß des Zolles auf Giund einer Sondervorschrift oder 
dnrdi Yta^üumag — ihre Eiledigung findet. Diese Aufidefal hn gebmi' 
denen y«tkdir vom GhenzzoUamte ab ist von iw^üRdier Art: erstsns 
wird die Sadie regelmABig auf Grund eines bei der Zollstelle ausau- 
ste&ienden sehrlfUicben Beleges in ein aolUuntliches Bueli eingetragen, in 
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welchem sie niur nach erfolgtem Nachweise entweder ihrer Übernahme 
in eui andres Buch oder der Erledigung ihrer ZoUpIlichtigkeit gelöscht 
wird; und zweitens wird sie meistens (nicht immer) durch ZollTtrschluß, 
amtliche Begleitung oder Bewachung, Stempelong u. dgl gegen h^- 
liehe Verminderung oder Vertanschung gesichert. Wird von Sicherungs- 
mitteln letzterer Art — beim Grenzzollamt oder später — Abstand ge- 
nommen, so wird der bis dahin veränderlich gebliobeno Zollbrtrag nadi 
der jetzigen Menge und Beschaffenheit der Sache feslgesteiil und bleibt 
f O r tan n n v e r i\ n d p r 1 i c Ii- 

Diescn — in sich eine einheitliche Kausalfolge bildenden — Grund- 
gedanken gilt es bei der Züllabfertigung gegenüber den verschiedenen 
Höglidikeiten der Verfugung Aber die zollgd»und«ie Sadte dnheitUdi 
durehzuf&hren. Solcher Mdglichkeiten 0bi es vier: Die Sache kann vbt- 
zollt (unter beeonderoi ümsttnden etwa auch vom Zolle beflr«t) werden, 
sie kann im gebundenen Verkehre versendet, sie kann rar (MBantM c hen 
oder Privat") Niederlage gebracht, und rie kann vormerklieh abge* 
fertigt (dem Inhaber für gewisse Zwecke vorläufig überlassen) werden. 

So and die leitenden R^ln Ifir das Zollverfahren überall dieselben. 
An ihnen rütteln, hieße das franre Gebäude unseres Zollwesens ins 
Wanken brintien. ihre Einzelanwendiing auf die täglich vielsf ititrer wer- 
denden Foiincii dtis Warenverkehres aber macht immer neue Einrich- 
tungen, S(»n(lervorschriften, Entscheidungen, Vergünstigun^^en und Aus- 
nahmen erforderlich — und hier, auf dem Grebiete der kleiuarbeit, hat 
die Prüfung einzusetzen, die eine Vereinfachung des Abfertigungsver&dirais 
sum Ziele hat 

L 

Znnftehst konnte durch ISrweiterung der Abfertigungsbefugnisae 
der Zollstellen den Anforderungen des modernen Verkdires besser 
entsprochen werden. Diese Abfertigungsbeflignisse sind unter anderen bfr- 

sehr&nkt: 

1. Hinsichtlich der Höhe der Zoll.siltze und Geldbetrftjre. Neben- 
zollämler I. Klasse dürfen mir Waren bis zu einem Zollsatze von 60 Mark 
unbeschränkt, höher belegte nur bis einem Gesamtzollhetrage von 
3(XJ Mark abfertigen. Bei Nebenzollämtem Ii. Klasse sind diese Grenz- 
zahlen noch niedriger, usw. 

Diese ianschrftnkungen haben einen doppelten Grund: 
Einerseita wird angenommen, da0 mit der ttShe der Zollaätse aneh 
die Schwierigkeit der Warenuntersuehung wächst. Diesem Bedenken 
ist aber jetzt in anderer Weise Rechnung gelragen: nach Q 4 des Zoll* 
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tarifgeset'/es vom "^h De?:embfr 1902 ist die Zollabfertigung gowit^er, 
schwer zu l;iritioremier Waren beslinmitcn Zollstellon vorbehalten. Da- 
neben ist nuiiinehr die dem gleichen Grunde ents|)rungene Abferligungs- 
bescbrunkung nach der Höhe der ZollsäLzü eatbehrlich. 

Anderseits bestand früher die Besorgnis vor der Anhäufung za 
profler G«ldbetrtge bei den kleineren, meist nur mit einem Kassen* 
beamten besetzten Zollftteilen. Das Yertraaen in die Integrität des Be- 
amtenstandes ist indessen durch die Er&hning vieler HenschenaUer so 
gefestigt» daß die Kaasensiclierbeit nicht mehr in demselben Grade wie 
früher mit Kautelen umgeben zn werden pflegt Als um die Wende des 
Jahrhunderts bei den meisten deutschen Zollverwaltungen die Amts- 
kaulionen aufgehoben wurden, ging es wie ein Aufatmen der Befreiung 
von moralischem Drurke durch die Beamtenschaft. Seitdem hat die Er- 
fahrung gelehrt, daß die Kassensicherheit unter dem Fehlen der Kau- 
tioneu uiclit geliUen hat; die IJerufstreue der Zollbeamtea hat die Probe 
voll bestanden. Das Bedenken wegen der Anhäufung größerer Geldbeträge 
bei den kleineren Zollstellcu kann daher fallen gelassen werden. 

2. Die Abfertigungsbefugnisse sind femer beschränkt hinnehtlich der 
Abfertignngsformen. Nur bei den HauptioUämtem im Grenzbezurk 
und bei den binnenlindisclien Hauptzoll- und Hauptsteuaftmtem, mit 
denen eine Niederiage Terbunden ist, ist jede Abfertigung ohne Ein- 
sahrftnknng zulässig. Die anderen HauptzolU und Hauptsteueiämter im 
Binnenlande, sowie die Nebenzollämier I. und IL Klasse ond die Steuer- 
ämter smd nur zu bestimmten einzelnen Abfertigungen allgemein befugt; 
die übrigen AbfertigungHbefugnisse mflssen ilmen im Falle des Bedürf- 
nisses einzeln verliehen werden. 

Nun ist die Verwirrung freilich nicht ganz so groß, wie sie aus- 
sieht. Viele Ämter würden, auch ohne" ausdrücklich von gewissen Befug- 
nissen ausgeschlossen zu sein, regelmäßig nicht in die Lage kommen, sie 
auszuüben Und wo das drhigende Bedürfais zur Verleihung einer be- 
stimmtMi Befugnis best^t, ist sie in der Regel auch ausgesprochen. Immer- 
hin aber bleibt noch so Tie! an ffthlbaren Bescfaränkungen der Abferti- 
gungsbefugnisse Obligo dafi im Interesse des gebundenen Warenverkehres 
Wandel geschalR werden muA. Namentlich die Versagung der Ausferti« 
gong von B^leitscheinen I an manchen Grenzeuigangsstellen und mk lir 
noch die Beschränkung in der Möglichkeit, Waren mit Begleitschein I 
auf jeden, mit einer Zoll- oder Steuerstelle versehenen Ort des Binnen- 
landes abzulassen, ist nicht ntir eine Unbequemliebkeit für die Zoll- 
behörde, sondern auch eine Benachteiligung des Verlcehrcs, die der Be- 
seitijgung bedarC 
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Vür die jetzige Beschränkung sin^l zwei fJifinde maß^'obond ge- 
wesen: man besorirtc eine zu starke Vtriiicliniiig der BeainU-n und be- 
fürchtetp die Unmöglkhkpit alle Nebenüintfr mit solchen Bcandeu be- 
setzen können, welche die nötige Sachkunde hätten, um jeder Abfertigung 
gewuchstn zu sein. Beide Gründe erscheinen nicht stichhaltig. Eine Beamten- 
Termehrung wQrde dnreh die Yerallgemdnemng der Abfertigungsbefugnisee 
in kaum nenneDswertem Mafie erforderlieh werden. Man muß nur von der 
yorsteUung lassen, die Aufhebung der BefiignisbesdurftnkuDgen würde 
die kleinen und kleinsten Ämter im Inneren mit einer Flut von Abferti- 
gungen aller Art überschütten. Im wesentliehen würde alles beim alten 
bleiben; ein Begleitschein — um solche handelt es sich in der Haupt- 
sache — verirrt sich nicht so leicht in irgend ein kleines Landslädtchen. 

Der zweite Grund — die pH-amten der Nebenämter wvird(^n nirhl 
allen Abfertifrnnpcn wric h.ecn sein — erscheint schon bei der jetzigen 
technischen Durciibildung un>erer Beamten nicht mehr zutreffend. Und 
er wird vOliig hinfällig werden, wenn die neueidiij^\s enicliteten zahl- 
reichen Lehranstalten die Beamten unserer Verwaltung in noch hühorem 
Grade mit Kenntnissen in allen Zweigen des Zollwesens ausgerüstet haben 
werden. Die Zeit ist nicht allsufeme, in der man es in den Brisen der 
Zollverwaltung nicht begreifen wird, wie es möglich war, eines grofien 
Zahl von Dienststellen Abfertigungsbefiignisse voiznenthalten, weil man 
den dortigen Beamten nicht die Ffthigkeit zutraute, die Abfertigungsvor- 
schriften mit genügender Sicherheit zu handhaben. 

U. 

Das Zollabfertipungsverfalu'en ist gegründet auf die Deklaration. 
Es herrsrh* vielt'acU die Anschauung, die Deklarationspfüchl beschwere 
den Verkehr zugunsten der Zollverwaltun;.,' mit einer unnützen Lnst. nnd 
es ist desthalb wiederholt der Voischiag g:emacht, s^ie eirizuscluüiikou oder 
ganz zu beseitigen. Mit Uiuecht. Freilich ist die Deklaration an sich 
eine Unbequemlichkeit für den Verpflichteten, und das um so mehr, als 
die falsche Deklaration mit Strafe bedroht ist 

Aber sie macht zum grofien Teile die Revision entbebiiich. 6&be 
es keine Deklaration, so gftbe es auch keine Probeievision, keine vüUige 
Abstandnahme von der Reviuon, sondern jede Ware müfite nicht nur 
zum Zwecke der Verzollung, sondern auch bei jeder Abfertigung im ge- 
bundenen Verkehi-e, bei jeder Versendung, jeder Einlagerung, jeder vor- 
merkUchen Abfertigung mindestens allgemein, in sehr vielen Fällen aber 
speziell, mit ( »nnon jedes einzelnen Packstüekes, vollstandifr revidiert 
werden. £s wird kaum einen VerzoUer oder einen inbaber im gebun* 
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denen Verkehre befindlicher Waren geben, der nicht die verbindliche 
Deklaration einer solchen vollst&ndigen Revision vorzöge. 

nie verbindliche Deklaration ist also dem Erfolge nach nicht eine 
Ersrlnvoruug des Verkehres, sondern eine Erleichterung. Damit sie 
diesen Zweck aber voll erfüllen kann, bedarf e? der Feststellnn;^', wer 
der zur Deklaration Verpflichtete ist. Das Gesetz sagt: .Der Waren- 
fnhrer." Es ist aber nicht unter allen Umständen klai. wer der „Warin- 
führer" ist. Wenn z. B. ein Kaufmann seinen Kutscher schickt, um die 
fAr ihn angekommene Ware am Bahnhofe in Empfang zu nehmen und 
bei der Zollstelie zur Abfertigung zn atdloi: wer ist der .War«ifiUirer", 
der Eauftnann oder sein Kutscher? 

Die ZoUstetten pflegen jeden, der die Ware su ihnen stellt, als den 
Deklaiationspflichiigen anznsehra, auch wenn er ein Kutsdier oder 
sonstiger Angestellter ist, der nur im Auftrage seines Dienstherrn über 
die Ware verfügt. Diese irrige Auffassung mviß beseitigt werden. Wie ans 
der Bestimmung über die subsidiarische Vertretiing-svcrbindücbkeU f§ I.^IJ 
des Vereinszollgesetzes vom I.Juli 1860) hervorgeht, hat al.< Warenführer 
(ier jjesitzer zu gelten. Besitzer der Ware im öinne des bürgerlichen 
Hechtes ist aber nicht der Angestellte, der die Ware im Auftrage seines 
Dienülhcrrn innehat, sondern der Dienstherr selbst, und diesen trifft 
daher die Deklarationspflicht 

Die Frage ist von eriieblichei praktisch» Bedeutung, namentlich 
gegenober der einen groBen Ausnahme Ton der DeUarationspflichL Der 
.Warenfttfarer"» der die Ware nicht genügend kennt und sich diese 
Kenntnis auch uiebt aus den Frachtpapieren oder dagleichen verschaffen 
kann, darf eine entsprechende ErklSrong abgeben und ist dann von der 
Deklarationspflicht befreit. Es kommt nun sehr häufig vor, daß nur der 
bei der Zollstelle erschienene Angestellte nicht die zur Deklaration ge- 
nügende Kenntnis von der Ware hat, während sein Dienstherr sehr 
wohl zur Deklaration iinslande \väi-e. Wäre im Gesetze klar ausgesprochen, 
daß der Besitzer — in Fällen der erwähnten Art also der Dienst- 
herr — zur Deklaration verplliehtet ist, so könnte die Zollstelie den 
schlecht inforuiierteu AngciLelllen ak Deklarauteu zuruekweiaeu und ver- 
langen« daß er sich zunächst von seinem Diemtherm die zur Deklaration 
erforderlichen Mitteilungen über die Ware machen lasse oder dafi er 
eine von seinem Dienstherm ausgestellte Deklaration herbelsdialfe, oder 
auch, daß der Dienstherr selbst oder em besser üiformlerter Angestellter 
Kur Deklaratioii erseheine. 

Dabei wird die bisherige Praxis der Zollstellen, in der Regel jed^ 
der eine W^re xar Abfertigung stellt, als «ur Deklan^Uoa le^Umiert aq« 
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zuerkpnru n, auch fernerhin ))cstehen bleilit'ii können. Das Herlit jedes 
Warenbesitzers, einen anderen, sei es seinen Angestellten oiiei- sonst 
jeinaadun, mit der Deklcualion zu beauftragen, bliebe durch die Klar- 
stellung jenes zollrechÜicheu Grundsalzes unberührl. Es soll nur durch- 
gesetzt worden, dafl der Besitzer, det seinen Angestellten mit der Pe- 
klaraUon beauftragt, ihm auch die erforderlidien Mitteilungen über die 
Ware macht, damit der Angestellte auch wiridich deklarieren Icann. 
worden die Warenempftnger hieran gewöhnt, so würden zahllose Re« 
Visionen wegen mangelhafter Dddaration vermieden werden. 

Dann würden aber auch die weiteren erleichternden Aus- 
nahmen von der Deklarntionspdicht voll zur Geltung kommen können. 
Die einzelnen Vorschlüge in dieser Richtung darf ich der Formulierung 
durch die Leitsätze vorbehalten. 

III 

Konuul die DekiaruLiun dadurch, daß sie dem Besitzer auferlegt 
wird, mehr zu ilirem Rechte als bisher, so würde aber ganz besonders 
die Revision erheblieh vereinlkcht werden können. Bei dar Au&teUung 
der Leitsätze werden audi diese Möglichkeiten zum entspredienden Ans* 
drucke kommen. 

Auf ^e Möglichkeit, die Revision durch eine Art internationaler 

Bescheinignn^-^en zu vereinfachen, darf aber docli schon hier Ange- 
wiesen werden. Für einige Warengattungen, die im deutschen Zolltarife 
einem veiiragSTnüßigen Zollsatze unterliegen, sind Beseheinip^impen von 
Behörden des Ursprungslandes über gewrisse Eigenschallen der Ware ge- 
nügend, um sie des herabgeset^^ten Zollsatzes teilhaftig 7.u niaelien. So 
kann z. B. die Untei-suehung von Verschnittwein auf seinen \S eingeif?t- 
und Extraktgehalt bei den deutschen Zollstellen unterbleiben, wenn durch 
ein Zeugnis eines weintechnischen Beamten oder einer solchen Staats- 
anstalt des Urqirungslandefl der erfordwllehe Gehalt dargetan wird. Ebenso 
kann die Reinheit von Baumöl und soll sogar die Reinheit gewisser 
Gerhstoffauszüge (Sumach-, GaUftpfelanszflge usw.) den deutsehen Zoll- 
behörden zwecks GewUmmg des vertragsmftfiigen Zollsatzes durch Be- 
scheinigungen gewisser Behörden des IleinKilIandes nachgewiesen werden. 
Dieser (iedanke ist einer Erweiterung fähig. Es konnten mancherlei Vier- 
liche Meinungsvei-schiedenheiten zwischen Zollbehörde und Verzoller, 
mancherlei Nnchforderimgen zu wenig erhobenen Zolles und T'berhebungen 
mit nachfolgenden Herauszahlungen vermieden werden, wenn es auf 
Grand internationaler Vereinbarungen möglich wäre, über solche Waren, 
deren Üeschafl'enheit bei der Zollrevision schwierig zu ermitteln ist, Be- 
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sclieimguijgeii einer Behörde oder wissenschafllichon Anslall des Iler- 
slcllungslandcs beizubringen. Z. B. die Erzeugnisse chemischer Fabriken 
oder Ton Destillieranstaltra, Waren aus Hetallegierongen, Nachahmungen 
wertvoller Stoflfe, mit Lade, Firnis, Waeha oder vgendwdchoi Komposi- 
tionen tlberzogene Waren» Haschinaa, deren Zweck odOTZusammensetsung 
schwierig zn erkennen ist, besondere Sorten Ton Twtiiwaren, von HCüblen' 
erzeugniaaen uaw. ~ manche dieser oder ftbnlidier Waren, deren Tari- 
flerung jetzt fortgesetzt Schwierigkeiten hervorruft, würden glalt and ohne 
alle MiAbelligkeilen von den Zollstellen abgefertigt werden können, wenn 
sie von einer Bescheinigung begleitet wären, nach welcher sie eine be- 
sondere, für ihre Tarifierung entsfheidende Eigenschaft oder 13eschatlen- 
iieil haben, insbesondere die Atteste vereidigter Chemiker oder chemi- 
scher Staatsanstalten im l^'rsprungslande könnten manelien Zweifel der 
Zollbeamten beseitigen. Das Verfahren würde zunächst auf ciuigc wenige 
WarengattoDgen zu beschranken sein.nm weitere ErUtArungen za sammehi. 
Anfierdem setzt es natürlich Gegenseitigkeit Toraus. 



IV. 

Wenden wir uns nun zu ein/.elnen Verkehrsarten, so kommen zu- 
n&chst die Zollbegleitpapiere in Betracht, die einer Vereinfochung 
und Vereinlieitlichung fähig sind. 

Wir luiben Begleitscheine I für Etnzelgendnngen, Fiegleitspheinc I 
für ganze .Seliiff^- oder Eisen bahn Wagenladungen und Ladungs- 
verzeicliuisse nebst Begleilzeltcln nur t'iir Eisenbahnwagenladungen. 

Die Begleitscheine über ganze Schiffs- oder Wagenladungen sind 
von den Begleitscheinen über Einzelsendungcn wesentlicli verschieden. 
Sie ofordem im Gegensafse zu letzteren keine Reviiloo. Der über die 
Grenze eingehende Kahn oder Eisenbahnwagen darf vielmehr ohne Aus- 
ladung unter YerschluB oder amtlicher Begleitung mit Begleitadiein ins 
Inland abgelassen werden. (§ 41 Abs. 4 des VereinszoUgesetsea.) 

Dagegen sind die Begleitscheine äber RaumTersehluBladungen im 
Schiffs- und Eisenbahnverkehre den Ladnngsverzciehnissen nebstBe- 
gleitzetteln im Eisenbalmverkehre, denen sie dem Zwecke nach nahe ver^ 
wandt sind, andi inhaltlieh ?ehr nhnlidi. IHe Verschiedenheit in der Form 
aber kann leiehl hi-seiii^'t werden: Es brauchte nur daf; Ladung^jvorzeiehnis 
nicht mit den Frachtbriefen und Schlnsseln zusammen in eine Tasclie 
oder einen Ikiefumsehlag verschlossen, äoadeni offen dem Vertreter der 
Eisenbahn mitgegeben zu werden, um Ladungsverzeichnis uud licglcit- 
zettel zu einem Papier werden zu lassen, das dann mit dem bisherigen 
K. «. wiiMmwiwiiii, wm mt. IB 
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Begleitschein über ganze Eiienbahnwagenladungen verschmolzen werden 
könnte. Das wäre der einheitliche Babubegleitschein. 

Diesem w&re der Schiffsbegleitschein gleichzustellen» denn beide 
würden gleichen Wesens nnd gleichen Inhaltes sein. 

Dann g&be es fär die gebundene Warenrersendnng nur noch ein 
ZoUbegleitpapier in zwei Arten: den B^leitschein für Sendangen unter 
Ranmabfertigung im Eisenbahn- und Schiflsverkehre — ohne Vor- 
druck für die spezielle Deklaration und Revision, mithin der Regel nach 
nicht für die endgiltige Abfertigung der Waren im Inlandc ausreichend — 
und don Rt^p'leitsrhoin für dio einzelne Warensendung — mit Vor- 
tiiiirk lür die spezielle Deklaration und Rpvision. Dio vorwickelt on, nm- 
stiuidli* hen nestimmun?en der jetzigen Regulative lür den gebundenen 
\\ .u ciiverkclir, nanicnllich des Begleitschcinregulatives und des Eisenbahn- 
zoliregulativcs, ließen sich so in eine einheitliche, wesentlich knappere 
und klarere ZollTeiBmdordnang zusanumenlhasen. 

Wenn in dieser oder Ähnlicher Weise vereinfachte Zollbegleitpai^ere 
gleichmäßig in den mitteleurop&ischen Ländern eingeführt würden, so 
läge es nicht aufler dem Bereiche der Mdgliehkeit« soldie Begldlpapiere 
über Ranmverschlufiladungen über die Lande^prenzen hinaus auch 
im Narhbarstaate gelten zu lassen. Ein Eisenbahnwagen z. ß., der 
Osterreich unter Raumver.=rli]uß mit „Raumbcgleitschein" transitiert hätte, 
krinnte mit demselben Begleitscheine in« Dcnlschc Reieh hinein weiter- 
fahren und umgekehrt. Beim (Jrenzribergaiifr t)rauchte nur auf demselben 
Papier vom deutschen, beziehungsweise österreichifchen EisenliahnbevoU- 
mäehtiglen eine neue Annahmeerklärung at>jre??ebeii /u werden. Das gleiche 
könnte geschehen mit Wagenladungen otler Kahnludungen unter Raum- 
verschluß, die mit Niederlagegütern oder mit Gütern, die einer innren 
Steuer unterliegen % B. Zucker), ins Nachbarhnd befördert w«rdea 
Sollte sich bei solchem Ver&hren einmal eine Deklaration als unriehtlg 
herausstellen, so würde der Deklarant in demjenigen Staate zu be- 
strafen sein, In welchem er die unrichtige Deklaration abgegeben hUt^ 
nnd zwar auch auf Antrag des Nachbarstaates. Die Yoraussetznngttl dafiir 
wären im Verkehre zwischen Denlsehland und Österreich-Ungarn =ehon 
jetzt durch das ZoUkarlell für alle Fälle gegeben. Sollte später das Ver- 
fahren auch auf andere Länder ausgedehnt werden, so würden entspre- 
chende VcreinbaniugtMi vu trelTt ti sein. Auf Be'^'leitsrliLine ül)er Einzel- 
sendungen wäre das Verfahren zurzeit noch nichl anwendbai", weil diese 
eine spezielle Deklaraliuii nach den xMaÜstöben und Benennungen des 
Zolltarifcs voraussetzen. 
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V 

Der zollsiehere Verschluß der Eisonbalinwa^^cn und SL-liitt'.si-iiume isl 
schon wiederholt (lef^enstand inteniatiitiialer A bmachungen gewesen. 

Für den Eisonbahiivorkehr ist auf der Berner Konforenz im 
Mai 188Ö zwischeii DeuUchland, Frankreich, Italien, Oslen'eich-Ungarti 
und der Schweiz eine Vereinbarung Über die zolisichere Einrichtung 
der Biflenbafanwagoi im internationalen Verkehre getroffen. Diese Ver- 
einbarung bildet die Grundlage zn dem Übereinkommen zwischen Deutsch- 
land und Östenreicli-Ungam Ober die ZoUabfertigmig im Eisenbahn- 
verkehre Tom 80. Januar 190&» dessen § 9 folgendennaSen lautet: 

.Die ZolWerwaltung jedes der beiderseitigen Zollgebiete wird 
den Verschluß, welchen die Zollverwaltung des anderen 
Teiles angelegt hat, für genügend anerkennen, sobald sie sich 
verg-ewissert hat, daß derselbe auf die in ihrem Zollgebiete zulässige 
Art antji!logl ist und den verabredeten Bcilin^aiiigen entspricht. Die- 
selbe ist aber befu}.'t, soweit sie es für uilürUerlich erachtet, eine 
Vervoliständipung dos Verschlusses vorzunehmen." 
Für den Schiffsverkehr auf der Elbe sind die früheren Ver- 
dnbaruDgen nvisdiaii Dentsdiland und Österreich-Ungarn doreh das 
Obeninkommen tibw die Anwendimg des Sebillisversoblttsses vom 25. Ja- 
nuar 190D und die in beiden Staaten gleiebmftfiig erlassene VersehluB- 
ordnung neu geregelt Das Zid dieser Verschlnfiordnung fOor Elbschilfe 
ist das i^eiche wie das der Bem«r Verembarang tbet die zoUsichere 
Einrichtung der Eisenbahnwagen: Die Transportmittel — dort die Eisen- 
bahnwagen, hier die Elbschiffe — sollen nach bestimmten Bauvorschriften 
so eingerichtet sein, daß sie durch Zollbleic oder ZolI.?chlösser sirher ver- 
schlossen werden können und dann nirhl ohne .sichtbare liesehädigung 
den Zutritt zur Ware gestatten. Während aber an die Berner Verein- 
barung über die Veisciilußfähigkeit der Eisenl)alinwagen jene weitere 
Vereinbarung zwischeu Österreich-Ungarn und Deutschland geknüpft ist, 
daß uon auch die Verschlüsse selbst gegenseitig gellen sollen, ist 
diese weitere Folge fUr den SchilbTerkdur auf der Elbe nicht ausge- 
sprochen. 

Allerdings aber hat sich die Praxis geholfen: Nach Artikel 7 des 
deutsdi-Östareichisch-ungarisdien Handelsvertrages und dem ScfaluB- 
protokolle dazu dfirfsn die KollOTerschlQsae der im Einzel verkehre 
mit Begleitschein ?ersendeten Waren gegenseitig anerkannt werden. Diese 
Beslimmnng in Verbindung mit der verpin!)ai tcn Verschlußordnung für 
Elbschille ist dem Vei-uehmen nach von dem liülniiischen und dem nfich- 
sischen Grenzzollamtc analog dem Eisenbahuübcreiukouuuen daiiln aus- 
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«Hc^'t, dalJ auch im Schiffsverkehre auf der FIho die Vi rschlüsse 
selbst Regenseitig als genügend anerkannt und aiihl durch eigene Ver- 
schlüsse ersetzt werden. Nachdem die Praxis so der ausdrücklichen Ver- 
elnbarimg vorausgeeilt ist, wdrde aber doeh wohl mind^DS eine bdder* 
seilige Best&tigung der Zulässigkeil des VerMreus erwünscht sein. Sollten 
die PIftne einer Kanalverbindung zwischen den Flußgebieten der £Ibe 
und der Donau verwiridicbt werdm, so ist eine eriiebliehe Steigerung 
des Verkehres zu erwarten. Da gilt es, auch fttr zukünftige Hdgliclikdlai 
klare Bestinmmngen zu treffen. Wesenllidier ist aber noch, daß das gleiche 
Verfahren auch auf anderen Flüssen, namentlich auf der Donau und «— 
auf Grujiil oiner mit den Niederlanden zu treffondon Vereinbarung — 
auf dem Hhein eingeführt wfirdo. FVr Wasserverkehr von den Nieder- 
landen her kann ja auch für Üsteneich-Ungarn Bedeutung gewinnen, 
wenn eine leistungsfähige Kanalverbindung zwisclien Main und Donau 
hergestellt wird. 

Der Gedanke, zwischen Nachbarstaaten Vereinbarungen über die 
VcHTBehlofielmiehtungen der Transportmittd zu tr^en und daraufhin «ndi 
den Zollverschluß gegenseitig gelten zu lassen, hat werbende Kraft. Einmal 
erprob^ wird er weitere Verkdinkreise ergreifen. Im Eisenbahnwesen 
kftme zunächst in Frage, auf der durch die Bemer Vereinbarung ge- 
schaffenen Grundlage eine dem § 9 des Übereinkomme zwischen Deutseh» 
land und österreich>Ungarn vom 25. Januar 1905 entsprechende Ab- 
machung auch mit der Schweiz, Italien, Frankreich, Belgien und den 
Miederlanden zu treffen. 

Viel e!örl<>rt ist die Fra^re. ob die von den deutschen Eisenbahn- 
verwaltun^reii an die Wagen angelegten Verschlösse nicht aiK'h der 
deutscheu Zollverwaltung genügen imd also den besonderen Zollverschluü 
entbehrlich machen könnten. Für bestimmte Fälle, nämlich wenn infolge 
von Unglücksfällen Umladungen an Orten ohne Zoll- oder Stenerstelle 
erfordwlich werden, darf schon jetzt das Eisenbabnblei an die Stelle des 
Zollbleies treten. Es erscheint durchaus unbedenklich und im Interesse 
schnellerer Grenzabferügung erwdnsoht, den Verschluß mindeetens der 
Staatsbahnen dem ZoUversdilusse allgemein gleichzustellen. Aber auch 
don größeren Privnfbahnen wird im Wege der EinzelvereinbamDg mit 
der Zeit das gleiche Zugeständnis gemacht werden können. 

Geschieht das gleiche in Öslerreich-F^ngarn oder anderen Nachbar- 
ländern, so eröfTnet sich die Aussieht auf internationale Abmachungen, 
nach denen das Kisenbahnblei des « iniMi Landet^ auch dei- Zollver- 
waltung des anderen Landes genügen konnte. Eis ist ja gleichgiltig, wer 
einen Versclüuß anlegt, wenn er nur sicher i&t. 
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VI. 

Zu erwfihnen ist iUt schon wiederholt, namentHch auch in dor pin- 
schlägigen Literatur pcinachie Vorschlag, statt der l^effleitscheine 11 oder 
nehen ihnen Zollanweisiingen einzuführen. 1 »im Anweisende hfille der 
Zollhehördc ^'egeuüber die Verpflichlun^r zu übernehmen und nacli Er- 
fordern sicherzustellen, seinei-seils deu Zoll zahlen, wenn dieser nicht 
▼om Angewiesenen innerhalb der bestimmten Frist gezahlt werden sollte. 
Auch könnten i^ftter, nachdem die Zollanwdsungen sieb eingelebt haben 
würden, weitere Erleichterungen hinzagefägt werden, z. B. die Abstand- 
nahme von der Namhaftmachnng eines Angewiesenen und eines Zahlungs- 
ortes» so daß der Zoll bei jeder beliebigen Zoll- oder Steuerstelle von 
dem Vorseiger der Zollanweisung gezahlt werden dOrfle, um den Ver- 
zoller zn entlasten. 

Solche Zollanweisungen würden auch dem ausländischen Ver- 
sender insofern dienlich sein, als er bei Versendung seiner Ware zum 
unpewi??en Vei kuuf nach dem Nachbarlande den Spediteur an der Grenz- 
eingan^'slelle mit der Verzolliuif,' der Wai-(.' auf Zollanwei^^un^ beauftragen 
könnte und nun Zeit behielte, etwa durch einen Agenten oder sonstigen 
Tettreter, im Nadibarlande die Ware zu verkaufen, ohne den Zoll aus- 
legen zu mäasen. 

Vir. 

Schließlich ist zu erwähnen, daß im Poslverkehre mit zollpflichtigen 

Gütern Vereinfachnnpen mdglich <ind. In Deutscliland gilt im allr^emeinen 
der (inindsat?, daß zollpfhclitige Postsendungen von dei- /ollknntrollo 
befreit sind. Die PosI hat ihrerseits die Pflicht, für die Erledigung der 
Zollpflichligkeit zu sorgen, indem sie die Sendung der zusi findigen Zoll- 
steile zuführt oder, wenn sie nach dem Auslände weitergehen soll, wieder- 
ausflUirt 

Dieser Grundsatz Ist aber nicht vollständig durehgelfthrt Es gibt 
noch venchiedene Bestimmung»!, die eine Teilnalmie der Zollverwaltung 
an der Kontrolle Ober zollpflichtige Postsoadungen vorschreiben. Auf ihre 
Anftihrung im einzekien darf leh wohl v»sichten. Sie könnmi sAmtlich 
ohne Bedenken beseitigt werden. 

Würde der gleiche Grundsatz in einem Nachbarlande, z. B. Öster- 
reich-Ungarn, durchgeführt, so würde die Znllbehandlun^ der Postsen- 
dungen beim Grenzübergange völlig foitfallen. Man könnte etwa aus 
Denlschland ein Postpaket nach Ungarn schi< ken, ohne daß dieses irgend- 
einer Zollkontrolle unterworfen wfire, bis es am ungarischen Bestimmungs- 
orte von der Post der dorUgen Zoll- oder Steuerstelle zugefühit würde. 
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VIII. 

Eine Zusammenfassung der gewonnenen Ergebnisse Ahrt zu fol- 
genden Leitsätzen: 

1. Die in den §§ 128, 131 des deutschen Vereinszollgesetzes 
Toin 1. Juli 1869 festgesetzten Besebrftnkungen der Zoll- und 
Slcuerstelloi in ihren Abfertigungsbefugnissen können aufge- 
hoben werden. 

2. Unter dem nach § 23 AbsuU 1 dasolljsl zur Dcklnration 
VPtliflichtptPTi „Warenführor" ist der Hesitzi-r dcv Ware im Sinne 
des l)ür^'<'rlichcn Iirditrs (§!; ^'yi, 8f)5 des iHlrgnlichen (JeseUluM-hos) 
zu ver6lt4ien. Wird die»e Auolegmif/ ;:('srUlith fesigeslellt, so k in.- n 
die jetzigen Einscliiankungen des Hechtes, die Deklaration nwuigeis 
genügender Kenntnis der Ware zu verweigern oder unvollständig 
abzQgdben, sowie sie nachträglich zu Tervollstandigen oder zu be- 
richtigen, beseitigt werden. 

Von unverpackten HassengQtem, bei der^ Versand im kauf- 
m&nnisehen Verkehre auf Abgang durch Verlorengehen oder Bruch 
gerechnet zu werden pflegt, braucht die Stflckzahl nicht deklariert 
zu werden. 

3. Die „probeweise Revision" (§ 30 des Vercinszollgesetzes) 
kann nntrr Bpseitigunpf der jetzip'en Einschränkungen allgemein auch 
bei unvollständiger Deklaration für deren vollständigen Teil zuge* 
lassen werden. 

Proberevisionen können auch dann noch die vollständige Re- 
vision ersetzen, wenn sich bei ihnen Mehrgewichte von höchstens 
zwei oder Mhidergewiehte von höchstens fttnf Haodertstdn «rgeben 
(Erhöhungen dieser Grenzzahlen für einzelne Warengattungen toi^ 
b^alten). 

Es ist für zulässig zu erachten, von Sendungen gleichartiger 
Packst(kcke diejenigen, die infolge von erkennbarer Beschftdigong an 

Gewicht verlorMi haben, Rlr sich zu verwiegen und das deklarierte 
Gewicht des unversehrten Teiles der Sendung durch Probeverwie- 
gungen zu prüfen. 

Die Stückzahl unverparkler oder nach dem Rohgewicht zoll- 
pflifbliger^ gleichartig verpackter Massengüter braucht bei der Re- 
vision nicht geprüft werden, 

4. Für einige Waren, z. U. Verschniltwein, Baumöl, gewisse 
Gerbstoffausz&ge, kann oder soll nach den jetzigen Handelsverträgen 
ein behördliches Attest des Ursprungslandes beigebracht 
werden, um gewisse Eigenschaften nadbzuweisen, welche die Vor- 
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nussL-tzung für die Zuia.-.-^unp: der Waren zum < iniäüit^leii Vei'lrags- 
zuiUaUc bilden. Dieses Vtrfaliren kann zur Vereinfachung der Re- 
vision auf andere Waren, deren BeseliafTenheit schwer festzustellen 
ist, ausgedehnt werden, falls von den Vertragsstaaten Gegenseitigkeit 
geübt wird. 

5. Das LadnngSTefzeichnU mit Begleittettel im Eisenbahnver- 
kehre kami zu einem einheitlichen Bahnbegleitsehein umgestaltet 
werden. Für Kahnladungen unter RaumTcvschlufi kann ein entspre* 

ehender Schiffsbcgieitschein geschaffen werden. Daneben würde 
nur der jetzige Begleitschein fOr die einzelne Warensendung bei* 

zubehalten sein. 

Würdrn ploirht' Biihii- uml Sc1iifT?begleilscheine für Raunivor- 
schiußsendungen aucii in anderen iiHttelfnrnpäisrhpn Ländern rin- 
geführt, f?o könnten sie über die Landesgrenzen hinaus auch in diesen 
anderen Staaten Gcltunp btlialten. 

6. Wo vertragsmüüige Voreiabaruugeu über die zollsichcre 
Üinriehtong von Eisenbahnwagen oder Flußschiffen bestehen, 
ist fibenül die B^timmung binzozufDgen» daB in der R^el audi die 
angelegten Zollverschlflsse selbst in den anderen Vertragsstaaten als 
genflgend anzoerkennoi rind. 

7. Die WagenTerBehlOsse der staatHehen und grftfleren Privat- 
eisenbahn vorwal tu ngen können nicht nur im Heimatstaate» son- 
dern auch in den andren mitteleuropftlBehai Staaten als genflgender 
Ersatz ffa- den Zollverschluß angesehen werden. 

.Statt der Begleitscheine II oder nobon ihnen sind Znl!- 
aii woisuiigen einzuführen, auf denen weder ein .Anj^ewipFciu i- iiodi 
ein Zahlunj-'ftOrf nnpegeben zu werden I}rauclit. Solche Zollanwei- 
suiigen würden mittelbar auch dem ausländischen Versender zu- 
gute kommen. 

9. Der Grundsatx, daB Postsendungen von jeder Zollkostrolle 
befreit sind, ist in Deutsehland ohne Einschränkungen durchzuführen. 
Wenn andere mitteleuropftische Staaten den gleichen Grundsatz zur 
Geltung bringen, können die Postsendungen von und nach dort die 
Grenze ohne jede Zollabfertigung passieren. 

IX. 

Das sind etwa die von Deut^ebland zu machenden Vor«;eh!f\pc. Die 
Ausbeute ist nieht allzu ^^roß. Immerhin ist eine Ueihe von Vereinfachungen 
der Zollabferti^jnn;,' in den üe»ichtskreis getreten, die auch d< ii interna- 
tionalen Verkehr fördern würden. Wenn dies nicht bei jedem einzelnen 
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Vüisclilaj^L' hcrvorgflioben ist, •^o war dabei die Erwägung maßgebend, 
daß jede Vereinfachung der Züllabfciti^ung in einem Lande international 
wirkte indem sie einerseits eben der Einfuhr fremder Waren zugute 
kommt und anderseits eine Erwiderung auf gleich liberaler Grundlage 
bei der Gegens^te hervorzurufen geeignet ist. 

JSb ist aber immoiiln möglich, dafi im Laufe der Zeiten breitere 
Grundlagen für gemeinsame Zolleinrichtungen der milteleurop&iachen 
Staaten gewonnen werden. Auf solche Höglidikeiten einet ferneren Zu- 
kunft sei zum Srhltiß ein kurzer Aasblick 7 tn'tet. 

Alle Zoll verlragsverhandlungen haben mil tltii sehr großen 
Scbwicriskeiten zn kämpfen, die ihnen die Verschiedenlieit der Tarif- 
schein ata in den einzelnen Ländern liereitet. Nun kann zwar keinem 
Staate zugemutet werden nacli einer nicht von ihm allein abhängigen, 
sondern vertraglich gebundenen Klaj.sifikaÜuii seine ZollsAtze zu be- 
messen. Jeder Staat will durch die Zölle seine Ki u i -nisse ächülzeu, 
und zwar genau in den Formen und Klassifizierungen, die seinem 
heimischen GewerbefleiB am besten entsprechen. 

Aber zunächst die Hauptabschnitte der verschiedenen Zolltarif- 
schemata können gleidi sein. Es wird keinem Staate die autonome Fest* 
Setzung seiner Zollsätze verwehrt oder auch nur ersdiwertf wenn er sdne 
Erzeugnisse im Zolüarif nach den gleichen Haupt gruppen sondert, nach 
denen auch der Zolltarif des Nachbarstaates aufgebaut ist. Ist das ein- 
mal erreicht, so wird sich ganz von selbst der beiderseitige Wunsch ein- 
stellen, nunmehr auch einzelnp t^nterabffiilungen der einen oder anderen 
Ilaupigruppe grleicbmäßig zu glietlern. .So würde sich, wenn ei-st einmal 
das Ziel gewiesen ist, mit der Zeit eine Gleichartigkeit der Tarifscheniafu 
bis an diejenigen Grenzen der Unterabteilungen herausbilden, bei denen 
eine Verschiedenheit der gewerblichen Interessen eine weitere gleich- 
artige Spezialisierung verbietet. 

Eine mehr oder weniger durebgefährte Gleichheit der Zontarif- 
schemata wQrde auch der Waren verkehrsstatistik zugute kommen. 
Allgemein wird darQber geklagt, dafi die handelsstatistischen Veröffent- 
lichungen der verschiedenen Länder so schwer miteinander zu vergleichen 
seien. Nimmt man die Statistik des feinen Sfante5. zur Hand, so hat er 
nach dem anderen Staate angeblich eine bestimmte Menge einer gewissen 
Ware an^pj-eführl. Sieht man dann die Statistik dieses anderen Staates 
ein, so müßte man doch erwarten, da(i in ihr die gleiche Menge dieser 
Ware als Einfuhr erschiene. Das ist aber regelmäßig' nicht der Fall. Oft 
sind die gleichen Warenbezeichnungen rd)erliaupt nicht vorhanden; und 
sind sie cs^ so sind die Zahlen nicht gleich. Vielfach ist der Unterschied 
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so groß, daü die slalislisciiea Zalilen als unbrauchbar verworfen werden 
müssen . 

Der ('beistand liegt — zwar iiiclit ausüchlieUlicb, aber doch zum 
guten Teile — in der Vendifedenhdt der atatistfedienWarenklassifikatioD 
der einzelnen Staaten. Ünd diese Versehiedenheit der Statistik wiederum 
wird herbeigeführt durch die Versehiedenheit der Zolltarifschemata. 
Denn die Unterscheidungen der Wai'enverkehrsstatistik pflegen die gleichen 
ZQ sein wie die des Zolltarifes, W&ren letztere bis tunlich weit m die 
Unterabteilungen hinein gleich, so wäre eine Gleichheit der entspredien» 
den statistischen Unterscheidungen die unmittelbare Folge, und eines 
der ^ößtt n Hindernisse für die Vei^leicliliarkeit der in den verschiedenen 
Sttiaten iierausgegebenon Han(lr'1?statif-tik wäre beseitigt. 

Ein ferneres, vielli icht noch verlockenderes Zukunftsbild bietet die 
Aussicht auf ein internuliouaies Zollrecht. Die InternationalitAt ganzer 
Rechtsgebiete ist zurzeit Gegenstand lebhafter Erörterungen; das Zoll- 
recht darf nicht beiseite stehen. 

Gerade die GrundbegrüTe des ZoHrecbtes sind geeignet, Gemeingut 
dar den gleichen oder wenigstens fthnltchen yolkswirtsohaftlicbm Bedin- 
gungen nntniiegenden mitteleuropäischen Staaten zu werden. Yoifaer ist 
derjenige Grundgedanke des deutschen Zollrechtes ausgesprochen, der das 
gesamte ZoUabfertigungsverfahreD beherrscht. In Wahrheit ist das aber 
nifht nur ein Grundgedanke des deutschen Zollrechtes — es ist ein 
Grundgedanke des mitteleuropäischen Zollrechtes schlechthin. 
Daß Rechtsgi'undsSIzo lange Zeit gleichsam latent bestehen, ehe sie ge- 
setzlich oder wissenschafilich formuliert werrifri. ist keine neue Erschei- 
nung. GostaHcn Sie mir zum Vergleich einen Vorgang dr- lifir^'tiliclifii 
Rechfos lioraiizuzit lioii: Der Unterschied zwischen »lin^-lirlien und per- 
sönliclien Privatrechlen reicht in die frühesten Anliiiige des alliomischen 
Rechtes znrQok. Nur fehlte den Reimern eine dorefagebildete Dogmatik 
des Rechtes im heutigen Sinne. Und auch noch die Kodifikationen Jnsti- 
nians enthalten jenen Unterschied in zahllosen Binzelentscheidungeni ohne 
ihn als Chnmdsatz an die Spitze zu stellen. Viele Jahrhundwte mußten 
vergdien, ehe jener ftindamentale Unterschied der Rechtd>^iffe seine 
wiBson^^chaflliche Formulierung fand. Denselben Weg, nur hoflSentUch 
schneller, wird der RechlsbegrifT der „Zollpflichtigkeit" ZU gehen 
haben — der „Zollpflichtigkeil" (oder des ,Zoll.standes') als eines öffent- 
lichreclit liehen Zustande?, in den die im Tarif mit einem Zoll be- 
legte Sai lu' heim Eintritt über die Gk nze von sell)sl ^'oial und der sich 
in zalilxeiclien, nach drei Haupt;2iiippi'n - Belastung mit dem Zoll, 
Gebundenheit im Verkehr und htrafscliutz — gegliederten Uechlswirkungcn 
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äußert. Dieser Begriff der ZollpÜichligkeit ist l)islier nirgends gef:olzlich 
festgelegt. Aber er ist vorhanden und behen-sclit unsichtbar das Zoll- 
recht der mittelettropftisehen Staaten. Es gilt, in gemeinsamer wissensdiaft- 
lidier Arbeit, znmal auf dem Uterarisdien Gebiete, diesen Begriff m bebm 
and unter steler Berficksiebtigung der mit den ZAllen verfolgten wiit' 
sefaafUichen nnd flnansiellen Zwecke tbeoretiscfa auszubauen. 

Gelangen die mitteleoropaiscben Staaten auf diesem Wege zu einem 
im wesentlichen gleidien Tarifschema und zu einem in den Grund- 
begriffen gleichen Zollrecht, so sind einer durchgreifendeu Vereinfachung 
auch der Zollformalitäten die Wege geebnet. Dann wird es nicht nur 
einen die linndtr Iransiti» ronden Zollverschluß geben und Haumver- 
schlußladun^:»'!! mit liansiUerenden Zollbegleitpapieren — Dinge, von 
denen vorher die lledc war — sondern ti ansilierende Zollpapiere auch 
für die einzelnen Wareusendugen und, was noch wichtiger ist, eine 
GewicbtsfesLstellung, eine Feststellung der Warengattung mit Geltung 
fflr mehrere Länder. 

Doch das sind Zukunflstrftume. Ihre Verwirklichung liegt in weiter 
Feme. Es ersehemt aber nicht ohne Wert, solche HQglicfakeiton -ins Auge 
SU fassen, denn ihre ersten Grundlagen können schon jetzt gelegt werden 
und sind zum Teile in den Torber fönnuliert«! Torschl&gen schon ent- 
halten. 

R«f. Dr. Bruno Wagner v. Froynthohn: 

Der internal iduule lieise- und (lütci verkehr erfährt naturgemäß durch 
die Zollbehandlunt', der die Reiseeflekten und das tran.sportierte Gut beim 
Übergänge über die Grenze oder vor dem Übcrlrilte in den freien Ver- 
kehr unterzogen werden, eine gewisse Verzögerung, weldie die Bestre- 
bungen dw Verkehrsanstalten nach möglichster Beschleunigung des Pei> 
sonen- und Gütorrerkehres nicht voll zur Geltung kommw Iftfit 

Vereinfachungen und Erleichterungen in der Zollbehandlung wQrden 
daher geeignet sein, den Fkemdenv^k^ zu heben und den Güterverkehr 
zu beschleunigen, sowie den Güteraustausch zu erleichtern. 

Derartige Vereinfachungen und Erleichterungen lassen sich allerdings 
oft nur im Wege internationaler Vereinbarungen einfuhren, sie können 
aber anch von den zuständigen Stellen des Staates für dessen Bereich 
vielfach im Verorr^nungswege getroffen werden. 

Im nachstehenden sollen einige Vorschläge auf Vereinfachung der 
Zollnornien In bezu^ auf den Verkehr von lleisoeffekten, von Eisenbahn- 
fracüL^'ulcrn und von Postpaketen ei'ülattet werden. 
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. I. Behandlung der RetoeeCTekten. 

Die Terminologie des dsterreiehisdien Zollreefatee umfaßt in dem 
Begrilfe Effekten der Reisenden: 

a) Wäsche, KleiduDgsstQeke, Bett-, Reise-, Gold- und Silbergerate 
und andere Koslberkeiten« Reisedeckenf Fahrstühle, Kinderwagen u. dgL; 

h) Nalirungsmittel und Arzneien snm Verbrauche während der ReisCi 
auch Tabakfabrikate in geringer Menge zum persönlii hen Konsume; 

c) Geräte und Instrumente der Künstler, Gelehrten, Ärzte und an- 
derer Personen, welche diese Gegenstände zur Ausübuntr ihrer Kunst 
oder ihres Berufes benötigen, somit aurh Werkzeufre der Handwerker 
und Monteure, phutogra})hi.s( he Appamie, kleine Si-hreibniaschinen, l{ei.se- 
uhren, Patronen der Jäger und Schützen iii einer bealiuunlen Menge; 

d) schließlich retourkommende leere, gebrauchte Koffer, Reiseköihe 
u. dgl., in denen Gebranehsgegenstftnde von Reisenden in das Ausland 
gebracht wurden. 

Diese Gegenstftnde genießen ZoUfreibeit, insofern sie zum eigenen 
Gebrauehe det Reisaiden bestimmt sind und hinsichtlidi der Beschallisn- 
heit und Menge dem Bedarfe, dem Stande und den sonstigen Vecfaftlt* 
Dissen derselben angemessen sind. 

Gemfiß § 33 der Durchführungsvorschrift zum neuen Zolltarifgeselze 
können ElTckton der Reisenden nunmehr, gleichviel, ob sie der Reisende 
mit sich führt, oder ob sie ihm vorausfreschickt oder nachgesendet wer- 
den, von jedem Zollamte bei Vorhandensein der gesetzlichen Bedin- 
gungen zoUlrei abgefertigt werden. 

Die Zollämter sind m Fällen, wo sie es zur Beurteilung, ob die 
gesetzlichen Bedingungen eintreten, unter weldiw Reiseeffekten zollfrei 
behandelt werden dflrfen, für notwendig erachten, berechtigt, Ober den 
Stand, die BesehAfltgung und die sonstigen Verbftltnisse des Rdsenden 
aus der Rdaeuikunde sich Auskunft zu verschaffen, hi dieselbe Einsicht 
an nehmen und somit deren Vorweisung zu verlangen. 

Die Zollämter sind berechtigt, in Fällen des Zweifels, daß die vom 
Reisenden eingebrachten Gegenstände tatsächlich nur zum Gebrauche 
während der Reise dienen, dieselben dem Vormerkverfahren zu unter- 
ziehen. 

Hierzu i«ei kurz benierlit: 

Die Reuiteüung der AngemessenliciL auf Grund der Einsicht in die 
Reiseurkunde kann zu V exulionen führen und Rekrimination zur Folge 
haben. Der Reisepaflzwang ist heute fast zur Ausnahme geworden, der 
Reisende ist, falls er nicht ans Rußland kommt, selten in der Lage, einen 
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Heiscpaß vorzuweisen. Die Angemessenheit der Reiseeffekten iia Kalle, 
wo es sich um einen Reisenden von Distinktion handelt, der einen Ge- 
p&ckstrain mitfObrt oder aich naehsenden läßt, wird in der Praxis wohl 
gewöhnlich das Zollorgan auf Grund von Depositlonen eines Angestellten 
eines renommierten Hotels beurteilen können. Obige Norm könnte daher 
wegfallen. 

Bei der Abfertigung der zoUfreioi ReiseelTekten ist vor allem an- 

sastrebcn: 

1. Beim Handgepäck in internationalen Femzügen die Beschränkung 
der ^nllamtlichen Intervention auf die Belehrung über die eventuelle 
ZolibeliandluMpr rl^r Monopol>frp?enstände und der in der Einfuhr ver- 
boten« ii oder veikehrsbi'sclirrinklen Waren. Es wünlr sicli empfehlen, in 
den Wagenableilnnfrrn der die (Jrenze passierenden \\ aj^'gons Auiachiilleu 
mit kurzer Belehrung über die Zollabfertigung, Verbot der Einfuhr von 
Monopolsgegensländen anzubringen. Das intervenierende Organ hätte die 
Amtshandlungen auf Grund zu treffender hitemationaler Vereinbarungen 
noch vor Einlangen des Zuges m die Grenzstation (somit während der 
Fahrt von der letzten Auslandsstation bis zur Grenzstation) zu vollziehen 
und alle Sehritte vorzubereiten, um in der Gr^zstation eine aUftlUge 
Verzollung oder Vormerkung rasch durchfahren zu können. Es wAre auch 
die Verwendung von sprachkundigen Amtsorganon anzuslreben. 

2. In Städten mit mehreren Bahnhöfen, in den Relationen zwischen 
Landun;?splrit?en der Schiffe und den Bahnhöfen hfitten die Transport- 
anstallen einen llollfuhrdienst behufs Zwisehentransportes der ausländi- 
schen, Zollamt Hell noch nicht IVeigeschriebenen Reiseelleklen, welehe nicht 
zum Handsrepück gehören, einzurichten. Hierbei sei auf die bewährten 
Einricliluiigen eines solchen Rollfuhrdienstes durcii vertragsmüliige Ver- 
mittlung V4m Speditionsfirm«! bei der k. k. prlv. Südbahngesellidiaft in 
Wien verwiesen. 

3. Die vom österreidiischen Finanzministerium in einem speziellen 
Falle gebilligte Auslegung emer Altwen N(»m (PinanzministerialerlaB vom 
1. Oktober 1849, R. G. BI. Nr. 404), wonach bei der Abrertigong von 
verschlossenen, voraus- oder nachgesandttti Reiseeffekten der zur Beför- 
derung ermächtigte Spediteur, auch als zur Intervention bei der Eröffnung 
der Koffer und zollamtlichen Beliandlung der Effekten bestellter Bevoll- 
mächtigter angesehen werden könne, wäre allen Zollämtern ZU republi- 
zieren und hiervon die Spediteure In Kenntnis zu setzen. 

4. Revisionen und Abfertigung von Gegenständen von außer gewöhn- 
lichem Werte, wie z. B. Schmuck, Edelmetallen, Werteffeklen u. dgl., sei 
CS in der Grenzstation, oder innerhalb eines Inlandzollamtes, sollen aus 
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j Gründen der persünliclien und sachlichen Sicherheit zur VcihiUuiiy der 

Publizität des Transportes über Antrag des Reisenden vom Amte mit 
Aasschluß unbeteiligter Persooeo vorgenonimen werden köoneD. 

5. Die Naehrevidon des zollamtlich abgefertigten Andandgepftckes 
tm Racksiciiten auf die lokale Venehraogsateuer soll nur ausnabma- 
weise bd Vorhandensein triftiger Gründe (Verdacht der Konterbande) 
statthaft sein. 

Um die Abrcrtignog der sollfreien Reiseeffekten im international«! 

Verkehre auf die einfachste und den Fremdenverkehr am wemgsten be- 
lästigende Form zu reduzieren, wird nachstehendes vorgeschlagen : 

Es wäre im Wopro cino? internationalen t'horeinkonimens zu ver- 
einbaron. daü Ilei-cenV-kleii als solche im An??angsoHo der Reise vor 
einer öUentlichen Stelle erklärt werdfii kouueu, worauf eveuluell nach 
vorgenommener Bef?chau die (;f i)äckslücke, die bahnseilig zur Aufgabe 
gelangen sollen, iiül einem internationalen Verschluß zu versehen wären. 
Die amiliehe Bestätigung aber das Vorhandensein der Reiseeffekten, 
velohe nach Signum, Verpackungsart und Gewicht (§ 5, Absatz D. V. ex 
IWV) zu identiflderai sind, und wdcfae den Beisatz zu wthalten hfttt^ 
dafi unter den ReiseefTekten kerne laut Übereinkommen von der Zoll- 
freiheii ausgenommenen G^enstände, wie B. Tabakfabiikate usw. vor* 
kommen, wäre von der Bahnexpeditionsstelle abzustempeln und dem 
Gep&ckscheine beizosohließen. Das so bebandelte Gepftdi wftre im An- 
sageverfahren bis zum Bestimmungsorte zu instradieren und daselbst 
ohne weitere Beschau zollatntlirli frri7ama»»hen. Denjclhe Vorpartfr wäre 
vice versa bei der Rückreise zu beobachten. Für die Anerkennung.' der 
Bestätigung einer anoländischen öffentlichen Stelle l)('>!( lil ein Prä/.endens 
in den im § 28 Uurtiilührungsvorscluift /.um neuen ZuHgesetze vorge- 
sehenen Fällen der Anerkennung der Bestätigung der ausländischen Orts- 
behörden. 

II. Anregungen bezügllobt des Bieenbahnfrachtenverkehrea. 

Gleich der Post erfreut sieh die Eisenbahn des PrivilegSp daß die 
durch sie vermittelten anslftndisdien Frachtgüter im al^^flrsten Ver* 

faliren, d. i. dem sogenannten summarischen Ansageverfahren vom Grenz- 
zollamte zum Abfertigungsamte angewiesen werden, wobei allerdings die 
Eisenbahn als Frachlfnhrer die Hnflnnpr für die Stelfnng der Ware und 
für den auf der W are lastenden Zoll IrApt. Die ans der Gebundenheit 
der von der Eisenbahn verfrachteten angewiesenen /ollplliehtigen Waren 
entspringenden Konirollmaßnahmen der Zollverwallung umfassen im we- 
sentlichen: die Verzeichnung der ausländischen zollpflichtigen Waren in 
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der (Jren/.slaliuii, Idenlifizieruug derselben, Anbringung der aitUliLhen 
Vei^chlüsse an den einzelnen Gütern oder den Ladungsrüumen and Über» 
gäbe dieser Güter an das angewiesene Zollamt. 

Sowohl för die Zollverwaltang als auch Ükr die Eisenbahn, welche 
mit und ohne Auftrag ihres Kommittenten auf diesem Gebiete das Inter- 
esse des Kaufinannes zu wahren hat, ist ein wichtiges Problem in der 
Richtung zu lösen, wie der Güterverkehr ohne Geffthrdung der Intnessen 
der Zollverwaltung im Sinne weiterer Erleichterung abgewidDelt werden 
k&nnte. 

Bevor Uuf einzelne Anregungen in die^ei* Hinsicht eingegangen werden 
soll, Sei folgendes hprvnrgehf>hpn. 

Die Zoll^ieset/L-M'lniii^', die im Vi ro! iiiiuii;_'s\v«'i:e erlassenen Nonnen 
und hau])tsüchiich die riaxis der ZoUversvallung in allen kontinenlaleii 
Staaten haben sich historisch aus dem Gesichtspunkte der B'iska- 
litftt heraus gebildet 

Wenn auch die moderne Zollgesetzgebung hauptsäddieh den 
Schul« der nationalen Produktion im Wettbewerbe auf dem Welt- 
markte zum Ziele hat, so Iftfit sich nicht leugnen, daß die Praxis des 
ZoUv^ahrens noch immer zu sehr vom konservativen Geiste des Fiska- 
lismus erfnIU ist. 

Die Eisenbahn mufl jedoch — bei aller Rücksichtnahme auf die 
Sicherheil des Verkehres — den niodern«'n Imt>u!sen de? wirtschafllichcn 
Lebens folgen und dioees" verlnnpt einen raschen und hilli;,'en (Jnter- 
Iransport, wälnc nd die etwas unislündlichen Normen des Zollverfahrens 
beim be.^len Willen nirht ul» iMiltel der weilorcu Betlügelung des Eisen- 
bahnrades angescheu werden können. 

Im nachstehenden vdrd die Hodemisierung angeregt: 

1. Ladeliste. Das summarische Verfahren mittels Ansagescheinen 
findet zwischen ZolUlmtern statt, welche auf Eisenbahnen miteinander in 
ununterbrochener Verbindung stehen. 

Zu diesem Verfahren wfiren alle Amter an den Eisenbahnen zu 
ermächtigen. (Bisher sind einige Ämter hierzu nicht ermächtigt.) Über 
die für jede Abfertigungsstalion bestimmten Waren und Reiseeffekten 
sind seitens der Bahnverwaltung gesonderte Ladelisten, und, falls Waren 
für zwei oder innlirere Stationen mit demselben Znge befördert werden, 
eine HauptQbersicht auszusl eilen, welrhc beim Einlangen des Zuges dem 
Eintrittsamte (Grenzzoilanib zu überreichen sind. Auf Gmnd dieser 
Ladeliste werden die Ansagescheine vom Zollamte ausgefertigt. 

Hierzu wird bemerkt: Nach Einfahren des Zuges in die Kiatritls- 
slation werden seitens des Bahnorganes die Hauptllbersleht und die 
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Lacl^steii dem Zollamte übei^ben, diese Dokumente werden geprüft, 
sodann wird die Zugarefidon TorKenommen, worauf die Anlegung der 
Eollo- und RaumverscIilQsae erfolgt 

Naeh Torgenommener Verbuchung dar Waren im Ansageregister 
fertigt das Zollaiot für jeden Bestimmnngsork einen Ansageadiein aus 
und sehliefit demsett»en ein Exemplar der Ladelisto bei, auf welcher die 
Verbnchtin^ im Ansnporogister zu bestätigen ist, beziehungsweise das 
zweite Exemplar der Ladeliste und die Uauptübersicht werden dem 
Ansageregister angesrhiossen. 

Um dieses Gesehäti zu vcrt iiifarlieii wird aii^^ore^'t: Die AbschatTung 
der Ilauptübersichtcn. wie dies schon den königUch sächsischen Staats- 
eisenbahnen zugestanden wurde. 

Das von der Zollverwaltung vorgeschriebene Muster für Ladelisten 
erheiseiit eine su gedr&ngte Darstellung der Ladungen, wodureh die 
OliwBicht leidet 

Mit der Tosehung des zoUkommerziellen Diätes in den Grens- 
stationen sind nur erfahrene Eisenbahnbeamte zu betrauen, welche 
zur Vermeidung der Fehlinstradierung strenge darauf zu sehen hfttten» 
dafi die Bestimmungsstationen genau im Einklänge mit den zur Abfer- 
tigung kompetenten (angewiesenen) Zollämtern in der Ladeliste bezeichnet 
werden; befinden sich in der Bestimmungsstation nebst dem Hauptamte 
noch Bahnhofs-Zoll:Ltutsex{)naitiiien, so ist dies in der Ladeliste, im An- 
sagescheine und im Frachthriefe ausdrücklicli bezeichnen, da?nit 
der Einpfän^^'er der Ware in die La^e verseizl werde, ZU erfaluren, wo 
das für lim bestimmte Gut zur Ablertiguiig gelangt. 

Die Einleitung des Zollverfahrens bei Massensendungen erleidet bei 
grofien ZoUftmtem dadurch eine Terzdgwnng, dafi die Zollgüter erst 
nach der langwierigen ICanipulation der Bingangsverbuchung der Parteien 
zngftngUch worden. Ebe Abkürzung sollte in der Richtung stattfinden, 
dafi die sogenannten Zollpakete, wdcbe den vom Grenzzollamte ausge- 
gefertigten Ausgabesehein, die bahnämtlich ausgestellte Ladeliste und die 
einzelnen Stammerklärungen enthalten, von den Grenzstationen den be- 
treffenden Zollämtern direkt per Post übersendet würden. In diesem 
Falle könnte von dem Abfertigiinpszollamle mit der Vorverbuchung, 
durch welche der Nachweis bczweekl wird, daß die Ware im Zoll- 
maga/iiie eiugelan^d ist, auf Grund der Ladelisten und der Oripinal- 
erklüiuugen, sowie der Aiisugescheine so begonnen werden, üuü beim 
£inlangen der Waren nur die Manipulation der Einlagerung und Sporko> 
verwiegung übrig bliebe. Es wftre Ton besonderem Torteile fikr die 
Spediteure, wenn die Zolldokumente von größeren Sendongen hanpt- 
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sächlich auch von .Saiiunelladungen deni Zdllaiutc per l'osl .sclioii einen 
oder zwei Tage früher, als die Warensendung selbst, zulcämen, weil das 
oft stunden-, ja tagclange Warten bis zur Yerbuchung der Hassensw- 
dungen in den MagazinbQchem erspart werden könnte. Die Spediteure 
könnten ihre Dispositionen dem Amte vor Einlangen der Ware bdsannt« 
geben und die Ze^onen derart Qb^eichen, daß mit dem Einlangen der 
Güter auch deren Freimachung beginnen könnte. 

1'. !n Orlen mit mehreren Bahnhöfen wäre insbesondere für den 
Eilgütt I \ t i kehr die Einrichlunjr eines Spezial-Rollfulirdiensles zwischen 
den Bahnhöfen und dem Zollamle wünschenswert, um die Zollgüter 
rascher vom Waggon zur 7,o!!amMi<'ben Stelbniu' zu bringen. 

3. Der § 27 der DurchlVihi un'/svdi-.x lniri zum Zoütarifgesetzo vom 
Jahre 1906 beslininiL folgendes; (trun/./.ollämlcr halu-ii Waren, welche 
eine zeitraubende oder schwierige Untersuchung erfoniern, die ohne 
Störung des Verkehres oder des regelmäßigen Zolldienstes in genügend 
grQndlicher Weise nicht wohl tunlich ist, sofern- deren Bestimmunp- 
ort auch der SiLs eines Innerlandzollamtes ist, in der Regel an dieses 
zur weiteren Amtshandlung anzuweisen. Hiervon ist insbesondere bei 
Mineralölen, Garnen, Geweben und Konfektionswaren, Maschinen, «hei- 
schen Produkten, sowie Waren, welche dem Wertzoll unterliegen, Ge* 
brauch zu machen. 

Diese Heslimmung wäre von den Zollämtern, falls nicht ein aus- 
drücklicher authentischer gegenteiliger Antrag der Parteien vor- 
liecrt, «tren^re m intt rj Urtieren und dürfte bei Auslepims? dieser Vorschrifl 
wedor (Iii' lltickhichtnaliiiie auf Spediteure (1> .s (iri iizoi les, noch auch die 
Eriiühung der Zollgebarung des Grenzaaitc-s nuiUgi-bend sein. Um Um- 
gehungen dieser Vorschrift vorzubeugen, hätten die Bahnorgane strenge 
darauf zu s^en, dafi unbefugte, von dritter Hand herrtUirende, nach- 
trägliche Vermerke auf dem Frachldokumente, welche den Pseudo-Auf- 
trag zur Verzollung an der Grenze enthalten, hintangebalten werden. 

4. Amtlicher Verschlufi. Es wfire anzustreb^, daß die bisher 
im Prinzipe in internationalen Verträgen festgelegte Anerkennung der aas- 
l&ndischen amtlichen Verschlüsse an Warenladungen verallgemeinert 
werde. Wo es nur angängig ist, wäre auch der bahnamtlii be VerschluB 
a1?= zolin mtl icher Vors« IjIliD anzuerkennen, wobei die Zollverwaltungen 

I 

und Eisenbalmverwaltungcn iihor die Spezialisierung und Unifizierung j 
dieser Verschlußart übercinkoinni' ii sollten. j 
Hierzu wird noch bemerkt: Die bisher im zollamtiii-lien Verfahren ' 
und im ZoUdienste verwendete Art des Verochlusses durcli Lleiplomben 
ist zwar leicht zu handhaben und wohlfeil, bietet Jedoch bei dem Um- 
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siandc, als die Nachahmung der Bleiverschlüs&e nicht gai- zu i>€iiwierig 
ist, keine absolute SicheAdt Ee wäre daher zu erwägen, ob bei gleicher 
Sicberbeit nidit iakultatiT andi ZollmaAen akVaadiliifimittel mgelaaBen 
werden kannten, bei derm Anbringung weeentMch erspart wtMe; 

& Srhebung des Bruttogewichtes. 11 der DanshfiUunmgs- 
Torschrift) Bei ganzen Waggonladnngen wfire bei Wsrengattiingen, welche 
keinem höheren Zoll unterliegen (in Östttrreidl-Ungam A' 7.50 pro 
100 kg), auf Grund internationaler Vereinbarungen das bahnseitig bei der 
WareDaufgabe konstatierte Bruttogewicht und die am Waggon bezeichnete 
Tara der zollamtlichen Abfertigung zugrunde zn Icpon. 

6. Haftung fftr dip Zolle-f^bühr. Nacli roKleiupiitariscIi rirliti^: 
erfolgter LbtM-gabo der Ware sciteu» einer Balm Verwaltung an die An- 
schlußbahn, an (las zum Weitertransporle bestimmte Schiff, Freilager, 
Zollamt oder die Partei äoilte die Bahn Verwaltung als Frachtliihrer für 
einen allfölligen 2k>Uau8Btand nicht mehr in Anspruch genommen werden. 
(Siehe den Fall der Böhmischen Nordbahn, Entsdieidang des Verwal» 
tungsgeriehtshofes vom 6. September 1905, Nr. 9M6.) 

fan Falle der SpoMoung' von Waren im Transporte, soll, &l)s aus 
den obwaltend«! Umstlnden erhellt» dafi die spolierte Ware nidit zu 
den bödist tariflerten Waren gehört, von der Abforderung der Zollgebühr 
nach dem höchsten Ausmaße (Jl 3000 per 100 k^) abgesehen und die 
Angaben der Frachtdokumente äbej^ die Warengattung für glaubwürdig 
angesehen werden. 

TIf. Verkehr der Zollgüter anf dem Postwege. 

Der internationale Göterverkelir, welcher durch die Postanstalt ver- 
mittelt wird, hat durch die Ausgestaltung des Systems der coUis posteaux 
einen ungeahnten AtnfiM^wong enddxt Ifan kann mldg bdiaupten, daS 
der internationale Austausch von Handelsgütern auf dem Gebiete der 
Korzwaren, der Konfektions- undlfodebrandie, insbesondere derBQouterie, 
der Taschenuhren usw. tum grOfiten Teile durch die Postanstalt beweik- 
steUigt wird. Zieht man in Erwi^ng, daB diese Artikel zum Teile als 
Saisonartikel, zum Teile als dringend bestellte Bedarftartikel mit beson- 
derer Rasc'hheit in die Hände d^ Adressaten gelangen" sollen, so wird 
man sich der Erkenntnis nicht verschließen, daß die Gesrhriflswelt ein 
vitale» Intere.'' p der möglichst raschcn, einfachen und klaglosen Ab- 
fertigung dieser PostzoUgüter hat. 

Nicht nur in Österreich, sondern auch in anderen Staaten hat sich 
der Verkelir der PosizoUgüler nur langsam und mühselig von den fls- 

kaUschen Konlrolhuaßregefai enuuu^|iieri 
»»w i w iiii<i.wiwimi 14 
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Die noch heute geltende Zollordnung stellt den Kardinalgrundsatz 
auf (§§ 51 und 52X daß die eonditio äne qua non der zollamllidieii 
Abfertigung die Warenerlcl&rung ist Die dnzige Konzession, weiche 
dieses Gesetz» seine Geburt {Wt in das Jahr 1885, dem Postrerlcehre 
macht, besteht darin, da0 Postsendung«!, welche durdi die Postwagw- 
anstalt Angelangt sind, wenn dieselben in der Postwagenkarte gehörig 
angetragen sind und durch den Postwagen weiter l>elÖrdert werden, 
wegen des Abganges der Warenerklänmg von dorn frrenrzollamte nicht 
zurückzuhalten sind (§ 57\ Ansonsten ermangelt es an jedweder gesetz- 
lichen l^';^L'hing dieser Materie, 

Die Modernisieruiif? (liesi;r V»»rkehrsart erfolgte langsam im Ver- 
ordiiungswege. Im Jahre 1874 ^vu^ae der Zollpostgütei verkehr von der 
Fessel der obligaten Warenerkl&rung befreit, indem man dem Ermessen 
der Finansbehörden- anheimstellte, von der WareneiUftmng b den FftUen 
abzusehen, wenn es sieh um Gegenstande handelte, welebe nicht zum 
Handel bestimmt sind, ohne Unterschied der entfallenden Zollgebflhr, 
falls dieselben Handelsgflter sind, wenn dsr Zollbetrag 200 fi. 
nicht übersteigt Eüie weitere Begflnstigung der Handelsgüter, welche 
mittels der Postanstalt einlangten, wurde nach freiein Ermessen der 
Finauzlandesbehörden in konkreten Fällen in der Richtung zugestanden, 
daß auch diese f«üter ohne Rücksicht auf die Höhe der Zollgebühr nach 
dem zoUamtliclicn IJeschanbefnnde des Zollamtes abf^'pferligt werden 
konnten, falls nur kein Verdacht einer beabsichtigleu Gefallsver- 
kurzuiig vorlag. Eine besondere Förderung des internationalen Post- 
paketverkehrcs kann darin wohl nicht erblickt werden. 

Der An&chwung, welchen der internationale Postpaketveifadir auf 
Grund dss Pariser Übereinkommens vom Jahre 1880, dann des Lissaboner 
Zusatzflbereinkonimens vom Jafaie 1885 und des Wiener PoslTerimges 
vom Jahre 1891, welchem 86 Wdtpoetvereinsstaaten beigetret«ii smd, 
veranlafite die beteiligten Staaten im Interesse des internationalen Post> 
paketverkehres Konzessionen anf dem Gebiete der starren und strengen 
Zollnormen zu machen. 

Im Jalire 1HS9 wurde das Haupf Zollamt Wien ermächtigt, alle Post- 
güter ohne Rücksichl auf die Holie der Zollgebühr, ohne Warenerklä- 
rung und ohne spezielle Bewilligung auf Grund des Beschaubefundes 
abzufertigen, während die übrigen Zollämter nur ausnahmsweise und nur 
mit Einschränkungen hierzu ermächtig L sind. 

Der § 86 der Dorcfafahrangsvondirilt zum Zolltarifgesetze vom 
18. Februar 1906 hat bezüglich der erleichterten Abfertigung der Posl- 
zoUpakete statuiert, daS die Befugnis zur Zollabfertigung nach dem fo> 
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gebnissc des amlliclicn Beschaubefuudess den HauptzüHüniLern bis 
zum Zollbelaufc von K 250' — , für Nebenzollämter I. Klasse bis mm 
Zollbelaufe von K 100' — , för Nebenzoll&mter II. Klaüse bis zuui Zoll- 
belaufe von JT 26^— siutehe. 

Aii8iialiiD8begikii8ti8:aiigeii bestdien Ar die Zdlabfertigang der Post- 
pakete bei dem Zollamte Wien. 

Nach dem nornndir bestehende Rechtssostande sind die Bestim- 
mungen für d«i Posl^mketrericehr noch immer differenziert und es er- 
scheint somit ausgeschlossen, die Freimachung der Zollpoetpaketc bei jedem 
2ollamte ohne ROcksicht auf die Höhe des Zollbetrages zu bewirken. 

Vm nun dio Hocintrachtipimg: df»s anslUndisi lien Püstpaki-tvorkehres, 
welche derselbe diiroh die difTerentiellen Befugnisse der Zollämter er- 
leidet, zu beleuchten, sei folgendes erwähnt: 

Die Instradierung der Püstpalcete erfolgt auf Grund des ausläudi- 
sehen Poslkarteoschlusses über das Grenzpostainl ira Atiweisverkuhre 
anter ZollmarkenTersdiliifi an das ai^wieaene ZoQami Bei dem ange- 
wiesenen Lilandszollamte wird, fidls nicht die persönliche intenroition 
vom Adressaten vorbehalten wnrde, was nor in der Regel bei Handels- 
gfttem Torkmnmt, oder vom Zollamte • verlangt wird, die Ware behn& 
Freimaehnng ohne schriftliehe WareneitlSmng vom Amtsoigane beschaut, 
tariflerl und in Verzollung genommen und nach der eventtioll vorschuß- 
weise durch die Postanstalt erfolgten Entrichtung der Zollgebühr, dem 
Adressaten durch die Post zngestellt oder der Partei vomZoUamte ans- 
gefolgt. 

Die hochnotpeinliche Verfassung der schriftlichen Warenerklüi-ung 
entfallt, der Absender der Ware kann sich bloli auf die Inhalts.'rklärung 
der Waie in seiner Sprache und unter Anwendung der handelsüblichen 
Warenbenennung beschranken. 

Die Manipulation des Zollamtee ist denkbar einihcb, der Beschau* 
befnnd und die ZoUgebfthrenqnittung werden mittels AnilintintenstiAes 
im Pansverfahrmi hergestellt 

Die Dillerensierang der Befugnisse der Zollftmter in nnserem ZoU> 
gehiete hinsichtlich des Fostpaketveikchres nach Rang des Amtes und 
dem Zollbeiaufe ist heute unhaltbar. 

Die Ilauptzollflmter, das sind die dem Umfange des Heschfiflsver- 
kehres nach richtigen Zollämter sind im lulande und an der Stollgrense« 
die NebenzüUämter bloß an der Zollgrenze aufgestellt. 

Für die differentielle und degressive Kompetenz der Zollämter in 
bezug auf die Eudabfertigung der Postzollpakete nach dem Beschau- 
befunde komite entweder die Rücksichtnahme auf die Sieberiieit der Ta^ 
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rifu rung oder die Rücksiclitiialinie auf die kassamaiiige bicherheil der 
cingeiioiaiueuen Zullbeü'äge maügebend sein. 

Fär die Limiüerong der Abfertigung der Postpakete nach dem Be> 
schaubefonde bei den j&aptzollftmtem bis sum Zi^elaiife von K 250* — 
kann heute weder die Rftcksicht auf Tarifimmgaschwierigkeiten, noeh auf 
Kassaschwierigkeiten aprechen. Diese RfleksiehtDahnie etseheint Abiigent 
nnTereinbar mit dem Range eines Hauptsollttntes. 

Die Limitierung der in Frage kommenden Befugnisse bei den Neben- 
zollämtcm aus Rücksichten der Kassasicberbeit kann wolil heute auch 
nicht als begründet anpreschen werden, wenn man erwiipt, daß ähnUche 
GrfiiKio sonst auch für Posl;1mter maßgebend sein rnüfltr-n und diese 
letzleren sind seil)st in kleinsten Orten zur Empfaugnabuie von Geld- 
beträgen in jeder Hübe kompetent. 

Wohl 90% (iiur im Verkehre mit dem Deutschen Reiche ist ein 
Gewicht bis 50 kg zul&ssig) aller Postpakete bat ein Kollogewicht von 
4 bis 5 k(/, bei Rücksicbtnahme auf die ftuflere Emballage (Karton) entHUIt 
auf das zollpflichtige Gewicht der Ware etwas weniger als 4 bis 5 Jl^. 
Wird angenommeup dafi die Sendnng Waren der XXV. TarifUasse (Sdde 
und Seidenwaren) enthAlt» abo Waren des nahezu tftglicfaen Veribrauehes 
auf dem Gebiete der Danu nkonfdction und Modeerzeugnisse, b« i Innen 
z. B. auf Grund der Tarifnnmmer 250 a oder 256 a auf 1 ky ein 
ZoUbelrag bis A' 13— entfällt, so könnte bei der bestehenden Limi- 
tiernnjr ein Nebenzollamt II. Kln «e von diesen Warenartikeln nur Ma- 
ximalmengen von 2 % aliferti^i u, die höheren Zollämter mit Rücksicht 
auf die Limitierung bis A llK)' — , beziehungsweise A' 250' — die an eine 
und dieselbe Adresse gleichzeitig mit gleichen Postbegleitadressen einge- 
langten mehreren Poetkolli mit Waren gleicher Tanfnummem auf Grund 
des amtlichen Beschaubefondes nicht abfertigen. Bm d«i Nebenzollflmtem 
würde sich der FaU insofeme Terscfalrfent dafi, nachdem diese Imter zur 
Abfertigung dieser Waren auf Grund der WarenerUteung im ellgemeinen 
aufier spesieller ErmAehtigung ikberhaupt nicht befugt smd, die AbfBiti* 
gung auf Grund des Beschaubefündes infolge &et Überschreitung des 
Zollbelaufes nicht mögUch w&re, der Adressat im Bereiche des Nebeil- 
zollanites, der als Kaufmann oder Fabrikant eine dringende Bestellung 
zu realisieren hat, überhaupt nicht in der Lage wäre, bei seinem n&ch* 
sten Zollamte die PoslsenduuK t'reimachen zu können. 

Wenn auch die Postanstall in diesem leLzleien Falle, dem Falle der 
Nebenzollämter, im Anweisung2»wege diese Postkolli an das nächste kom- 
petente Hauptzollamt überstellen und als Mandatai- des Adressaten frei- 
machen wOrd^ so kann sidi noch hnmer die mifiliehe Sitnakion ergeben, 
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daß mangels persönlicher Intervention des Adressaten eine Ware, die bei 
gewöhnlicher Intervention vuu dem Adressaten anläßlich der zollamtlichen 
Beschau von üun wegen Qualitatsiuäugcl nicht angenommen worden wäre, 
durch Verzollung naUoiiallsiert würde, und dch in der Folge hinsichtlieh 
der Retoarnierung dieser Ware in das Audaod wegmi der bereite er» 
fol|^ ZoUentrtchtnDg Wtttl&ufigkeiten efgeben. Audi ist der Adressat 
bei FreimachtiDg der PostkolU dureb die Postaostalt im FaUe eine Kontro- 
verse besflglieb der Anwendung des Zollsatses u. dgl. nicht hi der [4kge, 
dn Rechtsmittel einzubringen. 

Es wird daher vorgeschlagen, dahin zu streben, dafi die Abfertigung 
der internationalen Postpakete mit zollpflichtigen Waren von allen ZoU- 
fini'orn ohne Hücksiclit auf Hang des Amtes und den Zollbelauf vorge- 
nonunen werden kaim. Die dem Punzieningszwange unterliegenden Waren 
aus Edelmetallen und Waren, deren Einfuhr in das Zollgebiet von einer 
speziellen Bewilligung atjliangig ist (z. B. Monopolarlikel, Munition und 
Waffen) wären nach den bisherigen Vorschriften zu behandeln. 

Besflglieh der Srleiditennigen in dem FMAvcfkefare mit soUpflich* 
tigen anslftndiaehen Sendungen wAre nodi auf die Vereinftiehang der 
Hanipnlation im Instradienrngadienste binzowirken» am Fehlleitungen der 
Kolli und umiehtig» Anweisungen derselben in vermeiden. 

Hierza wird bemerkt-. Als Grundlage der zollamtliGhen Abfertigang 
der Postgüter an der Zollgrenze dient die PostCrachtkarte, diese verlritt 
hier die Stelle der bahnamtlichen Ladeliste, sie bleibt in Händen der 
PostverwallunfT Das Organ des Grenzzollamtes vergleicht die KoUi mit 
der Postfrachtkarte und legt sodann die Postkolli unter amtlichen Ver- 
schluß (Zollmarke). Das Zollorgan hat sodann für jedes angewiesene 
Zollamt, zu welchem das Postkollo zu stellen ist, unter Berufung auf die 
Postfrachtkarte abgesondert einen Ausagescheiu auszufertigen, welcher 
nebst der KoUiansabl, dw Art und Annbl des verwendeten TwsdihiS^ 
materiales andi die Stfl<tobl der den Postbef^eitadressen angesebloBsenen 
Erkl&rungen (Stammeriüftrungen, d. L der Tom Anljteber d«r Sendung 
im Auslande vecfafitm ZoUInliBltinklArangen) lu enlttialten bat Der mit 
der Bestätigung über die eifolgle Stellung und die Verbuidittng im Er- 
Uirungsregister des angewiesenen Amtes rQckgelangte Anlageschein dient 
zur Erledigung des Ansageregisters des anweisenden Grenzzollamtes. 

irrig angewiesene Sendungen können seitens der Postilmter ohne 
Rücksicht auf die zollamtliche Anweisung dem dem Hestimmungsni le 
zunächst gelegenen Zollaxiite gestellt werden; hiervon ist jedoch das an- 
weisende Amt vom Postamte in Kemitnis zu setzen (Finanzministerial- 
erlafi vtHn 16. März 1866, T. Bl. Nr. 18). In dieser Bestimmung ist 
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ein wichtiger, für die modLme Ausgestaltung des Postgüteranweisungs- 
verfahren geeigneter Grundsatz zum Ausdrucke gelangt: daß die Anwei- 
sung der von der staatlichen Postanstalt kartierten und verfrachteten Kolli 
auch ohne InterveDtion der Fiaanzorgane im Interesse der klag- 
losen Instradierung an ein Zollamt bewirkt werden kOnne. 

Bedenkt man, welche Massen Ton PostkoUi von der fahrenden 
Babnpost in ein^ Eisenbshnzuge dem Grenzamte sugeftthrt werden und 
daß diese Kolli innerhalb des ftdirplanmäßigen Aufenthaltes in der Grens- 
staiion nicht nur von den aoslftndischen Postorganen den Organen der 
Inlandspost übergeben, sondern außerdem noch unter Intervention der 
inl:'\ndi5^rhpn Zollorgano dem oben geschilderten Einfranpranweisverfahron 
unUi zogen werden müssen, so wird man t ins( hen, daß diese hastige Zoll- 
amtshandlung, die sich hauptsflchlich auf blrithulieien der Frachtkarten 
und ein flüchtiges Ausfertigen der Ansage.^r'heint' bes( liränken muß, audi 
füglich ganz, wegfallen könnte und daß die Stellung des PuslkoUo 
andi zollsicher ohne Qefohr (&r die Festbaltung der Quantität, Qualitftt 
und Identität der Zollgüter von der Postanstalt ohne Intervention 
der Grenzzoll Organe erfolgen kannte. Das nach den geltenden Vor- 
sehriften hente angewiesene Innerlandszollamt wOrde dann die Postkolli 
m direkten Zuge ohne Zwisehenmtervention des Grenzzollamtes von der 
Postanstalt empfangen, die Organe der Post hätten auf dem unontrar- 
brocbenen Zuge der Postgüter von der Grenze bis zum empfangenden 
Innerlandsamte, oder die Transitofyüter zum AuBfritls/.ollanite die Funk- 
tionen der züllamtliehen Begleitungsorgane auszuüben, wozu sie unbe- 
schadet ihres Charakters als staatliche Postbeamte von der Postverwal- 
tun^' zu ermächtigen, beziehungsweise von der Finanzverwaltung ver- 
anlwurtlieh zu verpiUchten wären. 

Es wftre weiterhin zu erwirken, daß alle Zollämter mit einem nam- 
haften PosfkoUiverkefare eine eigene Postkolliabteilung einrichten, 
in welcher nach dem Muster des Wiener Hanptzollamtes rasch und sicher 
die Abfertigung der Posigflter erfolgen kann. 

Bei Imtem ohne eigene PostkoUiabteilung sind Postgüter gleich 
nach ihrem Einlangen und Ober Antrag der Partien vor anderen 
Zollfrachtgütern (§ 119 Z.-O.) abzufertigen. 

Auch wären die Normen, betreffend die Beschränkung des Sonn- 
tagsverkehres bei der zollamtlichen Abfertigung der Postpakete mit den 
VoracliriTlen über den Sonntagspostdienst in £inklang zu bringen. 

♦ 
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Einige Auüuerksamkeit verdient auch die Institution öffentlich be- 
glaubigter Sachwaller in Zollanpelepenheitfu. Zollagenten oder Zoll- 
anwälte. In Österreich werden bei größeren Zoilarntern auf Grund einer 
Finaniminislenalveiorduung vom Jahre 1835 Zollagenteu, sogenannte 
DeUarati(Hi88obreiber als PriTatuntemehmer zugelassen, um die Vermitl- 
Itmg der auf das Zollverfilhren Bezug nefamttiden Geschäfte jener Par» 
teien sa besolden, welche sidi an dieselben wenden. Diese Privatagentira 
werden meist von Spediteuren ausgefOit 

Nun wftre es wflnsehuiswerty Agenten als SaehwiHer der Kaufleute 
und Industriellen aufzustellen, welche» ohne das Speditionsgewerbe 
auszuüben, mit aller Sachkenntnis ausgestattet, berufsmäßig in der 
litige wären, dem Importeur oder Exporteur in allen Fragen des mate- 
riellen Zolirechtes nnd Zollverfahrens an die Hand zu flehen, dessen Ver- 
tretung vor den Ämtern und Behörden zu übernehmen und persönlich 
oder durch ihre Angestellten bei dem ZoUanitL- zu intervenieren. Zur 
Befähigung für diese Anwaltschaft wäre nicht so sehr juristische Vor- 
bildung, als warentechnische und kommerzielle Bildung erforderlich. In 
der Zulassung dieser behdtdlieh antorisierten Zollanwftlte könnte eine 
Beeintr&ehtiguDf der Reebtsanwaltsehaft nicht erblickt werden, da dem 
Reditsanwalte ^e sollteehnisehen und hultesondere warentedmiachen 
Kenntntee nicht zugemutet werden können« su deren Erlangen nur ein 
langwi^iges spezielles Berufsstudium flkhren kann. 

Naeh der geltenden Gesetzgebung erscheint es im Wege der Konzes- 
sioniening möglich, derartige Agenten im Einvernehmen mit den Handela- 
ond Finanzbehörden zum Geschäftsbetriebe zuzulasse«. 

Bei Intemationalisierung eines derartigen behördiidi be^'laubi^'ten 
Anwaltsinstitutes wäre ein bedeutender Schritt in der Erleichterung des 
VVaieuaastausches zwischen den Kulturstaaten gemacht 

Die TorsleSienden Anregungen betrelTen Tereinfachungen, >relefae im 
Yerordnungswege eingellihrt worden können, ohne dafi sie Änderungen 
gesetdidier Bestimnrangen bedfttHm. 

Weitergehende Veremfachangen könnten nur im Gesetzgebungswege 
erzielt werden. Zu diesen würde insbesondere die von der Geschäftswelt 

angestrebte Möglichkeit, die Verzollung" an der Grenre selbst vorzu- 
nehmen, gehören; heule obliegt die Verzollung d«'r (iüler, solange sie 
sich am Wege befinden, den Eisenbahnen. Eine Änderung dieses Zu- 
standes könnte nur durch Abänderung des internationalen Cberein- 
kunimens über den Eiäeabuimlrachtverkehr herbeigefQhrt werden. 
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Eine weitergehende, gleichfalls nur im Gcselzgebungswege mögliche 
Veniiifadiang des Zollveilklir«» wflie die BMeiUgung der übwaus 
Jistigen WarraerklftmDg, so daB die VeRollttng, wie dies beim Post- 
paicetverkehr stattfindet, ledigUeh auf Grund der Besohaa su erfolgen h&tte. 

Ref. Koloman v. SzAJböly: 

Der WarenTeriLehr im Gebiete der mitteleurop&ischen Wirtschafls- 
vereine gelangt zum grüüten Teile auf dem Eisenbahnwege zur Abwick- 
lung. Icli liabe mich deshalb bei Behandlnnfr der Frage einer Vcrein- 
fachun;; dcv Formahläten bei der Waren-Ein- und Ausfuhr auch nur auf 
diesen V( r k<>})r und die lüerbei zur Anwendung gelangenden Zollformali- 
täten beschrankt 

Da nun die meisten eurupäischen Eisenbahnen dem internatiunalen 
Eisenbahntransportrecht, dem sogenannten Bemer Übereinkommen, durch 
weldbes feste Nonnen fftr den intemationatoi läsenbahntransport ge- 
sehaffien wurden, beigetreten sind, und für deren wtitere doi BedOrf- 
nissen sieh anpassmde Ausbildung dn Forum bereits eiistiert, so können 
sich die weiterm VotemfiiebungsbeBtrebungra nor mdir auf die ZoU> 
formal! täten beziehen. 

Das Bestreben nach einer Vereinfachung der heutigen knn plizierteo 
und zeitraubenden, den Güterverkehr oft sehr hemmraden VerzoliungB> 
formalitäten ist auch gar nicht neu. 

Schon der T^'insland. daß diese Krage auf die Tagesordnung der 
genii'insainen Konferenz der inittt'leuro})rdsclieii Wirtschaftsvereine gesetzt 
wurde, beweist zur Genüge, daß die Erkenntnis von der Unzuh'inglich- 
keit dei derzeit bestehenden, den jetzigen Anforderungen des Verkelues 
nidit mehr entsprechenden Verordnungen in weite Kreise gedmngen und 
das BedOrfhis nach ebier zeitgemftflen Reform derselb» allgemein aner^ 
kannt wird. Die Basis för die jetst in Kraft bestehenden Bestimmungen 
hinsiehth'eh der soUamtlidien Behandlung bilden Gesetze und Verordr 
nungen, die aus den dreifiiger Jaluren des Torigen Jahrhunderts stammm; 
die seither ein<?efrihrten Andeningen oder Neuerungen sind immer nur 
dureh momentane Zwangslagen herbeigeführt worden, nicht aber durch 
eine systematische AnpuMnng an die modernen VeAdus- und Transport- 
Verhältnisse. 

Die Fraj^'e der Erleichterung der Zollmanipulation wurde meines 
Wissens /.ulet/.t auf dem im Jahre 19(X) in Paiis abgehaltenen Eisenbahn- 
kongresie bciiauuelt, für welchen Herr Julius Prahacs, Inspektor der 
königl. ungarischen Staatsbahnen ein ausführliches Elaborat an^earbeitet 
hatte» auf Grand dessen recht praktische Beschlösse gefaßt wurdea 
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DttrcligeflUirt ist von diesen Beschlüssen bfe heute jedoch noch 
keiner. Dies ist aber dnrehaus kein Beweis daf&r, daA die Anre^ngen 
nicht richtig wAren. Im Gegenteil, die ununterbrochen andauernde Steigerung 
des gegensdtigen Gateraustaasehes drftngt immer mdir dazu, die fbr die 

«nfilcfaraÄnfangsverhältnisse des Eisenbahnverkehres vielleicht ausreichen« 
den, heute aber diesen Verkehr in empfindlicher Weise hemmenden zoll- 
ämtlichen Bestimmungen einer den heutigen Verkehrsverhältnissen sich 
mehr akkommodierenden Weise zu reformieren, und so ist os fjowiß zeil- 
gemiiii. wenn die niiltelenropäisphen Wirfspliaftsvercinc sirli mit dieser 
Anfrelegenheil in ( inpehender Weise belassen. Es ist dies schon darum 
wünschenswert, weil es ja von vornherein ausgeschlossen erscheint, daß 
alle europäisehen Staaten, die sich an den Verhandlungen des Pariser 
EisenbilmkoDgresses beteiligten, die glei<dMn Tereinftduingen in ihrer 
Zollmanipnlation gleidiseitig akzeptieren werden, w&hroid, wenn diese 
Veretn&ehongm vomst hn B«reicbe der mittelenropAischen Wirtscliafts- 
▼«retne angestrebt werden, dies Ziel viel leichter «reicht werden kant^ 
da hierzn nur der gute Wille der Zollbeliörden in Deutsehlnd und OsUv- 
TCich-Ungarn, beziehungsweise nur dne Vereinbarung zwisdien den Mini- 
sterien dieser Staaten nöil^ ist, die bei den intimen Beziehungen zwischen 
diesen Staaten wohl nichl zu den Unniöglielikeilen gehört. 

D rnn wenn auch die Tendenzen der neueren Zeit nicht mehr der 
Hebung des gegenseitigen Verkehres günstig sind, exportieren will 
doch jeder Staat, und für die möglicli.'^l rasche und glatte Verzollung 
der exportierten Güter in dem anderen Staatsgebiete hat doch jeder 
exportierende Staat ein großes Intere^e. Aus diesem großen Interesse 
an dem EzportTericdire und dessen zollamtliche Behandlung seitens des 
hnportierenden Staates «gibt sidi von selbst das ,do ut des", d. b. die 
Notwendigkeit, sich bezüglich einer gleichen Behandlung des gegenseitigen 
Ezportveikelires zu einigaL Es ist ja nicht zu verkennen, daB groSe 
Schwierigkeiten den Vereinfachnngabestrebungen entgegenstehen, welche 
in der Natur dieses Verkehres und in dessen Abwicklung seitens der 
Bahn- und Zollorgane, sowie hauptsächlich in den finanziellen Interessen 
dos Zollgefälles liegen. In dieser Angelegenheit ist jedoch da«? Interesse 
des verfrachtenden Publikums ganz identi!'ch mit jenem der Eiseiibalineii, 
denn die Eisenbahnen leiden durch eine langsame Zuliprozedur nicht 
minder, als das Publikum. Die Bahn hat uänilich liuä Interesse, dali iltre 
Wagen so rasch als mögUch ihrer eigenthchen Bestimmung, d. L dem 
Verkehre (Übergeben und nicht durch die ZolUimtsmanipulation, die normal 
m ehugen Stunden vollzogen werden könnte^ 24 Stunden, sehr häufig 
noch viel Iftn^ ihrem Zwecke entzpgen wwd«^ denn in diesen S4 und 
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mehr Stunden kann der Wagen anstatt in der ZoUstalion zu stehen, einen 
Weg Ton 900 und mehr Kilometer surücklegen* In der Ztit grofien Wagen- 
maogele ist dies immerfain von xiemlidi großer Bedentung. "W&m t. B. 
an den wichtigsten 10 deutsch-Oslerreicbisclien Grentstationen nur je 
5 Wagen nur einen Tag Iflnger zurAckgehalten werden» so rq>rftBentiert 
das pro Tag ÖO oder pro Jalir 18J260 Wagenverzögerungstage. Unter 
diesen Umständen ipl voiatisciehtlieh, daß die Eisenbahnverwaltungen 
alle Bestrebungen auf eine Vereinfachung des Zollabfertigunirsverfahrens 
gpi-ne unterstützen werden, ahw an< h dip Sfaatsvenvaltiingen können, faüls 
nur der durch die Züllc selbst aiii»'f'stri'l)le finanzpolitische Effekt nicht 
tangiert wird den Vtreiiirtichunfrsbestiflxiii^'en unbedenklich näher treten. 

Die Eisenbahnoi gune sind ebenso vertiaucusjwüidig, wie die Post- 
organe. Wenn man nun siebt, in welch einfacher Weise die Verzollung 
der per Post zur Befitrdening, respektive sur Verzollong gelangenden 
Warensendungen geschieht, obgleich die Postsendungen doch aneh durdh 
die Bahn befördert werden, so scheint mir begründete Hottoiung zu be> 
stehen, da0 künftig mindestens die von der Bahn selbst auljjenonmiencn 
KoUigfit^r einer ebenso einfachen ZoUmanipulation teilhaftig werden, wie 
die gleichfalls per Bahn beförderten, aber von der Post auf||enonmienen 
Kolligüter. 

Bevor wir nun zu einer Foi nniliorungf der Wünsche hinsichtlich 
Vcroinfachunp dti- ZoUmanipulation golaugen, erscheint es notwendig, den 
heute befolgten Vorgang selbst zu kennen. Eine detaillierte Schilderung 
desselben geht wohl über den Kahnu-n eines kurzen Vortrages hinaus 
und ich will daiier nur versuchen, das Nolweudigäte in gediäugter Weise 
vorzutragen. 

Zumeist hat ein jedor Staat an der Zollgrenie seine eigene Zoll- 
grenzstation enichtei Nur in neua!«r Zeit erfolgt die Errichtung gemem* 
sanier durch internationale Votrage geregdter Zollgrensstationen, in 
welche jedodi jeder Staat die Abwicklung der ZoUmanipulaUon dnrcli 

seine eigenen Organe bewirken Isfit Ich werde später auf die Wichtig- 
keit dieser Einriohtung zurückkommen und übergehe nun auf die Zoli- 

forniah"ti\ten. 

Mnn unterscheidet der (iatlun^' des Waren Verkehres entsproehend 
t'iiit' (irciiache Zollbehamllunt:, und zwar die Ansfuhrs-fExport i, die Ein- 
fuhrs-(lmport) und die Durchluhrs-cTransitjzollämtliche Behandlung. 

L AusführacollamtUclie Behandlung. 

a) Zufbige der strengen Verfügungen der ZollTCMsehrfflen sind die 
Zollftmter verpflichtet, die Güter anUfilieb der Ausfbhr einer dwnaolefaen 
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Revision zu unterzidien, wie dies bezüglich der £iafuhrsgüter su ge- 

schehen hat. 

Die Zollrevision erfolgt erst nach Übergabe sämtlicher zu Uieüetii 
Zwecke ▼orgeschriebenen Dokumente, was jedoch nur wülirend der regel- 
mftBigen Amtsstnnden des Zollamtes erfolgen kann. Falls die Begleit- 
doknmeiite nicht sefaon dnrch das Zollamt des Ortea^ in welehem das 
Gut aufgegeben wurde, ausgefertigt worden, so moB laut den Bestlm- 
mimgen des Bemer Ob^rebkommens mid des Betriebsregtements die 
Eisenbahn die zollAmtliehe Bebandlong der Zollgüter vermitteln. 

bj Das Zolliunt anerkennt aber weder die Originalplomben noch 
das von der Eisenbahn festgesetzte Gewicht, und fordert wie das Eintritts- 
zollamt in der Regel die nochmalige Abwäge der Güter und versiebt 
dieselben iieuerli< h mit zoilämtlicheu Plomben. 

cj Die Güter müssen zwecks äußerer und sehr häufig auch innerer 
zoUämtüchen Revision ausgeladen werden, und zwar die Stückgüter stets, 
die WagenladuDgsgütei' in sehr vielen Fällen. Diese Manipulation ist 
sdiwerfittlig und zeUraoboid, denn die Bahn darf dieselbe nur anter 
Aofeiebt der ZoHamtsofgane und nur wfthrend defen regehnftffigen Amts- 
standen bewerksteUigen. 

d} Fflr die som Austritte bestinimtai Güter wird eine besondete 
Austtittsdeklaration verlangt, anfierdem woden soldie Güter vom Zoll- 
amte noch separat mit dem Übergangsversdehniflse verglichen. 

II. Einfuhrszollämllicho Behandlung. 

a) im Eintuhrverkehre werden alle Güter ohne Ausnahme der 
strengsten zollämtlichen Behandlung und Kontrolle unterzogen. Die Züge 
werden dort, wo gemeinsame Zollstationeu nicht bestehen, von der 
Nachbargrenzstation unter zollämtlicher Begleitung in die eigene Zoll- 
amtsstaüon gebracht 

h) Dia eintreügnden Züge werden vom Zollamte imt«r AnMdit ge- 
stellt, infolgedessen kann bei denselben die eisenbahnseitige Manipulation 
nur den Dispositionen des Zollsmles entspreebend und nur wihrend 
denn Amtastondai voivenommen werden, wodnrdi namhafte Verapü- 
tongen in der Abwicklung des Verkehres herroi^erufen werden. 

c) Außer der Generaldekiaration verlangt das Zollamt von der 
Eisenbahn die Ausfertigung einer detaillierten Deklaration auch in dem 
Falle, wenn sie sonst die Zollmanipulation nicht zu vermitteln hat, diese 
zollamtliche Deklaration muü noch vor der zollämtlichen Besichtigunpf, 
bei Strafe der CrefaUsübertretung, von der Bahn dem ZoUamte über- 
geben werden. 
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Die Hicbtigkeit dieser ZolideiüaraÜonen bildet den Gegenstand emef 
eingehenden Reviti«»! und selbtt bei geringfügigen Abweiditingen von 
den naditrftglich«! KoDstatierangen des Zollamtes den GegcosUnd einer 
Strafamlflhandlung. 

d) Die Festsetzung der Gewidite der G&ter, deren äußere und innere 
Untersuchung selbst, findet auch in jenen Fallen stall, wenn dieselbwa 
behufs endgilUger soU&mtlicber Behandlung an ein InlandscoUamt über* 
wiesen werden. 

Am letzteren Orte hfmd die ztir Zollrevision notwendige Ausladung 
und rmladung wiedei nur v(iii den wälircnd der regelmäßigen Amts- 
stunden getroö'enen Verffigungen des Zollamtes ab. 

III. ZollftmtUche Behandlung der Transitogfiter. 

Dieselbe geschieht gleichzeitig und in gleicher Weise wie jene der 
abrigen Gflter. Auch die Identität der Transitogtkter mofi separat fest- 
gestellt werdNi, was mit Gewichtsfeststellungen, eTMituell Aus- und Um- 
ladungen Teibunden ist 

Dies ist sehr in kurzem der heutige ZoUmanipuhUionsTorgang. 

Anzustrebende Vereinfachungen: 

Es ist selbstverstindlich, daß nur solche Vereinfachungen angestrebt 
werden können, welche die mit dem Zollgefälle verbundenen wichtigen 
staatslinanziellen Interessen in keiner Weise gefährden, dalier nur Ver- 
einfachung und einheitliche Gestaltung der I lurchführuagsaiodulitäten. 

1. Abgesehen von der Vereinfachung der Verzollunpsftninalitüten 
würde sich eine wesentliche Vereinfachung der Zolinuiiiipuialion schon 
durch die vorhin erwähnte Errichtung von zur gemeinsamen Dienstleistung 
berufenen Bahnhöfen, beziehungsweise durch die Organisation des ge- 
misehtra Zolldienstes erreichen las8«L 

Auf solchen Bahnhöfen wird der Dienst für die anschfieBendan 
Eisenbalmen von einer Verwaltung versehen» die mit der doppdien Zu- 
stellung der Wagen und beim GüterObergange mit dar zollämtlieh«! Be- 
gleitung verbundenen Formalitäten fallen zumeist weg, die Güter können 
sogleich in das fremde Zollmagazin eingestellt werden und die Gewichts- 
festsetzung könnte anstatt zweimal gemeinsehaniich erfolgen. 

Nachdem sowohl die zu I bergangs- als aiicli die zu Zollmanipula- 
tionszwecken notwendigen Wagenrangiemngen mit den Zugsauflösungoti 
und Zugszusanniienstflhingen zugleich bewerkstelligt werden können und 
die Güter in das inlüudiäche Zollmagaziu nicht ausgeladen und von dort 
fiberfOhrt werden müssen, so würde bei fänfBfarang des gemischten Zoll- 
dienstes sozusagen die Hftlfte der Leistungen wegfallen. 
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2. Eine weitere wesentliche Vereinfachung der Zollnianiml atmii 
würde sich femer ergeben, wenn die Zolh'iinter in den großen bladlen, 
namentlich dort, wo zwei oder mehrere Bahnhöfe beslohcu, nach den 
Bahnhöfen verlegt würden. Da* Zollgut würde dann aofort nach Anlangen 
dem ZoUmagazme beigestellt, beziehungsweise dem Zollamte Obergeben 
werden können. Welche Zett- und Koetenersparnis eich gegentUier dem 
heutig«! Znstande der ÜberflShrm^ der Zollgflter fai das rom Bahnhofe 
oft entComte Zollamt ergd^en, braneht wohl kaum geadnldert an werden. 
Direkt scheint dieser Punkt mit dem hiteniationalen Verkehre nicht zu- 
sammenzuhängen, doch wird die Zusamm«igehdri|^t durch den nach- 
folgenden Passus sofort klar. 

3. Die Güterrevision an der Zollgrenze mflfite auf jene Sendungen 
beschränkt werden, welche für die Zollprenzstalion seihst oder aber nach 
einer solchen Inlandstation iieslimmt sind, in welcher ein mit entspro- 
chenciern Wirkungskreise versehenes Zollamt sich nicht Ijefindct. Alle 
anderen Güter wären unbedingt zur Verzollung an das im Besfimmungs- 
oile beliudliclie Zollamt zu verweisen. £ä würden hierdurch eine Menge 
V«nol1ungB8chwieri|^eiten versdiwinden. Denn da weder der Aufgeber 
noch der Empfanger der Ware in der Grenzzollslation wohnen» so muH 
bei Tentollung an der Grente unbedingt eine Mittelsperson mitwirken 
(Bahn oder Spediteur), die doeh Über die Ware nicht so genau orientiert 
sein kann, wie der eigentliche Empfänger, der bei Verzollung in der Be- 
stimmungsstation anwesend sein und allAUige DiflSerenKen sofort zur Aus- 
tragung bringen kann. 

In Konsequenz des Vorgesagten wäre dem Auf;-'eber das Recht, daß 
er zur BewerksIcHigung der zoliämüichen Behandlung ein Grenzzollamt 
oder irgendein an der Transport ronte gelegenes Zwischenzollamt vor- 
schreiben kann, zu entziehen. Eine Au^nalime hiervon bilden nur solche 
Waren, die Ausfuhrszölle zu entrichten haben oder eine Zollrestituliun 
genießen oder der Veterinärbeschau unterliegende Transporte. 

4. Die bahntoitUch festgestellten Gewichte sollten ohne jede weitere 
Untersuchung zollftmtlich anerlumnt werden. Desgleichen die bahnseits 
volisogene Eärmittlnng von Stflcksahl und Masaen, sofefue diesbesftglicbe 
Daten im EinAihrsverkebre emselner Staaten roigescbrieben shid. Dies 
ist um so leichter möglich, als die Bahn schon im eigenen Interesse ein 
großes Augenmerk auf die Riditigkeit der Gewichtsangaben richtet und 
dort, wo Staatsbahnverwaltungen den Dienst besorgen, dieselben geradeso 
Staatsorgane sind, wie die Zollbeamten. 

5. Es soll der Bahn gestattet werden, an den Wagen und den ein- 
zehien Warenstuckea entsprechend bezeichnete Raum-aadKoUiverscblüi^ 



Digitized by Google 



TcMinftelniDg dar ZoDlbrnidilitni. 



(internationale Zollplomben) anzubringen, niitlels welcher eine Verände- 
rang der ftnfieren BeschaffBohdt und de« InhalteB der Sendungen ver- 
hindert wird. Diese VenddQase aolltoi dann doreh jedes ZollBint als 
amtliche ZoUTenchlflsae aneikannt wefdea 

6. Änfier der Generaldeklaration — als welehe die Übergabe einer 
Kopie des Übergaagsverztiefanisses zu gelten hfttte — sollen von der Bahn 
nur in soldioi Fällen besondere Deklarationen gefordert werden, in 
welchen ihr — dem internationalen Eisenbabnrechte zufolge — die Pflicht 
obliofi;t, die zollrunflicho Rehandhing zu vermittehi. Die Deklaration bei 
den an der (üoti/.e der zolläTnfliVhen Behandlung unterzogenen gleich- 
artigen und einer Gattung angehörenden Gütern soll mündlich eifolgen 
können. 

7. Die Vergleichung der aus- und eintretenden Güter mit den Ge- 
neraldeklarationen soll unterbleiben und überhaupt im Ausfuhi'sverkehre 
jede ZoUrevision — mit AnsDahme jener Qütw« wddie den Ansfidirs* 
xoUe oder der Verpfiiebtnng des Aasfiibrsnachweises unterliegen — ent- 
bllen. 

8. Die ZoUdokumrate soUoi von den Gfltem getrennt und mittels 
Post im vorhinein jenem Zollamte zugeschickt werden, welches zur Yoi^ 
nähme der endgUtigen zollainlH- hon Behandlung berufen ist. Diese er- 
folgte Voraussendung der ZoUdokuniente wfire auch in den Fraehtdolm- 
menten entsprochpnd vfrmfrkcn. 

9. Die auf den Transportdokumeuten zu vermerkende ftirnu^ilr Be- 
willigung zur Aus- und Einlnhr sollte nur in dem Falle erfolgen, wenn 
hierzu eine besondere Bewilligung' nutwendig ist. 

10. Zollämtliche Behandlung der Trausito- und der dem lulande über- 
wiesenen Güter soll zu jedor Tageszeit stattflndoi und zn diesem Zwecke 
sollen sieh die Amtsstmiden der Zollbehörde denm dar Bahnoigane 
anpassen. 

Dies sind im ganze und grofien Andeutungoi, in wdeber Weise 
eine Vereinfaehung der etwas scfawerlüligen Zollfonnaütfttai bei der 

Waren-Ein-, Aus- und Durchfuhr anzustreben wäre, und ich könnte mich 
darauf beschränken, der geehrten Konferenz die Annahme einer Resolu- 
tion zu empfehlen, welche etwa ausspricht, daß die Konferenz, die Richtig- 
keit des Vorgebrachten anerkennend, sich für deren DurchlühruDg aus- 
spricht. 

Da dies aber nicht der Weg ist, um die Angelegenheit der wirk- 
lichen Durchführung näher zu bringen und ein praktisches Resullul zu 
erzielen, gestatte ich mir den Antrag zu stellen, die geehrte Konferenz 
mOge 9^ daAr ansq^echeiv daft die mitbeleuropftisehen Wirtsehvfla* 
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verein«' in r)euts« liland, Österreich und Ungarn eigene Komitees einsetzen 
lind mit der Aufgabe betrauen, daß an der Hand des vorliaudeaeu und 
nocii zu sammelnden Materiales unter Zuziehung von Fachmännern eine 
saehi^mäfie Deokseluift mit prOziaen Yorschlägen verfiiAi nixl vm jedem 
der drei Wirtschaftsrereine dem Fachminister sdnes eiffoien Staates als 
aiieb den StaatsbahnTerwaltangen überreicht werden möge» erst«ren mit 
d«" Bitte um Annahme der Torgesdilagenen Vereinfachungen, letzteren 
aber mit der Bitte» die Bestrebimgen der WirtschallsTereine möglichst zu 
unterstützen. 

Sollten die Regierungen Deutschlands und Österreich-Ungarns zu 
einem Einvernehmen bezüglich der Schaffung der Einheitlichkeit der zoll- 
ilmliichen Maiiipnlattonsbestimmungcii in den Kisenliahngi-enzstalionen, 
beziehungsweise hinsiclillicli der den inländisi-hen Zoiiämtern zur Zoll- 
amtshandlung nbervvie.senen Güter aucli liinsichllii-h der inländischen Zoll- 
ämter gelangen, so ist ein Schiitl von eudueider Wichtigkeit geschehen; 
denn ich bin überzeugt, daß dann binnen kurzer Zeit auch die übrigen 
enropftischeD Staaten sieh diesen Bestrebungen ansdiiiefien und wir so 
mit der Zeit nach dem Muster des inteniationalen Eisenhahntransport- 
(bmeinkoinmenfl auch zu einem einheitlichen internationalen Zollmanipu* 
lationsverfshren gelangen werden. 

Präsident Dr. Ernst von Plener; 

Die in Tnimifiöscr Weise vorgebrachten Anregungen der Herren 
Referenten bezüglich der Erleff htt rung des Zollverfahrens, kann die Ver- 
samndnng wühl zustimmend zur Kenntnis nehmen. 

Was den Antrag des letzten Referenten l)etrin't, an die Keirii nuigcti 
eine Denkschrift auszuarbeiten, um Erleichterungen im Zollverfahren 
herbeizuführen, so möchte ich über diesen Gegenstand nicht abstimmen 
lassen. Ich glaube, der letzte Herr Referent wird zustimmen, wenn ich 
im Namen der Vorstände erUAie, daß sie bereit smd, diesen Gegenstand 
zu stndiwen und in Vorberatung zu ndhmen, um eventuell einem nAch- 
sten Kongresse einen derartigen Antrag formuliert vontulegen. Wenn kein 
Widersprach erhoben wird, nehme ich auch diese Frage als erledigt an. 
(Zustimmung.) 
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Unifizieruiifif des Phvatreehtes der Bumensehifrahrt» 

insbABOndare anf der Elbe. 

Referate: 

Dr. Richard Loebl, Vizepräsident des £lbe?ereines, Advokat in Anasig 
a. d. Elbe. 

Egon Rdgöczy, Generalsekretär des Zentral Vereines mt Hebung der 
deutschen Flufi- und Kanalachiffafart, Berlin. 

Dr. Friedrich Freiherr v. Wimmersperg, Sektionsrat im königl 
Ungar. Handelsministenam, Budapest. 
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R«f. Dr. Richard Loebl: 

Die Eriwnntnis der Notwendigkeit einheitlichen Privatrechtes fibr 
die Binnonsfihififehrt auf jedem S -hiffahrtswege, den ein Schiff in un- 
unlerliroohener Fahrt durch mehrere, in gesetzgeberisrh or He- 
?:iphitng voneinander nnnhhfingige Staat^nrebiete ziiniciclegen 
kann, beruht auf ähnlifben Kiwii^'unpren wif das Berner internnfionale 
Eiseiibahnübereinkonimen; bei letzterem genügt die einheitbche Uegelung 
des Frachtrechtes, während für die Binnenschiffahrt auch andere, hierbei 
in Betracht kommende Rechtsverhältnisse zu berücksichtigen sind. Das 
Bedfirfliti nach einheitlieher gesetzlicher Regelung der privatreehtlidien 
VeifatitniaBe der Binnensdiilhhrt tbt den ganzen schifflMuren Lauf der 
Elbe und Hold an hat neh in Österreich eist hi dem letzten Desenninm 
lebhaft geltend gnnadiL Bis dahin war der Ansklsitng dieses Bedflrfiiissea 
dar ünistaiid hinderlich, daß auch für das reichsdeu tische Elbegebiet ein 
Binnenschiffahrtsgesetz nicht bestand. Dieser Maogel wurde nicht nur 
von den Schiffahi t.slreiljenden, sondorn von allen jenen, die auf Verträge 
mit flei Schiffahrt angewiesen waren, emptunden und teilweise auch 
durch I'estsetzung von Normen beseitigt. So entstanden zunächst an den 
reichsdeutschen Elbeuferplätzen Normen über die Beladungs- und Lösch- 
fristen, über das Liegegeld u. dg). 

Die gröfite Tat in dieser Beziehung war die von dem Zentralverehi 
znr Hd)ung der dentschen Flofi- nnd Kanalschiflizhrt in Berlin im 
Jahre 1891 festgelegte „Binnenschiffahrtsordnang f&r die Elb^ Oder, 
Weichsel und die Wasserstrafien ihrer Stromgebiete'S weldie allerdings 
nur das Ftaefatrecht und die Haverei regelte^ Wfthrend die ersteren 
lokalen Nonnen den Charakter eines Handelsbrauches, eines Gewohn- 
tieitsrecbles, annahmen, wurden die letzteren jeweils und insbesondere 
von den fn"oßeii Elheschiffahrtsgesellschaften zu Vortragsrpcht gemacht 
imd aut (jiund derselben Verfrai htungsbedingungen aufgestellt. Auch der 
bötmüscheBraankolilenexpüi-t in Aussig fühlte den Mangel eines Binneoschiff- 
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fahrtsgesetzes in ().->lerreicli unii l>t'rc'il.s im Jalire 18R6 wurde von dem 
Kohleninteressen teil veriMri in Aui>s>ig eine „Ordnung für die Be- 
ladung von, Kulilenschifl'en iu Aussig und Rosawitz" festgesetzt, welche 
die bei AbschluS dw FlrachtrerlragM und Bektog des Fahrzeuges in 
Betradit Icommenden Terhftltniase r^lte. Auf Grund der erwüinten 
Bittnensehiffahrlsordnung wurden sodann Verfiraehtungsbedingungen fi&r 
die Beförderung böbmiadier Kohle vom Elbevefein in Aoaiäg unter Ifit- 
Wirkung des Rohlenintereaaaitenvaf^eB daselbst und des konaeasionierten 
sächsischen Schiffervereines in Dresden im Jahre 1892 festgelegt, wdche 
den Wassertransport der böhmischen Kolile seither beherrschen. 

Als dann im Deutschen Reiche das Gesetz über die privat- 
rechtlichen Verhältnisse der Binnenschiffahrt vom 15. Juni 1>*9r> 
mit Wirksamkeit vom 1. Januar erlassen \md seither entsprechend 

dem neuen bürgerlichen Gesetzbuch und dem Ilandels^esetzbuche für 
das Deut<;che Reich mit Wirksamkeit vom 1. Januar 1900 abgeändert 
wurde, rezipierten die Ver&achtungsbedingungen für böhmische Kohlen 
dieses Gesetz mit einigen den Eigentflmlichkeiten des böfamiaehen Braun- 
kohlenr^viers entaprechoDiden Abftndemngen, welche sich aber nur auf 
das Fracht- und Harereirecht bezogen. Die Auasiger Börse, deren Ver> 
kehr sich auf Schilfefrachten- und Versicherangsgesch&fte erstreditt hat 
im Jahre 1895, heziehaogsw^e 1899, diese Verfrachtnngsbedingungen 
als Bestandteil der Börsennormen festgesetzt. Die grofien Elbeschiffahrts- 
f^escllsehaflen haben seitlier auch das deutsche BinnenschifTahrtsgesotz 
zur Grundlage ihrer V^ei frachtungsbedingungen genommen. Inzwischen hat 
sich die Privatschi tVer-Transportgenossenschaft in Magdebur;^' gebildet, 
welclip über 800 Elbeschiffe vereinigt und gleiche Verfrachtungsbe- 
dijiguugen hat. Von den Eibeschiffen, die freien Privatscliiffem gehören, 
kommt ein großer Teil, welcher dem eigenen Handel der Schiffseigner 
dientf auBer Betracbt, so daß heute wenigstena drei Viertel der Elbesdiiffe 
unter dem gleichen Fracht- und HaTereirechte TOtlLehren. 

Det inmge wirtschaftlidie Konnex zwischen den reichs- 
deutschen und Aaterreichi sehen Elbeuferpl&tzen war die Ver- 
anlaasung, daß bereits im Jahre 1893, als die Grundzftge für das deutsche 
Binnenschiflfahrtsgesetz vom deutschen Reichsjustizamte aufgestellt waren, 
der Elbcvercin in Aussig von reichsdeutschen Schiffahrtsvereinen der 
Beratung hierüber zupozogen wurde, und seither hat der KIbcvercin un- 
unterbrochen sein Interesse dieser Frajie zugewendet. Der Eil)everein hat 
bereits am 1. Januar 1904 und spaltT im Juli 1905 an düs Oslerreichisclie 
Ju«;ti7jnini:>leriuni das Verlangen nach Erluääung eines Biuuenschiffahrts- 
gesetzes, beziehungsweise liezipierung des deutschen Gesetzen, gestellt 
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und hat den Krfolg zu verzeichnen, daß das angeiiii'ene Ministerium ^\ch 
der Notwendigkeit eines solchen Gesetze» nicht verschließt und im Wege 
dos Handt'lsininisteriunis die Interessenten hierüljer befragt hat. Mit Be- 
friedigung kMm der Eibeverein lionstatieren, daÜ »ein Verlangen, ab- 
gesehen TOD den durch Fatteivereinbanu^n ab&Dderlichen Bestimmungen 
Ober FhMhtrecht and Hauerei» vim allen IhteKneDtoitareisen gebilligt 
wird, wobei beeonders henrotgelioben werden moA, defi mcht nur die 
Elbe- eondem aneh die Donauintereaeenten den 'gleichen Standpunkt 
einnehmen. 

Ks ilt mir heute leider nicht gegönnt, alle jene gesef/Vu-hen Be- 
stimmungen auf/n/rdileo, welche deriMt in Österreich das Binnenschiff« 
fahrtsrechl duf.stellen, um daran einen Vergleich mit dem deutsclicn 
Binncnst hifTahrlsgesetz zu knüpfen. Notwendig erscheint es mir jedoch, 
auf einzelne Punkte hinzuweisen, ans welchen das Bedürfnis nach einem 
solchen Hechle überhaupt, iiacli der Hezipierung des deutsehen Rechtes 
für säiulliche miteinander in Verbindung stehende Witsserslraßen, welche 
von einem Schiffe in einer Falirt befahren werden liönuen, insbesondere 
gebietoriseh sich ergibt 

Ich sehe hierbei von dem FFMht* und Harareirecfate ab, weil aneh 
das deutsche Binnenschiffahrtsgesetz diesbeitkgtidi nur diapoettivea Recht 
schein, welches durch Parteienvereinbarungen abgetndert werden kann, 
und weil tatsärhiieh sowohl auf der Donau als auch auf der Elbe durch 
die daselbst den Frachtenmarkt beherrschenden groQen Schiffahrisnntcr- 
nehmungen sowie die VerfrachtungsbedinKunpen für böhmische Kohle 
in entsprechender Weise vorgesorgt ist, o} 7wnr ;tnch die gesetzliche 
Unifizierung desFrachl- und Tlavereirechles tur alle nur von Vor- 
teil sein kann und für die Elbe die ab.-^ondfrlieho Tat.'-ache uus; der Welt 
schafft, daß, wenn auch nur infolge Verlragct= ein ausländische* Heulit 
im Inlande entstandene, beziehungsweise endigende Rechtsverhältnisse 
beherracht, und weil aehlieflieb auch fOr die freie Privatschüftthrl Recht 
geaehalllnii werden muA. 

Die Frage, wie nach dem öaterreidiiadien Rechte em Tertrags- 
mäfliges Pfandrecht an Binnenschiffen erwort)en werden kann, ist 
streitig; auf alle Fftlle aber sind die hieriwi zu beobachtenden Vorsichten 
so kompliziert, daß einerseits die Einräumung eines Pfandrechtes von 
den Schiffseignern perhorresziert wird, anderseits ein zivilrechtlicher 
Schutz für den Bestand eines rei htsgültig erworbenen Pfandrechtes so 
gut wie illn>r>nsch ist. Diese Verhältnisse haben zum Nifder^ranpe des 
ösforp'ii Ii- fi S'-hilTer- und SchifTsbauergewerbes geffdirl, was bcKreiflieh 
ist, weim man bedenkt, daß heute Kähne von einem Fassungsraum bis 
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zu 1200 t auf der Elbe fahm und die Erwarbaoir eines KwhBW em 
Vermögen kostet, das dem benirsmftßigen Schiffer selten bei Antritt des 

« 

Gewerbes zur VerfQgong steht Ja selbst umfassende Reparaturen eines 
Fahneuges irerarsachen Kosten, die, bar zu bezahlen, mancliem Schiffer 
unmOglidi ist 

Noch streitiger ist die Frage über den Bestand eines in Öster- 
reich erworbenen Schiffspfandrechtes im Deutschen Reiche 
und umgekehrt. Das Deutsche Reich, in welchem vorher durch Limdes- 
geseize teilweise die Verpfändung» von RinnonsrhifTcn geregelt war, hat 
seit Erlaß des HinrienschifTahrtsgesetzes Schifl'siopi.-ter, in welchn 
Damptschitte und Schiffe mit einer Mindesltonnenzahl-'i'ra^^fäliigkeit eiii- 
getrogen werden. Das Pl'aiidrechl auf ein solches SeliilY kann nur durch 
Eintragung in das Schiffsregister erworben werden, die von gleicher ge- 
selzücher Kraft ist, wie die Eintragung in dap Grundbuch. Ich Icenne aus 
meiner Praxis einen Fall, in welchem ein im Deutsche Reidie im 
SehifBnregister eingetragenes Pfitndrecht durch spätere esäLutive PIftndung 
des Schiffes in Österreich wertlos wurde. Die Untersudiung, ob dies zu 
Recht oder Unrecht erfolgte, würde heute zu weit ftthren. Die Tatsache 
und die hierdurch bekundete Möglichkeit euier solchen genflgt, um das 
Verlangen zu rechtfertigen, daB jene Staaten, welche durch eine natür- 
liche oder künstliche ununterbrochene Wasserstraße miteinander in Ver- 
bindunjj stehen, über das Schiffspfandrecht jrleiehe Bestimmungen haben 
und nebenbei durch internationale Vertrage den gegenseitigen Schutz 
der in dem einen Staate erworbenen SchifTspfandrechte sichern. 

Heute bilden sich, wenn die linanr.iellen Verhältnisse des SLaules 
die Interessen der ausländischen Staatsglüubiger gefährden, Schutz» 
komitees und der betreffende audändische Staat unterslQtzt die Aktion 
solcher Komitees; bei den heuligen RechtsTeiliflltnissen shid in den Binnen- 
schiflbpfandrecfaten Hillionen der Gefahr des Verlustes preiagegdien. 
Diese Gefahr kann auf die angedeutete Weise mit Leichtigkeit beseitigt 
werden. Ich hatte Gelegenheit, bei der Genaalversammlung des kon* 
zes^ionieiten Sächsischen Schiffervereines im Jalire 1905 diese Ver- 
hältnisse zu beleuchten und kurze Zeit darauf erhielt ich ein Schreiben 
von einem reichsdeiilseben Srh'iffswerftbesitzer, in welchem es heißt: 
,Die 'l'at.saelie (I m- cl'tlusigkeit der deutschen SchifTj^liypotliekenbesit^er 
in Österreich ist geeignet, nicht nur die Kreditverliältiiis.se der Sehiff- 
fahrl in außer^'ewölinlicheiii Maße zu beunruhifrcn, sondern auch völlig 
zu verdi'ehen. Für den Schiffsbauer war die Euiti agung seiner Forderung 
in das Schiflireipster bisher die höchste Sicherung, welchv mit emem Haie 
bn Auslande in Frage gestellt Ist". Die Folge menier Anregung bei der 
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r'-w ihr't» n i>ptieralversamnilung war die Einholung von Gutachten, welche 
jedoch widersprechend lauteten. 

Von besonderer Wicliligrkeil erscheint ferner dif» gresetzliche Repohinp 
der Folgen von Schiffskollisioueu uad der Ei ijalzpflicht hiurdiUDh 
eingetretener Schäden. Das Osterreichische Recht läi}t über die Frage der 
Terantworflichkeit des Dienstheim für Verschulden seiner Diem^personen 
vielen Zweifeln Raiun, und die Entsdieidiuigen des dsterreichischoi 
Oberaten Gerichtshofes über diese Ftage bieten keine Rechtssicherheit, 
wenn «ich in letzter Zeit der Omndsats sidi immer mehr «umDoidibnich 
verhilfl, daß der Dienstherr för Verschulden seiner Untergebenen haftet. 
Im deutschen Binnenschiffahrt sr( clite ist diese Frage strikte bejaht, jedoch 
auf die Haftung mit dem Schiffe beschränkt Die Rezipierung dieser 
Bestimmung empfiehlt sich einerseits zum Schutze der Be?ehridigfon, 
anderseits, zum Schulze des Schiffseigners, der sich dadurch nicht der 
Geiahr unbegrenzter Haftung aussetzt 

Weiter von Wichtigkeit ist die derzeit in Österreich imhi strikte 
gelöste Frage, welche Rechte der Schiffsführer, der nicht Schiffseigner 
isly zmn Abschlnfi von Vertr&gen mit Wirkung gegen den Schilbeigner hat 
Auch diedKzQirlieb habe leb eine sondeibare Erfabnmg hü ehiem dster- 
reichiscben Gerichte gemacht, welche geeignet Ist, die Sicherhdt des Ver^ 
kehres zu gefährden. Treu undGlanben zu «vchötfera. Das deutsche Gesetz 
schafft bierAber vollstAndige Klaiiieit Die Rezipierung dieser Bestimmung 
sowie jener bezüglich Schiffskollisionen aus dem deutschen Rechte emp- 
tiehlt s'uli niifh, um Rechtsgleichheit zu schaffen, das Rechtsbewußtsein 
der ScbiHsciiJincr und Steuerleute nicht m irritienm tind das Vertrauen 
derselben in die Hcchtszuslände dps fremden Staates nicht zu er?clinf|orn 

Diese wenigen Muniente dürften jrenfiffen. dio Notwendigkeil eines 
BinnenschifTahrtsgesetzp«? für Österreich überhaupt, dir llechtsgleich- 
heit mit dem UeuUchen Reiche insbesondere darzutun. Das deutsche 
.BhaBensddlbbrtKedit hat sieb in seinem mehr ahi zehi^ährigen Bestände 
bewBhrl; die Niederiaade haben ein auf den gleichen Prinzipien auf«' 
gebautes BiunenschiUhhrfcsrecbt und überdies mit dem Deutschen Reiche 
einen Vertrag Aber die gegenseitige Anerkennung der im anderen Staate 
erwoibenen SehlApfimdrechte abgeschlossen. Auf der Elbe und Moldau 
ist das deutsche Schiffsfracht- und Ilavereirecht und nirk?i, litüi Ii dor 
böhmischen Braunkohle das deutsche Binnenschiffahrtsrecht überhauj)l 
tatsächlich derart rln'^^oführt, daß es deu ?r<')ßtpn Teil des SchilT«vorkehros 
behprr-^<-ld. nt» daß heute iiau(>l.sä<-lilieh nur noch für das Duiiaugcbiel 
und die iiinieren KiuUgebiele ( )sterreich.s liic Einführung des deutschen 
Rechtes ein vollkommenes Novum bedeuten würde. 
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Die Donaainteresseiiteii haben in Anerkennung der vom£lbe> 
verein vorgebrachten, von mir kurz berfihrlNi Argumente sieh mit der 
Rezipierung des deutschen Rechtes einverstanden erkUrt und aneb der 
Verein österreichischer and nngariaehw Spediteure hat, was ich «mit 
Rücksicht auf Ungarn hervorhebe, sich zustimmend ausgesprochen; daO 
von Seite der reichsdeutschen Schiffahrtsinteressenten diese Rezipinung 
freudigst begrüßt würde, liegt auf der Hand und ist Talsache. 

Das österreichische Justizministerium hat in einem besonderen Falle 
die Wcch.«ehvirktinf? der Ilechlsveihällnis?*' der deutschen Binnenschiff- 
fahrt auf Österreich anerkannt. Das deutsche Binuenschiffahits^'esetz hat 
analog dem Seereclile die Verklarung eingeführt, d. i. ciru- Hewcis- 
aufnahnie vor (ierichl über den tatsächHchen Hergang eines Unfalles, von 
dem Schiff und Ladung betroffen wird, über den Umfang des einge- 
tretenen Schadens und die zur Abwendung odtf Tetrhigerung desselben 
angewendeten Bßttel. Die Verklarung hat die Abnormität, da8 nur der 
Schiffer, d. i. der SdiiffsfiUirer, berechtigt und über Verlangen dea 
Schifl^igners oder eines Lädungsbeteiligten veipllichtet ist, den Antrag 
auf diese Bewcisaufiiahme zu stellen und sich selbst zum Zeugnis zu 
erbieten hat. Die Reeidigung des Schiffers ist nach freiem Ermeasen vom 
Gerichte zu beschliessen, soweit dieselbe nicht na« h den Bestimmungen der 
ZivilprozeBordntmp- ausgeschlossen ist Es liegt also die Aasnahnisbeslim- 
mung vor. daß der l^eweiswerher als Zeii^'e, fvenluell unter Eid, ein- 
vcrnonnaen wird. Das ö.^lerreiehische Justiznunisleriuni hat nun niil dem 
Erlasse vom 29. Januar liiOü auf Anti'ag des Vereines zur Forderung der 
Elbcschiffalu't in Magdeburg unter Hinweb auf die Bestimmungen des 
deutsehen BinnmsebUrahrtsreehtw üb«: Veridarang, die den speziellen 
Fall beherrschenden vertragsroftfiigen Beatimmungen in den betreffendoi 
Ladescheinen oder Versieherungsbedingungen, daraul^ dafi auf die recfat- 
lichen Folgen des Unfalles deutsches Reiclurecht anzuwenden sein wird, 
und zur Erreichung eine:: ähnlichen Zweckes wie bei der Verklarung, 
die verschiedenen an der Moldau und Elbe gelegenen Gerichte ange> 
wiesen, von den Bestimmungen der österreichischen Zivilpro zeBg^tze 
ffjr dipsen Zweck einen möglichst liberalen Gebrauch zu machen. Ich 
habe seither bei zwei solchen Beweisaufnahmen, meine.«; Wi.^sens die 
ersten überhaupt nach Maßgabe des zitierten Justizministerialerluüäes, inter- 
venierU Es wurde hierbei die Einvemehnmng des Schiffers als Zeuge 
vom Richter verweigert. Es würde hier zu weit führen, zu untersuchen, 
ob diese Weigwung berechtigt ist; die Tatsadie selbst steht fest, sie 
würde üi den mügUdien FAllen, wo nur der SdiifliBr m dw Lage is^ 
den tatsächlichen Hergang usw.iu benifcnnden, den vom Juattzministerium 
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angestrebten Zweck vereiteln Auch dieser Zweck kann nur durch Rezi« 
pierung des deuUclien Rechtem erfolgen. 

Der Elbererefai hat am Sehlime seines Gutachtens an die Handela- 
imd Qewerbekammer in Reiehenberg Aber die Resipiening des deutschen 
Reichsgesetses folgende Worte gesetzt: «Wenn die Vollendong der Oster- 
reicfaisdien WassastrasBen nicht eine Utopie \MA, so mufi die MOg^ch« 
keit gesdiaffen werden, dafi ein Fahrzeug unter dem Schutze desselben 
Rechtes von Hamburg bis an die Donaumündung fahren kann.* Diese 
Worten die man selbstredend ansdelinen kann auf alle im Zusammen- 
hange stehenden Wasserst rassen /wischen dem Deutschen Reiche und 
Österreich, sind das beste Argument für die Notwendigkeit der Rezipie- 
rang H<? rientschen Gesetzes. 

Wenn ich hoffen kann, daß meine Ausführungen das Interesse der 
geelirten Vcrsammhmg für den Gegenstand gefunden und gleiche An- 
sichten, wie die von mir vurgeUagenen, zur Folge haben, so darf ich 
wohl auch die Erwartung aussprechen, daB die HitteleuropMschen Wirt- 
sehaftsfereine, deren Torstände und Mitglieder Stellungen von hervor* 
ragender Bedeutung und groBem Einflüsse in ihren Heimatsslaaten ein- 
nehme, die Aktion des Elbevereines unterstützen werden, was ich mit 
um so gröOerer Freude begrOssen wOrde^ als liierdurdi der Eiiblg dieser 
Aktion wesentlich nfther gerfickt wQrde. 

Ref. Egon RAgöczy: 

Ich beantrage die Aimahme folgender I-citsjttze: 

1. Anjresichts der Bedentnns der Binnenschiffahrt als einer für 
den modernen Verkehr unentlielnlichen Transporlform ist die Uni- 
fizierung des Bianeuochiffahrtsrechles für die dem miltel- 
europ&ischen Verkehrssystem angehörenden Stromgebiete der Donau, 
der Weichsel, der Oder, der Elbe und des Rheins, und swar 
namoitlich im Hinblicke auf die gesetzlidi zur Durchfthrung be- 
stimmten Kanile^ die eine Verbindung jener Ströme unterunander 
herbeiführen soli^if in hohem Grade wOnsdienswert, mn den Gflter- 
austausch unter den beteiligten Wirtschaftsgebieten zu erleichtem. 

2. Falls die Bestimmtmgen des allgemeinen Rechtes eine solche 
Unifi/ierung nicht gestatten, ist wenigstens für die grundsätzliche Ge- 
staltung der Bcstimmnngen über den Frachtvertrag, die rechtlirhe 
Stcllnng des bchiffscipner?', des ScliitTers, fowic der behiffs- 
bebalznn^' und Schiffsmannschaft, endlich auch über die Behand- 
lung des Schifföpfandrechtes eine VerstÄndiguug unter den be- 
teiligten btaatcn erforderUch. 
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3. Insbesondere aber erfordert die RÜckridit auf die bi^orige 
und die künftige Entwicklung des BinnenscbifTahrtsverkebres zwi- 
sehen Österreich, Ungarn und Deutsohland die Schaffung 
eines einheitlichen Binnenscbiffahrtsreehtes für diese drei 
Staatsgebiete. 

4. Für die Durchftlhrung dieser letzleren Forderung empfidüt 
die W'ioiier Tugung der drei Mitleicuropäischen Wirtschaftsvereine 
der üslrn f ifhischen und ungarisrhon Oesetzgebmig die möglichste 
Anlehnung an üas deutsche Bitinenschiffahitsp:esetz von 

das sich in «finor bisherigen Wirksamkeil bewährt hat, um 
so mehr, als die Wiederbelebung der Privatsf hiffahrt und des 
Schiffbaues auf der österreichischen Elbe und der Donau im Inter- 
esse der nationalen Wirtschaft Österreichs and Ungarns liegt 

5. Die Konferens der drei Mitteleuropiisehen Wirtschaftsvereine 
beauftragt die Präsidien derselben, diese Beschlösse den betei- 
ligten Regierungen mit der Bitte um baldigste Ergreifung von 
Madnahmen zur gesetzgeberischen DuiehfiUining derselben su untez^ 
breiten. 

Ref. Dr. Friedrich Freiherr v. Wimmersperg: 

Narh den saehverständijren Ausführungen der geehrten Herren Vor- 
rrilnrr habe ich nur weni^ vorzuliringen, um meine Anschauung in der 
in Verhandlung sfcheudcn Frn^^e zu begründen. Die Vorlalle. die der ver- 
ehrte Herr Vizeprusideul des Elbevereines aus seinen praktiüdieii Erfah- 
rungen aufgezählt iiui, beweisen mit klarer Evidenz, daß die Regelung 
der privatrechtlichen Yerikflhnltte der Binnensdiffrahrt das Bedüiflito 
einer unau&chiebbaren Lösung bildet, sie beweisen auch, da6 die unge- 
störte Abwiddung des Verkdires auf Wasserwegen, die sich auf das 
Qebiet v^chiedener Staaten erstrecken, die Unifizierung dieser 
Rechtsnormen sehr dringend erfordert 

Den Standpunkt, den Ich ungarischersei ts in dieser Frage vertrete, 
deckt sich im wesentlichen genau mit jenem, der soeben österreichischer* 
«cits dargelegt wurde. Die Si-h\\'ieri}?keiten und die mißliclien Verhältnisse 
sind zwar auf ungarischer Seite weniger fülilbai-, dies ergibt sich jedoch 
nur aus dem Umstände, daß die ungarische He(:htssj)häre nicht un- 
mittelbar an die Deulscbhinds grenzt und die direkten deulsclien Ver- 
kehrsbeziehungen mit Ungarn nicht so rege sind, wie dies auf der Elbe 
mit Österreich der Fall ist Theoretisch genommen aber stellt sich die 
Sachlage für Ungarn genau so wie für Östoreich. Audi Ungarn hat den 
Mangel der allgemeinen Regelung seiner privaitrechtlichen Besiehnngen 
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aof dem Binnenwässern zu beklagen und da die Rechtssicherheit eine 
Rodung schon an nnd fftr deh fdrfeteriaeh erfordert, so anpaehlt 
es sich von selbst, diese Regelung auf Grund der gemeinschaftlichen 
bt^ressen, im Wege der angestrebten Unifislerong des Frivatrechtes zu 
erwirken. 

Als Basis dieses einheitlichen Vorgehens hätte ninftchst das im 

Gegenstande bestehende Gesetz des deutsehen Reiches zu gelten. 
Dieses Gesetz bildet nämlich eine Quelle, weh he die Angelegenheit in 
ihrer Gänze systematisch behandelt und außerdem bietet die Identität 
des Strningebiptes der Donau, welches sich auf allo drei betoiligten 
Staaten ausdehnt, eine gemein?rhafl!irlie (iiundlage, Ihm wflchcr die zu 
wahrenden Interessen vom privatrechtliehen Stand})unkte ^'lößtentoils über- 
einstimmen. Allein es darf nicht außer achi gelassen werden, daß bei 
der Regelung der Angelegenheil die Verhältnisse der bisherigen Ent- 
wicklung, die mannigfachen Beziehungen zu den bestehenden sonder- 
artigen Einrichtui^en od^ Gewohnheiten gleidifalls eine ehigehende Er- 
wftgung nnd Berflcksichtigang erheischen. So weit es sich Oberblicken 
IftOt, sind diese sonderartigen Bedflrfhisse nur lokaler Natur, ohne dafi sie 
das Wesen nnd die Erdelong der ünifiaiemng sn beeinträchtigen ver- 
möchten. Es ist daher von hoher Wichtigkeil, daß die Verhandlungen zur 
Unifizionin;:' dor privatreclitlit Ik^ii VerhAltnisse der Binnenschiffahrt rasch 
angebahnt und zu Ende geführt werden. 

Die Rechtssicherheit, die hierdurch don Platz der bisherigen un- 
gewis5n»n Zustände einnehmen könnoTi wird, wird es prmA^dichen, daß 
der Verkehr auf den in Hetracht kounnendt-u internationalen Wasser- 
straßen leichter, einfacher und gedeililichcr ab^'ewif k> II werde. Sie birgt 
in sich einen nicht zu untersdiülzeuden Faktor zum Aufschwünge des 
Verkehres» an dem aUe b^tiligten Staat«i ein eminentes Interesse be- 
sitzen und ans diesm Grunde beehre ich midi, die died»esflgUch seitens 
der Terehrten beiden Herren Vorredner ehivonstftndlidi gesteiltMi Antrftge 
ZOT Annahme an empfehlen. 

Pnsidtnt Dr. Erntt von Pianar: 

Falls kein Widerspruch erhoben wird, so nehme ich an, dafi die 
Versammlung den Leitsfttaen des Herrn Generalsekretärs Egon Ri- 
göcay zustimmt. (Zustimmung.) 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Max Roetger, Laodrat D., Vorsitzender des Direktoriaiiis der Firma 
Friedlieb Kraiq;», A.-6., Viz^piiBident des M. E. W. V. in Deutsch- 
land, Essenz 

Edaard liarkgraf PallaTleini, Wiikl. Geheimer Rat» Magnatenhaus- 
mitgUedf Yizeprftsident des iL El W. V. in Ungarn, Budapest 

Wladimir Ritler Ton Gniewosz, Reiduvatsabgeordneler» PotobZloty. 

Dr. Ernst Edler Ton Plener, WirU. Geheimer Rat, Präsident des k. n. k. 
Gem. Oberst. Rechnungshofes, Prftsident dies H. E. W. V. in Oster- 
reich, Wien. 



i 



Digitized by Google 



I 



VlMprlaMwit Max Rostgor: 
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Da die Beratungen nun ihr finde erreicht haben, ') so gestatten Sie 



i) Zu Beginn dos /woi'teti KonÜBTSDitaigM entwioksltd sich folgende Debatte 
über die GeschäftMordnung; 
Pro£ Ih. Dada ^eriln): 

VentflÜMiiSle, ifwn ieli die Unt« Ii : Hungen nof «imn konen AnganUiok su 

unterbrcchon wape Tn tin^ipror Mitt*^ sind voischiff^Rnf Herren, die nn den Ver- 
baadlungeu nicht bloß als persönliche Mitglieder der Wii*tsohaft6vereine teilnehmen, 
■ondam in dieatt Eicuaehnft ao^aiali anoh ab IM«giarto vom IntarBaaeiiver» 
trafenngan, von KOrparsohaften der landivMMlMift, Ton Aidmtrie and Handel hier 
erschienen sind. Nun sind am gestrigen und heutigen Tage wiederlioU Resclilüsse 
gefaßt worden; da wäre es doch zweckmäüig, zu l^rotolioU zu neihmen. daU diese 
Beschlüsse nicht verbindlich sein köiuieu itir die Körperschalten, die Delegierte 
btohergeoohiokt haben. Die Vertreter von KSrpeiaohaften haben keine Oelegenheit 
gehabt, diese Reaolutiionen ihren KörperaohaftCB Totker vorlegen zu können, daher 
hahaa eie auch keinen Auftrag, für odnr gegen eine solche Eosolution zu stimmen, 
leh mnfi mich daher su meinem Bedauern der Abstimmung enthalten, weil ich 
von meiner Kaxperaehalb kaiaa eatipfaehandaa Anftriga «iludtai baba. Ea liegt 
mir ftilig ftma, gegen die Geeohlftakittnig einen Vwrwnrf sa erheben, aber ich 
möchte doch der Erwägung anheimstellen, in Zukunft bei unseren Boratungen die 
Anträge vor der Sitznng den einzelnen Mitgliedern zugiinglidi zu mnchen. Ich hin 
überzeugt, daß die Mehrzahl von uns nicht in der Lage ist, uich über die Trag- 
weite dar BesohUtase ein üzteil an verseha&n, wenn diese Autrige xaam erst am 
Schlüsse des jeweiligen Referates bekanntgegeben werden, so daß man uli-hi in 
der Lage ist, den Wortlaut so au verfolgen, w ie es notwendig wäre. Für die Zu- 
kunft möchte es sich also empfohlen, derartige AnträgOt wenn irgend möglich, 
1 bis 2 Woohen vor Beginn dar Sttauig daa IfitgUadan auanstaUaB, dantl dla- 
f enigpn Harrea, welche aagMah Mitglieder Ton KOrperaehafien nnd, In dar I«ge 
ahid, ültiaon die Raeohitionen vorsulegen, um mit ihnen darüber Rüokapiaoha 
pflageo an kOnnant wie aia aLoh bat der Abstimmimg au verhalten haben. 

ftfddant Dr. Bmsfc von Planer: 

Ich glaube, daß der Vorbehalt besflgUah der Abstimmung eigentlich gana 

selbstverstandlieb ist und daß die .\bstimmunfr nur die Bedeutung bat, daß sie die 
Meinung der anwesenden Herren eu der Meiuuug des üelereuten ausdrückt. Das 
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mir, daß ich namens meiner Landsloulo für riii> Aufnahme, die wir beim 
üslerrt'i( hisiiien Vereine {rofunden liabcn und für die j^länzende Leitung 
der Verhandlungen Sr. ExzeUenz, unserem verehrten Präaidenten, den aller- 
herzlichsten Dank ausspreche. Wir haben in diesen 2wei Tagen dasjenige, 
was gestern von den Herren VotsiUenden der Vereine von Ungarn und 
Deutsehland als Hoifirang ausgesprochen wurde, erftUt gesehen» msoferoe, 
als wir unter der Leitung Sr. Exzellenz des Herrn Dr. von Plener reiche 
Anregungen erhalten haben, Anregungen, die erst ui deit Folgezeit in ihrer 
Wesenheit zum Niederschlage kommen werden. 

Um so lebhafter bedauern wir, daß es unserem Herrn Vereins- 
prSsidenten. dem IlerzogErnst Günther zu S( hh'<\vig:-Ho!stein nicht 
mfsplirh war, den interessanten Beratungen beizuwohnen. Icli entledige 
mich eines Äuftra<]^es unseres Herrn Präsidenten, wemi ich folgendes Tele* 
gramm zur Verlesung Ininge: 

, Hille den österreichischen und ungarischen Mitgliedern der Mittel- 
europäischen Wirtschaflsvereine mein herzlichstes Bedauern auszusprechen, 
bei den Verhandlangm idebt unter Dmen w^«i zu können, sowie den 
Wunsch, dafi die gemeinsame Arbeit segensreiche Früchte zeitigen mflge. 
Ich hoffe, gelegentlieh einer spätere Zusammenkunft die persönlidie Be- 
kanntschaft der Ostenreidiiaehen und ungarischen Herren zu machen. 
Hersog Holstein.* 

In den baden verfangenen Tagen haben wir wohl alle die ther- 
Zeugung gewonnen, dafi mit unserer Konferenz eine Reihe periodisch 
wiedericehrender Ver^ammlunpen begonnen hat. Es ist mir eine ganz be- 
sondere Freude und Elue, namens nu'iner Laridsleute an die Herren aus 
Österreich und Ungarn die Bitte zu richten, für das nüehäte Jahr einen 
Besuch in Deutschland in Aussicht zu nehmen, damit wir dort die Be- 
ratungen, welche wir heute zu Ende geführt haben, fortsetzen. Ich richte 

wer aneh d«r Shiii eUer Ahrttmmupgen. Wir hahm all» Abetinmimgan aiit 4i«eam 

prioEipidlMl Yctbelialte der Veroine vorgenommen. Der Herr Vorredner ist ganz 
Im Recht, wenn »»• wüiiHcbt, daB die Anträge den Mit);jne(lcrn vorlier v* i vielftiltigt 
sugäDgUch geuiaclit werden. Infolge verschiedener UmstAnde haben wir aber den 
TmniB das Zaammmfuntretena, dsr ursprünglich flir «Um« spftteren Zet^>iuiki fai 
Aiuwleht gMMiKDMB wtT, iMweMwiiiigt und den 19. mid SO. Kovenber U«ftr lbst> 
gesetst. Den Heferenten war es daher nicht möglich, sich besOglioh dar flinaelnen 
Referate miteinander fidhor ins Einvernehmen ru set?;eTi als unmittelbar vor der 
Sitaung. Das wird j»docb bei späteren Tagungen nicht mehr der Fail sein, wenn. 

Termin der Tagung so bestinuBt aeiit wM, dag aldi die BefaraBtaB Tarhar 
verständigen können. Die richtige Praxis, die Ja auch sonst bei Eongresattl ftblidl 
ist. ist die, daß die Reümte Tage oder Woolien vorher den llitgUedacB sqglD8^I|di 
gemacht werden. 
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an die beiden Vereine von Österreidi and Ungarn die henlidie Ein* 
ladung, im nächsten Jahre zu gegebener Zeit in Deutschland unsere 
▼erehrten und Ueben Gftste zu. sein. 

Vizepräsident Eduard Markgraf Pallavicini: 

ich erlaube mir, namens des ungarischen Vereines, den Dank 
abzustatten für dir» nnisirhtipp, ^zielbewußte Leitung und für die nnermüd- 
liche Ausdauer, die Sc. Kxz( llenz unser Herr Vorsitzender in dm langen 
Beratungen an den Ttig gelegt hat. Ich kann wohl namt ns (l«.s ungari- 
schen Vereines*) sagen, daß wir der Einladung des Herrn Vizepräsidenten 
des deutschen Vereines, die nächste Konferenz in Deutschland abzuhalten, 
mit Freade Folge leisten werden. Die Beratungen, die wir hier durch 
swei Tage gepflogen haben, haben die Notwendigkeit einer einheitliehen 
Behandlung der wirtschaftlichen Firagen innerhalb der mitteleurop§»dien 
Staaten bewiesen. Die Erfahrungen in diesen zwei Tagen geben uns den 
Bewets fftr die Lebensfähigkeit unserer Vereine und die Möglichkeit einer 
Verständigung. Daraus ergibt sich auch die Notwendigkeit, solche Tagungen 
wiederhult stattfinden zu lassen, und ich kann daher die Anregung 
meines Vorredners nur unterstützen. 

Wladhnlr von Qntawosz: 

Im Namen des öslerreichischen Wirtschaftsvereiues erlaube 
ich mir, unserem Herrn Prüsidenten für die würdige und opferungsvolle 
FQhruttg der Verhandlungen und für die ausgezeieiinete Organisation 
dieser Beratungen herzlicbst zu danken. Wir haben jedenfklls einen 
grofien Erfolg erzielt Der Anfang war schwer, aber der Verlauf dieser 
Tagung berechtigt uns zu der Hoflhung, daß die weiteren Versanirolungen 
der drei Vereine von nütylichen und weittragenden Folgen sein werden. 
Wir danken herziichst fCkr die Einladung nach Deutschland. 

Präsident Dr. Ernst von Plener: 

Für die Aneikoinmnjr meiner bescheidenen Leistungen danke ifli 
herzlich. Ich bin sehr zufiieden, wenn ich Ihre Zufriedenheit erworben 
habe und wenn die geehrten Gäste aus Deutschland und Ungarn mit 
einem angenehmen Eändruck.Wien verlassen. Ich bin allen H^ren, die 
hierher gekommen sind, für ihr Erseheinen aufierordentlieh dankbar, dorn 

') Der Präsident des ungnrischen Vereines Dr. Alexander Wekerle w»r 
durch Aintsgosoh&t'te gezwungen, vor SchluB der VerhaDdiungen nach Budapest 
surttdamkAhraD. Seine Stalle im FHUttdium ftbeimalini der Viiepriaid«iit des nngui- 
■eben Vereines Eduard Markgraf Pmllaviciai. 

IL B. WMMtanmMia. wüb im, 16 
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uur durch persöuliche MiUviikuiig an einer demrdgun Konferenz ist die 
L^iMul&higkeit der drei mitteleurop&isdiai WirtsehaftsTereiiie überhaupt 
beweisbar. Wir haben diese Probe versucht und wir können, wie ieh 
g^laube, uns sdbst das Zeugnis ausstellen, daS die Probe gelungen ist. 
DaO aber der erste Versuch so gelangen ist, verdanken wir in allererster 
Linie der grflndliehen und fl^igen Arbeit der Herren Referenten, welche 
die ganze Verhandlung auf ein entschieden hohes Niveau gehoben und 
der ganzen Beratung, sowohl der Form wie dem Inhalte nach, wirklich 
einen volkswirtschaftlichen Wert verliehen haben. Wir sind darum allen 
IkiTLn Heferenton für dio ^n'mdliche Arbeit, für welche die meisten der 
ii> iirii Ulli eint <ii liierordentlich kurze Zeit zur Verfügung hatten, außer* 
ordentlich daiikl)ar.Vi 

Ich schließe niicii den Worten meines Kollegen Herrn von Giiii w üsz 
vollkommen an, dafi wir Österreicher für die gütige Einladung, welche 
der Visepr&sld^t des deutsehMi V^ines im Namen der deutschen 
Gruppe zum Besuche einer Konferenz im nächsten Jahre nach Deutseh- 
land an uns gerichtet hat, sehr dankbar sind. Wir werden gewlB mit 
gTo6er Bereitwilligkeit einer solchen Einladung folgen und durch die 
zweite Tagung, welche auch den Fragen der Landwirtschaft einm 
weiteren Platz eimrftumen wird, beweisen, daß der erste Versuch einen 
glücklichen Ausgangspunkt für die weiteren Tagungen der mitteleuropäi- 
schen Wirt<;rhaff«vcreinp jrehildet hat. Darnin datiko ich für die frennd- 
lichen Worte uud hnü. ;nif ein freundliches und erfolgreidies Wieder- 
sehen in Deutschland. (^Lebhafter Beifall.) 

1) Dem am Sdilusw d«r Verhaadlangen gestellten Antrag doe SstemiehiMhea 

Mitgliedes Matthias Löbl auf Schafluiig internationaler NoznMn für dt.': Kartell- 
und Streikwesen beiintworti ti' iloi Priisi li nt diihin, daß er erklärte, den Antrag 
den Präsidien der V^ereine vorlegen zu wollen, die eventuell diese Fragen aul die 
Tagesordnung einer künftigen Znaammenkunft stellen werdni. 
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Beilag^en 

zu den Reföraten aber den Internationalen Giroverkehr. 

Beilage 1 bis 8 txua Referate Sigmund Kornfeld. 
Beilage 9 xam Referate Dr. Felix Hecht. 



« 
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Giroverkehr der Österr.-Ungar. Bank. 

Dos Gii'ügeschüft wurde von der Bank 

am 2. Mai 1842 Torent nur für Wien aktiviert; 

im Januar 1880 wurde dasselbe audi tHr Budapest eingef&brt; 

am 8. Januar 1888 wurde der Giroverkelir bei sämtlichen Bank« 

anstalten und zugleicfa durch Einführung der Ober- 
tragungen von Platz zu Platz in erwdlertem Um- 
fange einTnef; 

im J&hrc 189H trat die k. 1; Finanzverwaltung, 

im Jahre 1899 auch die k. ungar. und die k. ii. k. fremeinsamc Finanz- 
verwaltung, sninrn rl'e Postverwaltungen der beiden 
Staaten und die Köii üng. Staatseisenbahoen dem 
Giruverkclii-f; der Hank bei; 

im Jahre 1900 wurde die Einrichtung getrolTen, daß Einzahlungen 

auch aiif Rechnung auswflrtiv^ Ghrokontoinhaber vcm 
jedermann provisionsfitei geleistet werden kOnnen. 
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Abmachungen 

bezüglich des Giroüb* i isungsverkr hros zwischen den drei skandinavi- 
schen Hauptbanken, und zwar: 

1. Sveriges Hiksbank Scliwodciis Reichsbank in Stockholoi). 

2. Xnrgf's Rank N()r\v('f:is('he Bank (in Gluistianial 

3. Naiionulbanken i Kjobenhavn = Nationalbank in Kopenhagen (Uüne- 

mark). 

I. 

Übereinkommen vom Jahre 1885 zwischen den drei nordi- 
sehen Hauptbaaken zum Zwecke der Erleichterung des Giro- 
verkehres zwischen Schweden, Norwegen und Dänemark: 

1. Jede dtt genannten drei Banken eröllhet bei den zwei anderen 
ein Konto« zu dessen Lasten dieselben Aber Wunsdi zahlbare Anweisungen 
(Cheqnes) ausstellen können, ohne selbst bei der bezogenen Bank ein Gut- 
haben zu besitzen. Auf dasselbe Konto können Betrflge zagunstra der 
betreffenden Bank eingezaliU worden. 

2. Auf die^^en KouU werden weder Zinsen noch Provisionen in An- 
rechnung gebracht. 

3. Anweisungen anf (inmd (iioser Konti künncii anf (üf llauptsilze 
der drei Banken und auf die Abteilungen (Filialen) der iNorwegisclicn 
Bank in Christiania und Bergen ausgestellt werden. 

4. Keine der Banken ist bereditigt in ihrem eigenen Interesse mdir 
als ihr Guthaben auf die anderen Banken auszuschreiben. 

6. Die Anweisungen dürfen nicht auf weniger als 5000 K lauten. 

6. Für die Ausstellung und Einlösung der Anweisungen werden 
keine Gebühren berechnet. 

7. Von der Ausstellung der Anweisungen ist der bezogenen Bank 
stets Anzeige zu machen. 

8. Die pppenspiligen Schulden der Banken sind anf Verlangen zahlbar. 

9. Beim Einzirhen von Gnthabnnppn sind die mit der Versendung 
verbundenen Sfiescn unil Riskrn vdtn Gläubiger zu tragen. 

lü. Falls die Bank, von dei- die Zahlung ihrer Schuld vorlangt wird, 
ein entsprechendes Guthaben bei der dritten Bank besitzt, so hat sie das 
Re<ibt dieselbe durch eine Anweisung auf letztere zu dedcen. 

11. Die Zahlungen zwischen den Banken smd immer in 20- und 
10-KronenstOdcen zu leisten. 

13. Am Schlüsse eines jeden Quartals werden KontoauszQge gewechselt. 
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13. Das Gbereinkommen isl voa jeder äeile mit dreimonatlicher 

Frist kündbar. 

NB. Die Banken sind ermächtigt, ilir jeweiliges (iutliaben bei den 
anderen Banken als Gold zu betrachten, wodurch aine un- 
nötige Versendung von effektivem Golde in der Regel ver- 
mieden werden kann. 

IL 

Am 14 Juni 1905 hat Schwedens Reidisbank der Nationalbank in 
Kopenhagen und der Norwegischen Bank gegenüber das im Tnhre 1885 
geschlossene Übereinkommen pro 30. September 1905 gekündigt. Schwedens 
Hoirh^bank hebt in der Begriiiulun^ ihrer Kündigung hervor, daß es ihr 
Ix'deriklich ei-schoinl — wenn auch nicht gesetzhch, so doch gewohn- 
heitsroflßig — verptlichlel zu sein, joder Forderunj: zu ent.spreehen, welche 
an sie wegen Ausstellung von Anweisungen auf Dänemark und Norwegen 
gestellt werden, ohne in irgend einem Falle die Forderungen durch Be- 
rechnung einer Gebühr begrenzen zu kdnnra, wie äe auch Bedenken 
ob der Verpfliditong hegt, die Anweisungen der Nationalbank in Kopen* 
hagen und dar Norwegischen Bank ohne irgendwelche Begrenzung ein- 
zulösen. 

m 

Naeli länperen Verhandlungen wurde zwischen der Nationalbank in 
Kopdiliagen und Schwedens Beichsbank folgendes Übereinkommen ab 
30. bepleniber 1905 gelroneu: 

1. Schwedens Reichsbank eröffnet der ^iationalbank in Kopenhagen 
dn provisionsfireies Konto unter folgenden Bedingungen: 

a) Einzahlungen und Behebungen werden pro Tag kreditiert, be- 
ziehunp weise debitiert; 

b) Schwedens Reicfasbank besorgt Inkassi iür die Nalionalbank in 
Kopenhagen ohne Provision in Stockholmi während nacli Ein> 
kassierungen an anderen Plätzen, wo die Reichsbank Filialen 
aufrecht erhält, die gewohnlichen Inkassos&tze.bereohnet werdoi; 

c) Zinsenvergfttnnpf erfolgt nicht; 

d) die Nationalbank in Kopeii}i:i|/eii liat das Hecht von ihrem Oul- 
liabcn Rimesse in geprägter .skandinavischer Goldmünze auf ihre 
eigenen Kosten zu verlangen: 

e) Kontokorrentabschluß erfolgt pio Quartal. 

3. Die Nationalbank hi Kopenhagen erMhet der Sehwedisdimi 
Heichsbank ein provisionsflreies Konto unter folgenden Bedingungen: 
a) Die Nationaltumk besorgt Inkassi tat Schwedens Reichsbank ohne 
Provision auf den wichtigeren PlAtzen, wftbrend bei Inkassi 
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aut kleineren Orten die eigenen Auslagen, doch zuniiude.st 
Va7oa> nut emem Mioimuin von 60 oere pro Wectel bevocbnet 
werdoi; 

b) Zinsenvergütung erfolgt nidit; 

c) Schwedens Reicfasbank hat das Recht Ton ihrem Guthaben Ri- 
messe in geprftgter skandinavischer Goldmünxe auf ihre eigenm 

Kosten zu verlangen; 

d) Kontokorrentabschluß erfolgt pro Quartal 

3. Jede der beiden Banken ist für den Fall, als das Guthaben auf 

«Ih'^mi Konto unter 1,000.000 IT gesunken ist. bcrcfhtigt eine pepcnseitige 
Kreditierung auf beiden Kechnungen zu verlanpen, und zwar mit Be- 
trägen, die ohne sepmale Übereinkunft in derselben Kalendenvoche 
Vi Aliliiun nicht übersteigen dürfen, ohne Rücksicht auf jene Beträge, 
mit welchen die beiden Konti auf Verlangen der anderen Bank kreditiert 
wefd«L 

Anderaeits kann jede der beiden Banken für den Fall als das Gut- 
haben der anderen Bank bei ihr auf Ober 3,000.000 steigt, eme gegen- 
seitige Debitioning verlangen, doch nur so, daß das genannte Gnfhaben, 
ohne besondere Übereinkunft, nicht unter 3,000.000 f herabgd>racht wird. 

4. Eine Abänderung vorstehender Bedingungm kann nur nach di ei- 
monatlichem Präaviso erfolgen. (Laut MitteiloDg aus Christiania beträgt 
die Kündigungsfrist niu* zwei Monate) 

NB* Im Sinne der vorsieh enden abgeänderten Bestimmungen steht 

es sowohl Schwedens Heiehsbank, als auch der Nationalhank 
in Kopenhagen frei, die I'>edin^runn:en für die Ausstellung von 
Anweisungen »nf die andere Bank festzusetzen, doch kann an- 
freiioiniiien werden, daLI für die Ausstellung von Anweisungen 
nur in Ausnalmisfüllea (Jebühren verlangt werden. 

IV. 

Das im Jahre 18*^;") abgeschlossene l, hereinkouinien l>eslehl zwischen 
der Nationalbank in Kopenlini^en und der Morwegischen Bank in unver- 
änderter Form auch weiter anfn i hl. 

Zwischen Schweden und i\or wegen besteht derzeit kein Überein- 
kommen. 

V. 

Es gilt als Usance, daß die drei nordischen Bsnken die Banknoten 
vonebiander glatt in Zahlung nehmen, doch besteht eine juridische Ver- 
pflichtung hiefhr nicht 
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VI. 

In den skandinftvischen Staaten besteht seit dem Jahre 1873 die 
Goldwährung. Einheit ist die 

Krona « 100 oere. 
Aas 1^ Fdngold woden 

248 Stock ä 10 Krona 

oder 124 « k 20 , 

dahoi- 2480 Krona geprügt, 

Jj^ haben nm 4. Oktober 1906 in Hamburg notiert: 
lUO K a/v. (S- Inveden) 
100 , a/v. (Norwegen) 
100 , a/v. (Dänemark) 
Durclschnilt M. 112-40 . . ä 117-30 = K 131-85 
Mit Rackaieht darauf, daß in allen drei Staaten diesdbe W&hrung 
existiert, kann eine Umrechnung bei Oberweisungen entfaUen, 



M. 112-20— 11260 



Beilage Nr. 6. 

Abrechnung 

das Qiroverkahras iwisohen der Kön. Ungarischen und k* k. österr. 

Postsparkassa. 

Bezüglich der Arl uod Weise der Ahr* fhiiung des Giroverkehres 
zwischen der Ungar i.-chon und Österreit'hi><h(Mi Posfspu'-knssa besUlien 
keinr fn-len Abniaclumt:« n, doch hat sich im Laufe der Zeit in der 
Praxis folgender Vorgang ergeben: 

Die Überweisungen pro PüsUjparkussa von Ungarn nai li Osten eich 
erfolgen in viel größeren Betrügen, als von Österreich nach Ungarn, so 
daß sich konstant ein Guthaben zu Gunsten der Österreichischen Posl- 
sparkassa ergibt Auf Grund ihrer Forderung pflegt nun die Osterreldii> 
sehe Post^rkassa, einen Scheck auf die Ungarische Poslsparkassa aus- 
zusdireiben. Aus der Praxis hat aidi ergeben, dafl die Forderung der 
österreichischen Postsparkassa gegenüber der Ungarischen Postsparkassa 
im Durchschnitte lüglich zirka 300.000 bis 400.000 A' betrügt und daß die 
österreichische Poslsparkassa jeden zweiten bis dritten Tag ä raison 
ihres Guthabens einen Scheck auf die Ungarische Post.spark:i?;sfi ans- 
schreibt. Die definitive Regeinn?. 1) ez i eh nnjrs weise Auszahlun^r der in 
Rede stehenden Schecks geschieht im Wege des Giroverkehres der Öster- 
reichisch- Ungariscbea Bank. 
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Postanweisungsverkehr 
swisohen Ungern und Deutsohland. 

Mittels einer Postanweisung^ können von Ungarn nach Dentsdüand 
bis 800 M., von Dentsehland nach Ungarn bis 1000 K geschickt werden. 

Die Einzahlung geschieht in der Valuta des aufaefamenden Landes, 
daher in Ungarn in Kronen, in Deutschland in Mark. Bei der Verrech- 
nung mit dem Publikum besteht gegenwftrtig folgender Schlassel in 
Kraft: 

Bei den ungarischen Posl&mtem M. 100 /if 117 80 

, , deutschon , A' 100 ^ M. Bo OT 1 1 00 M 117-55 TT] 

Die 7M enlrii htenden Gebühren werden nach dem auf iuländiscbe 
Wälirung umgcwaiideUen Betrage berechnet. 

In Österreich wird ein gleicher Vorgang beobachtet 



Abrechnung 
der Poatverwaltungen im Postanweisungsverkehr. 

f. Zwischen Ungarn und Österreich. 

Die Abrechnung zwischen den beiden Posldireklioncn eifolgt monat- 
lieh in der Weise, dafi der nach Gegenüberstellung der beiden Forde- 
rungen sich ergebende Debetsaldo seitens der sehnldenden Direktion im 
des Girokontos der öslerreichiseh- Ungarischen Bank beliehen wird. 

Jene Verwaltung; zu deren Lasten stftndig grdflere Auszahlungen 
erfolgen, ist verpflichtet alle zehn Tage der anderen Verwaltung einen 
ent^rechenden Vorschuß in obiger Form zu iiberweisen. 

Die eingehobenen Anweisungsgebühren bilden nicht den Gegenstand 
der gegenseitigen Vcrrfvhnnng, soudem verbleiben denjenigen Lande, 
welches dieselben eingehobeu hat. 

II. Zwischen Ungarn nnd Deutschland. 

Uber die zur Auszahhmg gelaiigUn rn-tanweisungsheträge erfolgt 
die gegenseitige Abrechnung allmonatlich, in dieseji Abrechnungen ist 
die Sdmld der ungarischen Postverwaltung in Kronoiw&hrung, diejenige 
der deutschen Postdirektion in Markwfihrung ausgewiesen. Um die gegen- 
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seili|ren Fordeninfron einander gegeriüberslellen zu können, wird die 
kleinere Forderung aul die Währung der giuüereu Forderung umge- 
recbnet, wob«i der SaU von 100 K = 85-061 M. als Umrecbnungs- 
scblAssd dient 

Die naeh VerglddiuDg der gegenseitigen Fordeningen sich eqfd>ettde 
Schuld wird seitens der betreffmden Verwaltang mittels Sdiecks der 
anderen Pirelction vergQUt. Im Falle von gröBeren Auszahlungen ist jene 

Direktion, zu deren Lasten diese Auszahlungen erfolgt sind, verpflichtet, 
im Laufe des Monates der anderen Direktion entsprechenden Torschuß 

zu leisten. 

Als Anweisungsgebuhr bringt jedos liand nach der Endsumme 
der seinerseits ausgezahlten Auwoisungsbcträge in Anrechnung. 



Beilage Nr. a 
Übereinkommen 

zwischen dem Ic. Ic. Postsparkassenanate in Wien und der Deutechen 

Banic in Berlin. 

Zur Vereinfachung des Zahlungsreric^ires zwischen dexi Konto- 

inhubern in Asterreich und deren Kommittenten im Deutschen Reiche 
hat das Postsparkassonanit in Wien mit iloi Dealsdieu Bank in Berlin 
ein rhorcinkommen getroffen, daß vom I.Mai 1906 angefangen bei sämt- 
lichen. Geschäftsstellen 

Eiiiiii-^ea und A luzalilun fron 
für Ile- lmuiig von Scheckkontoinhabern des Postsparkassenaniles durch- 
geführt werden. 

L Verkehr mit den Parteien. 

]. Einlagen l&r Scheclikontoinhaber des Post^tarkassenamtes können 

erfolgen : 

a) durch Übcr\vri>iing des Gegenwertes seitens der Kommittenten im 
Deut?« Iii n Iii idif aus Guthabangen bei der üpirh'^bnnk oder der 
Deutschen Liatik in Berlin; Ubf^n^'r-i-Minp^f^n aus < iutlial)iing('ii der 
Keichsbank haben zugunsten der Deulöclien Bank in Berlin zu er- 
folgen und ist letzterer gleichzeitig Ordre wegen Weiterloiluug 
des Betrages an den Kontoinhaber des k. k. Postsparkassenarales 
zu erteilen; 
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b) durch Üaieinzaljluiii4 des Betrages bei eiiiei dui (in der Anlage an- 
geführten) Gesoh&ftsslelieu, eventuell durch Übersendung im Posl- 
Fflr mlehe Einzahlungen sind besondere ErlagserUftrangen 
ZQ benutzen. 

Die Umrechnung der eingezahlten Harkbetrftge in öster* 
reichisehe Kronen erfolgt unter Zugrundelegung des BOteekotBes für 
Banknoten vom Vortage. Den Umrechnungskurs kOnncn die Ein- 
zahler jeweils bei der Dentsebra Bank und ihren Geschäftsstellen 

erfragen. 

2. Auszahlungen können etToli,'en: 

aj im Wege der Deutschen Bank odfr einer ihrer Gesch&ftsstell« ii in 
der Weise, daß der Kontoinliabi r » inpn mit der betreffenden Oku o 
versehenen Schock an das k. k. i ustsparkassenamt nacli W ien 
sendet. Dieses veraulaßl sodaiiu durch die Deutsche Dank die 
Zahlung an die ün Scheck angegebene Person oder Firma, und 
zwar Je nach dem speziellen Falle in Barem oder durch Übertrag 
auf das Reichabank^Girokonto des Empftngers, bezidiungsweise 
dessen Kcmto bei der Deuteten Bank; 

b) im Postwege (mittels Wertbriefes oder Poetanweisnng), trotzdem 
daß die Deutsche Bank an dem Orte der Auszahlung eine Geschäfts- 
stelle besitzt — doch mufi dies auf dem Scheck ausdrAckUch be- 
merkt werden. 

Der Umrechnungskurs für Aiis/nhlnng-en wird zum 
Warenkurse der DeiitRchen Reichsbanknuten au der Wiener Börse 
vom Vortage durchgeführt. 

Gebühren, wie im iidändisiheu Vcikdu* und außerdem für 
Überweisungsspesen Vi"/« ii(X>0 K und Ys"/«» bezüglich des 
diese Summe Oboste^end«! BetragesL 

3. Yerst&ndignng der Kontoinbabor erfolgt in der Qblichen Weise 

mittels Kontoauszuges. 

II. Verkebr de« k. k. Postaparhaeaenamt*» mit der Deutschen Bank. 
1. Einlagen. 

Die Deutsche Bank schreibt die zugunsten von Seheckkonio- 
inbabem des Postaparkassenamtes an sie Aberwiesenen» respektive 

* QeMluftta für ialiiidfialiMi V«ktlir: 
Sohwsk ih 

ManipiilntionsgeLühr . . . ... . 4 /» 

Proyii:;ion tür T,!i^>t.^:clit itt ^/|»/«, bis 6U00 iCund buzQglidi des diese iSuuuae 
Uberstoigenden Beitrages. 
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bei ihr oder einer ihrer (Jest^häflsslellen cingezahUen Markbthägc 
dem bei der Bank gefQhrteu Konto des Poslsparkassenamtes gut 
und gibt die EioEahliingen dem Postsparkassenamt täglich mittelst 
Liste aaf. Die Liste enthalt die zor Buchung beim Postspatkaasen- 
amte erforderlichen Daten unter Angabe des Betrages in Hait und 
und Kronen mit der Wertstellung und dem Umrechnungskoisa 

Die Umrechnung der eingezahlten Maridtetr&ge in dsterreichi- 
schen Kronen erfolgt unter Zugrundelegung des Bdrsekuises för 
Banknoten vom Vortage. 

Den Listen werden von der Üeutsciien Bank bei Oberweisungren 
per Hpif-hshank-Oirokonto oder Konto der Deufsrhen Hank o(ier 
bei Bursendungen per P<i?t Uberwpisnnf^«;srhpinf', bei CaieiuzalilunKen 
die von den Einzahlern auszufüllenden Eriugserklärungen beige- 
schlossen. 

Die Überweisungsscheine und Erlagserklftrungen, resp^tive 
Abschnitte derselben werden vom Postsparkassenamle bei Gut- 
schrift der Betrage auf dea Sdicckkonti der Empfänger mit den 
KontoausKägen an die betreffenden Kontoinhaber weiter veraendet. 

2. Die Auszahlungen, welche für Rechnung von Scheckkontoinbabem 
der Postsparkassa im Wege der Deutschen Bank erfolgen sollen, 
werden vom Postsparkassenamte der Deutschen Bank gleich&lls 
mittelst Liste aufgegeben. 

Die Au«7nhlangen werden zum Warenkurse der deutschen 
Keichsbanknolen an der Wiener Börse vom Vortage durchgeführt. 

Die Deutsche Bank schreibt die ihr mittelst Liste bekannt- 
gegebenen Maikbeträge von dem bei ihr geführten Konto des Post- 
sparkassenamtcs ab und vermittelt die Ziüjlungen an die Adressaten, 
und zwar je nach dm speziellen Falle In Barem oder durch Über> 
trag auf das Reldiabank-Girokonto des Empüängers oder dessoi 
Konto bei der Deutschen Bank. Aufierdem werden Überweisungen 
nach Deutschland vom Postspaikassenamte auch mittebt Scheck auf 
die Deutsche Bank durchgefahrt. 

.3, Dotierungen des Konto rif .lgen in Barem. 

4. Die Abrechnung über die Gebarung auf dem Konto des Postspar- 
kassenamtes erfolgt seitens der Deutschen Bank halhjAhrig am 
Schlüsse eines jeden Semesters und wird der veiblcibcndc Saldo 
auf das nächste Ualbjahi- übertragen. 
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Literatur. 

Die LUeratur Ober die voli^swirtBchaftlicfae Bedeutung des Girover- 

kehres und des Clearinghauswesens, nicht minder über di* Te( hnik dieser 
beiden Systeme und Ober die besOglichen Hechtsfragen wird als bekannt 
vorausgesetzt. 

Grundlegende wissenschaftliche Arbeiten über die Einfilhrung eines 
internationalen (Ürosyslems und über ein iuternationalt .s ( '.U arinff sind 
nicht vorhanden, indessen kommen folgende Schriften und Zeitungsartikel 
in Betracht: 

1. Julius Wolf: „Verstaatlichung der Silberproduktion und andere 
Vorschläge zur WAhrungsfragc'*, November 1892, enth&lt den Vorsefalag 
einer internationalen Girostelle, eines EdelmetalUClearing und «ner inler^ 
nationalen Banicnote. (Siehe himn auch Wolf, Internationale Banknoten 
in der »Kölnischen Zeitung" vom 27. Mai 1900, Nr. 409.) 

2. Seheimpflng: ,,Über die sozialpolitische Bedeutoi^ des Clearing", 
Separalabdruck aus der Monatsschrift für christliche Sozialreform, Wien 
1892, S. 54 ff. Der Verfasser will eine Verstaatlichang des Clearing und 
internationale Ausgestaltung des staatliclu n Clearing. 

3. Kanit?.: „Die Bedentimg des (;iio\ erkelire«*. Wien 1894 (Alfred 
H^)!dpr). In seiner Eigenst-hafl als Direktor des Wiener Giro- und Kassen- 
vereincs konnte er die volkswiitschalUiclie Bedeutung des Giroverkehres 
voll würdigen. „Die Geldkonzentration kann nur durch einen au.sgebildeten 
Giroverkehr erzielt werden." »Wer am Giroverkelu- teilnimmt, muß solid 
und korrekt in s^ier Cesdiftltsgebarung sein." „Der Clearing im Weol»el- 
veikelir ist im Gegensatz zum Clearing im Effektravwkehr noch unaus« 
gebUdet." 

4. Siehe auch Laads in Conrads Jahrbdcher, 1894, Ol. Folge, VII. Bd., 
S. 484, Vm. Bd., S. 369. 

& Kanitz: ^Dii' Ter hnik des Giroverkehres". Wien 18f>n. .Das 
Generalreservoir für den (tcldumlauf kann nur die Noteni>ank bleiben. 

Sie findet in Osterreich in erster Linie in der Postsparkasse einen solchen 
Komplex von Zuleitangsröhren, wie er vollendeter kaum gedacht werden 
kann.* 

6. Hektor Denis: Scheck- niid ( lleuriugvfikehr bei dem Öster- 
reichischen Postbparkaoaonamt." Auszug aus den Annales do rhiölilut 
des Sciences sociales, Brflssei, im Institut nie Ravenstein 11, 1S97. „Die 
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Einrichtung eine« direkten und repelinüiäigeii Äbrechmin^'svcrkehres 
zwischeti der üblerreicliiachen Püstüptukasse und der ungarischen ist die 
Einleitung der Interaalionalisierung." Die voIkswirtscbafUich« FcmlcUoii 
der Po6tq»arkaase ist aus der Abhandlung gut ersicbttieh: «Die Grund- 
lage der ganzen Anstalt ist das Geld. Aber die Anwendung des Bargeldes 
nimmt immer mebr ab. Innerhalb der Gelddrknlation «itwi<^elt sich eine 
Zirknlation, die, wenn sie auch der Geldziiltiilatton Tori&nflg noch nnter- 
geordnet bleibt, ihr doch nicht unvermeidlich angegliedert ist. Die Ten- 
denz unserer kollektiven Arbeit geht dabin, das Band dieser Unterord- 
nung zu brechen." 

7. Rauchberg: „Der Cienrin<7- rind Oiroveritehr in Österreich- 
Ungarn und im Auslände." Alfred Holder, 18^7. 

Von sonstiger Literatur scheint mir am bemerkenswertesten ein 
Vortrag von Ellis II, Ilol)eits gelegentlich der Jahresversammlung der 
American Bankers Association 1894. (Der Vortrag liegt mir im Original 
nicht vor.) Hoborts war eine der ersten amerikanischen Autoritäten auf 
dem Gebiete des MAnz- und Geldwesens, stand viele Jahre an der Spitze 
des MOnzwesens in Washington und war Bundeasehatzmeister. Eine von 
ihm ausgesprochene Ansicht ist daher immcffain beachtenswert. Sie ver- 
anlafite zu einer Reihe von Beq»rechungen in Handelsblättero. Roberts 
wollte die Elablierung eines . internationalen Gleartnghaos, ein System^ 
bei welchem nur die Differenzen in angemessenen Intervallen in Metall 
bezahlt werden sollten. Er will die weitere Vereinfjiehnng: des internatio- 
nalen Znlibuirsverkehi-es, hei der jede der grollen Handelbnalionen ihre 
eigene Zentralstelle hat, die bis zur j)eriodischen Reguliernnj? der Bilan- 
zen durch (jold von den anderen /Anilralen zu honoriereiide Zertifikate 
ausgibt. Mit durcli Gold gedeckten Zertiiikaten sollten die jeweiligen 
Zahlungsbilanzen bis zum bestimmten Regutierungslsnnfai ausgegUch«! 
werden. 

Dagegen sprachen sich ans: Der Präsident der deutschen Reiehs- 
bank Dr. Koch, aber auch der Vorsieh» der wirtachaftltehen Sudien- 
bureans dar Bank von Frankreich, des Esaara, nicht minder die Bank 

von England. ,S. Newynrkcr Handelszeitung' vom 1. Oktober 1904, S. 8; 
, Hamburger Nachrichten", Hambui-fr, Nr. 664 vom 20. September 1904; . 
„Bertincr Tageblatt* Xr. 532 vom 18. Oktober 1904, ebendaselbst Nr. 492 

vom 27. September lim. 

Es wurden hauptsächlich fol^^eiide Bedenken geäußert: 
a) An welchem Platze sollte ein iidei nationales Clearingliaus er- 
richtet werden? Dieser Platz würde .suiort ein C berge wiclit bekonmien 
über die anderen Bank- und Börsenplätze der Welt; 
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b) die Inslilution ist überflüs:.it(. ^^'«ii diese Funktion des Gleariagr 
sich bereits heute auf dem Geldweltmarkte vollzieht Tertnittels des inter- 
nationalen Wechselhandels und der Arbitrage; 

c) mi ist «chcldlich, weil zwei so wichtige Zweige des ßunjjgescliäfle.s 

wie der llaiidul iiiil au.swärligen Devisen und die Arbitrat,'e vcrnielitel j 
würden, ubiie daii eine nennenswerte Erleichterung des Zahiungsverkehres 
eintreten würde; 

d) es sei eine Utopie, daß einem Lande die Aufbewahrung des 
intonationalen Goldschatzes anv^raut werde. Man könne auch nicht ! 
einem neutralen Lande die Regelung des AbreehnangSTerkehres über* ! 
tragen, weil es unmöglich einen so wertvollen Goldschatz hüten kann. 

Das Vertrauen zwischen den Nationen sei noch nicht so weit gediehen, 
dafi man dem einen oder dem anderen Lande die Aufbewahrung dctj ' 
internationalen Goldschatzes anvertraue werde. Wer sollte die Garantie ! 
und den Schulz übernehmen? 

Indessen ist gegenüber dem allen doch zu bemerken, daß der Vor- 
schlug von Roberts immerhin manches involviert, da? t iiier reiflichen j 
fhorlegung noch wert isl. Kie WL-ilere Vereinfachung de» iiif ernationalen : 
Zuiiitiugsverkehres ist eine Frage, die noch nicht ganz spruciireif ial, abti j 
nicht ganz als utopistisch bezeichnet werden kann. Sie ist nur vorzeitig < 
gestellt und es fehlen offensichtlich noch gewisse fundam«itale Grand- 
lagen, deren Herstellung der Zukunft vori>ehalten bleibt; 

9) siehe auch noch «Reichsbote* Nr. 227 vom 28. September, Nr. 228 
vom 29. September 1892: »Die YerstaaUicbung und internationale Ge- 
staltung des Clearing" (anschließend an die obige Schrift von Scheim- 
pflug); .Deutsche Zeitung', Wien 7656 vom 2^. April 1893: ,Gold, 
Scheck und Giro" von Dr. Heinrich Hirsch in OIriiülz; , Daily News" 
vom 20. Sopfcnd)er 1893; „An international ülearing-house'" ; ferner , Zeil- 
schrift für das t?esamlc Aklienwesen", iy05, Nr. 2, S. 30 folgende: „Kr- 
gcbnisse der ('.leaiinghÄnser im Jahre 1904"; , Leipziger Neueste Nach- 
richten' Nr. \\i vom 13. Juli iUÜ5; «Die Entwicklung des Clearingver- 
kehres"; und »Bulletin de l'union des associatiuns des anciens Etöves 
des ^oles superieurs de comm^rc^: Vinstilation des Clearinghouse en 
Autriche^ en Allemagne et en Italic vom 20. August 1905. 
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Da« Diiektorium des Mittelem-opRiscben Wirtschaftsvereiiis 

in Deutschland hat die erste ordentliche öeneralvei-sammhmg 
aof Montag, den 27. Mai 1907. narb Dresden. Königlidies 
Bdvedere, eiiibeint'en. Die Tagt'soivluung war die folgende: 

1. BegiüüuugsaiiJüpracbe des Präsidenten. 

2. Rechenschaftsbericht, ei»tattet dmch den geschäfts- 
fahrenden Vizepräsidenten. 

8. Toitng von Eommersieiiiat Leo Vossen -Aachen: 
Ebdrflcke und AnsMicke von einer WeltraiBe. 

4. Vortrag von Geh. Justizrat Professor Dr. Biesser- 
Berlin: Scheckverkehr und Scheikrecht. 

5. Antrag von Direktnrinni und Ausschuß: 

In § 11 der Statuten die Bestimmung einznftlgen: 

nBei numgelnder Vollzähligkeit des Direktohumä Icaiin 
Ws aar nächsten ofdtntUeheii Oeadralvenaimtü img 
eine Zuwahl von Direktoriomsmit^edem doroih d«n 

Ausm luiß erfolgen." 

6. Wahl des Direktoriums und des Ausschusses. 

Seine M^estät der König: von Sachsen genihte, das 
Protektorat über die Versammlnng zu übernehmen and dieselbe 
mit Seinem Besuch zu beehren. 

Vorher waien die in Dresden anwesenden Mitglieder des 
Direktoiinms und AnsscInuBes des dentsciien Yereins sc^wie die 
VerMer des Ostenekldselien imd des ungarischen Bmder- 
TsreinB nebst den zwei Herren, welche Voi trüge fOr die General- 
ven;animlung übemommen liatten, Yon S. M. dem König im ädüoA 
empüftugen worden. 
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Als Vertreter de<s sächsischen Ministeriums wohnten der 
ans allen Teilen Dentschlands zahlreich beschickten Versammlang; 
die Staatsminister V. Büger, Graf v. Hohenthal und Bergen 
und Scillieben bei 

Wir ftbergeben hiannit den Bericht über die Tagvnff uuMfra 
IGtgliedem sowie einer Inreiteren Öffentlichkeit 

Berlin, den 1. JeU 1907. 

Die GeftchftftAstelle. 
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■rast CtaAer, lentg n ScUcmHg-Iilsteiii 

Eiieie jNIajestät 

haben die Gnade geliabt, za gestatten, daß die erste ordentliolie 
Generalver»aiüiulimg des ^litteleuioiiaischeii \\'irt?jchaftsvereius 
in Deutschland nach Euerer M^ye^^tät Haupt- und Kesidenzstadt 
Dresden einbentfeiL werde. Enere Majestät häbea. fenier gnldigst 
das Protektorat ttber die dieqfilurilge Tagung m ttbemehmea 
geruht nnd diese unsere Versammlung mit AUerhOchst Ihrer 
Anwesenheit beehrt. Ich darf im Namen der Mitglieder des 
2tfitteleuropäischen Wirtschaftsvereins fl'ir die hohe Elire. die nns 
zn teil geworden ist, den tiefgefühltesten Dank zum Aasdruck 
bringen. 

Der MitteleuropäiHche Wirtschaftsverein vertritt kein politi- 
sches and kein Partei-Progi-amm ; er setzt sich zosammen ans 
Ifitgliedem aller Parteien and dient rein wirtschaftlichen 
Zwecken. loaaier mehr hat sieh die Erkenntnis Bahn gebroeheo, 
dafi ein Volk auch unter Wahrung seiner speziellen Verlmltnisse 
und fseiner Eigenart dennoch beeinflnßf wird dui'ch andere 
Nationen, sowohl in kommerzieller wie in geistiger Beziehnng. 
Im Altertum liaben Griechenland und Rom ihre Piäponderanz 
ausgeübt'; lange Zeit hindurcli wai l<raukreicb, namentlich in 
gdstiger Bedehang, flr die ganze Wdt tonangebend. Dann 
sind nene Staatengebflde neben den altbewihrten Nationen anf* 
getuicht, so in den letzten 10 Jahren, namentiich was unsere 
deutschen Verhältnisse betrifft, Amerika. 

Der MittelenmpRfsche Wirtsrhaftsyerein erstrebt ?:\v«^ierb'i; 
' einmal will er die europäischen Zentialstaaten in ihren Iiilerei»%»eu 
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zusäiiiiiietitasseii, wenu gilt, mit diitteu Staatt^u iiaudelspoiiti- 
sche Abmadnmgen zu treften; nnd dann iviU er den Gflterans- 
tansch zwischen den GeUeten, wdcbe er in seine Orgaausation 
einbezogen hat nnd einbeziehen wird, tunlichst fördern. Li 
dbspiii Sinne strebt er die persOnliclie FühlangnahflM von ein- 
fluUrti Ii i; Personen der verschiedenen Länder an, von Leuten, 
welclieii Krijüirungen im wirtschaftlichen Leben zur Seite stehen, 
in der Erkenntnis, daß nichts so sehr Schwierigkeiten und 
Hemmnisse beseitigen hilft als die genaue Kenntnis der Ver- 
hültniase des anderen Landes nnd der Anatanach derHeinuigen. 

Man hat dem Ifttteleniopftisdien Wirtachaftovereine bei 
seiner Gtttndnng mancherlei vorgeworfen. Man hat seine Ziele 
als unklar, kaum realisierbar bezeichnet. Meine Herren! Die 
letzte Taq:uiij? in Wien hat schlag^end bewiesen, daß der Mittel- 
earüpäiüche Wirt^diattsverein iu der Läse icewesen ist, praktische 
Ergebnisse za z«iiigen. Die Verhandlangeii , die in Wien 
zwischen den Vereinen von ÖsteiTeich, Ungarn und Deutsch- 
land mit Bezng aof das handelspolitische Terhiltnia zn den 
Vereinigten Staaten von Amerika gepflogen worden sind, abd 
mitbestimmend gewesnn für das Handelsabkommen, welche-s wir 
mit Amerika einzagehen im Begriffe stehen, und haben infolge- 
dessen dauernden Wert gewonnen. Der Verein hat seit seinem 
Bestehen j^alilreiciie Schriften fertiggestellt, die zum Teil aller- 
dings liocli vortranlich zu behandeln sind, so eine Schrift über 
die MeistbegUnstigungsklaosel and die deutscheu Yeiträge mit 
den Vereinigten Staaten, eine Denksduiflb betreffend die Nea- 
regelang der handelspolitischen Beziehungen zwischen den Ver- 
einigten Staaten von Anieiika und Deutschland, zwischen Argen- 
tinien und Deutschland, Kanada nnd Deutschland nnd P<n:tQgal 
und Dentschland. 

Meine Heiren! Hier in Sachsen, in demjenigen Lande, 
welches mit an ei-ster Stelle unter den Stätten der Büdong and 
des GewerbefleiBes steht, hat anch der Mitteleoropliische Wirt- 
schafts7erein seine Wurzeln in hervonagendem Halte zn 
schlagen nnd zn entwickebi Terstanden. Die TrSger huwt- 
ragender Namen Sachsens stehen in unseren BeHien. Und des- 
vregm haben wir auch Sachsens Hauptstadt zum Trefiponkt 
im- diese unsere Tagung gewählt 
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M nOdite mernen Donk anaapreclien Si*. Ezcdleiiz dem 
Kenn GraÜBn vou Hohenthal imd den Herren Vertretern der 

^tinU Dresden, bei denen wir so gi-oße.s Entgegenkommen ge- 
lundeii haben. Ich begrüße f\r\c\\ die Herren Vertreter der 
ö.slerreicliiseljeu und ungarischen ßnidervereine and danke lltnen 
ganz besonders lür ihre Anwesenheit In erster Linie möchte 
ich aber Desjenigen, der auf Sachsfflis ESnigathroii es Tersbuideii 
bat« in so knner Zeit die Liebe seiner Sachsen sich zu 
erwerben, hier in unserer Yersammlnng gedenken, dw sowohl 
Im Ldande, wie im Aadande die größte Sdifttnmg nnd An- 
erkennung genießt. 

Seine ^rnjo^tät der KOriiL' V(in SachseTi. der Itente hier diuch 
Sein Erscheinen bewiesen hat. daß Er sich unter den Veitieteiu 
dei" vei'schiedenen ErwerLissUinde Seines Volkes wolü tühlt, der 
nnseren Bestrebnngen durch die Übenahme des FrotekttHrats 
Aber diese nnsere VersamnünDg Seine gnSdige Fttrsorge erwiesen 
hat, Seine Usjestät KOnig Friedrich Angnst Horra! Hnrraf 
Harra! 

(Die Yersammlnng stimmt b^eistert in den Rnf ein.) 

Miiati»miBi»ler Dr. (»raf v. Bahenthal und Bergen: 

Eme Hoheit! 
Meine Herreu ! 

Im Allerhöchsten Auftrag habe ich zunächst fiir die Huldigung 
zu danken, welche der Dnrchlaiiehtisre Präsident des Mittel- 
europäischen Wiitschaftsvereins in Dt-nt^cliland und diese hoch- 
ansehnliche Vei sammluDg Seiner Majestät dem Könige dargebi'acht 
haben. 

Gleichzeitig gestatte ich ndr, für die der Begienmg gewid> 
meten frenndliehen Begrttfinngsworte zn danken nnd die Mitglieder 

des Deutselien IMitieleniopälsehen Wirtschaftsvereins, an ihrer 
Spitze Seine Hoheit den Herzog Ernst Günther von Sclilt swi«,'^- 
Hol-^tein. and die nuterachienenen CHäste herzlich wiUkommeu 
2U heißen. 

Seine Migestät der König nnd Seine BegieiHDg wissen sich 
eins mit Seiner M^jestiU dem ^iser ud der von dem Eanzter 
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des Beicbs vertretenen Politik^ wenn sie Bestrebungen ihr Interesse 
XQwenden, die anf eine friedliche Verständigung der Nationen 

nnteretnander und auf eine gegenseitige Erleiditerung ihres 
geistigen nnd wirtschaftlichen \Vikelns ali/,iel(»n. 

Alle Knlturnntionen sind gegenwäititr uuzwifelhaft mehr 
Uder weiiiger auf einauder aii^'ewie'^en. nu'l ilu e ^t^treuM-itigen lie- 
ziehaugen steigern sich von Tag zu iag. ALs ein dadurch ver- 
ursachter Knltnrfortsctiritt der Menschheit ninß es angesehen 
Verden, wenn die VGlIcer nnd deren Regiemngen bemOht sind« 
bei gleichseitiger wftrmster Pflege des nationalen Bewußtseins 
nnd nationaler Starke und Unabhängigkeit diese ideellen und 
materiellen Bezieliiinj^en ständig zn fesligeii nnd zn enveitem 
und zu einer (Triuullag-e daueniden und dei- Wohlfahrt aller 
Nationen dienenden friedlichen Wettbewerbes und gegenseitiger 
freondschaftlidier Annäherung zu machen. 

Daß hienn die Bestrebungen des MittelenropSischen Wirt- 
schaftsrereins, die der Erreichung von Erleichterungen des intern 
nationalen wirtschaftüdien Verkehrs gewidmet sind, henroinigend 
beitragen können, erkenne ich in vollem ^faße an. In diesem 
Sinne wtinsclie ieh dem Mitteleuropäischen Wirtschaftsverein eine 
gedeihliche Entwickelunir nml ersprießliche Erfolq:e seiner 'Väü^- 
keit, und ich darf hierbei die Hoffnung ausspreclien. daß ancU 
die jetzigen Beratungen in Dresden dazu beiti'agen werden, auf- 
MAiend, ▼«rblndend and fftidemd nach innen nnd außen su 
witlcen. 

(Lebhafter Beifall.) 

Eis«ilMhftaiibter a. U. Hr. Heiuricli lütter t. Wittek-Wieit 

Eure Hi^estät! 
Eure Hoheit! 
Hochgeehrte Versammlung! 

Hit der Vertretung des Österreichischen Wirtschaftsvereins 
betraut gestatte ich mir vor allem, für die gütigen Worte der 
Be£>Tnßnng den ergebensten und verbindlichsten Dank zun) An<. 
druck zu bringen. Ich habe zugleich im Namen des österreicJnschen 
V6i*eins den wüimsten Dank auszusprechen für die freundliche 
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Einladmig za der heutigen Beratnog. Koch unter dem lebhallen 
Eindrack des gemeinsamen Eintretens und, wie ich wohl sagen 
darf, des auch von praktischen Erfolgen begleiteten Zn^ammen- 
wirken? bei dt^r vorjährigen gemeinsamen Konferenz der drei 
Vereine in Wien sind wir Östen-eiflier der fi-enndlichen Kinlr>,dnnar 
des DeuitcLen \\ üUckal't.svereiu.s mit Fieuden setulgt. Wenn 
wii" hier nicht zalüieicher vertieten sind, m liegt das keineswegs 
an Ibogel an Intei'esse; dieser Umstand ist vielmehr den viel- 
hduBa Hemmungen znznsehrelben, wdche politische nnd berufliche 
Oesch&fte mit sich gebracht haben. Namentlich nnser Vor> 
sitzender, Exzellenz Dr. v. Plener. bedauert es lebhalt, dieser 
Yersamnilnnpr fern bleiben zu mÜ5'?en. 

Wir im < »sfciififliischen Wirtüthaftsverein begleiten mit dem 
lebhaitest^u Interesse das rührige Wirken des dentscheu Vereins. 
Wir werden Ihren Verhandlungen mit gespanntester Anf- 
meiksamkeit folgen^ nnd vir Terdnigen uns mit Ihnen, meine 
Herren, in dem Wnnsehe fhr einen glftddichen nnd gedeihlichen 
Verlauf dieser OeneralTersunmlnng. 

(Lebhaftes Bravo!) 

Emst (iiinthery Eenag n Sebleswig-Helsteia: 

Gestatten Sie, meine Herren, daft ich im AnschloS hieran 
«in Telegramm verlese: 

Anl&ßlich der heutigen ersten ordentlichen General- 
versammlung des verehrliilien Hriidei Vereins in Deutsch- 
land bitte ich den acht im ixs v ollen Gruli des ungarischen 
Vereins ent<2:eg:en uehmeu zu wollen. Wir wünschen 
«ufriehtigst. daU der gioße Gedanke, dem die nuitel- 
enropUschen WlrtsdiaflSTereine ihie TOtiIgkeit iridmen, 
durch fortschreitendes Erkennen des Ausgleichs gegen* 
seitiger Interessen immer mehr erstarke und zur erspiielU 
Iftdien Forderung gemeinsamer Ziele führe. 

Der PrSsident dee mitteleuropaischen Wirtschafts- 
vereins in Ungarn. 

Wekerle. 

(Bravo:) 



Digitized by Google 



— 12 — 



Sekretär des Mitteleoropliadieii Wirtschaltsvereliis in ünsarn: 

Eure Majestät! 
Hoheit! 

Hochansehidlt^ Vei'saniinluiig! 
Icli ge.statte mir, den ergebpiiv-tpn Dank des Mittelemopäisclien 
Wiitj^cliaft.svereins in rnj^ain auvzii'^prechen fllr die hohe Kliip. 
die ihm erwiesen wnrd»' durch die Einladung znr Tt iliiaLiiue 
an der heutigen ordentli<hen Generalveit^animluug des Mittel* 
euiopäiächeu Wirtschaftsvereius in Deutschland. Ich schließe 
«1 diese Dankeswoite nur ganz kurz die Versiclieriuig der 
grAßten Berdtwüligkeit nnd Begeisterung des ungarischen 
Vereins, an der Tätigkeit und an der Vrbeit des dentsdien 
Vereins. Tv ekher auf diesem Gebiet die Filhmng ftbemommoft 
hat, teilzauehmen. (Bravo!) 

Dr. Freiherr v. Fregc-Meltziu aui Abtnunderlt 

Eure Majestät 

geruhen alJen wirtsrliatUichen FnJi:vn des Landes huldvolles 
Interesse fivts'egenzubringen, und Ew. Hoheit Latten die Gnade, 
den Gruß des ältesten Wirtschaftsvereius zu gestatten, 
dessen Statuten dorch den erlaoefaten Prinz Xaver im Jahre 1768 
genehmigt worden, znr FOrderangr gemeinsamen Be- 
strebungen TOD „Grnndherren, Ratspersonen, Gelehrten, 
Kaufleuten nnd der Fabrikation8*Befli8senen*', wie es 
wörtlich heißt, nm /^konomi«clie Fragen, insbesondere auch des 
Gewerbetleißes, in uniiurTt iischer Weise zn verhandeln. Diese 
alte Sozietät vereinigte also damals in si< h alles, was landwirt- 
schaftliche Vereine, Handels- und Gewerbekammem, wisiseuschaft- 
liehe Fachvereine nsw. heute in nmfhssendster Weise hearheiten. 
Als Direktor dieser dorch Grondhesits heute noch potenten 
ältesten deutschen Vereinigong, wie zugleich als Mitglied des 
Wirtschaftlichen Ausschusses im Reichsanit des Innern, 
möchte ich dem Dank und der Genugtuung Ausdruck jreben, daß 
dpr Mitteleni-opäische Wirrschafts verein, so jung er auch noch 
ist, ducli schüa hervorragendes Material geliefert hat zur 
Beurteilnug der brennenden handelspolitischen Fragen mit Nord- 
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amerika, zq deieii Lü.^uiig wii iiotieiulicli bald. Avenü ancli zu- 
n&chst nur provisorisch, einen Schritt weiter getan haben werden. 
Was Ihr Verein, meine Herren, Aber die zolltechnische Behand- 
lung, den Marktwert u. 8. w. nnswes Exportes nach Amerika 
gesagt hat| wschien in der Beratung des wirtschaftlichen Ans- 
Schusses vor wenigen Woflien als beachtenswerteste Direktive; 
dem Verein gebührt dti ])ank nicht nur von Seiten des 
deutschen, sondern aucli des ganzen europäischen Exportes. 

Nicht als ehemaliger erster Vizepiäsident des Reichstags 
oder langjähriger Chargierter der WirtachafUidien Vereinigung 
der 908 Abgeordneten, die im Jahre 1379 xaerst die Bahn 
frei machten für die gemftfiigte Schntzzollära des Fi'irsten 
Bismarck erbat ich das Wort, sonrlem als Sachse, der heute 
Zeugnis ablegen wollte ftir das tVisi lie wiHscliafiliehe Streben 
in den Erblanden der erlauchten Wettiner, deren Fürsten seit den 
großen Refoimen untei dem verehrungSAvflrdigen KOnig Friedrich 
August dem Gerechten bis heute und sicherlich auch in alle Zn- 
knnft jedemit den Pnlssehlag ihres Volkes Terstanden auf 
OkonomiBchem, merkantilem, aDgemein yolkswirtsebafUichem Ge- 
biete. Der Nestor der deatschen NationalOkonomen, Wilhelm 
Roscher war es, der als Freund unserer Sozietiit den Satz nieder- 
schrieb: „Wenn ttberall Landwirtschaft, Industrie und Handel so 
objektiv zusammenarbeittii nuKliten, wie bei Ihnen dies seit 
Dezennien geschieht, dann wurde manche Keilitmg vermieden, 
mancher Fortschritt schneller eifolgen". So groli nun die Be- 
AvaUag nnseres heutigen Sachsens in wirtschaftliche: ffinsieht 
erscheint gegenfibw den ÄnfSngNi modemer Volkswirtschaft im 
Jahre 1763, so viel weiter ist der Kreis der grofien Aufgaben im 
Mitteleuropäischen Verein gegenüber jenen unserer bescheidenen 
Sozietät Die Gegenwart versteht aber nur der lichtig. der aus 
der Vergangenheit zu lernen vermag. Wie die unvergeßlichen, 
hochseligen Monarchen dieses Landes stets für eine segensreiche 
Kontinuität der Volkswii-tschaft eintraten, ich erinnere nor an 
die myeigetlichen Verdienste EOnlg Alberts im kiitisdien 
Handdarertrag^ahr 1891« so bUeken wir unter dem «rianehten 
Schirmherm des heutigen Tas^es mutroll in die Zukunft nlciit 
nur Deutschlands, sondern Mitteleuropas. Goncordla res parrae 
crescunt, discordia maximae dUabnntur. 
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Ern>l (■ IUI Iber, ll«;riog zu Schleswig-Holstfin: 

Icli nüichte derjenigen Mitglieder des Düektorionis und Aus- 
scIiniWs p-edtniken. dif* uns fhirch den Tod entrissen worden 
sind. Znnacli.si \mi Diiekioiium de.s Wirkl. Geb. Oben egierungs- 
rates Dr. Tonio Bödiker, ehedem Präsident des Eeicbsvei- 
sidierungsamtes, der anserem Vereine ein avßeroxdeiLtlich reges 
lUtglied gewesen ist, und dem wir grofien Dank schulden, femer 
vom Aosschoß der Herren: Piinz von Arenberg, Geheimer 
Koinmerzienrat Böd dingbans, Vorsitzender der Handelskammer 
in Elberfeld, Dr. Hammacber, Heh. Kommeraienrat Carl 
Lueg. Mitglied des Preuiiisehen Henenbauses, Generaldirektor 
Leipoldt -Aachen, Prof. Dr. Ratzel -Leipzig, Geh. Kommerzien- 
rat Dr. v. Websky- Breslau. 

Die geehrte Yersiunmlmig bitte icht sich zmn Andenken dieser 
ausgezeichneten Mfinner von ihren Flätsen zu ei*heben. 

(Geschieht) 

Ich erteile nonmehr za Pnnkt 2 das Wort dem gesdiSfts* 
fahrenden Vizeprftsidenten zn seinem Bechenschaftsberickt 
Uber die Tätigkeit des Vereins während der ersten drei 
Jahre seines Bestehens. 

Pr^fnatr Br* Jilfais W«lf-imlMt 

Majestät! 
Hochgeehrte Herren! 
Mein Bechenschaftsbeiicht aber die drei Jahre^ die der 
Hittelearopäische Wirtschaftsrerein jetzt besteht, bat sieh za 
gliedern in 

1« eine Dai-stellang der iuterueu Entwicklung des 

Vereins, 

•2. eine Dar.-ilelluug dessen, was er aiü' dem Buden der 

dentaehen Volkswirtsckaft m leisten Tenockt bat» 
B. den Nachweis seinw internationalen Arbeit. 

Die Entwicklung, die der Verein genommen hat, ist 
eine erfi'euliche zn nennen. An seiner Wiege hat die Skepsis 
gestanden. In seiner ersten Zeit hat die Verzagtheit auch 
manchen Freund gepackt Aber selbst M&nner, die an seine 
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robuste Eutwicklaug glaabten, Iiabeu seiuei' Eutwicklnug Grenzen 
gesteckt» die sclton hente ttbensdiritten sind. 500 Mitglieder, das 
sollte die höchste Züar sein, m welcher er geUugen könne. 
Es darf unter solchen Umständen nicht ohne Genngtniing kon« 

istatiert werden, daß. während der Verein 14 Tage nach der 
<iründuii<r. d. h. Aiilaug Februar 1904, 159 Mitf»'lieder hatte, and 
ein Jahr !<i<äter, im MRrz 1905. 372, wieder nach Jahresfrist, 
Mäi-z 1906, 447, er heute über ihrer 700 vei-fügt. Diese Zahl 
wäre für «inen Agitationarmin, der sieh aa die grofien Maasen 
wendet, immei* noch gering zn oennen; unser Verein ist aber 
keine Organisation, die in Stimmnngsmache ihre Hanptan^be 
sieht, sondern ein Verein der Arbeit, and kann aaf Verständnis 
immer nur bei einer ,. Elite" rechnen, so daß jene Zitfer 
angesichts der oft konstatierffn Fh^iPT-Irnphie an wiitschaftlichen 
Vereinen in Deut.sclilaud übejra.>cheud, mindestens sehr h^- 
friedigeud m nennen iät. Die Zahl der dem Verein au- 
geschlossenen Korporationen ist 60, darmter 19 Handel»' 
kammem. 

Die QeMete, auf welche der UittdenropSische Wirtachafts- 

verein bei seinem Anshan in Deatschland bisher sein besonderes 
Absehen nrhlett". waren Oberschlesira, KJieiulaud nnd das 
Könim^ich Sachsen mit Tliüriiiiren. 

Obeisichiesieu betretleiid ist t*s nnter anderem gelungen, den 
dort fühlenden Berg- und HUtteiimäuuisehen Vei"eiu im Juni 
TOiigm Jahres zn einer Eniuiziati<m an veranlassen des Inhalts, 
daß die Oeneralversammlnng des Tereins es „im Literesse des 
gesamten deutschen Erwerbslebens liegend** erachte, daß die Be- 
.strebangen des Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins „allseitig" 
nach Kräften untei-stüt^t würden, .ähnliche Resolutionen sind 
ja vielfach auch anderwärtis, insliesondera von Handelskammern, 
beantragt und gefaßt worden, aber Ijei der Opfenvilligkeit Ober- 
schlesiens Aufgaben dei- naiioualeu Wirtschaft gegenüber war 
jener einstimmig abgegebenen ErUSrung besondere Bedeutonff 
beizumessen. 

Erfolge bei .Stadtgemeinden und Handelskammern hatten 

wir vornehm! i. Ii im Rheinland. 

Von den 19 Handelskanimern. die wir zahlen, geh^^ren 14 
dem Rheinland &u, von den ii Kitädten, die wir bisher haben, 
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aini zwei rheiiiiscU: Duisbuig aud Düsseldorf. Aach eine im 
Yoijalire unter Assistenz der gesamten rlionischen Lulastrie in 
Köln statt^feftindene PropagandaTersammlong i^onnte als Erfolg 

geLurlit werden. 

Eine Förderung in Wort und Tat ist uns schließlich in dem 
flir jrroße Konzeptionen allezeit empfanglichpii. eine Politik der 
gi'oßen Gesiclitspunkte und der lansren Hand tühi-enden Sachsen 
zuteil geworden, hier Dank iiibhcsondeie auch der gnädigen 
Unterstützung, welche Eure Majestät von Anfang an onaer«* 
8adie entgegenbraditen. 

Die in diesem Jthre liier wie in Thüringen eingeleitete 
Propaganda hat nns den Beitritt einer Anzahl namhaftester 
Männer gebracht. 

Tnsj^psamt hat nach dem (lesagten die innere Entwickinng 
des Vereins im T.aufe dieser drei Jahie unter einem ?[ünstigeu 
Stem gestanden, und ich darf hier den Dank dei* Veieinsleitong 
an alle jene zom Ausdntek bringen, die im Bewußtsein, damit 
wie sieb, so auch der Vollngemeiasduifft Nntsen in stiften, steh 
baben bereit finden lassen, die Unseren eq werden. 

Was — nm zum zweiten Teil meiner Anijsabe über- 
Trnj^ehen — die Arbeiten des Vereins betrifft, so war dieser 
in einer Zeit beg^ründet worden, wo die Verhandlnnfren über die 
großen enroiuiiscUea Handelsverträce zu Knde gingen und mau 
sich mit den übei'seeischen Tiaktateu zu beschäftigen begann. 
Der Verein maEte, da er aacb mit einem faandelspolitiscben 
Programm ins Leben getreten war, die hier sich bietende 
Gelegenheit der Betfttigang benntzen. In einer handelspoUtischea 
Friasipienerklämng hatten die Begrflnder de>; Vereins ans« 
gesprochen, daß ihrer Anffnssnn«^ nach die ]\[eistbes:i"iu.stignng 
nicht so scheniatisfh ])ehandelt und vergeben werden dürfe wie 
bisher, daU diese lirM.-liste Auszeichnuuir. übei- welche die 
modenie Handelspolitik vertage , nicht verschleudei t weMen 
4lttrfe, daß Tietandir in den bandeLspulitisdien Abmaebmigen der 
Vfilker eine sdUbfere Kasaistik Fiats greifen, Jeder Fall 
individnell behandelt werden müsse. Unter Umständen sei die ToUe 
nnd nneingesdir&nkte Meistbegünstigung zn gewähren, unter 
anderen nnr eine partielle MeistbeglinstigTing und unter wieder 
«nderen Verhältnissen solle nui' die sogenannte £ezipro4tät 



Digitized by Google 



— IT - 



verembart werden, wie sie seitens der ünion geflbt nnd ztm 
Gnmdsatze erhoben ist» — all das selbstverständlich aus dei Auf- 
fassnii^ herans:, auf die«;« Weise mehr an handelspolitischen 
ZagestHiKlni^^sen eiliandeln zu köuneu, als bei Anwendung des 
bisherigen Syjütems möglich war. 

JWe erste Gelegenheit, auf die der Verein die Anwendung 
dieses Prinzips befttrwortet hat, die erste „Probe aufs Exempel", 
war der Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten. Die 
handelspoIitiBche Beehtdage der Union gegenftber war ongeUftrt 
nnd dunkel, widersprechende Interpretationen waren im Lanfe 
der Zeit von beiden Seiten er?:angen, nnd denifremäß wider- 
sprechende Aktionen in die Wege geleitet worden. Seine erste 
Angabe erblickte der Veiein unter diesen Umständen daiin, die 
Rechtslage aulzuhelleu, and das geschah n. a. durch das Mittel 
einer Publikation, die, gleichzeitig eine OescMcbte der Meist- 
begOnstignog an der Hand der Prttfiuig von 700 bis 800 Handels- 
Tertrigen enthaltend, lieote wohl das nmlusendste Werk dieses 
Gebietes genannt werden kann. 

Als Heft II der Veröffentlichnnj^ren des Vereins publiziert, 
bot dasselbe die Voran ssetzung, um mit Heranzielunifr noch der 
Er^^ebnisse einer .Enquete, welche der Verein ähnlich anderen 
Organisationen übei* die besonderen Wünsche und Bedürfnisse 
der deutschen Indostrieen veranstaltete, eine umfangreiche Denk'- 
Schrift ansmarbeiten, die der Beiehsregiemng mitgeteilt worde. 
Der Verein darf heute» wie schon Seine Hoheit der Herr Tor- 
sitzende angedeutet hat. mit Genugtuung auf diesen Teil seiner 
Tätigkeit zurückblicken. ]-"r kann konstatieren, daß das jetzt 
zustande gekommene Abkommen mit der T'nion in wesenfliehen 
Verbesserungen, die es gegen da^i bisherige enlliiilt. Flei.sch 
von seinem Fleische, Bein von seinem Beine ist. Während, 
als der Vaein mit seinai AnffiBssnngen hervcntrat, dieselben in 
einem größeren Teil der Presse als eine Provokation der Union 
bezeic hnet werden konnten, geeignet, möglicherweise einen Zoll- 
konflikt heranfznheschwören, ist hente die Auffassung allgemein, 
daß es nichts Unrechtes sei, zn fordern, dal.^ die Zugeständ- 
nisse Amenkas ungefähr den unseren entsprechen und iimprekehrt. 
£s hat sich gezeigt, daß auch die Union und vor allem ihr ein- 
richtsvoller Msident diesen Standpaukt versteht nnd weit entp 

2 
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femt davon ist» als eine lollpolitiBche ^figsnUiniiiir o^or <kiieh 

nur als Änßernug des Übelwollens aufzufassen, was nichts ist 
$ls die Geltendnuu-hnnf? des Grundsatzes „do nt de>". der wie 
jedes Geschäft auch das handelspolitische Ijehensclien iiinß. Der 
neue Vertrag mit der Union ist seitdem vom Eeiclistag ange- 
nommen worden. Wir geben immer noch zu viel, aber es ist 
darchaus zn begreifen, dnB man in aainen AbacUoB trilUgte. 
Ea ist ein nicht ni Teraditender Foitachritt, wenn Amerika» 
das Ids Tor Icuraem den ganzen Eonyentionaltartf, ja die Meist- 
begünstigung von uns genoß, nunmehr nur etwa die Hälfte des 
Konventionaltarifs erhalt nnd von den Konzessionen, die ihm 
besondf^r*- wertvoll sein miissni. auch nur nngefähr ^'i,,. wahrend 
wir aus allerdine-s hej*Tiiij?eü mii-^en mit den bekannten, nicht sehr 
wertvollen Zuiizugestäuduisseu aui \S ein, KogiuUc, Weinstein, 
Qemildey BIldliaaerartMiten, an denen jetzt nodi der Mainuweia 
getreten ist Almildies, wenn andi weiter Reiehendes hat 
der Hittelearoplisehe Wirtsdiaflsrerein gewollt Wir erklilrten, 
wenn Frankreich, Portugal, Italien schon für einen Teil ihres 
Konventionaltarifs das erhielten, ja nach Lage der Dinge mehr 
als uns fllr GewähninK des ganzen Konventionaltarifs gegeben 
wurde, dies eine Zurücksetznn«: Dent.schland^i in sich schließe. 
Air welche ein innerer Grund, nicht aushudig zu macheu sei; und 
diesem Standpvnict, mit don wir nns damals selbst in Wider- 
spradi in michtigen wirtsehaftlichen Körperschaften 
setzten, ist nunmehr Rechnung getragen. — 

Ähnliche Aufgaben wie im Verhältnis zu den Vereinigten 
Staaten hat sich der Verein mit Bezug auf Argentinien g-psf^t/t. 
d. h. im Hinblick auf ein Land, das den nordame: ik jriischeu 
verwandte Entwicklungsmöglichkeiten l)esitzt nnd ein Markt von 
den größten Proportionen zu werden verspricht. 

Deutschland ist neben Großbritannien Argentinieos bester 
Ennde, ein viel besserer als beispielsweise die VereiDlgten 
Staaten, übeidies behandelt Deutschland argentinisdie Waren 
überaus viel besser als Nordamerika es tut, trotzdem war 
Aig-entinien schon 1^ bereit, mit Nordamerika einen Tarif- 
vertrag zu sdiließen und Zollnaclilässe zn gewähren, welche 
Deutschland bisher lui- sich nicht zu erkämpfen veimochte 
Daß es sie sn erkämpfen Anstalt mache, einen Tarifvertrag 
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dnidisetse, al^esehea von der Mdstb^gBiistigiuig, dafltr sachte 
der IfittflleoroplÜsche Wirtschaftsrereiii die Reidisregifiniiig za 
gewinnen. Und es ist vielleicht zn hoffen, daß, nachdem dieselbe 
verstanden hat, das handelspolitische Verhältnis zn d^n Tpi - 
einigten Staaten einer, wenn auch nur vorläufigen, so doch 
sehr schätzbaren Reform zu unterziehen, es auch Arg^entinien 
gegenüber gelingen wird, die beiden Schalen dei haudels- 
politischen Wage nngefthr gleich zn Masten. 

Eine dritte Aktion des Hltteleiiropäischen WirtsclMftSTeretns 
galt Kanada. Hier scheint Aussicht auf BeOegung des Zollkriegs 
zu bestehen, mit welchem jenes Deutschland überzogen hat. 
Der kanadische Minister Fielding ist, wie es heißt, im Begriffe, 
den Weg nach Deutschland zu nehmen, um vertragliche Ab- 
machungen mit Deutschland zu treffen, beziehungsweise vor- 
znbereiten. CHeiches, d. h. Anbahnung des ZoUMedens, bezweckte 
unsere Denkschrift. 

Eine vierte gröltere Arbeit, die der Verein anf Wunsch efaier 
Anzahl seiner IGtglieder und nicht außer Fühlung mit der 
Reichsi-egierung unternahm, hat die Neuregelung des handeis- 
politisdten Verhältnisses zn Portugal und mittelbar zu Spanien 
zum Gegenstand. Für deu deutsch -portugiesischen Handels- 
verkehr maugelt seit l'/j Jahrzehnten jede vertragliche Gnind- 
lage. Auf portugiesische Provenienzen kommt also der General- 
tarif lor Anwendung und umgekehrt Portugal leidet darunter, 
wir erhehlidi weniger. Immerhin zahlen WoUprodnkte bei der 
Einführ nach Portugal 66%, BaumwoUprodukte 40"/,, des 
Wertes. Derartige Ansätze verurteilen nn.-^ere Ausfuhr speziell 
in Text?] Produkten zur Beharrung und machen einen Vertrag 
erstreik' 11 MV ert. 

Daun aber sollte man es auch nicht versäumen, durch 
Veriiandlungen mit Portugal einen Druck auf Spanien anssuftben, 
welches ans der besseren Behandlung seiner Produkte gegenüber 
Jenen Portugals — es genieast die Yertragssfttze — großen Nutzen 

zieht, ohne daß es sich doch den Bemühungen Deutschlands, zn 

einem Tarifvertrag zu kommen, zugänglich erweisen würde. In 
diesem Öinne wni- die Denkschrift gehalten, die der Mittel- 
europäische Wirtschaftsverein als vierte der Regierung überreicht 
hat, und er darf der Hoffnung sein, daß auch hier seine mit 
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HatexiBl reidi aiisii;e8tatteteik Darleguugeu Eindnick nicht 
Terfehlen werden. 

Darf Bonach der MitteLeoropAisdie IK^rtschaftsyerein für sich 
geltend machen, die Interesfl«! der deutschen Volkswirtschaft 
im Rahmen seines Pro^amms bei jeder sich bietenden Gelegen- 
heit safliverständig nnd politisch wirksam wahrprenommen zu 
haben qikI das Kapital, das ans der handelspolitischen Kon- 
stellation zu schlagen war, redlich aus ihr geschlagen zu haben 
za Nati und Frontmeii der heimischen Volkswirtsdiaft, und 
kann er woU auch der GenngtinmK Anadrack geben duflber, 
daß dies unter Wahrung and Nutzbarmachung des prinzi- 
piellen Standpunktes geschah, der bei seiner Gründung mit 
Beziif^ auf die Bebandlnuj? von Staaten, welche die Meist- 
b^üustigung nicht gewähien, postuliert worden ist. so hat er 
weiter in dem Augenblick, wo die gemeinsame Arbeit mit 
dem österreichischen und nugarischeu Verein infolge 
der wenigstens halben Ellrung, welche die poliftisehea YeiiiXltnissd 
in der Donsamonarehie erlUiren hatten, mög^idi worde, sofort 
auch diese gemeinsame Arbeit aaJ|;enommen und Hand in Hand 
mit den Bnidervereineii zu gewissen Erfolgen gefuhrt 

Am 20. und 21. November vorigen Jahres hat die erste rnftt^l- 
europäische Wirtschaftskonferenz — in Wien -- stattgefnndeu. 

Es ist hier nicht meine Aufgabe, des näheren über sie zu 
berichten; immerhin sei von Fragen, die auch für die sftdisische 
Lidiistrie eiliebliGhe Badentang haben, und die in Wien yer- 
handelt irarden, erwfthnt: 1. das ZoUaasknnftswesen nnd dio 
Zoüschiedagetichte, 2. der Ausbau der Fernsprechverbindungen 
zwischen Deutschland und Österreich, 3. die Vereinheitlichnn£r 
des Binnenschiffahrtsrechts mit besonderer Berücksichtigung dfn- 
Elbe, und von Fragen, die ihre Bedeutung für einen weiteren 
Bereich besitzen, 4. die Zahluiigsvermittelung von Land zu Land 
durch Einrichtung eines internationalen UmschreibeTerkehrs, 5. die 
Frage der Vereinfachong der Formalitftten bei der Waren-ESn- 
ond -Aiisfhhr and 6. die seitdem dank dem dentsch-amerikanischen 
Abkommen zu einem gewissen Abschlaß gediehene, auch für 
Österreich -Ungarn bedeutsame Frage des Zollverfahrens der 
Union. Alle diese Gegen.stände A^Ttrden in — ich darf das ohne 
Bedenken sagen — geradezu glanzvoller Weise auf dei- Wiener 
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Konferenz von ersten Fachmännern der drei Staaten diskutiert 
and niil" li^nte bereits mehrfach sirhtbarf^m Gewinn. 

Indem ich für das Nähere auf das jetzt ausgejrebeiie steno- 
graphische Protokoll der Wiener Verhandlungen verweise, sei 
mt kurz erw&hnt zun Thema «Zoll86hied8g6riellte^ dift 
der dentsdie Referent einer Entwickelinif der ZoUschiedg- 
garidite n toterinirtaiaMchea ZoDMukanflesteilleii das Wort 
iprach, wobei er insbesondere anf die in Deutschland bereits 
f^eltenden Vorschritten tlber die Pflicht der ZollbehHrden 
zur Anskunf^>prteilime: hinwies. Ähnliches müsse anch in 
anderen Staateii geschalten werden. Denn Voranssetznnf^ für 
die ihm vorschwebende Tätigkeit des ZoUschiedsgerichtH alä 
obeitter ZoUanskiiiiftatelle sei, daft die Aiulclliifte der ZoUlMliOrdeii 
naeh dem dentacben Vorbilde in den elnielnen Staaten Undend 
gemaeht wttrden. In ögtenreieh ist man inzwlsdiea in dieser 
Bichtnng vorgegangen. — Zum iweiten Thema, die Telephon» 
verbindnngen betretfend, ist ansznsprechen, daß schon die An- 
kündigung der Diskussion in Österreich gnte Früchte truj?, indem, 
während die \'orstellnngen des nordmähriscli - sclilesischen 
indostrieUeu Veibandes und der Handelskammeru Uiiuütz und 
Troppan im Juni 1906 bei der Osterrelehisehen Terwaltnng mr 
den Bescbeid anagdOst hatten, daß man die Antrlgezor Kenntnis 
nehme nnd ihnen naeh Tonliefakelt Bechnong tragen werde, 
sofort nach Ankündigong der Telephonfrage für die Wiener 
Konferenz die Verwaltnnj^ — ich zitiere hier wfJrtlich den 
österreichischen Referenten — eine überaus ent{?ef?enkommende 
Haltung einnahm nnd knapp vor der Konferenz eine s:ri')ßere 
Anzahl von Verbindungen zwischen dem öäterreichibchen und 
dem deutschen Femsprechneta herstellte. — Das Binnen- 
schiff ahrtar echt betreffend wnrdebewirkt, daEMterrelehiseher- 
nnd nngaiischeiMits die einfache Übernahme des deutschen 
Gesetzes wenigstens in allem Wesentlichen in die Oster- 
reichische und ungarisclio (Tfsetzgebung empfohlen wnrde womit 
Wesentliches für die FiuÜschiftahrt Dentschlands, insoweit sie 
zwischen Deut^chiaud und Österreich-Ungarn vermittelt, gewonnen 
wäre. 

Besoode» intersasant gestalteten sieb die Veihandlnngen über 
dieSehafling eines interaatfonalenGiroTeifcehis, ausgehend Ton 
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der Geldknappheit unserer Ti^e und der Notwendigkeit, Mittel 
des Geldersatzes zu benutzen, wo immer sie sich bieten. Die 
technische Mfifi'liclikpit der Einrichtung eines internationalen 
Fmschreibcverkelii.s wurde zugegeben, falls nur die leitenden 
Koteubaiiken, d. b. in diesem Falle die Deutsche Reichsbank 
und die Öst^ndchisch-nngansclie BadIc, es wollten. 

Es ist also, das kann — so denke ich — aiis<resprochen wei-den, 
eine reiche und fruchtbare Tätigkeit, die der Mitteleuropäische 
Wirtschaftsverein national nnd international in verhältnismäßig 
kiU'zer Frist entfaltet liaL. Man hat ilim iifter zum Vorwurf 
gemacht, daß er in der Öftentiichkeit sich nicht mehr geltend, 
„nicht mehr von sich reden" mache. Ich daif wohl sagen, daß 
OBS kein Yonrnrf weniger sehmerzt als dieser. Der Verein 
will nicht reden, sondern wirken, nnd er hofft sieh auf diese 
Weise mit der Zeit die AnerkennmiK selbst widerstrebender 
Kreise zu erringen. 

Ein Wort ist noch zu .«acen filter den Ausbau des Vereins 
nach der Schweiz nnd anderen Staaten Mitteleiuopas liin. Die 
Frage dieses Ausbaues, ist nie aui> dem Gesichte verloren worden. 
Fühlung wird nach allen in Betracht kommenden Lindem 
danernd nnteriialten. Wenn man noch nicht weiter ist, so 
dämm, weil entgegen aUer sozialistisehen Geschichtstiieorie die 
politischen Rücksichten bei den Völkern immer noch stärker sind 
als die wirtschaftlichen Intei essen. Wir hotten jedoch allmählich 
die Staaten nnd Staat^^männei- im Süden und Westen Dentsrh- 
lands zn überzeugen, daß der ZnsamnienschlnU mit uns, weit ent- 
fernt davon, irgendwelche Geialir flu sie zu bedeuten oder ihre 
Aktionsfreiheit zn beeinträchtigen, in ihrem Interesse genau so 
liegt nnd unter UmstSnden sogar noch mehr als in dem onseren; 
nnd wir haben ja auch schon ansgezeichnete lUnner in diesen 
Ländeni zu Freunden, die nur anf den Augenblick warten, wo 
mit Aussicht auf Erfolg bei ihnen vorgegangen werden kann. 
Wie mir der Ff^lirer der mitteleuropäischen Bewegung in der 
Schweiz, der Dui ehstecher des Simplon, Nationalrat Snlzer-Ziegler, 
vor einigen Wochen telegiaphierte: „Habe (jrüuduug Initiativ- 
komitees immer im Auge, maß aber gOastigen Zeitpunkt ab* 
warten^ Übereilt darf ja nichts werden in diesen Dingen. Wie 
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im Privatleben, heißt es anch im (li?entlichen, ..seine Staude 
walirznnehmen". Das; i.st dami fMe halbe Gewähr des Eifolpre«!. — 
Ich liabe meinen Reclienschaftsbericht erstattet. Icli holte, 
Majeiitäl uud hocligeelirte Heiren, dal» es auch Ihre Wohlmeinuug 

ist, dafi wir im grofi^ ud ganzen mit dem Geftthl der Be- 
friedigiing anf das, was die drd ersten Jahre der Tätigkeit des 
Vereins f^ebracht haben, anrttckMIclMB dürfen, nnd die Rück- 
schau den WahrscheiiilichkeitssclilnO anf eine Zuknnlt, die nicht 

nnsn'instip: ist, g-estattet, Voransjsetznng alles Erfolges ist freilich, 
daß dem Verein die Giinner und Freunde und Parteipranger, die 
er besitzt, erhalten bleiben nnd neue hinzutreten, nnd jeder 
an seinem Orte bereit sei, die Sache, welche der Verein vertritt, 
an sttttien. 

(Lebhaft«* Beifall.) 



Era»( diiinthery Heneg za Schleüwig-Helsteini 

Wir gehen über zum dritten Punkte unserer Tagesordnung. 
Pas Wort bat Herr Kommei'zienrat Leo Vossen •Aachen. 



lUBmnteirnt Im TeMei-Aaiftm 

Majestät! 
Hoheit! 

Hochgeehrte Hann! 

Als meine Frau Au&ng voiigen Jahres mich daranf anf- 
merksam machte, daß mein seohrigjähriger Geburtstag bevor- 
stände, und daß so die Jahre kirnen, in welchen die Herren der 
Schöpfung gemäß der Mode unserer Tage zu verkalken anfanp:en, 
erachtete ich die Zeit für gekommen, mich von meinen überseeischen 
Geschäft stVenuden persönlich zu verabsehieden nnd mein^ drei 
Söhne, die zurzeit noch die Hochscbulbänke drücken, diu meine 
Naehfolger im QeschiUte vorzustellen. 

Bie Ferien der Hochachttier sind ja so bemessen, daft die 
Voilesangen eine angenehme ünterbrechnng der Ferien Mlden. 
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Da die WeltnnischiÖunp: sicli heatzutage in weniger als (>0 Tagen 
ausführen läßt, so kOnueii die akademischen HaapÜ'eiiea bequem 
zu einer solchen I)enut2t werden. 

Um in den Tropen der größten Hitze zu entgehen, mnßten 
wir, im August Ton Genna wegfahrend, die wesUieiie Bonte wftUen. 
YHr mnEten allerdings dadurch eben Tag nnseres Ijebeiis opHnrn; 
denn, als wir im Stillen Ozean den 180. Lftngengrad passierten, 
reihte sich an den Montag der Mittwoch. 

Der Lloyddam]'*''! fjilirt von Genua nach Neapel, nm .\us- 
Wanderer und ( n irl)eiter zu holen, nnd von da nacli 
Gibraltar. Dort kam der amerikanische l'räiideutschafUikaudidat 
W. J. Bryan mit Familie und einem großen Stab vonZeitungs- 
nnd Eongreftlenten an Bord« welche ihm nach Ltmdon entgegen- 
gdiBhi"»! waren, nm ihn von einer awe^ihrigen Weltumsegelnng 
abniholen nnd ilim Ober den Atlantischen Ozean das Geleite 
zu geben. Er hatte zur Vorbereitung für seine eventuelle zu- 
künftige Präsidentsrliaft so ziemlich mit allen Staat.^lenkern 
Bekanntschaft gemacht (den Zaren von Rußland. König Eduaid 
und den Mikado eingeschlossen), und hatte überall liedeii ge- 
halten. Den Deutschen Kaiser hatte er leider in Berlin verfehlt. 

Da ich 10 Tage Uber sein Tlschnachbar war, bot sich mir 
ausreichende Gelegenheit, mich Uber seine, d. h. die A«aftii*itiiwg 
der demokratischen Fartd bezüglich der politischen Zukunft der 
Union zu orientieren, was mir für meine nachherige Cnterlialtnng 
mit Präsident Roosevelt sehr nützlich ß-ewesi n Ut. 

Zunächst zu den Schit'ft'n! Denifuigea Heri-en, welclu* 
Amerika besuchen wollen, möchte ich emidehlen, eine deutsche 
Dampferiinie zu wfthlen. Zwar sind die englischen, amerikanischen 
nnd franaasiBchen wie ttberhanpt die Schtile aller grOfteren GemU* 
fldiaften heute seetikditig. Man kann von einer misten Seegelidir 
kaum noch reden, da die neueren Schiffe alle zwei Schrauben 
haben, so daß man liei Verlust des Steuei s das SchiflP mit den 
Schrauben lenken kann. Ein Brechen des Scliraubenschafts 
dureli Türsiou, dadui-di, daß bei starkem Sturm die Schraube sich 
aus dem Wasser hebt, kommt auch nicht mehr vor, weil seit 
Anwendung des Aspinallschen Patents die Sehnnbe aatomatisch 
am Sehnellerdrehen gehindert wird, sobald der Gegendnick des 
Wasseia anfhdrt 
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Anf den dentsclien Schifleii hat der Passagirr die Empfindung, 
von Kapitän und Oftiziereu als lieber, willkoimiiener (last an- 
gesehen 7A\ sein. Auf eiig:lisi heu Schiffen Hihlt inaii sich aU 
„Hül l ' Nummer So und Soviel und erst reclit aul" amerikanischen 
SddffiBn als der nHaon'' mit So und SoTiel ^dMeit), von der 
allerbesteD Verpfleguiig Mi dentacben Schiffen gar nicht za reden. 

In New York warm in den letzten xwei Jahren^ seit idi nidit 
mehr dort war, „down town'' eine Menge nener Wolkenkratzer 
entstanden, and das Geschättslehen hatte aich dm Broadway weiter 
hinaufgezogen. 

In Wolkenki'atzerhotels zahlt iiiau der giüs.seien Rnhe. 
besseren Luft und schöneren Aussicht wegen iu den oberen 
Stodcwerken höhere Preiae als in den unteren. 

Ich traf am ersten Abend znAUig in Ckmey Idand meinen 
Freund Hermann Metz, der als „der Koutrollenr der 
städtischen Finanzen von Groß-New York" wohl eine der ein- 
flußreiclistpn Persrinlichkeiten in der dortig:eii Kommnnal- 
verwaliiinfr geworden ist, durch dessen Hände ein Budget von 
etwa 2Va Milliarden in Ein- und Ausgabe geht. Das nnein- 
geschi'äukte Stimmrecht bei den Wahlen umUte ja auch viele 
MifiBtlode Ar die amerikanischen Eommonalrorwaltangen herbei- 
fllhren, insofem es mit reichen Geldmitteln anagestatteten 
Strebei-n übergi-oßen Einilaft za gewinnen gestattet Nachdem 
Alt -New Toik sämtliche angrenzende Städte eingemeindet 
hatte, mußten sieh diese Übelstnnde selbstverständlicli ii -h ver- 
ineiireii, und so ergab sich die Notw^idigkeit der Schaäung der 
Kontiolleurstelle. 

Dieser Hen- Metz ist für mich ein Universalgenie; gegen 
ihn moA selbst Casar als reiner Waisenknabe gelten. (Heiter- 
keit) Sein Bnrean im Steward Building ist ohne Anmeldiing 
Jedem ofien. Er leitet sein ^.Oeschäff vermittels 5 Telephone^ 
gleichzeitig Audienzen eiteilend, Briefe lesend und diktierend, 
Kontrakte unterschreibend, jede Älinute seine Zigarre wieder 
anzündend. Fabrik nw\ Kontor (er ist nämlich aucli Alleinver- 
treter der Höchster Farbwerke) und amtliche Funktionen flielten 
bei ihm gar wunderbar durcheinander. 

Die Ton ihm gemaditen AnUteekongen bildeten, als ich dort 
war, eine atlndige Bnbrik in den Zeitnngen. Eines Morgens las 
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ich z. B., daß er gefandeii hatte, daß ein IiuIk rer städtischer 
Beamter aaf Stadtkost«n gekaufte Seife iu seiner Haushaltaug 
Terweiidete. (Heiterkeit.) 

Ich eihielt daich ihn aach einen Einblick in die hoch« 
interessanten New Torker W(A]liüirt8- und FBrsoitteeüirichtniigen, 
Er führte mich bei dem Vorsitzenden des Board of ehief apprataers 
ein, der mich hiinvit der an den Prflsidenten Roosevelt emptahL 
Auf meine schriftliche Bitte, diesem meine Aufwai-tnng machen 
zu diiifen, erfolcrte sofort die telerrraphi'?rhe Einladnnjr des 
Präsidenten, ihn in seiner Wohunug iu Oysterbay am nächsten 
Tage zu besuchen. Ich war erstaunt, das Landhaus des Präsi- 
denten, Sagamore-Hill genannt, gana frei und unbewacht in 
einem nicht abgeschlossenen Park, umgeben von allseits ofienea 
BachenwUdeni, zn finden. Ich sah da weder Polizisten noch 
Schildwachen noch irgend etwas, was an Absperrung erinnern 
krniiite. Ein rtai-ten?:ehilfe nahm das mich ausweisende Tele- 
grannn in Kiniit'Hnt;-. und sofort erschien Roosevelts >Seki'etär nnd 
bat niicli. einen Aiigeublick in der in der Mitte des einen be- 
häbigen Eindruck machenden Landhauses gelegeneu Diele Platz 
zn nehmen. Dort wiegten sich bereits zwei Hemn, am brdten, 
hollSndischen Kamin sitzrad, in Schaukelstflhlen, mud ich seliaa« 
kelte dann in einem dritten mit Ich knüpfte eine ünterhaltong 
an, nnd da stellte sidt der eine als Mr. Bnrns, Inspector des 
..Tnferiiir S'erviee'"' vor. nnd der andere als Mi'. Langley, der 
..Indianervater", n^it weldit'm ich nachhei' zurück nach New York 
fuhr. Ikides iseür interessante }ferren. Mr. Burns übliej^t 
der ganze Detektivdienst und damit auch die Bewachung der 
Person des Msidenten und seiner Gflste. Er hat aneh unserai 
Prinzen Heinrieh wflhreod semes ganzen Anfenthaltea in Amerika 
nntei* seinen Fittichen gehabt Er erkürte mir, dafi sowohl der 
Girtners'ehilfp. der mir die Depesche abgenommen, wie noch eine 
ganze Heihe anderer Pei^sonen im nnd xim den TTanshalt des 
Präsidenten, die ich alle nicht pro.selien hatte, in seinen) Dienste 
ständen. Mama Roosevelt und Kinder gingen pernninent aus nnd 
ein. Ein Unterschied zwischen dem üaushalt de^ Präsidenten 
und dem einer bflrgeriichen I^unilie ist nicht zn konstatieren. 
Nach kurzer Zeit empfing mich der Msident im Jagdanznge mit 
Wadenstrümpfen und Nagelschuhen in seinem sehr eiofiuhen 
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Schreibzimmer, an einem noch einfacheren Schreibtische sitzend. 
Das Zimmer sellist war, wenn anch einfach, doch sehi" gemütlich 
und mit voUgepfi-opft^n Büchergestellen garniert 

Die gewinnende Liebenswürdigkeit and die Einfachheit des 
Wesens des MsidentMi sowie der Blick der, wenn auch 
energischen, so doch offenen ond wohlwollenden Augen maehen 
einen sehr sympatliisolifii ESndmck. Nachdem er sich ans- 
gebeten hatte, nicht Exzellenz, sondern einfach Herr I^-äsident 
oder Herr Rooseve.lt genannt zu werden, erzählte ich ihm. daß 
ich .»selbst und im ine .Abnehmer in der Tiiion ein gi-oßes Interesse 
daran hätten, daü lücht,, wie im vorigen Jahre, wieder der Fall 
eintrete, daß die Fortdauer des provisorischen Handelsabkommens 
mit DeatscUand bis som letsten Tage zweifelhaft sei. Derartige 
Befttrehtnngen seien nicht so ohne weiteres von der Haad zu 
weisen, da die schutzzöllnerischen Mehrheitsparteien im Dentschen 
Reichstage sehr leicht auf den Gedanken kommen könnten, der 
Reich.'ärejriei'nTi!^: «ypfreTiüber zu arpriimentifren. daß ü-eg'en die 
Würde des Dpiitsrlieii lu'iches verstolien würde, Amerika ohne 
GegeuleiBtuuK alles zu geben, was andere Staaten sich besonders 
erkaofen mossten, ond so die „Do ut des"-Theorie zn ignorimn. 

Ich selbst wisse ans meiner Unterbaltimg mit l&e. Biysn, daE 
wtiurend der nfidisten swet Jahre an eine wesentliche Ändenmg 
der Zollf^esetzgebung oder des Tarifes nicht gedacht werden kflnne, 
und ich käme deshalb privatim mit der Bitte zu ihm, die Be- 
mühungen der Reichsre^ernnjr Tim Verlän^ernii«: des Pro- 
visorinms dadurch zu nntei stützen, daß er aus eigener Macht- 
vollkommenheit ein weniger rigoroses Vorgehen in den Zoll- 
intern veranlasse. Besonders aber empfahl ich, anstatt der 
sogenannten Oonfidential agents, die anf eigene Fanst 
operierten nnd, wie icb selbst beobachtet bitte nnd zu beweisen 
bereit sei, durchaus irrtümliche Berichte gesandt hätten, durch 
die dann den Importeuren deutscher Waren leicht vernieidbare 
gi'oße Schwierigkeiten entstanden seien, deutsche Handelskammern 
7A\ hören, deren **iitflphtMche .Äußerungen einznlioleu und damit 
Appraiüers zu betrauen. Die Zollschwierigkeiteu wüideu ja von 
sdbst aufhören, wenn nadi Jahrm in den Vereinigten Staaten 
von Amerika wie in anderen indastriemtlndigen, si?iUflieiien 
IiSndem (nnd als ein solches gelte mir andi die Union) die 
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vor»intflatlichen Wertziille diudi speziiix lie Z ilie iT>etzt wüi-den. 
Bis dahin müsse man iiiit dem Modu^ vivendi voilieb nehmen. 
Der Präsident reichte mir daraof die Hand nnd sagt«: „Thats 
jiut my idea» Mr. Vossen**. 

Er tiat nddi dann, die Staatssekretäre Boot, Taft und Shaw 
sowie den Senator Aldridge za besuchen und denselben die 
gleichen Argumente vorzutragen. Leider mußt« ich erklären, 
diesem Wunsche nicht pntsiHPfhpii zn k'^nTieii. wpü der eine in 
Brasilien, der andere in Habanna weile, der dritte .iher im 
Atlantischen Ozean herumgondele und in vier Woclien mein 
Dampfer von San Franzisko abfahre. Er diktierte dann seinem 
Sekretir die Instruktion an das Schatsamt in Washington, sich 
aher meine VorschUige mit mir zn unterhalten, dahingehend, an- 
statt der Confldential Agents in Znknnft Ajiin aisers die deutschen 
Handelskaramern besuchen zu lassen, die sich selbst ein Ui teil 
darüber zu bilden hätten, ob die Atteste dpi-s-elbeii nicht aa- 
verlässigei- seien als die lieiichte der ( 'ontidential Agents. 

Bei meiner Ankuntt in .lapan \as ich in der Zeitmig, daß eniti 
solche Kommission nach Deutschland abgegangen sei. Ob ich in 
dieser Biehtnng aber mit Erfolg tätig war, oder ob meine YorscfaUge 
nnr offene Tttren eingestoflen haben, kann ich nicht beurteilen. 

Der Präsident ließ sich meine draußen wartenden Jnngen 
vorstellen nnd zeigte ümen seine die Diele sdnnttckenden Jagd- 
trophäen, dai unter Felle von riesigen Graubären T^'i:i»l] rii. Pnnia- 
löwen und ähnlichem Getier. Er kroch auf den Knien daraof 
herum und erzählte wohl eine halbe Stande lang hüclist inter- 
essante Jagdgeächichten. 

Vor der Yenbsehiediing nahm er nns nodunals mit in 
seine BibUotheic, holte das ihm von Kaiser W0helm dedisierte 
Nibelungenlied in der Fassung der Ursprache henmter und 
äußerte seine beofeisteite Freude und Dankbarkeit für dieses 
Gesclienk; ps bei-pite ihm be-nnders deshalb cthBp Freude, 
weil er wählend »eines Iruiieren längereu Aufenthaits in Dresden 
dort dati Nibelungenlied gelesen und erfolgreich versucht habe, 
Mvdi in die altdeutsche Spnche «InsidrhigaL Ebenso be- 
geistert Snßerte er sieh ftber nnseres Kaisers Mj^estät 

Ich besachte noch Finansminister Fielding in Ottowa. 
Dersfdhe empfing mich gleicUhlls sehr liebenswttrdig nnd Ind 



Dlgitized by Google 



— 29 — 



mich na eioer mehratfind^en Spaziofahrt dureb dia so inteiv 
essante Hauptstadt des Dominion ein. 

Atia dar ünterhaltang sowohl mit ihm wie mit Präsident 
Roosevelt bildete ich mir die Meinnnof, daß es vortoilbaft wäre, 
wenn der Mitteleuropäische Wirtscliaftsveiein anf die Schaffung 
von Zentialstellen in den fllr uii.s wichtigeu überseeischen 
Iiuporthäteii hiiiarbeiteu würde, die es sich zw Aufgabe stellen 
mtt0ten, muiere Exporteure in Gemetnaaiiikeit mit den Importenreil 
der lietreffenden Linder zn unteTStttteen. Idi denke da z. B. an 
die Merehant*8 Association in New York, mit d^n Spitzen kik 
"vide lange Unterhaltungen gepflogen habe. 

Ich verließ Ottowa mit der festen Holfnung, daß, soweit es 
au Fielding lag, es sehr leicht sein würde, unter Heranziehung der 
Unterstützang des Einflusses der kanadischen Ehcportiuteresseuten 
den zurzeit schwebenden Zollkrieg zu beenden. 

Als ich in den Yereinigten Staaten nach dem Westen zn 
Itahr, fiel mir anf, daft die ganze Pririe jenseils des Mississippi, 
wo ich vor Jahren die Cowlioys nm ihre romantische Tätigkeit 
bmeidet hatte, bis zum Felsengebirge bereits angebaut ist. 
Dies erklärt ancli die Schatfung des Yellowstone Narinnal- 
parkes, zirka 5000 Quadratraeilen groß, welcher die Be- 
stimmung hat, Bestände aus der alten Fauna der Prärie, 
Büfiel, Bären, Elche etc., zu erhalten. Ich glaube zwar nidit, 
daß die Erhaltung der Büffel leicht gelingen wird, weil die 
BttSel-Mamas die üntngend haben, ihre Ettlber anch in den 
Ton starken Schneeatflimen heimgesoehten Yellowstone Park 
zu einer Zeit schon zu entwöhnen und zu verlassen, wo die 
Kälber zwar in der schneefreien Prärie sich seihst ernähren 
können, im Vellow.stoiie aber unfähig sind, sich unter dem Schnee 
ihr Futter zu suchen. Es sind deshalb im Yellowstone etwa 
aOO Mann Soldaten verteilt, welchen es oUiegt, WDddiebe 
ahznfaagen, WaldhrSnde zn Terhindeni nnd im Sdineestonn 
▼erlassene BflfielkSlber mit Flitter zn yersehen. Ein sehOner 
BtUTelkopf zum Ausstopfen wird zurzeit sehon mit 1000 Dollars 
bezahlt. In Gaidiiier hui Yellinvstone ankommend mußten wir, 
da die Saison (und damit alle Hotels) der bald aulaugenden Schnee- 
stürme wegen bereits }rü.schlüsseu waren, die Tuar auf eigene 
Faust mit eigener Equipierung unteniehmen. Wii- liskierten es 
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und enffagieiten uns einen gewesenen f'owboy mit spinem Bruder 
und einem Gehilfen, welche als Koche un<l Mädelien i'ni alles 
fnn^ert«n. Der (Gehilfe entpuppte sich nachher als Kechts- 
auwalt und Notai Siurges aus New York» dei' auf diese Art 
Sommerfrisclie kndfite und sdneii Dienst aosgeseichnet Twaab, 
ein Beweis dafQi*, vie vielseitig amerikanische Juristen sein 
können (Heiterkeit). Wir mieteten die nötigen Herde» Fnhrwerke 
und Zelte, sowie Pi'oviant und vertieften uns während einer 
Woche in die Einöden des Pai*ks, und es gelang nns trotz eines 
starken Schneestuniies die Tour zu vollenden. 

Ich unterlasse es, Ihnen den Park mit seinen vielen zackigen 
rauhen Bei-gketten, Seen, Flüssen, Geisern, Vulkanen und 
Urwäldern zu besehreibent da ja Viele Ton Urnen ToranssiehfUeh 
ihn ans eigener Ansehannng kennen nnd es an detaüierten 
Beschreibungen nicht mangelt. In der diitten Nacht erhielten wir, 
am Delazj' Creek lagenid, unerhofft den Besuch dreier gioßer 
schwarzer Bären, von welchen es einem sehr schwer begreiflich 
zu maciien war. daß der Speck in unserem Pi-oviantwagen lür 
uns und nicht fftr ihn bestimmt war. Auch lieb einer sich eine 
Zeit lang an der Wand unseres Sehlalzeltes, entfernte sich aber, 
als wir die Zeltwand mt&k lölteten. Schiessen darf man leider 
nidit. Es gelang aber dnrdi Brftnde Tom glttcklicherweise noch 
staric glimmenden Lagerfenm' die Herren mm Nachhansegehen 
sn veranlassen. 

Über Puget Snund fuhren wir n;i' li >;an Francisco. 
sah doi-t ganz grauenhaft aus. Man ülüiperte über liohe J^chntt- 
haufen und war immer in Gefahr, in Kellerlöcher usw. zu 
Stürzen und sich die Knochen zu zerbrecben. AUe Strassen der 
(My lagen yoU beschädigter GeldschrUike, die Stadt wimmelte 
Ton Banditen, so da0 wir nnr bewaüiiet ausgingen nnd nach der 
Dämmerung überhaupt zu Hause blieben. Die Bericlite Uber die 
Überfälle und Beraubungen füllten täglich nahezu die Ilältte der 
Zeitung ans. und am letzten Tage las ich die Aufff rd-^ nnfr zur 
Bildung eines \'igiiaucekomitees, weil der Schatz dei ÜehOrden 
nicht ausreichte. 

Im Übrigen seh&tee ick den yerbrannten Teil der Stadt anf 
kaum ein Drittel der Gesamtfläche, allerdings ist die ganse City 
xerstOrt Dem diff Honse ist nichts passiert. 
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erfahren, daß leider die beiden Schiffe der Padflc 
Mail Co. bei Honolnln (wie man glaabte, infolge von Sti'ora- 
vers«?tznTig:en durch das Erdbeben) «ref^cheitert seien, uiul so 
mn.s.steu wir auf einem i\berfl\11ten japanischeu JJaiiipfer. wo nnr 
der Kapitän, der Obersteward and der Aizt eDglisclu*edeiid« Wei^e 
wann, irifareiid die ttbrige BeisegesdUsduft ans Jaitanem und 
Ghinesen bestand, Passage nehmen. IHe Oberfiilirt nach Honolnln 
auf dem an sich seetftchtigen undgntgeflttirten SefaJll (wirpassierteA 
einen TaiAin) war, was Verpflegung angeht, „unter allei Kritik''. 
TLschtttcher und Bettleinen wiesen Löcher in Überzalil anf. die 
Ventilation der Küche mündete in den Speisesaal. Diese l'abrt 
hatte aber den Vorzug, daß wir un.s bestreben maßten, von den 
Matioben und Offizieren, die alle faiuose und freundliche Kerle 
waren, etwas Enli-Japanisch zn erlernen, so daß wir uns znzfiglkh 
des schnell an «imienden Pidgen-Englisch in Ostaaien einigei'- 
maften bahdfiin konnten. Das Kuli-Japanisch ist selbstverständlich 
dui'chaus verschieden von dem LitwarJapanisch. Für abstrakte 
Begrilfe fehlt ihm dei* Ansdruck; man bchilft sich mit T'm- 
schreibungen. 80 z, B. laDtet die Übersetzung für die Frage: 
Haben Sie Hnnger? — „Sind Ihie honorablen Eingeweide fast 
leer".'-' (Heiterkeit.) 

In Japan war ich noch nie gewesen, nnd es war mir deshalb 
intetessant, hier die ersten iändrttcka an empfangen. Ich nnterlasse 
es selbstverstftndlich andi Iiier, Ihnen bereits Bekanntes an 
wiederholen, und beschränke mich, Ihnen Einiges von den 
volkswirtschaftlichen und (TesehRftsinteressen betreffenden Beo!)- 
achtungen zu bieten, welclie ich /.n machen Gelegenheit hatte. 

Die Religion diückt allen orientalischen Nationen ihr 
Gepräge auf. Die Japaner sind Anhängei- des Shintoismns und 
sogleich Buddhisten. Der erstere gebietet einlRMh: Terehre 
deine Toifthren, sei gehorsam deinen Eltern nnd Vorgesetaten, 
beandie jährlich mindestens einmal das Tempelfest (etwas wie 
ein Jahrmarktvergnügen), folge im übrigen deinen natürlichen 
Impulsen und npfere dich für deinen Mikado, dann wirst du in 
die Zahl der (TiHter ei iign reiht werden. Alis ihrer Religion nnn 
erklären sich liele charakteiistisciie Züge der Japaner, z. B, 
ihre Tapferkeit, die INsalpIin nnd Selbstaufopfemng im Kriege, 
aber andi die Skmpellosigkeit nnd der krasse Egoismus 
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liesoiiders den Fremden gegen&ber. Sie sind ni Hanse genan so 

liebenswürdig wie bei ms. WAhrend iiie aber bei nn» alles 
bereitwilligst zn sehen bekommen haben und noch zn sehen 
bekommen, anf iin:<e.ren Hochsehulen ansgebildet werden, wobei 
sie die Ohren spitzen wie die Luchse und, nachdem sie alles geprüft 
haben, das Beste wählen, ist bei ibueu zu Ilau^e das Umgekehrte 
der Fall. Wttnscht man etwas zn sehen, bdiommt man statt 
dessoi ein T&fidien Tee; aber etwas «igen qaod noni Dabei 
besitzen diese Menschen eine Bedürfnislosigkeit, von welcher 
man sich nur einen Begriff machen kann, wenn man im Inneren 
gich etwas herumgetrieben hat. Nehmen wir z. B. ein jai)a- 
nisches Schlafzimmer! Passelbe besteht einziy: und allein aus 
einem, mit einer Reisstrohmatte bedeckten Boden, rmr vier nn- 
Verschlieübareu Papierwaudeu umstellt, üuu legi eme wattierte 
Bedce aaf den Boden, darauf einen gebranehtea Kimono, worin man, 
nachdem man densdben nnd sidi selbst tOehtig mit Insektenpnlyer 
«angerieben hat, wie in ein Etui hineinscfalftpft, nnd das Schlaf- 
zimmer ist fertig. Zur Befriedigung von Wa.sch- und sonstigen 
Bedtlrfnissen i*<t nichts vorhanden. Man verfugt sich hierzu 
in den ebenfalls unverschlossenen Baderanm und steigt nach 
dem Wa.schen in den großen, mit heißem W asser gefüllt*;ii Bade- 
bottich, wobei es passiert (d^i Badei auni ist ja nicht verschlossen), 
daß dne Ibima mit ihren SprOfilingen selbst amA dann, wenn 
dieselben h5here TOchter sind, an dem Badebetrieb teOnimmt 
Die Japanerinnen legen großen Wert anf weiße Haut und nahmen 
die Gelegenheit wahr, mit ihren winzigen Handtüchern sich 
zu überzeugen, ob nnsere weifie Hant nidit abfärbt. (Große 
Heiterkeit.) 

Die Truppenrevue vor dem Mikado hat uns sehr imponiert. 
Wenn mau bedenkt, daß die japanische Armee vor etwa vierzig 
Jabren noch mit Ffetl und Bogen bewalEkiet war, so kann man 
dm Scbneidigkeit, womit die Yerscbiedenen Truppen vor dem 

Mikado und Generälen defilierten, nm- bewundem. Die früheren 
Fürsten des Landes, die Daimios, und ihre früheren Sumarai 
haben vor zirka 15 Jahren alles an den Mikado abgetreten 
und leben jetzt als Mediatisierte. So kann es passieren, daß der 
frühere Fürst oder sein Abkömmling als einfaclier Soldat jetzt 
Front machen mofi vor seinem frühereu Untertaa, der jetat 
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Ofüzier ist. Bedenkt maOi wie die Japaner für ilire Indostrie 
in Eui'oiia alles geprüft und das Beste gewälilt haben, daß man 
einen guten Tagelöhner für 50 Pfennig bis 1 Mark bei 15stündi«^ev 
Arbeitszeit (ohne Sonntag) haben kann, daß sie als Nahnnij? mit 
einer Haud voll Reis, etwas trockenem Fisch und etwa^j 
Schwaizem, was man Pickles nennt — was es war, konnte ich 
nicht heraosbringen; es erinnerte im Qtanuih an Wanzen — 
(Heiterkeit) zofirieden sind, so kann man sich Torstetlen, 
wie entwicklangsfUhig die japanische Iiuliistrie ist. und daß es 
nicht lange dauern kann, bis sie in Ostasien und vielleicht 
anch andeiTi'llrts: die unter so viel Rcliwierio:eren Verhält- 
nissen arbeitende eiu-(ii»aisrhe Indiistiie verdräiifrt haben wird. 
Zu der grenzenlosen Bedürluislosigkeit kommt dann das außer- 
gewöholidie Anpassungsvermögen dieser Ostasiaten. Sieht mau 
an Ort und SteHe» in ivie karzer Zelt sie die bereits selir koeh 
stehende moderne Industrie and ein vOlUg modernes Staats» 
wesen geschaffen haben, berücksichtigt man, daft Japan Asien 
pre^euriber so ziemlich dieselbe Stellung, bezw. freonraphische 
Lage wie England Enropa «^'•ef^enüber hat, daß. },^Ieichwie 
England dnrch den Golfstrom. Japan durch einen aus der 
Südsee kommeuden warmen \Va.sserstrom mit einer quasi Waim- 
vassezheiznng versehen ist, borftekBicht^t man die natttiUdien 
BeiehtAmer des Landeif and des ihm zorzeit zngingliehen Teiles 
Ostaalens, Formoaas, Koreas ind Chinas» so flndet man nodi viel 
günstigere Vorbedingnnjpen für die Ent\\icklung der Industrie als 
in England. Sieht man sich R. die kolossalen Eisenwerke auf 
der Tn.sel Kinfthn an, angelegt mit allem Kaffinemeut dei- Neuzeit, 
so wild es eiiu-ni klar, daß Japan ein ostasiatisclies England i^t. 

In Japan wii d Ailt»i umgekehrt gemacht wie bei uns. Beim 
Hobeln ond SSgen zieht man die Weikzeoge anf sieh zn, anstatt 
sie absodracken ; bei StraB ensehausteltanigen vird das Volk nicht 
wie bei ans dorch die Polizisten gedrftcAA oder sonst mit Gewalt 
dirigiert, sondern dnrch höfliche Verbeugungen gelenkt, was sich 
ja hier auch versui-hen ließe. Sie benutzen nicht den trlMichen 
Körperteil wie wii- ?:r!ni Sitzen und Ruhen, sondern sie hucken 
mit den Oberschenkeln anf den Unterschenkeln. Allerdings werden 
dorch diese Gewohnheit die Beinmoskeln dermaBen geatlrkt, daft 
die Keile den Blekshaw 50-60 IBlometer im LaofiBehritt, ohne an* 

3 
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zuhalten, zielieii. Dann essen sie etwas Beü und Unfen weiter. 
Wenn wir den halben Weg späteren gehen müftten, würden wir ee 

kaum fertig bringen. Ich glaube, die japanische Indantttie kommt 
fest ebenso .schnell vom Fleck wie die Kavallerie. 

Ich muß mir leider der kurzen, mir zap:emessenen Zeit weiren 
ver>;ag:en. noch Länger l)ei dem interessanten Japan zu vei-weüen; 
dafiii' ein Wort über Ciiiua! 

Eommt man Ton dem enropSisehen Settlement einw Stadt 
in die Cbinesenqmurtiflfe hinein, so ÜSttt einem sofort anf der 
fiirchthare Spektakel, der ttberaU henacht; es wird gehrBUt, 
in die Hände geklatscht, Scbwirmer losgeschos<sen. getrommelt, 
daß einem Hören nnd Sehen vergeht. Das Längt alles mit 
dem chinesischen Gei.sterglanben zn.^ammen. Die an sich 
sehr intelligenten und auch s^lir adaptiernngstakigen Chinesen 
sind ganz entsetzlich abergläubisch. Besondere Angst haben sie 
Tor den bOsen Geistern; £s gibt Tage, wo die Bornen auf 
den Geisterftng dnrch die Strafien gehen; sie tragen dann einen 
Rezipienten unter dem Arm, fangen die Geister wie wir die 
Fliegen ein und fUIen damit die Rezipienten. Ist derselbe 
gefüllt, so gehen sie draußen anf eine Wiese, heben '^Rn^erlich 
ein Stück Rasen aus, begraben die Geister in die Eide und 
decken dann säuberlich mit dem Rasen das Loch wieder zu. 
Da nach ihrem Abei-glaaben diese Geister auch wieder Hilfs- 
geister haben, so machen sie in einer gewissen Entfernung ein 
weiteres Loch, ohne es mit dem Basen an bedecken, damit die 
Hilfsgeister die Begrabenen dort auslosen gehen. 

Dazu kommt der Ifauptwunsch der Chinesen, nach ihrem 
Tode jemanden za haben, «Ipr fiir ilir leibliches Wohl sorgt, also 
sie mit Kleidern, Nahrung etc. ver.sieht. So erklärt, e.s .sich, dali 
man an den B^^bnisstätteu Nälizeag, iNaiiiimgsmittel und 
sonstige Bedürftiisartikel, den Gestorbenen mit auf den Weg 
gegeben» findet SonderbarerweüBe geht der Glaube der 
Chinesen dahin, daß der Gestorbene nor die nicht sichtbaren 
TeUe eines Gegenstandes benutzt Der schlaue Chinese ist dabei 
aber auch immer auf .seinen Vorteil bedacht, und so finden 
ihren Weg naeh China z. ß, große Mengen Xa lt^ln nhii^ Lecher. 
Denn wie ihre Geister und ihre Gfitter, so versuchen die Chiueseu 
auch ihie Gestorbenen zu betrügen. Die Yerpfliditung 
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zum Soi-gen für die Verstorbenen ermöglicht anch einem znai 
Tode Verurteilten, der keine Nachkommen hat, sich einen Ersatz- 
mann für Greld za engagieren, der »ich fUr ihn den Kopf abschlagen 
läßt. SelbstverstÄndlich wird dann der sich Loskaufende von dem 
Hin/uiichteudeu vorher als Sohn adoptiert, der für den geköpften 
Adoptivvater sorgen muß. Von solchen und ähnlichen Sachen 
<8o halte idi gehOrt, daß z. B. die fBrchteriichen Fratzen» die man 
ttberaH ala TermeinfliGlien Zierart sieht, eigentlich bestiinmt siiid, 
die Geister za erschrecken) ließe sich noch viel erzählen. 

Viele eui'opäische Waren konnte ich in den Bazarstraßen 
nicht bemerken Der Aufenthalt war aber auch zu kurz, nm da 
gründlichere Ntndien anznstellen. Interessant war auch, dal» aui 
dem Perlfluß zwischen Hongkong aud Canton alle größeren Schifte, 
auch Dschunken, mit Kanonen versehen sind, wie man auch 
Wallen in seiner Kahine findet — aar Yerteidigong gegen Flnfi- 
plraten. 

Es fehlt mir leider die Zeit, Sie von Singapore und Penang 
zn nnterhalten. aber ich möclite bitten, noch einen Moment bei 
Birma verweilen zu dürfen. Oberbirma ist er.st von Eng- 
land eingeheini.st worden. Ohne viel Federlesen.^ wni de der unbot- 
uialiig gewordene König Thebaw pensioniert nud nach Vorderindien 
4^hndit, wo et M. hatte nodi befindet So geschickt irie 
heim Einheimsen sind die Engttader aber anch bei der Orga- 
nisation der Venraltnng TOigegaagen. 

Sie haben gleich für Dampferlinien auf dem Lravaddy und 
seinen Xebenflii.s.sen gesorgt, frtr Kommunikationen nnd Rast- 
hänser in den Dsclmngel.s. Der Reichtum Oberbirraas an Xatnr 
Produkten, an Teakholz und Gummibäumen in den unermeß- 
lichen Wäldei'D, an Steinkohlen, Petroleum, Lrzen, ßeisland, Edel- 
steinen nsw. ist ein geradean nnj^anblicher. Man fiberaengt sich 
4aTQii am besten, wenn man eine Beise yon Bahmo nach 
Bangoon floßabwftrts mit den sehr bequemen Dampfern ansflUirt. 

Der Buddhismns ist noch ziemlicli rein erhalten ; das Leben 
"in den M'^ni a«:terien, welche den Pagoden attachiert sind, ist 
von größtem lnterei>.se. Mönche und Nonneu leben von Almosen. 
Denn Almosen nehmen ist ab.solut keine Schande, da nach 
4em Buddhismus der Nehmer, besonders wenn er ein Ponghee 
^Oncih) isl, dem Gebw eine Wohltat und Ehre erweist lu 

3* 
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den Mouastt'iieii werden die Kinder kostenlos unten ichtet — 
die Kommunen bi aucUen deshalb keine Schulsteuern umzulegen — 
Jeder Junge bat in seiner Jugend einmal das Möuchskleid 
getragen. Kommfia die Mftdcben in das jungfHbdiche Alter, so 
wird ihnen mit Tiden Zeremonien das ObtUppdien dnrchbolirt 
und langsam immer dnrdi dickere Glasstäbe ausgeweitet. 
Männlein and Weiblein, Jung und Alt rauchen die zirka einen 
Fuß langen und einen Finjrer dicken Burri-Zigarren, wovon ich 
eine mitf^ebraclit hal>e. die ic h Hoheit bitte zirkulieren zu lajssen. 
Und da die leichte Ivleiduug keine Taschen aiitweist, wei*den die 
dai'chbohrten Ohrläppchen auch als Cigan-enetuis benatzt 

Die Franen nlhren auf der Stxalte ihre E3nder, und man 
kann mitnnter beobaditen, wie die sechs bm adit Jahre alten 
Kinder aof der Straße spielen, sich bei der Mama, die ihren 
Säugling uähil, ab und zu einen Schlack ausbitten nnd nachher 
an der Zigaire weitersaugen. (Heiterkeit.) 

Ich muß, da die mir zugemessene Zeit zu Ende geht, mir 
leider versagen, liinen die HeimreLse quer dm*ch Vorderindien 
yia Ceylon zu beschreiben. Ich will nar noch einen Aasblick 
bieten, wie sich mir die wirtsehaflüche Znkonft Ostasiens darstelli 

Ofienbar streben in Amerika die Vereinigten Staaten daniadi, 
in einem Pan-Amerika das Heft in die Hand an bdcommen. 
Das Gleiche tat Japan in Ostasien und wird, wenn einmal 
China verdaut hat , seine Hände immer weiter westlicl! m<- 
strecken und auch vor Britisch-Iudien nicht stehen bleiben. 
Der Japaner lernt leicht chinesisch, nnd so fühlt er sich bald 
in Cbiua wie za Hans««. Daza kommt das aoßerordentliche An- 
passnngsvermQgen nnd die geschilderte Bedttrfiiislosifl^eit der 
Japaner, denen bei den Englftndem ja die diametral enigegen- 
gesetxten Eigenschaften gegenftbersteihen. Wer da, abgesehen 
von den geograpliisdien Vorteilen Japans, am meisten wird 
leisten können, kann man sieli an den Fingern abzählen. 

Die Verhältnisse nnn im Osten und Westen der Welikogel 
werden meines Erachtens die zwingende Notwendigkeit erzeugen, 
dal nicht alleiii Mitteleuropa, aondem gaaz Westeuropa 
mit EfamcUnft Ton England sieh in nieht gar in langer Zeit 
aneinanderkitten und aneinandetgeldttet wird halten müssen, am 
4en Geftkhren von reehts nnd links sieh gewachsen n seigen* 
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Wir werden also, allerdings ersl IQr eine lerne Zokanft, im 
Auge sa behidten haben, daft» ebenso wie in Amerika die einzelnen 

Staaten eine ZoUnnion bilden, einstens es anch eine weet* 
europäisclie Zollunion geben wird. Bis sie zur Tat wird, wei-de 
ich selbst allerdings schon lange begraben sein. Und hoffentlich 
geht dann anch England aat diesen Gedanken ein, so daÜ dann 
in Westenroiia mit den zurzeit herrseheiiden OegensMtzen wirt- 
schaftlicher and politibchei Art auigeränuit wird, and die Völker 
dauernden Fliedens sich erfreoen kennen, daB wir dahin kommen, 
den Gedanken an einen Krieg der ndttel- und westeuropäischen 
Mächte ebenso zn begraben, wie ee etwa dem Staat New York 
einfallen wird, mit dem Nachbarstaat Penqrlvaoia Streit an- 
zufangen. 

Nicht nnisonst hat unser Kaiser niis zugerufen : „Unsere 
Zukunft liegt auf dem Wasser!", und wenn auch die Ihnen 
geschilderte, zurzeit noch utopische Perspektive heute als ein 
Lnltschlofl k la Bellamy ersc^ielnt, so können wir mus doch 
gleiehieitag dankbarliehst des weiten Blickes nnseres Kaisers 
bezüglich ganz. Emoiias erinnern, als er im Bilde die Mahnung 
verkmperte: „Ihr Völker Europas, wahret Eure heil i Josten 
OüterP Mögen wir uns dessen stets bewaßt bleiben! 

(Lebhafter BeifaU.) 

Seine Majestät der König hat sich erhoben. 

littodMtMr iiclMir4 V«pdi«-SdikMlit 

Meine Herren! Ich bitte Sie, dem Gefühl der Verehrang 
fftr Seine M^estät erneut Anjidruck zu geben, indem Sie ein- 
stimmen in den Ruf: Seine Majest&t König Friedrich August 
von Sachsen Hurra! Hurra! Hurra! 

Die Vei-^amnilnn^ stimmt begeistert in den Ruf ein. — 
Seine Miyestät der König verläßt deu Saal. 

Emst Günther» tterzeg zu Schles^wig-Helsteiit 

Meine Herren '. Wir treten in den nächsten Punkt der Tacres- 
ordnung ein: Voitiag von Geh. Jnstizrat Prutessor 
Dr.Riesser-ßerlin über Scheckverkehr und Scheckrecht. 
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Meiner Jwtiint fHttunt Br^ ikner^Bciltot 

Eure Hohdt! 
flocbgodirte Haren! 

Ich beginne mit einer captatio lienevolentiM: ledigUeh 
25 Hinnten sind mir ftr diesen Tortreg TieiriDigt md lioger 
werde ich Sie nidit in Ansprach ndimen. 

Überall da, wo der weltomqiannende Handel in der Ge- 
schichte erscheint, ist im Interesse «2:esteigerter T'^msatz- nnd 
Gewinnin(i^:1ichkeit ^eine Parole gewesen: £rsparaug von Baam, 
Zeit, Arbeit und Spesen. 

Za diesem Zwecke scbaö't ei- :^chon in den äl teilen Zeiten 
der Natmal Wirtschaft dnrch Märkte und Messen Zentralstellen» 
an denen der Pi'odnsent, der sonst auf gefUmroUen Wegen jeden 
einzelnen etwaigen Eonsmnenten anfinundien gehabt hatte, direirt 
mit diesen in Verbindung trat. 

(bleichen Zwecken dient ihm in unver<,'lei(hlicher Weise 
später, als schon der Geld- und Kreditverkehr din TT i rischaft 
angetreten hatte, die ans dem Eisenbahn- nnd Telegraplieiivei kelir 
erwachsende gewaltige Beschlenniguug nnd Verbesserung der 
Personen-, Qttter- nnd Nadvic&tenbewegung, die dem anter* 
nehmnngsfrendigen Kanflnann und seinen Gfltem die gaoae 
Welt als Herrschaftsgebiet anwies. 

Aber schon lange vorher hatte der Kanfniann durch sinn- 
reiche Hilfsmittel Ähnliches ern i< lit Kr hatte die ümlanfs- 
werte ersetzt diirrh rmlanfsmit tel, die Ware durch in- 
düssable Warenpapiere, die ein«» Forderung anf Heiuasgabe 
dei* Ware begründen, den Warenpreiü duich anisatzfähige •> 
0eldsnrrogate, namentlich durch leicht ffbertrtgbare Wechsel 
nnd Schecks. 

So war Waren schal d nnd Geldschnld dargesteDt dnrcfa 
papierne Äquivalente, die dann als bloße Kechnnngsposten 
erscheinen konnten in der nationalen oder intematinrialen Ab- 
rechnung und Ausgleichung dei' Fordemngen nnd Öcholdea 
des Gesamtverkehrs. 

So hatten die Wei te gleichsam Flügel bekommen, um mit 
Windeseile, ohne wirididien Transport von Waren md barem 
Geld, Ort nnd ESgentllmer m wechseln, nnd ein neuer Sieg 
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war in friedlicher Weise enuageu äber das, was ans alle b&adigt: 
Kaam und Zeit 

Eine solche Tendenz des Handels, insbesondere die, welche 
Enats der Bargeldverwendimg durch Qeldmrrogate anstrebt« 
Hegt in Zeiten großen indastridlen und landwirtschaftUchen 
AnlkihiwnngB, wie wir sie eben hatten, in hohem Ifaße aoeh im 
allgemeinen Intere^.se. 

Denn erhöhte Produktion verstärkt den Bedarf nach dem 
angesammelten Leihkapital und den vorhandenen rmlanfsmitteln, 
in erster Linie also nach Gold nnd Banknoten, nnd die ge^Uiigerte 
Nachfrage treibt den Preis des Geldes, also den Zinsfuß, in die 
Hohe. 

Dann aber heilt noch hier wieder der VeriEehr selbst die 
Wunden, die er seUog: 

Sobald die ihn zu Gebote stehenden ümlaQ&niittel, Göhl und 
Banknoten, vemindert sind, entsteht natnnremaß ein starkes 
Bedürfnis nach weiteren ZahlunficJ^suirogaten, wozu in erster 
Linie dei- Krebeck gehört, nnd nun beginnt die amgekehrte 
Bewegung. 

Denn Jede Veramhrong des Scheckverkehrs bedingt eine Ter- 
mindenmg des durch den Scheeknmlaaf teilweise an ersetsenden 
Banknot ennmlanfs. Wird aber dieser geringer, so wird ein 
zu seiner Deckung bestimmter Teil des Goldvorrats der Reichs- 
bank frei, kann also wieder dem Kredithediivfin.«? zur Verfünin? 
gestellt werden, so daß alsdann die Nachfrage nach Umlaulämittelu 
weniger stOrmisch nnd, wenn nicht besondere Umstände entgegen- 
stehen, eine Zinsherabsetz nng möglich wird. (BraTo!) 

So dient der Scheck dem Offentliehen Interesse, indem 
er, auf reihandene Guthaben begr&ndet, die Ansprüche an die 
Beichshank vermindert, also die Goldnachf^age nnd den Zinsfnß 
sinken, Geldkrisen vermeiden läßt und den Status der Reichs- 
hank stärkt, weh'he letztere nnseren Zahlungsverkehr zu rega- 
üeren und unsere Währung zu hüten hat. 

Aber der Scheck dient auch in hohem Grade privaten 
Interessen, weil ihn nur der, welcher ein Gnthahen bei dem 
Benogensn hat, anf dies Guthaben ziehen kann nnd dari Wer 
also am Seheekverkehr teOnehnen will, mnß versichten auf die 
alte, 8fl£e deotsche Gewohnheit, verfUgbare Betrage in Eassen- 
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schränken, Kouiuiüdcu inul sniuupieii zinslo> .luzüs^amuieln ; der 
Scheckverkehr zwingt also den Besitzer, sitj prodnktiv anzu- 
legen, sie der nationaleii Wirtschaft zuzuwenden,^) erleichtert 
ihm die KaBsen- und Bnchfllhrnng, die bezllglicli der hinter- 
legten Betrage nun der Bankier flbemimmt, nnd enthebt ihn der 
Utthe und Gefahr der Aufbewahrung sowie der anderenfihUe 
zur Bezahlung Ton OUabigem erforderlichen Versendung von 
Barbeträqren. 

Dort aber, beim Bankier, übernimmt die Einlage nun ihrer- 
seits in glänzender Weise die Aufgabe, welche der Handelsverkehr 
im AUgemeiuen anstrebt, ein Maiimnm von Umsätzen mittels 
eines Minimalanfnrands Ton Zät, Ramn, Arbeit nnd Spesen ra 
bewken. Denn sie erflOlt mehrfache wir tsehaftÜcheAaf- 
gaben fast zn gleicher Zeit. Ich gebe dem Bannntemehmer, 
der mein Hans g-ebaut bat. einen auf mein Guthaben o-pznjrenen 
Scheck ant meinen Bankier an Zalilung: der Bauunternelinier 
gibt ihn .seinem Gläubiger, dem Banhandwerker, der ihn wieder 
au Arbdtei* weitei*gibt. Zu gleicher Zeit aber benutzt der Bankier, 
worai er inter gewissen Tomiissetnnigen befugt ist,^ meine Ein- 
lage inneihalb der ümlanfsseit des Schecks gm oder teflweise, 
nm einem Kaoflnann Kredit in gewähren, der diesen Kredit 
seinerseit^s zn Zahlungen an li^nranten nnd zu Bestellnngen 
Ten\'endet. 

Auf diesem Wp;^e wei-den aber ancli dit- Einlagen znffleieh 
infolge der Konzentration bei Hanken und Bankiev.s 
zn einer weit größeren Macht, als die bloße .Süiume 
der einxelnen Einlagen in den Htnden der Einleger sie 
darstellen wflrde, wenn jeder der letsteren die Ein- 
lagen selbst, also ohne Mittelspersonen, ansnutsen 
wollte. — 

Ungeachtet all dieser Vorteile, nngreachtet f^er mit Händen 
zu greifenden Tat.sache, daß jede zinslos und müßig herum- 
liegende Barsumme ihren Berut verfehlt hat, ist non aber der 

') „. . . the English money is „borrowable" monej . • , 
a million in tho hands of a Single banker is a great power ... But 
the same sunx scatterod in tens and fifiies through a 
whol» nation is no power a( alL** (Bagehot, Lombard Sfereefe, 
10. Aufl., S. 51«.) 
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Scheckverkehr in Deatschland, rniv^ er sicli ancli mit i^e- 
steigeitem Wohlstand, der stets seine Voraassetzuag bildet, ;staik 
▼ermehrt haben, doch nngemeiii schwIcUidi entwiekelt 

So kommt og, daß im ZahliuigsTerkielir eben jenes Beatsehen 
Beidies, welches die größten inriwshaftlichen lüfolge emingen 
snd sich im Weltverkehr eine achtonggel^etende Stellang er- 
worben hat, Zustände henschenf die man nur als naive und kind- 
liche bezeichnen kann. 

Wollte man bei uns, wie dies in England geschieht, den 
Begiilü des gentleman dahin deüniereu, daß es ein Manu i^t, 
der seine Glttobiger mit Schecks besaUt, so wflrde man 
irohl den Kreis der genüemen in Deutschland sehr eng ziehen 
mttssen. 

Selbst größer^« Geschäfte, die eine Bankverbindung haben, 
ja sogar staatliclie Institute, wie die Königliche Poi'xellan- 
manufaktui- in Berlin. M lassen Schecks, die sie von Dritten an 
ZaIUuug erhalten, beim Bezügeiien daixih besondere Boten und 
nicht durch ihre Bankverbindung einziehen, die den Betrag 
gnlsehreibenf also mindestens eine Bai^geldbewegnng ersparen 
irllnle. Anch soldie Schecks haben somit ihren Beruf 
Terfehlt ebenso wie die Scheeks» mittels deren der Aussteller 
lediglich Teile seines Guthabens bar erhebt, was ex ebenso gut 
dmch eine Qnittnn^f raachen könnte. 

Mittlere und kleine Gewerbetreibende werden aber 
Tielfach schon durch den Mangel einer Bankverbindung ge- 
hindei-t, ihren Qlftabigem Schecks zu geben oder von ihren 
SdiQldnem Schecks anzunehmen and einairiehen« sumal ihnen 
diese. Ehizfehnng, namentlich wenn der Belogene an einem 
anderen Orte wohnt, mangels ständiger Banlcverbindung, giOBere 
H&hen und Spesen macht. 

Schlimmer noch sieht es an anderen Stellen aus, obwohl 
es nicht zu leugnen ist, daß gerade im Zahlnngs-. Giro- 
und Abrechnungsverkehr von staatlichen und kuuimuualen 
BeUtarien unter einander und von staatlichen und kom- 
munalen Sassen mit dem Publikum gerade im letxten Jahrzdint 



>) Nach Ludw. Delbrück, Torsehläge zitr Heining de« Soheclt- 
Terkehn im «Tag" No.207 vom 87. April 1907. 
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nicht anerhebliche Foitischritte gemacht woi'deu .'siiid,i) wozu 
mehi-fftche Vei'fugaugen des preußischen, bayerischen tuid 
saehsisclMii FtnaDsministei« erfreoUch mitgewirkt habeiL Im 
PostanwdisniigSTerkehr werden tiglich 20—80 HQlioneD 
Mark, die Torher meist in bar eingezahlt waren, behnfa 
Auszalilnng von den Geldbriefträgeni spazieren getragen — 
•JO .'?0 Millionen Mark tätlich, die produktiv verwandt 
werden und so zur Herabiimidernng des Bargeldmangels nnd 
damit des Ziusf altes beitragen könnten! In einem einzigen Jahi- 
(1905) betrug der Gesamtbetrag des Baigeldverkehrs, der duich 
FostanweiBongen, Postanitrilge und Ftoatnachnalimen Temittelt 
wurde« mehr als Milliarden Hark! 

Aber auch die Einzahlungen bei den öffentlichen Spar- 
kassen, die allein in Preußen in dem einen Jahre 1904/1906 
rund mtf ]i:\]hp Haide "Nfftrlc betmeen, werden ebenso T^^ie 
die Auszahluügeu in der überwiegenden Mehrzahl in bar geleistet, 
und gleichermaßen werden die gewaltigen Beträge, die Tag für 
Tag an Stenern, ZOUeo, Stempeln, Gerichtskosten und 
sonstigen GeflÜlen an staatliebe nnd kmumonale Behörden in 
entrichten sind, im Wesentlichen in barem Gelde entrichtet 

Was die Gehälter an Angestellte und Beamte betrifft, so 
werden sie in der Kegel oder docli überwiegend nicht nur in 
Handels- und Indnstrieetablissement.s und sogar von Bjmken, 
sondern am Ii vom Staate, dem die Provinzen, Kiei e nnd 
Kommoueu getreulich nachhinken, in barem Gelde ausbezahlt. 
So werden allein an Oehittem fftr Beamte des Deutschen Bekh» 
und PrenSens jihrlich nicht weniger als 888 Millionen, ab» 
TierteltährUch 828 Ifillionen liiik, den einidnen staatücheii 
Auszahlungskassen schon einige Tage vor der Fälligkeit zu — in 
der Regel — barer Auszahlung an die Beamten bar übei'^nesen. 
Die letzteren aber tragen das Geld in Sf"hTin|)ftnrhern, Brief- 
taschen nnd *.teldbenteln vergnügt nach Hau.se, um es dann in 
tunlichst sicherer (!) Weise, nämlich in Kommoden, Pollen und 
Schnbladoi, so lange wiedenmi bar nnd sinslos anfirabewahrent 

') Vgl. hierüber die iutereBsanten Einzelheiten, welche in der 
inswteohen enchieneiien Schrift voa Dr. Friedr. Buff, Der gegen- 
wärtige Stand und die Zukunft des SdieakvefkefaM ixt Dtntwdüand» 
auf S. 27—43 angegeben sind. 
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bis sie durch die Wogsa der Hftushaltang rendiliuigeii sind. 
Ähnlich geht es fast fiberall: Inyaliden-, Kranken- 

UTid Altersrenten. Hypotliekenzinf?en, Versicherungs- 
kapitah'pn nmi Prämien, Peii.sionen etc. werden in ganz 
ungehenreii Beträgen meist oder doch in großem Umfange 
bar aasbezahlt, Beiträge zu Krauken-, Kuappscliafts-, Be> 
erdignngskassen o. ft. m. bar einbesaUii) 

Und doch hfttten wir in nSdister bimdesfrenndUeher Nähe ein 
Beiq^id« nach dem wir uns schon längst hfttten richten können: 

In Österreich sind durch Gesetz vom 28, Mai 1882 Post- 
sparkassen eingerichtet, deren bankmäßige EJinrichtnngen jeder- 
mann, Rho auch dem Mittel- und Kleingewerbe zugänglich sind, 
dem sie die Bankverbindung ersetzen, und das denn auch 
den bei weitem größten Anteil an den Gesamtgnthaben hat. 2) 

Jenem Foetedteckrerkeiir sind beigetreten: die ünfall- 
▼ersicliernngean stalten sowohl fttr die Einaiehnng der Bei- 
tvrige als Ar die Ansnhlnng de.s Versichernngskapitals nnd der 
Renten; femer eine große 2Jahl von Gerichtsbehörden und 
damit auch von Anwälten nnd Notaren; weiter eine sehr erheb- 
liche Anzahl von Steuer-, Verwaltungs-, Post-, Tele- 
graphen-, Staatäbahn- nnd Militärbehörden nnd Kassen, 
insbesondere anch von gerichtlichen Depositenkassen 
(Ende 1905 waren sdion 90M Konten staaüicbeir BebOrden nnd 
Imter Torhanden). 

Bs ist gestattet, die Zahlung direkter Steuern, Ge- 
bühren von Recht.sgeschät'ten, Stempeln etc. mittels Po.^t- 
sclierks zn bewirken, und p'^- kami niiti r diesen Umständen kein 
AV uuüer nehmen, daß die osten eichische Postsparkasse im Jahre 



') Unter den ^putschen genospenw?hafllichen Spar- und Dnrlphns- 
kassem besteht aileniings eine Scheckvereinigung, der etwa 170 Kausen 
zagehOreo, aber selbst Schecks einee Hitglieds werdem Ton einem 
andern Mitglied mir nm-li vorheritror Anfrage he\ dem BeBOgencn ein- 
gelöst (Jahrb. des allgem. Verbandes der auf Selbsthilfe beruhenden 
Erwerbs- u. Wirtscbaftegenossensohaften, VlIL Jahrg. 1905). 

>) TgL MnlMI Kirsohberg, Dw PMMhwk didpsäg 1906, jetat 
Tübingen J. C. A. Mohr). Tab. XrX u. XX S. 43 u. 44 vuaa lücrzu die 
Bexenaion von Simon&on in Goldachmidt« Zeitachr. ^' ^ 
a 687-^ 
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J.t>06 bereits 100 000 Scheckkonten mit einem Umsatz von rund 
19 Milliarden Kronen besafi. 

Die Vorteile dieses Postscheekverkehrs sind a1>er noch 
dadnrdi gesteigeit worden, daß auf Grand einer zwischen der 

Postsparkasse niul der Österreichisch-Ungarischen Bank 
am 23. Febrnar 1S.S.) abiresrhlossenen Tereinbarong jeder, der 
bei der i^ostsparkasse ein Hut halten hat, Beträge von seinem 
Gathaben aut beliebige Giiukouten der Österreich-Ungarischen 
Bank Uberweisen nnd umgekehrt von den Gii okouden der letzteien 
OberweisanKen aof sein Postscheckkonto «npfangen kann. 

Ja, es hat bereits 1894 der damalige Finanxminister t. PJener 
der Staatsschnldenkasse ein Konto bei dem Wiener Giro- nnd 
Kassenverein erOflfhen lassen nnd verfilgt, dafi anf Wnnsch 

der Parteien seitens der Staatsschnldenkasse der Betrag 
von fonpons- der Staatsanleihen in Schecks auf den 
Wiener Giro- niid Kassenverein ausbezahlt werden kfhme.i) 
Ich glaube, daß bei mis ein im Dienst ei-grauter Kanzleiiat ange- 
sichts einer solchen gmndstüi-zenden Neuerung ebenso einem 
Schlaganfall nahe sein würde, wie etwa einer unserer ädintzlente. 
wenn er im iQ^depark in London nntfttig mit anadien mflfite, 
wie die Lente anf dem frischen Basen heramtreten nnd hemm- 
sitasen. 

Nach den letzton Erklärungen des Staatssekretärs des 
Reichspustamts Krattke ist zu erwarten, daß der am 1. De- 
zember IHDU dem Reichstag vorgelegte Entwurt eine« Postscheck- 
gesetzes, der damals infolge von Widerständen im Parlament 
nnd Hskalisdien Bedoiken des Beichsschataamts schdterte, wieder 
anfteben wird. Es ist deshalb wichtiir nnd notwendig, daft wir 
schon jetit aufs nai-lidriiekliehste den Wnnscii aossprechen, 
daß das neue Gesetz nebst den Ausführungsverordnungen 
tunlichst eng au das iisten'eichische Vorbild vom 9.>^. >rai 1882 
(soweit nicht Andeiini<2^en sich aus der Xatar der osiei i eiLiiischen 
Institution als Postsparkasse ei'gebeu) und an das gleicher- 
maBen bewflbrte schweizerische Gesel» betreffend den Post- 



0 VgL Dr. Paed Hammers ohlag, Ow«tx Tom 8. April 1906 fiber 
den Schock in der Zeitachr. f. Völksw., Soxialpolit und Venvaltoag 
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ßcheck- niid Giioveikelu' vom 3. Novt^üibei 1905 sowie au die 
dazn ergangenen Andttlinmgsyerordnimgeii sich ansdiließe, da- 
mit etwaige sakftnftige Verst&ndigvngen zwisclien 
Österreich und Deutschland anf diesem Gebiet nicht 

erschwert werden. Ich erinnere hier an das Abkonaroen} 
welches bereits 7a\v ..TereinfachnTig' des Zahlnnj^sverkehrs 
zwischen den Kontoiiiliabeni des Dentscben Reichs nnd Oester- 
reichs*' mit Wirkung vom 1. ^^ai VMi zwi.schen der Postsiwiikasse 
in Wien und der Deutschen Bank in Berlin ei^freulicher Weise 
geschlossen worden ist 

Es ist aber kein Zweifel, dafl^ bevor man sich entschließt» 
den Postscheckverkehr auch bei uns einzuflSbreo, WO vielfach 
andere Verhältnisse wie in Östeneich vorliegen, man ungemein 
vorsichtig die Vorteile nnd die doch auch vorhandenen nicht 
unerheblichen Miinjrel. welche letzteren nicht übersehen werden 
düi'fen, gegen einander abwägen muß. 

Zu den letzteien ist zu rechnen die Konkurrenz, die, was 
man auch immer unter Hinweis, auf die gei-inge oder ganz 
fehlende Yerzinsiing der Gathaben im Postscheckveikehr ein> 
wenden mOge, unserem Bankwesen nnd auch unserem Spar- 
kassenwesen (denn auch das reine Postscheckguthaben wird 
schließlicli. mindestens zum Teil anch Sparka.sscnguthaben) durch 
diesen Postscheckverkehr ohne Zweifel entstehen wird. 

Weiter wird zu den Mängeln vielfach gerechnet die starke 
Zentralisierung ungemein bedeutender Geldei' in staatlichen 
H&nden und die dann von selbst kommende erhebliche Anlage 
dieser Gelder in einheimisdien Staatspapieren, die, so günstig 
sie deren Kurs beeinfln^sen und so sehr sie aus diesem 
Grunde zu hegi-ftßen sein whd. doch in kritischen und 
Kriegszeiten nngenif^in viel Bedenkliches hat. 

Gewiß ist aber, daß die Einfl\hrung de?: Postscheckverkehrs 
das energischste und das weitaus am raschesten wirkende 
Mittel ist, am auch das Mittel- nnd Kleingewerbe dem 
ScheckTerkehr nnd damit dem Giro- nnd Abrechnnngs- 
Terkehr xnznffthren. 

Es wird also der Postschekverkelur mit dem sich not^ 
wendiger Weise daran anschließenden Giro- und Abrechnungs- 
verkehr ohne weiteres zu der dringend erfordeilichen Demo- 
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kratisiernng des Giroyerkefars beitragen, der heute, soweit 

der Giroverkdir der Reichsbank in Betracht kommt, im 
wesentlichen plutokratisi h ist. Denn die Höhe des hier 
erfoiripili* h* 11 zinslosen ^rinimali^iitliabens und andere Voraus- 
seLzuügeii veihindem den mittleren nnd kleinen Gewerbe- 
treibenden im allgemeinen, sich dem Giroverkehr der 
Beichab&nk anzuschließen.^) Dieser hat denn auch Ende 1905 
nur 22495 Kontoinluiher angewiesen, die, abgesehen von 
Behörden, Cut dnrehweg dem GroBhandel nnd der Grofiindnstrie 
angehttrten.3) 

Abgesehen von der durch Reisiiiel und Belehmng' zn 
erreichenden allmählichen Gewöhnung des deutschen Pnbliknms 
an den allgemeinen und richtigen Gebrauch von Schecks, abgesehen 
von einer im Interesse der Bai^elderspaiuug erforderlichen 
Erwetterung des Giro- und A,bndmngsrerkdhn, ist aber voA 
eines nötig: ein gutes, klares nnd popnllres Scheck- 
geseta. Popnlftr uA annehmbar ist ^oeh nnr ein aolchea 
Gesetz, welches Abstand nimmt von jeder Verquickong mit der 
Regelung: «nderer Fragen, von jeder Antastung der Stempel- 
freiheit und von allen 8trafandrohnn«^Rn. die b^i nn« auch 
bei rein zivilrechtlidien Gesetzen aLs Ornament und Abschluß 
Vielen so unerläßlich erscheinen, wie das Amen bei 
der Predigt. (Heiterkeit. Bebr richtig!) 

Gewiß kann ein Gesetz nicht einen Scheckverkehr schaffen, 
aber es luum Hindernisse rechtlicher Art ans dem 
Wege räumen, welche derzeit ohne jeden Zweifel einer Au»* 
breitung des Scheckverkehr in den Kreisen des Mittel- und Klein- 
gewerbes und nicht zum mindesten bei den staatliclien Behörden 
entgegenstehen. Diese Hindemisse gipfeln in der gar nicht jsn 
bestreitenden Tatsache, daß das heute auf den Scheck anwendbare 



0 Vgl. DenkBehrift betr. lU« EinfOhrung des Fostscheekvefkehrs 

im ReichspoBtgebiet (Anlage XIV a warn. BeichahmslMltoetat für das 
Reclinungsjahr 1900) S. 9: „Der allgemeineren Anwendung dieses 
Verfahrens [sc des Giroverkehrs mifc der Beichsbank] steht der Um- 
aUnd emgegen, daß die Oirokunden der Beiohsbank sich im 
wespntlicbon nur aus den bedentenderetL HaDdelsfirmen 
,susammeuset2cn.*' 

») Vgl. Statist Jahrb. für das Deutsche Keich 1906 Tab. 5 b S. 217. 
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Recht der Anweisungen nicht nnr empfindliche Lücken, 
s-on(iprn ;inrh Bpstiiimiiingpii aufweist, die dem Scheckverkehr 
entweder keine sichere odei nur eine seinen besonderen Be* 
däifnissen nicht entsprechende RecliUigruudlt^e gewähren, 

über die wielitigsteii Lebensfragen des Schecke Iftßt 
das bestehen^ fiecht Töllig im Stieb: e» aagt niebts darüber, 
daE der Scheck auf ein Ontbaben bei dem Besegenen ans- 
gestellt sein muß; es schweif ftber die Frage, welcher Art dieses 
Gutliaben .«fein ninß. ob es ein Barguthaben zn sein hat, oder ob 
auch ein eingeräumter Kredit genügt. Es enthillt kein Wort 
darüber, ob. was den Scheck erst zn einem sicheren und rerkehrs- 
fahigeu Zäkiungi>uuttel macht, im NichteinlusangiifaUe ein Regreß 
de« Inbaben gegen den Amwtelle r nnd «?«ttaeDe Indoeaanten 
beeteht; ob beiNichteinIMang ein notaiiener Protest n erheben 
ist oder ob eine minder feieiü«die Fem genflgt, md es schwelgt 
sich völlig aus über die dringend nötige kurze Präsentations- 
frist, deren Felilen den Scheck gerade zu dem macht, was 
er nicht sein soll, nämlich zu einem zum Umlauf bestimmten 
Kreditpapier, wie es der Wechsel ist. an Stelle eines zn rascher 
Einlösung bestimmten Kassapapiers u.a.m. 

Dagegen iridersprieht eine Anzahl Ton bestehenden An* 
weisangsToncfanOen der Natur des Schecks nnd den Sonder- 
bedüiflilBBen des Scheckverkehrs, so insbesondere die IfOglichkeit 
des Akzepts, die den Scheck stempelpflichtig und außerdem den 
Inhal>erscheck, da nun der Bezogene durch das Akzept ein 
S^hluugsversprechen abgibt, zur Schuldverschi-eibung auf den 
Inhaber macht, die bei Meidung der Nichtigkeit staatlicher Ge- 
nehmigung bedarf. Undenkbar fUr den Scheck ist femer die bei 
der Anweisung zugelassene jederseitige Widerrnflichkeit, 
wflhrsnd gerade für den Scheckempftnger, der im Yertranen auf 
das Qnthaben und demzufolge auf die Einlösnng den Scheck ge- 
nommen hat, die Unwidemiflichkeit des Schecks bis Tium Ablauf 
der Präsentationsfrist anfM-r 7Avv\fe] stehen muß. und völlig an- 
branchT)ar für den kurzlebigen »Scheckverkehr ist endlich die 



') Näheres in metner Schrift: JDaa Bedürfnis nach einem, deutschen 
Soheckgesetz" (Leipziger Zeitsehr. fOr Handels-, Eonkux»- o. V»r« 
ajAhnongBiwiht Jäbxg. I No. S.) 
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SOjfthrige VerJ&Uran; des Ansprachs des Scbeckinliabei's gegen 
Avastellei* nnd Indomanten. 

Vertrage aber zwisclieu dem Aussteller und Bezogenen, 
auf die man bflmls Wnueidiiiig eines Gesetzes verwies, sind 
tpüs mit "Wirkung j^fff^'i Inhaber recbtlich unzulässig 

oder beilenklicb, teils praktiscli uudurclit'iUirbar, auch au sicU 
wenig wünschenswert, da das Vertrauen zu dem Scheck 
nttr durch ein klares OeseU, nicht aber durch eine 
schwankende nnd wechselnde Vertragsantonomie 
gest&rkt werden kann.^) Das Gesetz hat aber ftberdies im 
Interesse tnnlichster Zentralisierung des Geld-, Giro* and 
AbrechnnTiqrsverkehrs') die Anf^ahe, klipp nni klr^r zu 
bestimmen. dalN Scheeks nur anf Hiiikifrs. iiankeu nnd 
Geldinstitute gezotreu werden konueu, da nur dann die 
Sicherheit besteht, daß iler Scheck durch Venechnong nnd nicht 
durch Zahlung erledigt wird. 

Lediglicli die Lflcken und HAngel des hentigen Bechts- 
sustandes sind schuld daran, daft 1908 einem Lendwirt ein 
Scheck aof die Königliche Bank in Nürnberg, mit dem er 
eine Schuld an eine bayerische Eisenbahnkasse bezahlen wollte, 
von letztem- zurückgewiesen wurde, und daß in d^r Be- 
schwerdeiustanz diese Zurückweisung mit einer Begruudiuig 
gebilligt wm-de, die „tief blicken läüt", nämüch: 

„daß die jetzigen zivilrecbtlichen Bestimmungen 
über den Seheck so verwickeU seien, daft man 
den staatlichen Kassenbeamten deren Kenntnis 
nicht zumuten kOnne^*) 



Vgl- ü^ründuiig zum österreidiischen bcheckgesetzontwurl' (.1333 
der BeUBg«n wa d«n Stenogr. ProtokoUen d«s Abgeordaetenhaoaea 
XI. Sessüm 1895) S. 13 und meinen Artikel; „Reform des Scheck- 
-weeens ohne Scheckgeseti?** (Dentsche JarfZeitong Jahrg. XIl Ko. 11 

S. 622i623.) 

>) «Conoentrfttioii of moii«7 in baak», thoufi^ not the sola 

cause, is tho principal cause "which hns marJf» the Money 
Market of England so exceedisgly rieh, so much beyond 
that of other conntrfes* (Walter Bagebot, Lomberd Street, 
10. Aufl. S. 6). 

*) Mitteilong von Prof. Lots auf dem I. aUgem. D. Bankiertag 

von im 
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MOge der Scheck, dem beute „die Sdiwingen fehlen," flügge 
werden doreh eine allmShUch zu erreichende Terbeesemng 
unserer Znblnngegewohnhelten, doidiErweUernntr des 
Giro- IUI d Ähre chnongs Verkehrs, und nicht am weniir^^ten 
durcli ein pfroBziijfiii^ps nnd pnpnläres Scheckf^eset/.' Dann 
wird er sich auswacliJ^cn ym cinrx starken Stütze misei es Zalilnti^- 
verkelirs, zu Nntz uud Fi-üumien nnsenn (ies;uiit\\ ii (scliall, 
deren Blühen, Wachsen und Gedeihen uns alk ii am Heizen liegt. 

(Lebhaftes Bravo! Auhalteudei- Beifall.) 



finut Cjlntlier, tteneg in ikMlesirig-H^bieinx 

Gestatten Sie mir, daß ich d«i beiden Hemn Vortragenden 
unseren Dank ausspreche fOr die anfierordentlich interessanten 

Dailegungen, die wir soeben entgegengenommen haben. 

Ich erteile Herrn Professor Wolf das Wort zu seinen 
weitci-eu Aosfühningen. 



PrtfesMor Hr. Jnl. >Yei/-BreslaHi 

Meine Hen-en! Nach Maßgabe unserer Statuten ist allein 
die Generah'prsammlnnf]:. die alle 3 Jahre stattfindcTi soll, befnprt, 
die Mitglieder des Direktoriums zu wählen. Da nun im Laufe 
der ü Jahre sich immer Lücken ergeben, meint das Diiekturinm, 
Ihnen vorschlagen zu sollen, daß der Ausschaß mit dei* Befugnis 
angRestattot werde, bei sieh ergebenden Vakaoaeik bis xnr nSehstea 
Generalversanunlnng mit der Wahl neuer Direktotiatanitglieder 
TomgeheD. 

tmst Giiathefi Henog in Schleswig-Halsteint 

Ich erOifne die Disinission. Da Widerspi-uch nicht erfolgt, 
nehme ich an, daß die Versammlang damit eiiivei standen ist, 
wenn eine Bestimmnng derTorgeechlagenen Art in unsere Statuten 
eingefügt wird. 

4 
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Professor Dr. JfiL Wtlf-Breslani 

Meine Herren! Ich \mU\ Timen nunmehr die Vorechläge des 
Direktoriums für die Necwahl von ^^itfr^^^^d«^l für dieses and 
für den Ausschuß zn nnttiljit iieu. Die Vorschläge ^■ind 
gedruckt zur Verteilung gelaugL sind nominiert für da» 
Direktoriiim, and zwar Herren, die dem Birektoriom bereits 
aogebOrt liaben: 

Ernst Günther, Herzog zu Schleswig-Holstein, 
HUigUed des preuEischen Herrenhauses, auf Fiimkenan. 
Dr. Hermann Paaschet Geh. Reg.-R&t> 1. Vixepirftsident 

des Reichstags, in Berlin. 

Max Eoetger, Landrat a. D., Voi>itzencler des Direk- 
toriums der Firma Fried. Kropi», A.-G., Prftddeut der 
Handelskammer in Essen. 

Dr. Julias Wolf, ord. Professor der Staatswissen- 
scbaften, in Breslaa. 

Hans Graf t. Schwerin, Vorsftaender des Deutschen 
Landwirtsdiaftsrates, Ifitglied des Bsiehstags nnd des 
prenßischen Alj^eordnetenhauses, aof Liöwitz. 

Hichard Vopelius, HQttenbesitzer, Vorsitzender d^ 
Zentralverbandes dent^cher Indostiieller, Mitglied des 
preußiKchen Herrenhauses, in Sulzbach bei Saarbrücken. 

Hermann Hecht, Vorsitzender der Vereinigung der 
Exportfirmen, in Berlin. 

Dr. Henry Th. t. Boettinger, Geh. Beg.-Rat, Direktor 
der Farbenfabriken yorm. Fr. Bayer it Oo., Mitglied 
des prenßlsehen Abgeoidnetenhanses, in ElberfeU. 

Weitwhiii werden Ihnen vorp:e.schlap:en für die Wahl ins 
Direktoriom folgende Heneu, die dem Diiektorium bisher noch 
nicht angehört haben: 

Conrad v. Schubert, G«neraUeutnaut z. D., Mitglied 

des Beichstags und des preoßischen Abgeordneten* 

hansea, in Berlin. 
Dr. Jakob BieBer, Geh. Jnstizrat, Frofessor der Bechte, 

Vorsitzender des Zentral Verbandes des dentsehen Bank- 

nnd Bankieigewerfoes, in Berlin. 
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H. Semlinger, Kommerzienrat, Vorsitzender des 
Direktoriams des Vereins süddeutscher BaiunwoU- 
industrieller, in Bamberg. 

Ich daif hinznfTi£?en , daß wir wesren Gewinnniif^ eines 
weifHien r>'npk*«iv!8lmit<?liede.s zn diesen 11 Herren hinzu noch 
in \ erliandlung stehen. Insgesamt soll das Direktorium 12 Mit- 
glieder zählen. 

Weiterhin sind wir dazu gekoninieii. Tlitien anch neu zu 
wählende stellvertretende Mitglieder vorzu.scbi;igen, geuiaü ^ 11 
onsaer Satsm^it Bs sind dies die Herren: 

Dr. W. V. Dirksen, Kaiserl. a. o. Gesandter u. bev. 
IGnister, Mitglied des Beichirtnga und des pteni^iselien 
AbgeordnetenluHueSf in Beriin. 

Dr. Felix Hecht, Geh. Hofrat, in Mannheim und Bei-Un. 
Dr. M e h n e r t , Geh. Bat, Präsident der zweiten sfiduriscben 

Kammer, in Dresden. 
George Simon, Vorsitzender des Vereins Hamboiger 

Exporteure, in Harn barg. 
Julius Yorster, Oeh. Eommerzienrat, Mitglied deB 

prenftiselien AligeordnefonluNuee, ^ Vonitiender des 

Yerein» der Indostrielleii des BeglennigsbeMB ROln, 

in KUn. 
Und weiterliin: 

Gnstav Willip-er, Berf,n'at, VorsitzfTuler des Obersrhl. 
1 l;- und liüttenumnnisdien Verein.s and der Handel.s- 

kuiumer für den Regierungsbezirk Oppeln, in Kattowitz. 

Brist CAntker» Benog zu Sdilesnig-Ueliiteins 

Ich eröffne die Diskussion über di«» Yovs( hliv??*» fiir die Neu- 
wahl des Direktoriums. — Herr Geheimer KommerKieurat Dietel 
hat das Wort 

Cleh. KeHHenieirat Fietel-Cet— ■■ ■ i t r fi 

loh schlage vor, die Wahl per Akklamation zu vollziehen 
und die uns gemachten Vorschläge für die Wahl von Mit^jHedem 
des Direkteiinau en bloe «umneluneD. 
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Erast Ciitlier, lemg x« $ekle»iiig-Hok(eiMt 

Von Kenn Geh^mrat Dietd wird vorgeschlagen, die Wahl 

(liiirli Zill iif VDVzunehmen nnd die gein^icliteii Voii:chläge fn blnc 
zu fieneliiiiif^en. — Wiilcrspnich erfolgt niclit. Ich nehniR nho 
an, (lals .sie uiit dem Antrage emvei-staiideu sind und den Vor- 
schlägen zustimmen. 

Ich bitte nmundir den Herrn gescWUtsfOlirendai Vüte- 
pritsidenten die TorscblSge f&r die Nenwelil des Anaadinsses 
Torzatragen. 

Pr«le8S4»r Dr. Jul. Wol£-Breülaui 

Meine Herren! Ich habe limeii noch Hitteiinngen zn machen 
zur Walil des Ausschiusea. Es werden TcngeschUigen an bis- 
herigen Mitgliedera; 

T. Arnim -G&t erber K, Vorsitxender des Ansschiisses 

des Vereins der dentschen Zik kerindustrie, Abt. der 
Rohznckerfabrikfn. nnd der Ijaiiilwiitsclianskaiiimor 
für die Provinz Brandenboi^, iu Güteiberg bei 

Strasluiio; (U.-M.). 

AusL, Ilerminiii, KuiiiiiiLizi^ uiui. in MUnehen. 
Dr. Bachem. .Tustiziar. ia Steglitz Wi Berlin. 

Balliu, (Generaldirektor der Hambuig-Ameiika-Linie, 

in Haiuljiiig. 

Bui^.sermann, Ernst, Rechtsauwalt, Mitglied des 
Geichstags, in Mannheim. 

Böker, Moritz, KoiumerzienruU Vor^iL^^ender des 
borgischen FbbrikantenTereins, in Remscheid. 

Dr. Branner, Geh. Jnstizrat, Professor der Rechte an 
der UniversitAt Berlin. 

Baeclc, H. A., Generalsekretär des Zentralyerbandes 
dent<«Gber bdnstrieUer, in Berlin. 

Ooste, Eommerzienrat, Vorsitsender des Anssehosses 
des Vereins der deutschen Znckerindostrie, in Btere 
bei Magdeburg. 
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Dr. ing. DeliMS, C, Geb. EmMMnenrat» Yonif zender 
der Handebkammer in Aadieii. 

Dietel, Franz, Geh. Komnierzienrat, Yorsllxender des 
Vereins deutsdier Wollkämmer TOtd Kammganiapiitner, 

in Coßmaunsdorf. 

Dr. jur. Moriz-Eichborn, E., belgischer Konsal, Mit- 
Inhaber des Bankhanses Eichhorn & f'o., in Breslau. 

üoldberger, L. M., Geh. Koinmerzinn at . stellver- 
tretender Vorsitzender der Zentralsteile zur Vor- 
bereitung von Handels vertragen, in Berlin. 

Haase, Georg, Kommerzienrat, Brauei*elhesitzer, in 
BreslftQ. 

Frhr. Heyl zu Herrnsheim, Oeh. Eommenienml, 

Mitglied des Reidistags nnd der ersten bessiseben 

Kammer, in Worms. 
Dr. Lex! 8, Geh. Oberreg.-Bat, ord. Professor der Staats- 

irissenschaften an der ünirersitfit Gdttingen. 
Marwitz, G., Kommerzienrat, Vorsitzender des Ver^ 

bandes deutscher BanmwoUgamkonsinnenten, in 

Dresden. 

Dr. V. Mayr. Georg, Kaiserlicher Unt€rstaats.sekrelär 
z. D., 01^. i'rofessor der Staatswissensdiaften an der 
Universitilt München. 

Osel, Heinrich, HaaptzoUamtsoffizial, Mitglied der 
bayerischen Kammer der Abgeordneten, in MAncbmi. 

Y. Pf ister, Otto, Kommerzienrat, Yocsitzender der 
Handels- nnd Gewerbehammer fBr Oberbayem, Mit- 
glied des Vorstandes des Deutschen Banddstages, in 

München. 

Dr. ing. Ritter v. T{ ie ppel, Anton, Baiuat, Vorsitzender 
das bayer. Indus tiiellenverbandes, in Nürnberg. 

Schlumbergcr. Tli., (ich TCommerzieurat, Vorsitzender 
des Elsjlssiüchen indasu lellensyndikaU?, in Mftlhansen. 

Prinz zu SchOnaich-Oarolath, Geor^. Vorsii/.wuUr 
der Landwii-tsdiaftskanimer lür die Provinz Schlesien, 
auf Saabor. 
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Dr. Fihr. v. Scherl em er, Oberpräsident der Bhein- 
provinz, Mitglied des preußischen Herrenhauses, in 
Koblenz. 

Schott, F.» Kommendenrat, Vonitsender der Handels- 
knmmer Heidelbeig und des Vereins Dentaeher VurU 
land-Zementflihriken, in flddelberg. 

Schrey, Regieningsrat a. D., Vorsitzender des Verbandes 
(i^td entscher Industrieller, in Langfahr bei Danzig. 

Seyffardt, H., Geh. Konimer/ieniat. Vorsitzender der 
Handftlsknmmer Kreffld. ^fitirlifM! de.^ Vorstandes des 
Deotschen Haiiiii^Nfages, in Kieiekl. 

Dr. Frhr. v. Soden - Fi ann hofen . Voi*si!z' ndei des 
hayerischeu LandwirUichaftsrats, stellverti elender \ ui - 
sitzender des Deutschen Landwirtschaftsrats, Reichs- 
rat der Krone Bayern, in Hflncben. 

Dr. Spahn, F., ObeilandesgerichtsprilsideQt, Mitglied des 
BeichstsgSy in SSeL 

Graf T.Tiele-Winkler, LandesUtester, Mitglied des 
preußischen Herrenhaoses, Fideihonunißbesitzer auf 
Möschen, in Berlin. 

Vogel, Herrn., Geh. KomniPizienrat, Voreitzender de.s 
Verbandes der Textilindastiiellei). Mitfi:lied des Vor- 
standes des deutschen Handelst^igs. in Clieninitz. 

Dr. Wachler, Olerbergrat a.D.. Mitglied des prealijsciien 

Herrenhauses, in Cliarlottenbiirg. 
W irth, Herni., Geb. Kommerzienrat, Vorsitzender des 

Bnwles der Indnstrienett und des Dentadhüinisdiffli 
Vereins zur FAegie nnd FOtdeinng der gegenseitigen 
Handelsbesiehnngeo, in Bedin. 

Znr Nenwalil ist a.A. eine Anzahl sächsischer nnd thüringischer 
Herren vorgeschlagen: 

Arnstaedt, Geh. Kommerzienrat, italienischer General- 
iconsol, Diralttor der Dresdner Bank, in Dresden- 
StreUen. 

Brückner, Richard, Vor.^itzender des Voreins dentseher 
Papierfabrilunten, in Kalbe a. S. 
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Uabenicht,Komnierzienraf, .Stellvertretendervorsitzender 

der Handelskammer in Leipzig, 

Hermann, Paul Miliin ?t oii, K"nimerziemat, Dii'ektor 
der Filiale der Dentsrlim Ti;iiik m Dresden. 

Dr. Lepsias, Piote-ssor, \'()röitzeiidei- de.s Vereins zui* 
Wahrung der lutei-essen der diemisclien Industrie 
Dentschlands, in FrankAirt a. H. 

Dr. Richter, Adolf, Geh. Kommerzieniat, Vorsitzender 
der Handelskanmer illr das Fftaratentam Schwanhnig- 
Rudolstadt, in Rodotetadt 

BOsaing, Erich, stellrertretender Vonitsender der 
Handdakammer in FlaneD. 

Dr. Volt z, Geaehflftsf&hrer des Oberschlesischen Bei-g« 
und Hüttenmännischen Vereins, Mitglied des 
preußischen Abgeordnetenhaoses, in Kattowitz. 

Weber, Hermann, Kommerzienrat. Laiidtagsabgeoi'd- 
neter, Vorsitzender der Handelskammer in Gera. 

Von Herrn Geh. Kommerzienrat Dietel wird wiederum TOr- 
geschlagen, die Wahl per Akklamation vorztmehmen und dieTOm 
Direktor iom gemachten Vorschläge gutzuheißen. 



Erast Cänlhcr, Herzog zu 8cblciiwig*ll«lHtfiii: 

Widerspruch erfolgt nicht. Ich nehme an, daß Sie diese 
Hen-en ebenfalls durch Akklamation w&hien w(dlen. Die Herren 
sind gewählt 

ProfesMr Br« JiL W^-Breslant 

Meine Herren ! Ich war vorhin genötigt, mich beim Rechen- 
.schaft.sljerieht der gn'^ßten Kürze y.n befleißigen. Ks sollte Ihnen 
selbstverständlich Gelegeuheit gegeben werden, irgend welche 
W&nsche oder Bemerkungen vorzubringen. Icli bitte unn die 
Herren, die zu dem vorhin vorgetragenen RechenaehaflsbatldA 
irgend welehe Bemeriauigen ai machen halbeo, dleaelbeii jetit 
zn machen. 
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ErNst Oiiaiher, Herzog lu Srhlffiwig-Ildstfiii: 

loh eiMue die Diakossion speziell über den fieckeiuicliafts* 

bericht. 

Das Wort wild nicht verlanjjt. Zu den beiden anderen 
Tbemateu, den beideu Vorträgen, die auf der Tagcsorduuiii; 
standen, wird das Wort aoch nicht verlangt. 

Wir sind damit am Ende «userer Tagesoi^dnnng angelangt 

Ich sdiliefie die Generalversammlang. 

(2 Uhr naclimittags.) 
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